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I. 

Abhandlungen. 


Die  Sprünge  im  SteinkohiMgebirge. 

Ton 

von  Carnall» 


Einleitung. 

i.t.  E. 

nickt  die  Beobachtung  macheo  lieraeo^  dafs  Parthieo  von 
ibiM  MM  dw  orsprooglidiao  Lage  gakooNMO  sind* 
SoUa  ▼•nui4ifaoi«D  kSsD^a  fSglioh  in  swel  Haop»- 
AbtbeiluDgeo  gebracht  werden«  Entweder  erfolgten 
^itselbeo  so  «ioer  ^it,  wo  das  GaoM  sich  im  eiiie^i^ 
•M  gar  nicht  so  «iolgoff  Startlioit  gekinom,eBOo ,  osch« 
gebendem  Zustande  befand^  und  dann  ist  zwischen  der^ 
bicb  ifgeod  eine  Kraft  bewegtes ,  Masse  ood  der  rela« 
tirasTerrocktoB»  ksiso  edisHo  Grtoso  btOMrkbar«  Odot 
O  liegt  zwischen  beiden  eine  rifsartigo  Scheidang ,  nach 
wticber  die  Eotferooog  tinea  SlKckaa  Too  dem  aodacao 
HKt  fandw 

^^^^^  V^BW^VV 

VeracfaieboBgeo  der  letsieo  Arl»  von  maocherlei 
Ksbeoerschaisungeo  begleitet,  brach leo  im  altern  Gebirge 
<a  «iogo  barVor»  welcbo  ak  Yiäfer  reicher  AleleU- 

1  • 

/ 


tchälM  ««it  langer  Zeil  eio  GegeaalaDd  der  bergnanoi* 
Bchenr  AttfmerksamkmC,  und  daher  rielfach  noteitacbl 

uod  dargestellt  wordeo  siod. 

Den  Gaogräumen  analoge  Trennungen  des  urtpräng* 
liehen  Zosammenhanges ,    verbunden   mit  Teraoderier 

Lage  der  getrennten  Massenstücke,  finden  wir  auch  im 
Fiötz«,  besonders  ausgezeichnet  aber  iiu  SteinkobleA» 
Gebirg» j  und  ilip9Bü  sind  die  Torliegenden  Blätter  ge* 
widmet. 

Obgleich  es  einseitig  erscheinen  kanni  ein  und  daa- 
aelbe  l^bänomeni  }e  nachdem  et  im  altern  oder  joogern 
Gebirge  beobachtet  wird,  in  besondere  Darstellungen  so 
lassen 9  und  obgleich  der  Verwurf  eines  Flötzesi  der 
Hauptsache  nach,  sich  ebenso  yerhalten  mala,*  wie  die 
Terachiebung  eines  altern  Ganges  durch  einen  jÜngern, 
so  dürfte  doch  bei  genauerer  Erwägung  eine  getrennte 
Betrachtung  manches  für  sicii  haben.    Einmal  sind 
grade  in  dem,  gewohnlich  regelmäfsig  gelagerten,  Stein- 
kohlen-Gebirge die  Verhältnisse  oft  noch  viel  klarer  zu 
übersehen-,  als  bei  Gängen.    Zweitens  ist  der  Var«» 
Wurf  Ton  awei  FlStstheilen  demjenigen  sweier  Gang« 
nicht  ^ollkqmmen  gleich  zu  stellen,  weil  roeo  es  im 
ersten  Falle  nur  mit  2Gehirgsstücken,  im  letztem 
aber  schon  mit  Tier  dergleichen  zn  thun  hat*  Drittens 
pflegt  im  FiBizgebirge  das  Fallen  der  Klüfte  starker  sa 
sein,  als  dasjenige  der  verworfenen  Schichten,  und  dies 
giebi  der  Erscheinung  gewöbplicb  ein  etwas  anderea  Ao« 
sehen,  als  ee  die  Yerscbiebutigen  der,  meist  steileiit 
Gänge   unter  einander  beobachten   lassen.  Vergleicht 
,man  yiertens  die  Sprungkluft  mit  dam  Gange  selbsls 
so  versteht  man  unter  Kluft  einen,  durch  swei  ziem« 
Kch  parallel»  Flachen  begrenzten  Baum,  der  erst  dann 
den  jNamen  „Gang"  verdient,  wenn  die  ihn  ausfüllende 
Kasse  nicht  mjl  der  daa  Ganze  einschlielimden  identisch 
bt)  der  Inhalt  der  SpruDgUSfle  eracheint  aber  Toa  dea 
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ScUckfM  Am  Kohlaa-Giblrget  adtes  weMDtUdi  rev» 

icbiedeo. 

£ndlich  kann  es  der  Forschung  ni|r  ersprieslich 
9  wenn  m  Ton  der  Eiazelbelrachlnng  to  den  höbe- ' 
aQgemeiDeren  Be^rifTen  auTsleigt ,  und  darum  ho  fit 
der  Verfasser,  dafs  die  yorliegende  Oarsleliuog  als  eiff 
Beilcng  sor  Knndn  solcher  Vorkommnisse  angesehen» 
und«  als  einen  noch  wenig  ercirterlen  Gegenstand  be- 
treffend mit  Nachsicht  au%enommen  und  beurtheilt 
«erden  möge. 

§.  2.   Nadi  dem  oben  gesagten  ist  es  nicht  passend, 
die  Bezeichnung  Gang  auf  die  Verwerfungsklühe  im 
Steinkohlen  -  Gebirge  auszudehnen »   und   begründet  auf 
Om  weeeatlicfaen  Unterschiede  hal  beide  der  Sprachge» 
braaeb  Üogst  geschieden.    Den  Ausdrücken  Verrük- 
kung,    Verschiebung    und    Verwerfung  liegen 
mehr  oder  weniger  allgemeine »  sämmtliche  dergleiclien 
Erscheinungen  in  jedem  ISebirge  ^umfasseocle  BegriiTe 
sam  Grunde.  Wenig  bestimmt  oder  auf  specielle  Unter- 
schied«  angawendet  sind  die  Benennungen:  Kücken, 
'Wecfa^aei,  Kämme  etc.    Daher  wurde  hier  der  auch 
ziemlich  allgemein  bekannte  IVame  Sprung  gewählt^ 
welcher  in  seinem  doppelten  Sinne  passend  erscheint t 
dem  einmal  liegt  darin  der  Begriff  der  Trennung  von 
etwas  Gleichartigem,  und  anderseits  die  Idee  eines  Hin« 
ab-  oder  Ueraofsetzens ,   ersleres  in  Beziehung  auf  die 
SiofI,  lelaterea  auf  die  Verschiebung  der.  getrennten 

_  # 

Theile  anwendbar« 

§.  3,  Wenn  es  hei  der  Betrachtung  von  Natur« 
fiiacheinungea  darauf  ankommt,  den  Gesetsen  niichsu« 
spuren ,  weichen  sie  unterworfen  sindx  so  wird  dies  &m 
so  schwieriger,  je  gröfser  die  Mänoigfalligkeit  derselben, 
und  wenn  aicb  dabei  sogar  eigiebt,  dab  ganz  Terscbie« 
deoe  Kräfte  unter  gewissen  Umstanden  ahnliche  oder 
gleiche  Dinge  hervorzubringen  vermogtei. ;    sp  wird  es 
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leicht  uDtnöglich ,  ^asG  aoze  auf  elo  eiofachet  Prinzip 
ftoracksaföiireo*  Bei  deo  Sprüngen  scheioen  aber  niclit 
aor  mttuDtar  Tmohiedeoa  Krallt  thStjg  (ewam  ra 
aeio,  soodern  es  ist  zugleich  uDverkenobar ,  dafs  aieh 
dereo  Wirkung  auf  die  Masse «  nach  Maafsgabe  der  in* 
awtn  ZosammeoaetsuDg  derselben»  und  beaon^m  t»» 
mSge  deren  nrspraoglicher  Discootinirft&l,  Tertchied«Miiv 
tig  äufsern  mufste,  —  Alles  dies  genau  erwogen,  scheint 
et  nnsolalaig,  die  Entatehnngaweiae  der  Spränge  mne» 
afatematiaeben  Bettadilnng  tarn  brande  nn  legen ,  nnl 
man  möge  daher  hier  das  Bestreben  nicht  verkenneo^ 
Eracbeiniiogen  vorarat  nor  ao,  wie  aia  aich  der  Be» 
obachtung  darbieten ,  ohne  allen  Einflofii  Ton  problemn« 
tischen  Ansichten  aufzufassen.  —  Sei  es  auch,  dafs  sefbst 
die  henrorgebobenen  Haupt» Erfahr uogssätze  nicht  ohnn 
widitige  Ananahmen  aind,  ud  aich  dcahalb  yieUaiclit 
nicht  zu  durchgreifenden  Gesetzen  erheben  lassen:  so 
folaen  aie  doch  auf  den  gewöhnlichsten  Vorkommnissen^ 
nnd  Ton  einer  aolchen  gewissen  Regelmäßigkeit  anag»* 
liendy  sind  dann  auch  die  yerschiedenen  Abweichnngen 
leichter  zu  übersehen,  Uit  einem  Wort^  es  scheint  diea 
de^  einsige  Weg»,  enf  welchem  aich  ein  aolcber  Gegen» 
etand  einigermaafaen  systematisch  abhandeln  lalat 

Oer  vorliegende  Versuch,  im  wesentlichsten  auf 
Beobachtungen  im  achleaiachen  Steinkohlen  «Gebirge  he* 
airt»  entatand  bereila  Tor  10  Jahren  in  Waldenbnrgi  und 
war  von  24  Modellen  begleitet,  die  das  darin  aufgestellte 
Tersinnbildeten,  £r  erfuhr  von  einigen,  die  ihn  damala 
Ibegntachteten,  yiel  bitteren  Tadel,  und  diea  mofale  den 
Verfasser  eiDachBchtern ,  ihn  einer  öffentlichen  Mitthei- 
lung Werth  SU  halten*  Derselbe  wagt  auch  jetst,  wo 
taa  Ganse  einer  nochmaligen  Dunsharbeituog  nnterwor* 
fen,  kaum  tn  hoffen,  dalli  es  aich  bei  einer  Verenge* 
meinerung,  d«  h.  bei  einer  Anwendung  auf  eine  gro« 
*  jTseie  Zahl  toü  Beobachtungen  in  endem  Gegenden  mmI 
_  « 
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Ubimiy  alt  btaaehbar  iMwahfeD  dStflt,  wSrd«  AA, 

aber  sehr  geschmeichelt  fühleo,  wenn  es  ihm  gelange, 
«Udttfch  das  babaiidelU  Tbeoaa  dat  AQfmefkMmkait  al-* 
kr  derjenigaD  aozaaibpfahleo ,  daran  Wirkangskreis  au 
weitern  Beobachtuogen  Gelegenheit  darbietet,  oder  die 
BekaniitoMichoog  ihrer  darüber  bereite  gesammeltea  £r- 
fahrnngan  so  Tetaalaeeeii. 

Der  zweite  Abschoitt  stellt  alles  das  zusam- 
Ms,   was  eich  etwa  über  £ntstehuDg  der  Sprünge  sä- 
ten Kabt  aduia  aich  jMPeiter  io  daa  Gebiet. der  Gaog^ 
so  wagao    als  grade  oothi'g  schien,  um  eioige 
aäfaare  Beetätigangeo  fiir  die  aufgestellten  Ansicbtea  bei- 
arirngMi»    ViaUaifihI  häUe  hier  dar  Vprfaiaer  macfia 
'  BhM  aar  luii'  aod  wieder  oocb  gangbare  Erklaraogs^rt 
nre  Sti/iichweigen  übergehen  können,  (ille^o,  es  ge|^ch#li 
I heilt  «n  aSglicheter  .VoUaiüodigkeit  vf^iej^p:  Ifreila  um 
dMaadi  die  G^aotitea  deeto  klarer  berv^:aQ  bebep^  «- 
Der  dritte  Abschoitt  bezweckt  eine  Atmen- 
daag  dea  aialerao  auf  deo  SteinkübleoilQUba^f  dpchi 
a«ch  waAA  mbr  ala  .nur  dia  Ba^lo  .aor  ^iasrid^limg 
aisef  FloCzes  hioter  einem  angefahrenen  Sprunge«  Al- 
les wailara  gebiirl  aar  jpedallaa  Lefaff  -mi.  dc^o.JBigii  . 

Dar  Aohaag,  batreiüsDd  die  bei  fj^iüngen  vor-« 
kommenden  Berecbauogen ,  dürfte  yiaijeicht  jiu^bt  i^ber-^  r 
lUieelg  atfa,  da  man  «ich  nur  gar  an  bäff$g.  fnoli  ob* 
wBk^matoer  naebaakcliar  Halfemiital  bedient ,  wc^ 
eine  Anwendung  der  Tr^onometifie  aicheref  jifo^  §cboaU 
tar  nm  TMm  lähaen  kaai^* 

« 

•  (   •  •     •  •  • 

 '  ,f  ' 

■ 
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Erster  Aheehnitt 

System  der  Sprunge« 


$•  4.  Ohne  all«  BeimischuDg  tod  genetlsclio  Aa* 
fticbteoy  läOit  sich  der  HaiupUfiegriff  «ioes  Spraoges  im 
iiNiMtta  SiiiBe  dts  Woftti  «Iwa  im  felgtete  Defin-» 

iy«iio  Yoo   zwei  Stücken  des  Steiokohlen 
Gebirges,  die  darcb  eine,  mit  deeeen  Mete« 
•rfillte,  Klvft  .  geeehieden  werden^  de» 
eine  höher  oder  tiefer  liegt  als  das  andere: 
8o  heifet  dies  ein  Sprang. 
MeB  .keaa  eich  swe^  ein  Oebirgsstüek  meist  iinr  dmli 
•in   Torhandensein   von   mehr   als   einem  Sprunge 
aus  dem  Ganzen  gelöst,  und  in  andere  Lage  Tersetst 
denken  s'nUeia  mix  bleiben  hier  snnäcbet  bei  dem  ein« 
fidien  Veriielten  sieben,  and  finden,  dalb  bei  einene 
jeden  Sprunge  dreierlei  Gegenstände  zu  betrachten  eind| 
nebmlichs  1.  die  Sprangkittit,  iL  die  Effüllnnge- 
nsesse  derselben  nnd  3.  die  Lege  der  geiffeüntea 
Gebirgsstäcke  gegeneinander. 

In  Betreff  des  letsleren  ist  ellsfdings  für  den  Berg* 
menn  wieder  das  Verhalten  der  darin  belndliehen  FlSta» 
theile  das  wichtigste,  und,  da  die  gesainmte  Sprang-Br»*> 
scheinung  oft  mit  der  Scbicbtenlage  in  naher  Bezieh on§ 
Steht,  endi  bei  einer  isin  sjrstemelisehen  Betrachlnog 
nidit  nn  fibetseben.  Nichts  desto  weniger  dürfte  es  aber 
^  passend  sein,  die  Lage  der  Sprttngklüilte  gegen  die  Flotse 
jelit  noeh  enfimr  Acht  sn  lassen,  nnd  Torerst  nnr  die 
IVsnnnng  nnd  l4age  der  gaaien  ^ebirgastScken  ine 
Auge  SU  fasssn. 
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Br  9  t  9  Abth9ilum§. 

Betnchtang  der  SprüDge,  olme  Rückaioht  auf  dio 
Lage  der  .€tebirgwcliidUeii. 

Et  9t  €  9    Knpii  9h 

Voo  den  Spraogklüf ten«  •  ' 

{•5.  Kluft  nennt  man  die  Trennung  einer  festei^ 
G^Urgsmasse,  oocl  verbiadtt  damil  gewöhnlich  den  B«^ 
griff»  dUb  di«  -durch  Mlbfge  getremilM  MiiSMMifdbg 
mehr  oder  weniger  weit  auseinander  liegen,  der  Zwi** 
ifbanrinni  mag  nun  entweder  hohl,  odtr  anch  mit  etwas 
irfil  IIa  effKttt  am«  B«i  eioam  Spraiige  kt  «IM  &MI 
iirobigm  Erklärnog  tufolge,  derjenige  Raum,  wel^ 
cfteo  die  einander  zugekehrten  Seiten  det 
hcdden  Gebirgastüefce  swiseben  eich  laatM.  ' 

fm  6«    Die  Lage  einer  solcfaeii  KMI  im  Raum'iriiA 
durch  ihr  Streichen  und  Fallen  (>e$timmt. 

Dne  Streichen  ist  die  Lage  oder  die  Erstreeknas 
einer  Kinfl  nech  einer  Linie,  welche  man  sich  auf  def 
einen  oder  andern  der  beiden,  sie  eioschlielsenden  Flä« 
eben  hoiiiontal  gengen  denkt  —  abgenommen  g€|en 
den  nsngnedaehen  Meridian. 

Das  Fallen  aber  ist  die  Lage  der  Ausdehnung  in 
einer,  auf  den  lUnfUFlächen  rechtwinklig  g^gen  die 
i%eii  Minie  nn  stehenden .  Lide.  -  Sie  hat  nnter  nlles 
&nf  diesen  Flächen  denkbaren  Linien  die  grSfste  Nei^ 
geng  gegen  eine  horixontale  Ebene.  Rieben  der  Mee^ 
9m%  Üeeee  Winkels  ist  euch  Immer  noch  die  Richtnng 
iner  Einseokuog  nach  einer  gewisseoT  Weltgegend  an^  • 
i^iebeD. 

Im  Knnen  ist  also^  wenn  m^n  eich  den  Raom  dev 
Ktnfl  ohngefehr  als  ein  dünnes  Frisma  Torstellt,  dei^n 

Streichen  die  Lage  der  Ausdehnung  in  die  Länge,  und 
daa  FnlJea  die  Lage  ihier  Eietiecknng  in  die  Teufe« 
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Zw«i  LioiM  iMtüttOMo  ih  Luge  «Ioot  £bMi«  M 

Raum,  iniihni  Itt  chifth  Straieheii  und  Falleo  di«  La^a 
der  4>pruogkluft  genau  bestunmt. 

7.  Die  Sireicliüiiiea  der  Spreiifiittflie  mecheii 
mit  dem  Bf  eridiaa  die  Tersebiedensleo  Wieke) ,  ohee 
dafs  dadurch  eine  Verschiedenheit  in  der  gaozen  Sprunge 
•  Srscheiouog  bemerkbar  wird«  £8  würde  daher  in  einer 
eUgeaneieee  BeUachtuof  'Too  keiaem  Nutsen  aein,  dif 
nach  dem  Streichen  gemachte  Abtheilung  der  Gänge  in 
ßtebeode-  Morgen-  Spät- .uod  J^iacbe- Gaoge 
mnqb:  eiif  die  Spnmgkiöae  üfa^rtregen  «ii  w^Uee« 

^  &  Die  Sprungklüfte  aleheo  selten  ganz  teigar» 
lieben  aber  meist  eine  atarke  Neigung  gegen  den  Hpri* 
ieat#  Am-beefigAten  wechselt  dieser  Wiekel -swiscbeA 
M  und  70  Grad;  acbon  aeltea  findet  nen  ihn  unter  45 
Grad,  und  Verüachungen  von  10  —  20  Gra4  sind  gann 
üngewölinliche  Vorkoremmsse, 

Anelog  der  fiiatl|eilttag  der  Ginge  nach  der  Grade» 
tion  ihres  Fallent,  auch  die  Sprungklüfte  in  stehen de| 
tonolägige  und  achwebende  abautheilen,  dürfte 
ai«bl  nur  ohne  Hiutceo  aein^  aondern  ench  leicht  na 
yerwechsalaogan  führen.  Dann  einmal  bildet  hier 
der  völlig  seigere  Stand  etwas  für  sich  zu  betrachtendes 
end  nweitena  belegt -osen  aut  dem  Aeadrnck  ach  we- 
lkend t  eine  Sprungkluft  in  einem  gens  enderen  Sinne 
(§.  48).  Obgleich  die  Neigung  der  KJuft  oft  wichtige 
Unterschiede  in  der  Spreng -£racheinnng  bedingt:  ao  lie« 
sehen  diese  doch,  wie  der  Verfolg  lehren  wird,  nicht 
absolut  auf  der  Grüfse  des  Winkels,  sondern  auf  dem 
Verhältnila  nur  Tonnlagd  des  Iflötzes.   £s  ist  daher  im 


•)  Eigentlich  kann  die  Angabe  des  Sireichena  und  Fallena 

immer  nur  von  den  Sprung;  kl  ü  fi  e  n   gellen,  allein  man 
trägt  dieselbe  auch  häufig  auf  das  Ganze  Ciber»  und  spricht 
,  Slom  Streichen  und  Fsllsn  der  gprüagcb 
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fhUltafco  kriit  ivigleidm  MdMDuog  ungmamm^fk 

91  Ist  «is«  *  SpMBgUQft  gnui  •  •••btebc,  •  tm 
HAm  jK»  biMiB,  durch      fMchMbMB  6BU»§iltfbte 

lleichsam  oeb^n  einander.  Hat  dieselbe  aber  eine  Nei» 
tßa§f  9o  bildet  dae  eioe  der  Gebirgtttocke^  dm  Uatm^ 
hg9f  aad  dee  -ainUfe  DeA^-de»  KHrfl.  Jeaae'fliMI 
man  das  Liegende,  diem  das  Uaogeod«  der 
Spnmgklufi.*)  J 

i.  10.  Bim  B»llbni«og  div*  BasgiiidM  .voiMdMi 
Uegeodeo,  also  der  Abstabd  der  beiden  Gebirgsstücke 
bei£st  die  Mächtigkeit  der  SproogUafU  Sie  ist 
M  w#it«ni  bleiiMt»  dntt«  Dimmtüou  dersafttSf,  und 
iNft  gegeo  da§  Falka  «od  teakka«  .rachtwUUig  abi* 
genouuDeo  werden.  .  . 

Diaaa  Mäishtpgkait  iai  «iNir  gawMmlldi  aiaiil  km 
daoiaiid«  doeh  fiadaa  eogar  baiaiaar  aod  dataalbaaiKlaft 
stellen  vf eise  darin  grofse  Unterschiede  statt«  Sie  JüISit 
aidi  abar  auch  oicht  iibaraU  daQliiah  baobaehlaa,  da  «ft 
Ha  IiffSlloDgeaiaeea  ant  i-^r  ITnigabaog  Ibal  gaaa  idaa^ 
tisch  erscheint,  besonders  wenn  v?ir  4etztere  aufgelöst 
adar  aahr  serklöftet  sehao.  Am  daalUcbstaa  ^^caigl 
«cb  die  Starka  aiaar  Klall  ao  aMao  Stallaa^  wa*  ihia 
Hatsa  gegen  das  Nebengestein  scharf  abschneidet,  so  z. 
fi.  da  aahr  auigexaicbiiat,  wo  ein  Steiokobiaoflota  ia 
daai  tiaaa  dar  gatraaataa  Gabugsai&ekaa  *rof  afaam 
derglaichaa  in  dem  anderen,  onr  durch  die  Sprnngkluft 
(escbieden  wird.  An  solchen  Tunkten  siebt  man  die- 
laiha  aatoa  ftbar  10  ZaU  maebtig,  am  G^aathaU  tm^ 

*)    OTi  bedient  man  iich  dieser  Aasdrdcke  auch  für  die  Un-  . 
terlege  und  Decke  eines  tiüUM,    Om  dadurch  im  weilata  r 
Vortrag  keine  Irrungen  zu  Tcranlassen,  werden  fdr  die^ua* 
tmr  und  aai  einem  Flöts  liegenden  Gebtrgstbeüe  stets 
aar  die,^  ihnen  elfentlich  sakommeoden  Benennongea  SobTe 
aad  Dach  gebrancbt  werden. 


mmmm  Zoll  hmbgiM«  Auch  da  .wo  «Im 
KlofI  in  Mhr  fatteo  6«tt«iiMii  aofttlBt,  wird  ihnT  Mäcip.- 
tigkeit  g«Dau  ahzuoehtnen  uod  gewöhnlich  nicht  b^- 
^Mcbttich  sein.  •  Da  «ich  abar  die .  »mäcliat  *  bagiam* 
«•ttd#'..6abirg8art,  bataadeiiL  waaa  et  mild«  Scineto- 
Ihone  |siod,  gern  in  einem  wenig  coinpakten  Zustande 
iMfiodet:  ao  acbeioen  an  dergleicbaa  Siaiieo  die  Jilüfla 
igft  hia  ca  1  Lacfatar  SlUkm  aosusahmaa.  Daso 
iLommt  noch  der  Umstaad,  dafs  im  Hangeoden  iind  Lia* 
fanden  mitunter  Abioaua^en  zu  bamarken  siodt  welcha 
wßH  «ka- lUttfiflächaa  pataUal  lanlaBi  aod  diaaaiacbt  die 
Mm$hmm  der  Miefaiigkak  im  Kloft^Raamaa  naaidiar« 
i  -  §.  11.  Aus  solchem  Wechsel  der  Stärke  eiaac 
Klaft  fifOgt^Taa  aalbaU  da(a  idia  Fläabaa  thraa  Haofa^- 
den  and  Ltagaadan  aeltea  wahre  Ebeaen  aein  konnte; 
sondern  sie  zeigen  oft  scb<m  bei  geringen  Langen  grofse 
ilBi§|aicbheiteo,  firäebaagen  oad  Varüel4iQ|en|  wodorch. 
fpMaaUa  Aaadafongaa  dea  Sireiclieaa  nad  Tallana  anU 
atehen.  Zugleich  Ireten  oft  Wendungen  in  der  ge« 
aammtan  Erstreckung,  tbeila  im  Slreicban  tbeiia  im  Balm 
'len  oder  auch  in  mitliefen  JEUcblaagan  ein,  oad  aa  int 
siemlich  selten^  dafs  eine  Sprungklaft  ganz  obue  dar« 
glaiclMn  Veiäadefiuigea  weit  forUatzU 

9Mf  €  it  €  $  K  apii  $  k 
Von  der  Erfülluogsmasse  der  Spr ungklüfta» 

12»  Wie  adion^io  der  Haapl*  Definition  aage§9» 
tai,  «^baataia  dia  Efföllungsmaaaa  der  Sprungklnlllo  aas 
denselben  Gesteinen  wie  d^a  li^ohlen- Ga^ 
|(ifga  aaibat* 

Harracband  findet^  man  einen  milden  Latten,  wol» 
eher  zufolge  des  mechanischen  Wassergehaltes  meist 
in  einem  Zustande  iat,  daia  er  dem  Drucke  der  fingor 
nachfiebt,  Seme  Farbe  iat  gewöhnlich  grau,  auch  doich 
Gehalt  an  BitumeU|  oder  höchst  fein  eingeuieagier  Staiu^ 


Digitized  by  Google 


I 


13 

kohW  iM.achifirBUdM  filMgehiod;  das  Aofiililen  kt 
im  90  iplltgw,  f9  mehr  dmalbe  imt  whitB  ThMM  . 

nahe  steht.    Anderseits  zeigen  sich  Verbindungen  voa 
LetUD  und  Sand,  welche  theiU . ebeofaiia  ohne  Coa^  ^ 
Mteos  SBodt  viid  oft  yM  Waaeer  jffihreo,  theiia  mnimk 
Midifseo  Schiefert  hon  reprasentireo«  ' 

Selteo  bemerkt  man  io  deo  Klüften  wahren  aii4 
fwlio  Saadalaia^  mad  mnk  aailanar  graba  Gaaabiato 

Qaan  elc«  aus  daii  Congtomaratan.  Ea  iat  abar 
hierbei  lo  berücksichtigen,  dafs  wir  die  Spruogklüfta 
last  inmar  mr  ia  daa  Staiakoblaa-Flöts-Ziigaa  aa!||4»- 
achloseaa  aabao,  ia  danaa  Schiaferlhoa  aad  aacbat  ibaa 
ieioküruiger  Sandstein,  die  herrschenden  Gebirgslagen 
bilden,  wogegen  au  einem  AufscblnTt  daisalbaa  ia  den 
Zwiscbaamittala  toa  gfobaa  Cooglomaiat,  aar  aallaa 
Yeranlassang  ist. 

1«  13»  Die  Kohle,  walchea  dann  and  wann  auf 
iaa  SfiraagklüClaa  gafaodaa  wirAv  aavaikeaabav 
akbla^  aaderaa-als  eioa  Mb  sarriebeDa  oder  sarmalmta 
5leiokohle|  welcha  dadurch  der  Rufs  kohle  ahniicb 
gawofdaa;  waicb|  iaa  carraiblicba,  abiarbaad,  paehacbwan» 
acbimmarad  a.  a.  w.  Oft  iat  diaselba  nail  Latlaa  wmt^ 
aafainigt,  oder  vielmehr  damit  gleichsam  verknetet^ 
wobei  die  Farbe  iaa  gfaaa  geht«  Nur  aa  Stallaa^  wo 
sa  beidaa  Seitea  der  Kluft  eia  FISts  liegt,  sieht  maa 
diese  bisweilen  ganz  von  Kohle  eingenommen,  doch 
obaa  erhebliche  Mächtigkei|.  Aaderwärls  dagegen  bil- 
jaaa  Kohle  eiacalae  TrSmmer  in  Letlea,  walaba 
luigefahr  den  Nebengesteiosflächen  parallel  laufen,  doch 
aQch  ohae  sonderliche  Stärke,  und  ohne  Aushailea  iai 
Sliiifhett  oder  FaUea*  Maacbraal  baobacbtat  aMa  sopt 
aiaiga  derselbea  Sbereioander ,  nicht  weit  daron  baHaa 
sie  sich  wieder  aas,  und  seigea  stela  viale  Uoreget» 
maWfkailaa.  Der  BergoMia  aeaat  aia  -Bestega» 
weadet  Caaaa  Aaadraak  abar  aach  aaf  ,dia  acbm- 


» 
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hn  Forlsetzaogen  der  Flotso  bei  blofsen  Verdrückun«* 
gM  «Niel  aadtrn  Störuogeo  ao. 

9.  14.  Ohne  Abthettaag,  wriolie  dawk  der- 
gleichen  Kohlen  trümmer  entsteht,  fioden  wir  mitoolei 
jfe  Erfollungsmasse,  besonder!  weon  sie  atwas  coo-» 
^Uoff  diekechieffig  abgamdert)  aatspradiaad  dao 
Füthen  des  Hangendeo  and  liegaadaa  dar  Kluft,  ja 
biswailen  mic  recht  glatten,  oder  auch  geatraifian  Ab* 
ISaoagaa.  — 

$.  15.  Waa  aoaal  tob  FaaaiHao  aaf  SpraagkUftan 

Torkommt,  ist  wenig  wesentlich.  Nicht  selten  sieht  ma« 
Sekwafalkiaai  aawohl  den  heT^aedrischen  ala 
auch  den  Biaarkiaa,  tbaib  in.  aiaaalaiaa  TromoiarD^ 
dünnen  Platten,  Drusen  von  Krystallen,  und  eingesprengt, 
Ikaila  wiawohl  seltener  in  kugligen  und  traubigea 
Parthian  (Strahlkias).  .  Aua  der  Zanaisoag  dieser 
Kiese  entstand  der,  öfters  dieselbefB  ia  baarfSrniigen 
K^s)aiien  begleitendi  Eisenvitriol.  Sphärosida* 
rit  warda  ia  ainaalaan  KnoUaa  anf  Spruagklüflaa  aa« 
getroffen.  Fei^ner  kanat  man  daria  das  Vorkommaa 
Tan  Roth-  nnd  Brauneisenstein  in  Nieren,  von 
Blalglana  in  KiyalaUaa  andaiagaapraagt,  too  Zink<# 
blende  etc.  Aack  aiad  Sekwarapftb,  Quara» 
Kalkspath,  Gips  etc.  in  Drusen  und  ainzelnan  Kty^ 
'atallan  gafandan  worden. 

Brille«  Xaiiilel. 

Von  dar  Lage  der  Gebirgsstücke* 
§.  16.  Dia  beiden  durch  aiaa  SpruagklaCt  galrann« 
ten  Gebirgsstücke  liegen,  wie  gesagt,  um  daran  Mächtige 
tigkail  aua  aiaaadar;  sugleich  mufs  aber  das  eina  odar 
indaia  daitalban  aiaa  hSbaia  odar  tiaiaia  Laga  aaga« 
nommen  haben^  wenn  die  Eraeheinnng,  aasarar  vomi« 
f  aalaUtan  Haupt-Definition  nach,  wirklich  Sprung  heiiaea 
fftH,  'Dann  aina  biofaa  Trannnag   dar  Blaaaa 
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isrch  eine  scbvfäcliere  oder  stärkere  Kluft  kann  man  * 
üglrh  MdU  mehr  mit  diesem  Namen  belefea,  oImmi 
eDgleidMirCig«  Dittge  iE«  ▼•nBesgeB.  Ihre  Betreebtattf  . 
(•hört  daher  nicht  hieber.  Av^ch  lassen  wir  sogar  den 
fiiBAaiCi  der  (gewöiifilicb  sehr  geriogeo)  Mächtigkeit  einec 
1ifniiglrl<ilf  alt  meiel  noetliebUrli,  votMiofig  gaos  mubm^ 
rieksicbtigt,  und  werden  dies  Veriehren  weiter  unten 
(i.  143.)  KU  rechtlirtigeii  suciien* 

Bm  eaielehl  ipu  cfiaäelisl  din  Fragt:  in  wal«;liaff 
BUmng  sind  |e  nwel  .nMeammengehorige'  Thailn  aijs- 
einaader  getrnteo? 

Bin  Eifiilining  iiebl  daifikat  Mgandn  Haupt« R^gal« 
V.  17.  Din  Vortbewngang  kat  In  dar  Rieb* 

tuog  der  FaUÜDie  der  Kluft,  und  zwar  auf 
aiian  f  uaklan  gleicli  weil  stall  gafundan« 

Dar  letale  TJiail  dieses  Sataes  folgt  aigenilicb  nn<* 
initlelbar  aus  dem  ersten;  denn  wenn  sich  eine  Rhene 
iü  aiaar  einfachen  üicblung  über  eine  andere  hiobewegl 
bat,  an  asqssaa  dabei  aUa  in  ihr  dankbaren  Kaakte  gleich 
lange  and  unter  sich  parallele  Linien  beschrieben  haben* 
18.  Die  Länge  einer  Linie,  welche  mifst,  um 
wie  viel  awei  nusanimen  gehörige  Theile  in  der  Rieli« 
long  der  Rkifl  aus  eioand^r  getreten,  heifst  die  Hohe 
des  Sprunge s«*J  Betrachtet  man  nun  die  Kluft  als 
einn  esnladie  Bbene^  an  »als  diese  Böhe  auf  aUen  Stel- 
len dieeefbe  sein« 

{.  19.  Ist  die  Kluft  nicht  senkrecht,  so  ist  die 
SpcnnghSlie  die  Länge  einer  lonnlagtgen  Linie,  und  die, 
naA  Maalligabe  der  Neigung  der  Kluft  dieser  zugehörige 
Seigerteufe,  nennt  man  dann  die  Seigerhöhe  des 
Apnnofna« 

Man  DeoDt  die  Höhe  eine.«  Sprunges  bisweilen  auch  d«s« 
am  Micbtigkeit.  Ein  Aasdruck»  der  leicht  au  Vfr* 
Wirbiibingin  mit  der  AÜchligkeil  der  Sprnngklufl  fafaetn 
hinnie»  und  daher  hier  lieber  fsns-  verasieden  ist« 

/ 
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§.  20.  Zur  oäheren  Erläuterung  des  Tdrsteheoden, 
teilte  maii  sich  in  dam  Gebiife  aaf  einer  SchichtflädM ' 
«Mier  in  irgend  einer  andern  beliebigen  Rkfatnng,  eine 
graüe  horizontale  Linie  abe  Fig.  1.  gezogen;  dann  sei 
die  Masse  durch  einen  Sprung ,  dessen  ilLluft  hier  mit 
AB  beseiobaet,  in  cwei  Stücke  getrennt,  so  werden  noa 
jener  Linie  ebenfalls  zwei  TheSle,  Ton  denen  der  eine 

tiefer  liegt  als  der  andere  ad»  Verbindet  man  uügk 
deren  inender  zugekehrte  Endpankte  dnrch  eine  giete 
liinie  ti^j  so  liegt  diese  in  der  Ebene  der  Kluft,  reprft» 
sentirt  deren  Falilioie,  und  ihre  Länge  ist  die  Sprung* 
höbe«  Um  wie  Tiel  aber  daa  eine  Stick  der  IMIm 
aenkrecht  tiefer  an  liegen  gekommen,  bealimmt  ditt 
Seigerhöhe  des  Sprunges  Fig.  !•  bd. 

Man  kann  aicb  nan  eine  Menge  von  Linien,  die  in 

zwei  zerfallen,  zugleich  denken,  und  es  wird  die  Länge 
der  verbindenden  Linien  bei  allen  dieselbe  sein;  ihr 
Parali'eüsmns  aber  ergiebt  aicb  darana,  dafs  alle  mit  der 
Falllinie  der  Kluft  identisch  sind.  Aus  der  GlaichfSrmig- 
keit  der  Forlbewegung  folgt  nun  von  selbst,  dafs  die  bei- 
den correspondirenden  Theile  einer  und  derselben  LimA 
eine  völlig  gleiche  Lage  im  Raum  behalten  haben;  dnlb 
also  durch  den  Sprung,  bei  vorausgesetzter  Regelmafsig- 
keit,  keine  Veränderung  der  Schicbtenlage  in  dem  einen 
oder  andern  Gebirgsst&cke  Teraulabt  wbd« 

§*  21.  Ea  ist  sodann  die  nweite  noch  wichtigen 
nage  au&owerfen:  welches  von  den  beiden  Ge- 
birgsstücken  pflegt  das  höhere  und  welchen 
daa  tiefere  sn  aein? 

£s  sind  hierbei  suYÖrdarst  zwei  Haoptfälle  zu  an» 
tatschaiden.  Entweder  atebt  die  Spmngkloft  gnns 
seiger y  oder  sie  hat  eine  Neigung  gegen  den  Horizont* 
Im  erstem,  Jedoch  sehr  ungewöhnlichem,  Fall  verliäU 
aidi  dieselbe  gegen  beide  Gebiigsaticke  irSlUg  iadtO^ 
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üBt,  und  «8  kann  «ten  so  gol  4is  muB  wie  das  a&dtre 
•  iß^  ti#fer«  stia» 

Zeigt  dagegen  die  KMI  eite  Verttkhoog,  so  Urffd, 

nSt  wenigen  Ausoahineo,  das  hangende  Gebirgs- 
siück  in  oiliet  ttofaMo  Lage  gafun den*  Doch 
$mk  Um  wmäum  äniuAmtm  Toifdteser  Regel  eiadMi- 

Bau  wichtig  genagt  um  aus  den  obgleich  zieaiiicb  sei- 
taaen  Sprüngen,  bei  d.eBea  das  Hangende  ho« 
ker  liegt,  ala  4ea  Liogendoi  eiae  besoadato  AU 
AaDang  n  Ulden. 

§.  22.  Dem  gewöholichftten  Vorkommen  lassen  wir 
im  Wsmii  Sp«iin|^y  WÜefaer  also  hier  in  einem  en- 
geran,  «nd  cngleMi  iB-4eitt  gebiKidiMkslen  Stnne  dai 
Wortes  in  Anwendung  kommt*    •  •    >  » 

^  23.  >0a  jmil'  des  höheMi^  Lege'dea  >Bangendent 
wie  weiter  nnten  gasaigt'wafdaa  poltf  geta  eia  lieber« 
einaodargreifeo  von  correspondireoden  Flötzthailen  Ter* 
banden  ist:  ao  nennt  der  Berginana  diesen  Fall  oft  Ue* 
beraehiabnng.  Allein  Tiieoi;ie  oqd  J^rCshritag  lehreat' 
dafii  eio  solches  UebereinaqdergreifeD  auch  hierbei  feh« 
Inn»  so  wie  es  andarffuta  bei  aiofm  gaw^lmlichen  Sprunge 
atntt  fiadea  kaaa.  Uai'  fiaen  iMMmaa  a^d  aaglakb  aieht 
mit  genetischen  Erklärungen  Termiaoblea  Aaadfaak  aa 
haben,  werden  ig^  uns.^der  Be^eiehoung  „lieber- 
epsaag''  badieai^,  woraater  allaaeil  mr  daa  Hoher» 
Hegea  dae  eiee  Rlnfl  bedeckenden  Geateinea  gagea  de« 
tan  Unterlage,  au  yerstehen  seio  wird» 

!•  24»  Daa  Vorkommen  einer  TÖUig  seokrechiaa 
SdMidang  dar  bddea  Gehirgssipake^  tritt;,  eigeatlich  ao 
selten  auf,  dafs  dessen  Betracblung  yielleicht  den  voti-« 
gea  beiden  Fällen  unleKaiy>rdopa  .konnte«  Doch 
übt  aich  dab^  tq«  keiaem,  (faageadeayqnd  Liageadea 
aprecben,  und  da  gerade  das  ungleiche  Tirhaltea  in  der 
L^e  dieser  Theile  den  eiosigen  charakftariatischen  Un« 
taaishied  awisaben  Apraag  aad  Uebeiapraag  aasttiacblt 

AMNBi  Anki?  IX,  e.  B.  I«  2 
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•o  dürft»     sQlUc  Mio,      PiiiHiiiiomii,  »ftridi»  ^ 

senkrechte  Spruogkluft  begleiten,  für  sich  so  betrach- 
M9t9  wobai  wir  Kürst  baibtt  Um  Btsaichiiuog  ,»Sei* 

25.  Demnach  lerfalUo  alle  nSglif^Mi  VmmMm^ 
buDgeo  zweier  GeharfMiücka  in  3  Ablheilnogen ,  nehai* 
lidb  in  l)v$prftiig«  ifli  #»fMo  SiaM,  2)  \i%b0r^ 
spraaga  «ad  3)  Saigaraprüaga» 

♦      *  •  * 

»  * 
Voa  Verbioduog  awaier  Sptiiage. 

§.  26.    Bei    dem   Zusammeamrkommen  c>^eiar 
Sprünge  s^nd  eiiiig^  Fälle  za  aaUrachttdaa »  hei.  derea 
Betiachtaag  tob  daa  aiafaelielaii  «Mag^lMto  üia  wä. 
A»    Ganz  parailaU  Sprünge. 

§•  27.  Z^ei  SprBnge,  daraa  KlBfla  gaas  paraUal 

laufen,  treonen  eine  Gebirgsmasse  stets  in   3  SlScka; 
^  von  denen  das  mitüera  vierseitig  prismatisch.    Ihre  ge- 
gaaaailiga  Laga  kaaa  abar  xwaiariei  Art  aaia,  aahmlidi : 

1)  Zwei  dieser  Stücke  fiahaa  aatair  alcH 
aioe  gleiche  Laga,  und  dann  liegt  das  dritte  gegen 
Mda  glaieii  viel  Taracbiadaa.  Weaa  dahar  dia  ILKifia 
Bichl  saiger  siad,  aa  teafedas  Tarliallaa  daa  mitdarab  St&«-^ 
ckes  einerseits  ein  Spraog  im  eogero  Sinne,  utfd  ao- 
derteita  ain  Uabarspraag*  vaa  ^Idehar  Uoba  seis 
Fig«  2.  aad  Fig.  S.,  WO  hV  es  ec^,  aad  ia  arstarar*1iagr 
Mittelstuck  tiefer,  in  der  anderen  hSher,  als  die  bei- 
den äulseren* 

2)  All«  3  Thaila  lia^ea  ia  TarachiadaBar 

HBba.  Dies  findet  da  statt,  wo  die  Klofta  swai' 
Sprüngen  oder  auch  zwei  Uebersprünge n  aoj^ahS* 
laa,  adar  aadi  wobei  atnarCoiabiaatioU  toa  S^raag  antf 
üefcafeprvag  dar»D  HMiaa  aagibieh  «fod.  Fig.  4.  ttalh 
das  Verhallen  bei  zwei  Sprüngen  (im  engern  Sinne) 
vor.   Bai  paialfaleo  Sat^araprfiadaa  aiad  heida  Fäll» ' 
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ail|gfa'ch ,  aar  mfitseo  di^elbeo  iSr  den  '  Mton  Fall 
•Mit  Dur  gleiche  Höbe  h;ibeo,  aondero  es  inafs  auch      >  * 
das  iniitlere  Stück  das  höchst«  oder  tiefste  sein«  Man 
tergl  Fi^«  b.  6,  uod  7« 

* 

JB.  parallel  streichende  Sprünge. 

§•  2&  Weoo  zwei  geneigte  Sprangklöfle  einerlei 
Slieicbeo  aber  verschiedenes  Fallen  haben f  ao  jLonnen 
io<|iiide  Verfaäiinieae  d^wailen. 

1)  Wenn  dieselben  Ton  einander  abfallen  i  so  fin« 
^«D  wir,  dals  von  den  3  Gebirgssiücken  das,  nach  der 
Teafs  keiMomiig  nnnebniende  miiieUtf,  fa#i  2  gewöhn» 
fifiben  Sprnegen  em  bScbslen,  bei  2  UebertprKogen  de* 
gtgea  am  tiefsten  liegt ,  Fig.  8.  und  9«  Bei  einer  Ver- 
bioffoag  Too  Sprnng  nnd  Uebcrapmng,  nimml  es  eine 
witlsra  Lage  ein  ete^«  Fig.  10. 

'  2)  Fallen  die*  beidea  Klüfte  eioAnder  zu:  so  lauft 
das  iUiltelatnck  udcli  imten  keiiiörmig  zu,  und  üegl  hei 
2  £piin§eii  an  tiefalen,  Fig.  11.;  bei  2  UebeitprBngMi 
dagegen  am  böcbsten  Fig.  12.  u.  s.  w. 

3)  Endlich  küoneo  swei  dergleichen  Klttfie.  swav 
Mb  nach  einerlei  Weitgegend  eiosehielaen»  eher  vet-» 
•cbisüene  TeiAacbung  haben  ,  wobei  swiKben  iheen  ein 
weiiiüffoiiges  Stück  gelundeo  wird,  welches  entweder 
wbeben,  oder  nach  onten  so  breiler  werdend  erscheint» 
■ad  iMnn  beides  Sprenge  oder  Uebersprüoge  sind^  eine 
laiiUere  Lage  behauptet,  Fig  13  und  14,  u.  s.  w..  , 

Nebenspr  ü  n  gre. 

§.  29.  Nebensprönge  sind  w ohi diejenigen  klei- 
Ma  Sprunge  £'a  nennen  ^  deren  Klofle  nicht  selten  die 

Haapisprünge  in  geringer  Eulfernuog  begleiten,  und  sich 
im  £iofallen  oder  Forlstreichen,  oder  euch  in  verschiede» 
Mn  Zwischen -Richtungen  mif  diesdn  Tereinigen,  nnd 
*a  ihnen  aufhören.  Zwischen  beiden  Klüften  liegen 
.^«iüormige  Stücken  Ton  Gebirgsmasae.  Ein  solcher  Ne-  .  . 
f  '     2  ♦  ^ 
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bensproDg  hat  mit  dem  HauplspruDg«  nitbt  ein«  «Sein* 
Jich  «leiere  Bicbtwig  Einfallm,  aoglMch  seltener 
ist  deseen  VefÄÄeliuDg  enlgegengei«li*,*  •bif  doch  «Mft 
immer  gegen  die  Kluft  des  gröfsero  Sprunges  hin.  Vm 
yergleiche  Fig.  15.»  welche  im  qnerschlägigen  Durch- 
schnitt  einen  Hauptspmng  AB^  dann  6i»  Nebeneprihig« 
aa  und  bb  mit  gleicher,  und  den  Nebenspmng  HC  mit 
Mtgegengesettter  Fallrichtaog  anechanlich  macht. 

Diese  Erschemung  kamt  niaft  an  maneheii  Paukten 
his  ins  kleinste  verfolgen.    Es  kommen  SprSnge 
nur  f  hisi  Lachter  Hohe  vor»  i«relche  doch  noch  kleinere 
-von  weniger  nie  {  und  sogar  nnr  f  LachUr  Höbe  «eigen. 

.  D.  Zwei  Sprünge  mit  slek  eehenren'M 

KiSften. 

§.  SO.  Eßeiker  gehSven  eigenllidi  euch  die  imbn- 

zeichneten  Nebensprüoge ,  deren  Kluft  sidi  In  der  den 
HaapUprnnges  endet.  Aliein  da  e»  mitunter  torkommt, 
Oafo  ein  Spmng,  d^en  Kluft  in  derjenigen  eines  swei- 
"  len  aufhört,  sogar  eine  gröfsere  Hcthe  haben  kann,  ein 
dieser :  so  würde  man  den  Namen  Nebensprung  zu  weit 
nosdehoen ,  wenn  man  aucli  diese  Vorkommnisse  damit 
belegen  wollte ,  ond  wir  lassen  ihn  daher  blofii  feoea 
Fällen,  wo  nur  kleioeie  Gebirgsstucke  zwischen  «Ina 
Klüften  liegen« 

Wenn  eine  Spmngkluft  In  irgend  einer  Richtmi( 
mit  einer  andern  zusamineDkommt,  und  jenseits  tletsel- 
ben  nicht  wieder  getroffen  wird:  su  Hoden  wir: 

1)  swiseben  beiden  ein  keilförmigdb  Gebirgsstück» 
dessen  Endkante  den  Schollt  beider  Sprung  «Ebenen  bn* 
aeichuet. 

2)  dafo  dies  Miltelstnck  sich  gegen  die  beidea  andern 
so  Tsrhält,  wie  es  jedir  Sprang  l&r  sich  belmdilel»  mi 

sich  bringt;  und 

3)  dals  über  jene  ScbaarnngsUnie  der  KliiAe  hinaus^ 
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wo  also  dia  beiden  aofsern  Gebirgsstücke  nur  durch  die 
•in«  forUeüMnde  lUufi  geBcbladeo  werden ,  sich  diese 
gagM  '«isaadsr  v^rhalltii  oioMen,  dais  dabei,  di« 
Summe  der  Wirkung  beider  Sprünge  bemerkbar  wird. 

Es  seien  s.  B.  im  rroüle  Fig.  16.  AA  und  BB 
swet  Sprai^klnfle»  welche  bn  gleichem  Streicbeo  euch- 
mtA  deteelbe«  Weltgegend  elaschiebeii ,  «od  von  deoea 
die  zweite  bei  B  an  der  erstell  aufhört:  so  liegt  das 
Gebngeeliick  IL  g^M  L  am  die  H3he  des  Sprunges 
BB,  in  «her  gegea  H,  am  die  H3be  tod  AA  ood  ge- 
gen L  um  die  Höhe  beider  Sprünge  tiefer.  Gero  sind  die 
Streichlimea  voa  dea  auf  solche  Art  vetbuodenen  Sprung«« 
küflaa  akhl  a)kaweit  Tefschiedeo,  aoch  die  BkblaDg 
derVeffliAmig  gewöhnlich  ungeföbr  dieselbe;  es  derflo 
aber  auch  leicht  sa  beurlheileo  sein ,  was  für  Verhält-«  . 
aisaa  M  ambr  aatgegeogesetstea  ]FilieB  a«  beohachteo 

Bäoig  siebt  sich  die  eine  Kluft  mit  einer  Biegung 
ia  dia  aadera  hiaesBi  so  daCI  der  Schaaroogswiokei  sehr 
aplla  wlfdf  oad  weaa  ehdmia  die  letalere  Klaft  jeoseila 
der  Schaarüng  eine  mehr  mittlere  Richtung  annimmt:  so 
kaao  es  xweifeibaft  werdea,  welche  von  beiden  Sprung-^ 
Mttlea  als  dia  Ibriselseade  aa  betiachtea  ist?  Eigeol« 
lieh  mofs  aber  auch  die  Kluft  hinter  der  Vereinigung, 
hierbei  immer  als  beiden  Spräogen  gemeioscbalüich  an- 
geUrif  aagesehe»  werdea.  , 

Bai  der  aaTeikenaberea  Neigung  der  SpraagkHifte» 
ia  eioem  aod  demselben  Felde  gern  ein  wenig  Terschie-> 
ds^ea  SliaiBfaaD  ao  aeigea,  ist  das  Vorkomaieo,  M% 
sMi  fa  aw«a  beaashharto  S|ir8age  aof  .wnsleheiida  All 
mit  einander  Tereinigen,  gar  nicht  selten. 
£  Zwei  Spränge  mit  sieh  Terwerfendea 

Kläftea« 

§.  31.  Wegen  der  eben  erwähnten  ^^eigung  imt 
Spniogkläftef  sich  bei  einem  Zu^amiasos^prssa  aü  ein« 
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bei  GäagM  ao  häufige  Dorchsetf I  •  «nd  VeprworfanMiii, 
bei  zwei  Spruogklüflen  our  sehr  sparsam  and  eelteo 
gaDz  deutlich  aogeiroffen  wird«  Da  ea  aber  achoo  gaoa 
beatitiioit  beobaehlet  iai,  ao  maaaea  hier  weaigaleaa 
im  AllgemeiDeo  die  dabei  eiulreteudea  VerhaUoiBae  ao- 
gadaiitet  lyerdeo. 

Bolalaed  in  einer  Gebirgaoiaaaei  die  berfita  deidi 
eio^o  SpruDg  in  cwei  Theile  zerfalleo  ist,  eiqe  sweile 
fiUvfti  welche  ebeDfalls  mit  einer  Verachieboj^  der  durch 
aiegelrenntea  Stücke  verbundeii  war:  aogiog  daraqa  fot- 
gendiaa  benrors  1)  die  jüngere  Klafft  aelsl  grade  fort» 
dagegen  findet  man  2)  die  früher  dagewesene  in  zwei 
Theile  getrennt  Diaae  TheUe  haben  einerlei  Li^  im 
Baom,  d«  h*  einerlei  Streichen  und  Fallen  (nach  §.  17.) 
und  ihre  Abacbnittalinien  liegen  um  die  Hohe  des  jun- 
gem Spmoges  Ton  einander  entfernt  *)•  3)  miiaaea 
hietbei.  ateta  4  Gebirgaatncke  Torhanden  aeio»  wekhe 
alle  in  verschiedener  HThe  gegen  einander  Hegen. 

Bei  Sprüngen  im  engern  Sinne»  Yon  denen»  der  ein- 
fächeren  Ueberaicht  wegen,  Jetst  nur  die  Rede  sein 
aolly  iat  daajenige  Gebirgsstück  das  höchste,  walchea  Ton 
beiden  Klüften  daa  Liegende  macht  (m.  a«  io  den  Profi- 
len Fig.  17, 18  und  19  —  I).  Gegen  dieaee  Uegen  2 
Stocke  n.  und  IIL »  daa  eine  um  die  Hohe  dea  ilteiee, 
das  andre  nm  diejenige  des  jungem  Sprungea  tiefer;  je- 
de^ bildet  von  der  eioen  üloft  einen  Theil  dea  Uaogendeo, 
nod  von  dier  andern  einen  Thefl  dea  Liegenden.  Daa 
)Vte  Siück  endlich  liegt  gegen  jedea  der  beiden  mittle- 
len  nm  eine  Sprniigbol^e,  gegen  daa  erite  aber  um  die 

,  )  Umlistige  Wtederholunfjen  zu  vermeiden,  wird  hierdie 
An  und  Weise  dieser  Vervterfung  nicht  weiter  erörtert, 
Sie  verhält  sich  eben  so  wie  der  Verwurf  eines  Flötzes  durch 
einen  prung,  wtlcher  in  der  awaiten  Abthtiluog  specicil 
betracbtet  Wenden  toll» 
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OShe  b«M«r  SjtSfl«»  tiefer;  es  Wlidtl  tich  M«ltidi 

im  HangendeD  beider  Klüfte. 

*  Niami  nao  an »  das  ersU  Stück  Mi  f«st  f^eblleben, 
•o  iMMi  die  beidM  mittlm  y^vk  oiaiapl,  iwdr  das 
^rkrte  zweimal  die  Lage  abwarU  geändert  habao* 

Zwei  dar  Gebiri^Mtöcke  seigeo  immer  aioe  keilför- 
a%a  GaataiC,  md  iwat  aiad  diaa  dia  niitllaMO,  wann 
Wida  Klofla  aich  aach  aioar  und  darsalbaa  Waltgegaad 
■eigao  (Fig.  17.  ood  19.)^  wogegen  bei  entgegeogeselz- 
lar  Yacfladiaiig.  daa  arst»  und  Tiarta  Stück  kaiUüraaig 
andMiBao  (Fig«  18.). 

Dia  Eodkanlan  dieser  Keile  liegen  bei  zwei  geneig- . 
taa  ^niDgUüftao  too  aiaarlai  SiraichaD  hoiiaQuIal;  bat 
whA  akfa  kraotaaodaa  SaigMaprüogaa  aaDkiadit;  io  .aU 
-  Im  aodern  Fällen  aber  in  manaicbfaltigar  Naigang  gegen 
daa -Horizont  o.  a*  w« 

§.  32.  Bio  waitarar  Verfolg  aolelier  Ueteiaachyii- 
gaa  dürfte  Ton  keinem  wesentlichen  Nutzen  sein,  da 
man  sich  hierbei  za  weit  ana  dem  Gebiete  dessen,  waa 
m  dar  Natur  wirklich  Torkommt^  antfamaD  würde. 

Uabrigens  sind  auch  die  Verhältnisse  bei  Verbin« 
dong  zweier  und  noch  mehrerer  Sprünge  keineswegs  ao> 
wrwickatt,  ala  aa  wohl  im  aialeii  Angeablick  den  Aa-- 
lAeia  hat.  Man  mag  sich  eine  beliebige  Anzahl  ireiy 
echobener  GehirgjSStücke  TorsteUen,  immer  werden  sich 
^  Varhaltoiasa  ootareiiiaiider  leicht  aatwirras  laecan» 
wwB  maa  barncksichtigt,  dab  ja  sweix  baaadihail» 
^l\;imiim  stets  nur  durch  eikia  Sprungkluft  geschieden 
mmip  «od  dab  man  .daliai»  too  «ineia  dat^elbaii  aatei« 
imdy  all«  aach  aiaandar  darehcehaDy  alap  nie  den  Fe« 
daa  des  Zosammenhaoges  aus  Jiem  A^uge  yerUereA 

litt. 
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0«t  Vorkommeo  einer  tfehrsahl.  tob 

Spffiogen  «le» 

§.  33.  So  ausgemacht  es  auch  Ist,  dab  es  keta 
SieiiikokleDgebirge  giebl,  io  welchem  Diebt  Spraoge  ge* 
IrofllsD  werden:  so  bleibl  ihr  Vorkommeo  doch  immov 
eine  lokale  Erscheionng.  Bald  zeigen  sie  sich  eiozelo, 
inilten  in  toiiat  ongettSit  gelagerten  Gebirgspartbieot 
bahl  drangt  aich  eine  ünsabl  derselben  snaammen,  nm 
daoD  wieder  auf  lange  DiitaDcen  gans  sa  fehlen,  bald 
folgen  mehrere  kleinere  apf  einander,  bald  wechsela 
diese  mit  grBüMren ,  hunderte  Ton  Laohtem  gletchfSnnig 
fortstreichendeo  ab,  bald  fallen  mehrere  hinter  einander 
nach  derselben  Richtung  ein,  baid  herrscht  auch  hierin 
ein  biofiger  Wechsel  ete» 

Vergebens  sdieibt  es,  aus  so  mannigfaltigen  nnd 
schwankenden  Verhältnissen  irgend  ein  Gesetz  heraus 
nn  findsn^  das  ihnen  snm  Grande  gelegt  weiden  könnte^ 
oder  nor  eine  Regel  anfsnstellen,  die,  wenn  anch  mit 
fielen  Ausnahmen,  doch  wenigstens  das  Vorherrschende 
der  Brsciieinung  einigermalken  feststellen  mogte«  Wi? 
alnd  daher  anIber  Stande,  hier  denselben  Weg  sn  tot-» 
folgen,  den  wir  bei  Batrachtung  der  einzelnen  Sprünge 
einschlagen. 

Dort  lieben  sich  ans  dner  Hehnahl  von  Beob« 

achtuDgea  gewU^e  Grundsätze  ableiten,  die  sich  sum 
Bsindesten  als  auf  die  meisten  Fälle  anwendbar  bewähr« 
tsn,  nnd  im  Allgemeineo  die  läumlichen  Verhältniseo 
«BtenadieB,  Welche  statt  finden  müssen.  Es  konnto 
dabei  Amlich  gleichgültig  seioi  ob  sich  ein  solches 
Voriumsmen  nnr  IsoHrt  oder  in  giBberer  Frefoons  mm^ 
inUm  laCrt»  wenn  nnr  die  Regel  disaelbe  bleibt  Denn 
ist  diese  einmal  gefunden :  so  sind  aus  ihr,  sogar  über 
die  wirkliche  Beobachtnng  hinaos^  im  Gebiete  der  Theo« 
lie  Beihan  ?on  M8(Uchkeilen  an  enlwickeln. 


« 
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Wo  hiogegeo  die  Erfahrung' noch  nicht  so  weiC  Tor- 
0McbflMii  kl,  dalli  sie  Itst«  Reg«aii  anfiiatteltoo  Ttniiqehto^ 
4i  bMbt  aiehts  fibrlg,  als  deo  Weg  der  Forschung  noch 
Wdler  zu  Tarfolgeoy  nod  es  der  Zukunft  zu  überlatiao, 
^  aaa  «ioar  gi8ber«ii  Aniahl  too  BeobacfaloiigaB  asd- 
MA  derglaiebao  Regelo  absalaitaD  aafai  werden?  —  Um 
hierzu  für  den  vorliegenden  Fall  Beiträge  zu  llefero» 
werdeo  wir  aus  aus  dam  Schlasisicbao  Staiiikohlaiifa«" 
hirga  aiiiig«  durch  das  Vorkonmian  aasgacaieboata  Q^^ 
gandM  ainer  speciellen  Betrachtung  unterstehen. 

Fast  alle  SprUoga  sind  iedoch  aar  dort  dar  Baob* 
Atmig  saglDglidi,  wo  dia  FUtsa  darch  das  darauf  be* 
toabeaa*  Bergbau  aufgeechlossen  liegen ,  und  kBnnen 
gewübnlich  nur  aus  der  Laga  dar  durch  sia  gatraoataa 
FiolathaiJa  baortbailt  wardao. 

Wio  ata  aoa  dao  FlStszagan  in  dia  dariibar  und  in 
die  unterliegenden  inächtigeran  Gasteinsmlltel  fortsetzen» 
odar  ob  and  was  lor  noch  andare  nad  mahrara  Sprangt' 
Ai  diaaaa  Torfaaodan  sain  mSganf  darüber  fablt  «s  an 
BaobachtuDgen ,  und  nur  selten  läfst  sich  hierbei  aus 
dam  Bekannten  auf  das  Unbakannta  mit  ainigar  Sichar*  . 
hast  oin  Schluia  siahan. 

Sa  nun  auch  die  Laga  der  Sprungklüfte  gegen  dia 
Gnbirgsschichten  Yon  zu  grofser  Wichtigkeit  ist,  als  dala  ' 
aia  nicht  glaich  mit  berücksichtigt  wardan  mSfsla:  so 
■snCi  dia  Bascbraibung  einiger  Sprungfelder  der  folgeuden 
▲bthailung  TorbehaUao  blaikian;  hiar  aber  schliefsen  wir 
ao^  dniga  allgamaiaa  Bamarknogan  an»  dia  wir  ainaf 
waitam  PrBfnog  dorch  Beobachtung  anhalm  ataOan. 

§•34.  Sprünge  im  angern  Sinna,  welche  gans 
ihtala  angatroSan  wardan»  pflagan  aalfnn  Ton  nnba« 
tiichtlidiar  118ha  an  adn|  aa  komman  aahr  mSchligt 
Sprunge  isolirt  vor. 

^  3&.  Wann  man  swai  Spr&nga  fiir  sich  zusam« 
man  flpdat»  so  haben  sia  Oft  ain  aiamllch  gWahaa  Strai* 
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cb«a.,  inioltr  ^11  auch  glaidia  IMgaogttiditngy  Are 
Hohao  sind  maiat  oicht  sehr  badeuteod  yerschiedeo.  Bei 
uo^leicbem  Fallen  ist  es  häuiiger,  d^  sie  gegao  aioai^ 
dar  biaaiiiachialiaii ,  ala  angakaliit« 

36.  Bai  ^laglatcham  Streichen  swdar  Sprung- 
klfifte  pflegt  doch  dar  Winkel,  wo  sie  susauuoaiialoOieo, 
api^  «o  aaia,  uad.j^aro  acbaaiaii  aia  aich  ao«  dab  die 
irareiola  Kluft  nvaiiarbui  ia  aiaar  mitUaran  Richtan^ 
forlstreicht.  Das  Fallen  Ist  gemeiniglich  eher  nach  der« 
aalben  Richtung,  als  entgegengesetzt« 

lat  hiarbai  aber  dar  aioa  Spraog  anaabolich  hShar» 
als  der  andere,  so  setzt  meistens  die  Kluft  des  arsterea 
Hber  die  Scbaaraogslinie  hinaus  gerade  fort« 

$•  37«  Saltan  Jäbt  aa  aich  baobachtan,  dafa  Toa 
zwei  satamman  atoftandan  Spmogklüftan  dia  aiaa  Oa** 
gare)  die  andere  fitere)  Ter  wirft«  l^ommt  dies  aber 
Tor,  ao  haben  aia  auch  hierbei  aina  mehr  glaicha  Nai* 
^uDgsricfatung» 

38.  Ein  bedeutender  Hauptsprung  wird  oft  Yon 
kleinen  Sprüngen  beglaitat,  dia  aam  Theil  ala  Kabao-» 
apriinga  0«  29.)  ansusaban  aind« 

§.  39«  Andere  kleine  Sprunge  welche  entweder 
allein  Torkomuien  oder  zwischen  grö(aaren  liegen,  schei« 
nao  aich  Uawailan  nach  ainar  odardar  andarnSaita  hin^ 
manchmal  Tiallelchl  andi  in  beiden  Richtungen  allmäh- 
lich in  der  Masse  zu  verlierenf  ohne  sich  einem  banacb-* 
badan  Sprunge  ansuschliafsan. 

{•  40«  Wo  sich  aina  Hahmahl  too  SpruDgklufta« 
TQrfindet,  scheint  ebenfalls  eine  Neigung  zu  herrschen 
aina  wenig  Yerscbiedene  Lage  dea  Siraichans  zu  zajgaa, 
wogagaa  dia  Callrichiung  mehr  wachaalt.  Gern  liegen 
aber  einige  nebeneinander,  nach  derselben  Weitg^end 
ainKhiefsend. 

41.  Dia  Bttlfarauttgao  dar  SprungkJüfta  toü  ain« 
andar  achainan  aber  tollig  regelloa  su  aeiui  und  mit  den 
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Sprongbüheo  in  keiner  Ax^  too  Bezifbuiif  oder  Vef- 
hßMU  so  ftabea. 

42.      Zwischeo    beträchtlichen   Heuptsprüogea ' 
idnint  euch  bei  gröTserer  £4it(ermiQ§  Toa  tijieiMitirt  mm 
lMltfii«Mi  im  ftmctei,  wealgM  aber  ia  BiMOm^ 
ikawalleo» 

f.  43.  VebartpfSoge  (§.  23.)  nM  im  Gange 
w]teo,  und  haben  niemals  beträchtliche  Hohen,  gewöhn^ 

nor  TOB  einigen  Lacblem.    Ale  MezimQid  eiod* 
tUWeht  12  bis  15  Leehter  flecbe  SpronghSbe  aosuneb- 
neo.   Gern  zeigen  ihre  Kläffe  eine  aaffallend  geringe 
HeigQDg,  ancira  eind  }edocb  bierin  tod  deo  SprSogen  im 
tpgm  Sinna  gar  nicht  TerMhieden. 

Letzterenfallft  sieht  man  sie  auch  mit  den  gewöhn« 
üchen  Sprangen  zusammen  Torkommeo« 

Die  Uatiarspriittge  mit  flacher  l&lolUage  pflegen  deh 
An  mehr  cu  isoliren,  oft  mitten  in  aufeerdem  ganz 
Qoterstückten  Feldern. 

Bbweilan  ecbeint  ihr  Auftvatan  an  gawleea  'löcala 
BgeoIhSmlfcbkeiten  der  FlStz  Ablagerung  gebunden  zu 
Mio:  so  »eigen  sie  eich  gern  in  der  Nähe  echarfer 

Helden  oder  epitzer  Sattel,  nnd  laaeen  Tarmulhan,  däb 
ihie  Satatahang  mit  der  Blldnng  dieear  in  einer  gewie- 
lea  Beziehung  steht  (§.  202.) 

f*  44«  Das  Vorkommen  der  Seigerspränga 
($.  24.)  ist  sehr  uniergaordnat  und  scheint  mehi  «iaa- 
nfilllga  Abwaicbung  Ton  den  gawSbnUcliaa  Sprüngen 
m  lein.  Man  hat  sie  seither  immer  nur  mit  unbeträcht- 
Udiea  Hoben  gefunden,  und  oft  mag  nur  ibc  Auiecblyf% 
iidrt  Toüatändi(  gaang  gawaean  eain,  nm  eich  so  fibar- 
«egen,  dafii  die  seigere  Stellung  der  Kluft  vielleicht 
l>lu8  eine  lucaie  Abweichung  T9n  ihrer  sonsUgan  Lage  ist« 
Wamm  wir  aber  dennoch  ans  üinan  aiiya  basondani 
Ablbaiking  gemadil,  ist  $•  23.  angegeben. 
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45.  Weno  maD  in  •inem,  durch  eine  Mehrzahl 
▼OD  SprüogeD  z«rris8eoeo  Felde,  eioes  der  eiozeloea 
Gfbiigsiliick«  io  Mio«  .Impr&Dilichea  LafS  g^Mi«^ 
In  aatUhl:  ao  iLaait  naa  dia  Lage  «iaaa  Maa  aada«» 
BtBi  gegao  dieses  leicht  io  folgender  Art  üoden. 

itfaa  baracbaa  soaral  dia  SaigarbSiia  jadaa  aiaaalaaa 
8praa§aa  (aach  19, )  and  gaba  daaaar«  waaa  dar 
Sprang  eine  tiefere  Lage  gegen  da»  ala  unverrückt  an- 
genommaaa  Siack  bawickly  daa  Zaichen  ^  ,  dagegaa 
bat  hSbarer  Lag«  daa  Zaicbaa  Varfolgi-  aaaar  aaa 
die  Sprünge  bis  zu  dem  Stnck,  dessen  Lage  man  sucht, 
and  stellt  deren  Höben  zusammen,  so  aigiahl  aicb'»laicbt 
^dar  Hohta  Vatafachiad  dar  baidaa  Stocka.  -  « 

Hiardarch  ist  oMin  im  Staade,  in  maaehaa-  dargla^ 
chaa  Faldera  rächt  iotereasante  Verhältnisse  warzuoeh- 
■laai  woYoo  dio  bat  liannadarf  balagaota  Staiakahlaa 
Grobaa  aia  aabSaaa  Baispiai  liafera.  Ohao  dar  Weilar 
anten  folgenden  Beschreibung  vorzugreifen,  machen  wir  - 
hier  nur  auf  daa,  dam  Gruadrila  (Tab.  VI«)  beigefiigta 
Profil  aafmarksaai,  ia  walcbam  dorch  dia  Obarflächadaa 
höchsten  Stückes  ji,  südwestlichen  Sprunges  e  der  neuaa 
Haiaiich  Grube,  aina  horizontale  Ebene  gelegt,  und  an 
diasar  dia  Wirkaag  allar  Hauptapräaga  dareb  dia  gaaaa 
Glnckhilf  Graba  aatiang  gezeigt  wird.  Es  argiabi  aicb 
daraus,  dals  gegen  jenes  höchste  Srück,  dasjenige  B  um 
SA  Lachlar,  waitariiia  C  'am  aoeb  31  Ltr,  odar  saaam- 
laaa  65  Laeblar  seiger  tlafbr  Hagt»  Gegen  0  liagt  D 
wieder  ohngefahr  20  Ltr.  höher,  dann  aber  gegen  die- 
aaa^  daa  allar  nördlichste,  jenseits  Sprung  sc,  am  32  Lachtar 
dao  gagaa  daa  anta  Stfick  an  77^Laaitlar  aaokiadutialbr. 

Unter  der  Voraussetzung  dafs  in  dem  nördlichen 
Endstücke  zwischen  den  FlöCzaa  der  Glückhilf  uad 
Friadaaa  Hoffooag  Graba  aiehl  aocb  SprBaga  awiachao  ^ 
liegen  (was  aber  wohl  möglich)  haben  wir  ia  dam  swal^ 
taa  f  rofil,  nördlich  x  diasalba  Bbana  aogeoommaa»  diaaa 
• 
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Dim  g^gifn  Süden  dorch  dl«  Sprüoge  der  lettt  benaootea 
«nd  der  Beste  Grube  Terfcdgti  ood   wurden  ubecraBclit 

MUlkhele  Stnck  Viir  de«  (aieiit  aib«  betenten) 
Byiuege  a^',  gegen  das nSffdliebel«  »{ebt  nur  nicht  Uber, 
KMidern  eogar  um  etwa  10  Lacbter  feiger  tiefer  zu  ündeo. 

ZiPiaeiiett  ihm  md  dem  AUerbochaien  Stücke  bei  # 
Migt  eieh  daher  ein,  hei  der  aobedentenden  Batfeimuig 
Too  nicht  400  Lacbternj  hikhst. auffallender  Uolarscbied 
TM  beinah«  90  Lechtetet  leigeMf  Höbe*  Ee  miSmm  tto 
dmeiecheA  ooeh  grote  SprSage  dofcheeiCian. 

46.  Die  BeUachtuog  so  aoseholicher  Niveau 
Tmändecnegen  li|hrt  »aebf  natürlich  der  Sut§ßf-A 
wUk  dieeelben  JueM  «aeh  dmdb  di«  Geetall  der  Ohei^ 
fiche  eiaigermafsea  bemerkbar  mncheo;  —  und  wir 
wenden  ans  sa  ibrer  BeanlwoKiiuig  wieder  lA  dea  Ueriiia»» 
dodhr  CMNMieM... 

\Yirklich  Hegt  hier  das  südliche  Gebirgsstück  der 
Kenen -Heinrich- Grube  mit  seiner  Oberfläche  sich  an 
den  Abheng  des  Blitnenbeigee  (Fropbgrr)  enechiiefaeiidb 
nm  hBchsten.  Ein  flacher  Gebirgs kämm  trägt  die  sammle 
lieben  Schächte  der  besagten  so  wie  der  Glückhilf- Grube, 
und  «ndtgt  eich  in  dem  Thale  Ton  Hermsdorf,  weiehü 
BiMlich  neben  dem  linren  GlScUiiir-*Sloiien  und  mit  dln*» 
aem  parallel  nach  Osten  läuft,    jenseits  dieses  .Xhalea 
Imbl  aicb  das  Terrain  wieder  gen*  epnft  •mpor»  Wo 
liiOT  die  nStie  der  Glfiekbilf.Gr.  eiieg^,  liegt  eeiM 
Sohle  ohngeiahr  10  —  12  Lacbter  über  dem  Stollen,  und 
▼on  da  bia  snm  änlsersten  AnCKhlnfspankt«  des  grotmn 
Bnnpt-Sfiningee  kann  die  ObwAiicbn  ^«ni  noch  3«»4 
Ltr.  ansteigeo.    Die  Häogebaok  des  Ferdinand  Schachtes^ 
nahe  bei  Sprnng  e  liegt  über  dem  besagten  Stollen  etwft. 
60  LadilMr,  nlep  iber  in  Oberflnahe  dee  nbdMMA 
Gnbirgsstnckes  etwa  46  bis  47  Lach  (er.  * 

Obwohl  sich  hiemach  einiger .  Zusammenbaog  der 
8pff&ig»  nBü  im  GeHek  dir  ObedUUii  n«  hnsUilitMir 
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•scheint:  to  braucht  man  eich  doch  nur  oach  dem  bau- 
•goiMieB  Fldtssuge  zm  w«adeo,  und  gnide  das  Geg«Dlh«U 
'^ron  4pm  sa  fiddaa.  ^  Wühfead  das  Aosgehend«  das 
Frauen-Flötzes  io  Hermsdorfer  Thala  sich  etwa  8  Lach« 
ter  über  die  Glöckbilf  Stollen  Sohle  erhebt,  liegt  dae 
-Ambaitaeii  deti  damit  idtiiiiaotieaLFriedrickeB-Flolses.au 
Südeode  derBesten^Oröb*  gegen  34  Liiich ter  über  dersel- 
ben; also  ohngefähr  iü  Lachler  hüheff«-   Das  südlichsta 
•Gtbiirgaaliick  kel  abar  üach  $.  46.  aia  aoi  nahe  10  Lach« 
tar  tiafaraa  Nifean;  also  zeigt  stell  hier  dia  Oberfläche 
^ansteigend,  statt  dals  sie  abfalkn  sollte»  um  der  Wirkung 
'der  Spröogd  n  aotsprecbaa.    ZilHsc6aii  dan  B\&Uum 
tiar  GlMthilf  und  danao  dar  Besten  Gruben  tiahl  sich  ai6 
breites  und  flaches  Thal  gegen  Norden  nach  Herinsdorf 
^in«    Zwischen  dem  Gebirgsstück  südlich  Sprung  #  und 
dam  südliehstao  Stück  dar  Bastao  Grube,  hebert  ^ir  obatt 
(§.  45.)  einaNiTeau  Veränderung  von  87  Lachtero  bewirkt 
•  gefunden.    Der  Unterschied  ihrer  Tage  fläche  batiiigl  aber 
hmm  Bbar  26  Lachtar,  abo  ^a  Diffamie  toq  61 
Lacbtan. 

Ganz  dieselben  Resultate  ergeben  sich  baiäholichea 
Valarsackoagaii  abdaiar  Sproogfeldar«  indem  man  di# 
SSosaakuagan  vad  Erhaboogaa  der  Obaffliche  hie  und 
da  den  Sprung-Verhähnifsen  einigermafsen  entsprechend^ 
anderwärta  aber  wieder  oichu  derglatchaoi  oder  gar  das 
fiaiaDthail  baobadMan  kaoo.  Nodi  waaigar  findan  sich 
einzelne  Sprünge  an  der  Oberfläche  auf  irgend  eind 
Art  bezeichnet.    Bisweilen  sieht  man  zwar  aina  Schlucht 
Mar  aitt  klaiMa  Nabaatbai  ohagaffibr  in  dar  lUcbtong 
aiaar  SpniafkMI  Uegea;  aUein  da  dies  nur  sehr  einzelü 
Torkommt,  so  mag  es  wohl  mehr  zodiiig  sain^  denii 
aattal  dia  früfrlaa»  aaf  Uimdafft«  too  LacbCam  lortzia- 
liaodan  HaoptoprSnge,  lessaii  gew3hnUch  gar  nichts  von 
Vertiefungen,  noch  weniger  aber  eine  Spur  von  piöt«^ 
lUU»  Absälaan  atc*  baobacblaD,  nni  di«  aaf  das  man- 
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«glAlligfto  zerstiickten  Sprongfeldtfr  b«b«o  doKfaaiis  k«iM 
mim  OlwfläclMa-GMlall,  als  fi—  •nim  Tmfo  « ^ 
Ivtai  dl«  PWm  ohnt  alle  Verwerfungen  gelagert  sind. 
Wir  glaoben  daher  keineo  Zuaammeoliaiig'  de^ 
VetiMlUuÜM  mit  der  }etiigte  Obeifläcbe  dee 
fUirgii  «b  Begel  mmbmtn  tu  kooneo. 


Z  w  €  Ii  €  jibtheilung. 
Tod  der  Lage  der  Flütztbeile  in  den  .Gebirge-t 

ftäokeiu 

« 

47.  Uin  die  jetzt  jabziiiielteiideii  Umenuebiifigett 
■il  gehöriger  Schärfe  darchtnlahreo,  sollen  sowohl  die 
FlüUe  als  auch  die  Sprungklüfte  als  Ebenen  angese* 
ka  waidea.  Dabai  werden  wir  aiia*  deü  diatitiea  tei 
wm  aor  eins  hervorheben ,  um  an  diesem  die  Trennung 
uod  Verscbiebdng  der  Theile  anschaulich  zu  machen* 
Man  wird  sich  leicht  Torsteüen,^  wie  eioe^  jede  allderej 
aiit  dar  ersten  pmltele  Schicht,  in  ihreftn  Dferch  oder  Sohle, 
b«i  Torausgesetztaui  Farallelismos,  dieselbe  Trennung 
uod  Verschiebung  erlitten  hat.  Znoächst  ist  ee  abef 
Mlhwsodig»  die  SptnngUafle  in-  gewiMT  Abthiiftiiisei^ 
n  briagan«  .  « 

J^.r  ait«   K  n  p  fX 

KiatkeiliMi^  d«r  Sprungk.iöl4n  na«Ji.iiiMr  I«ng% 
gegen. die  Geh'ir gae^hiekten. 

%kßR.  £ine  Sjprungkloft,  deren  Streidieo  aut.denHi 
j^in  Am*  fiStiO'  ]M(Mii#  Janfl^  MeiAt-  einoi  atfe«4i 
citade;  eine  andere,  deren  Streich linin>  gegen  die. der. 
Hitze  um  6  Stunden  des  Kompasses  Terschieden,  alsiii 
^das  horiziMileleaL  Frq|ection  der  Falliinie  der  ScfairiH- 
Iis  gieicblattfend  ift         ebe  juerschlägige  oder 
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^•iiw«b#ai«  Kirufl.   Wm  dtf^fMi  .«Im  Sp««- 

Uvft  fa  iiffiid  «iDaf  andera  Riehtung  8lMicht|  to.  betagt 
jmu  sia  mit  den  Namen  aiaar  spiateckigaa  odac 
.diagpaalam 

Da  lalalM  hiBaidhllich  dit  Laga  ihm  Slvaiehaaa 
an  keinen  bestimmteo  Winkel  gebunden  ein^*  so  euid 
iia  aaliirlich  naiei^  allen  die  bäufig&tan. 

Diaea  BaaananDgaa  gallaa  aigantlicb  aar  Vao  daa 
Sprungklüften»  doch  tragt  man  eia  ganMiaiglksb  aaf 
dia  ganaa  Brscheinnng  über,  und  Bpricht  ron  strei* 
cbaadan,  ^aarscblägigaa  vad  spiaeaekigaa 
Sprüaga'a» 

§•  49*  Vorstehende  Abtheilung  bezieht  sich  ganz 
paf  das  Yarhalta«  dae  Stfaichaas  dai  ^langUofta  an 
demfenigea  dar  FlStia. 

Das  Verhalten  der  Einfallriehtangen  danelban 
fcaaa  aber  aoi  bai  den  streichenden  und  spieseckigen  in 
Baiiacht  komoMa;  daaa  bai  den  qaencblägigaa  SprSii» 
§an  mnfs  das  Fallen  der  Kluft  eteti  am  6  Komparsstaa» 
daa  TOB  dem  der  Flötze  abweichen.  Wenn  z.  B.  eia 
Vltla  aaeh  Nordaa  ainichiabl  uad  darch  aiaan  ^aar- 
schlägigen  Sprang  Terworfen  wird:  so  kaaa  dassaa 
%Xluii  .swar  entweder  nach  Osten  oder  nach  Westen  ein« 
Ulaa;  allaia  obaa  dals  dies  ainaa  andern,  als  blolis  1q« 
calen ,  Untaischiad  in  dar  Spraog-Bfsehabaoji  bfgranr 
dan  könnte. 

§•  60.  Bai  ainar  streichenden  SprungklafI 
»laft,  '*wäatt  sie  aicbl  saakiadit  ist,  dem  Biasehialsaa  aal» 
weder  nach  derselben  Richtung  gehen,  wie  dasjenüga 
des  flSlseSy  oder  grade  entgegensetst.  .Zwei  Fälle,  von 
dsoea  dar  eialeta  etwas  hünfifer  wkonuDal^  als  der  aa- 
dere.  AU  passende  Beseichnaag  darflaa  dafür  die  Bei» . 
MiiaMB  raeht-  aad  widersinnig  fallend  *)  au 

•)   Sutt  widersinnig  wflrde  besser  gesagt  sein  „gegenlal* 
iead'^i  sUiin  widersinaig  ist  du  schon  lingAi  in  shalichsr- 
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gMurliiwi  Mia.,  Dm  Jiittal  sjvhdi^  hattet  oikr  Ilm 
GtaaM  'findaa  wir  in  ainar  "  aaigma  itfaicbandaB 

SpruDgklofI« 

Auch   auf  daa^  Vaihalfaiii  da^  apiaaaakigaa 
&lilia,  biiMQhiUdi.  ihier  BiofUl-RuhtungaDy  lasaea 

lieh  diesa  BeDennuDgen  gans  gut  anweodeo.  Recht« 
iäll9Dd  ist  von  solcbeo  Klültaa  diajeoiga  zu  oaooaB^ 
dim  Eiofallap  l|»ai  aioar  tiaaüniiDtan '  Straichlinie  ateh 
im  FalUinia  dar  Flotza  in  ihrer  Richtung  annähert^ 
widarsiooig  aber»  wenn  die  FalUBichfaog  mahc 
M^mgaogaaalst  iaU 

Zur  oiharan  EriSotarabg  aai  im  Grundrifs  Fig. 
AB  das  Streichen  eines  bei  A  abgeschnittenen  Flütz* 
Ihttlesi  daaaan  £infallaii  nacbJNardan  gaha.  Oäöo  iat  di4 
apieaedJge  Sprangklall  aa  mit  ibrar  nordföstltchao  Var« 
flächong  eine  rachtfallend e,  lYogegen  die  südöstlich 
akh  naigaode  ^i^^aioa  irridarainoiga.  Daa  Uittal swi* 
adiap  baidan  macht  die  quencblägiga  •     *  . 

Was  das  Vorkommen  in  der  INatur  betrifft,  10  iat 
wm  bemerken ,  dafs  die  Mahrzahl  ißt  aplasackjgaia 
^rangUulU  rachlfallaod  ist.  * 

§.  51.  Bei  den  mannigfaltigen  Lagen  der  Sprung* 
kUUle  schneidaa  diaselben  die  Plötze  io  den  Talrachif« 
daoalan  Riditnogan«  Da  ouh  die  Lage  dar  Lloiao«  io 
walchao  die  Flölzthaila  ao  den  Klüften  absetzen,  auf 
dif  Art  und  ^yeisa  der  VarwarfuDg  von  dem  wichtig* 
alio  £iofl«£i  .tat:  iso,  balteo  wir,  es  für  ooUiyraodig,  tot 
dar  speciallao  Batrachtoog  dar  Lage  dar  corraspondireadea 
FlSlzibaile,  arst  einige  Untersuchungap  über  daa  Vachal* 

♦  T 

Art  fdr  dat  Verbalteo  des  Falleoi  eioar  Lagertfllte  gegen 
die  Neigung  der  Tageoberfliche  gebfancfater  Amdruck ,  der 
bier  passend  anzuwenden  ist.  Am  beseicbnendsten  und  Idr- 
testen  waren  die  Ausdrücke  tn-  oder  abfallend,  wenn 
diese  nicht  schun  in  .einem  andtrn  3ione  gebraacbt  werden 

($.  346.):  '  * 
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^ttü  diet6r>^  so  wie  mebrar  andrer  LioUo  uui  Ebaaaii  • 
»iizusleUaii. 

Von  dao  Schnitilioiao  der  Fiolstheile. 

*§.  62.   Diejenige  Linie,  Id  Welcher  ein  Floltthell 

^it  der  Spruogkluft  zusammeDStöfst,  neooeo  wir  die 
Selbiiiltlinie  *)  dieeet  Xheile«.  Der'andisM  Fiotz- 
.Äeil  wird  ebenfelle  durch  nie  Kluft  begreoct,  so  dät^ 

aisu  bei  elnein  jeden  Sprunge  zwei  solcbe  Linie  in  Be- 
|racl)i  kommen. 

...  Pn  nun  (nach  ^it.)  die  Entfernung  derselben  nach 
der  FelMinie  der  Kluft  an  aVlen  äCellen  ^dieselbe  ist,  eo 
mufs  auch  ibre  wahire  Eniferoung  überall  gleicb  und  die 
Linien  müssen^  daher  perallel  sein« 

Wenn  demnach  im'  Polgendeo  Von  cter  Läge  äbr 
einAn  SchnittliDie  die  Rede  sein  wird :  so  gilt  WiAtene 
yon  der  andern  ganz  dasselbe^  oder,  wenn  dfes  in  man« 
eher  Baziehung  nicht  der  Fall  ist,  eo  lafet  sich  fmiifer  leicht 
aus  der  Lage  der  einen  diejenige  der  andern  eotnehinen. 

"Wegen  leichterer  Anschaulichkeit  soll  übrigens  mi- 
nächst  diejenige  ächnitllinie  ins  Auge  gefiiAl  Werdeot 
die  dem  Flölzlheil  im  Liegenden  der  Kluft  angehört, 
.und  von  der  KluTi- Ebene  derjenige  Tbeil ,  welcher  auf 
jiem  Kohlengebirge  jenes  Flotzsliickes  liegt 

■ 

9 

!ä.   Von  Vor  mlTgnchdn  X^Wg«  ninnr 

Schnittlinie, 

§,  53«   Am  bÄlen  werden  sich  hier  die  auftiisl«!* 

leuden  Salze  übersehen  lassen,  wenn  man  sich  bei  den 
nicht  streichenden  Sprüngen  die  Lage  der  beri» 

.         Der  Ausdruck:  Scbnillllnie  darfte  beseicbnender  amsp 
.sfs  d#r  sonst  ehlicb«  ^  Kreuts  Ii  nie**»  ivtil  gewdbniicli 
betae  Rrculsuog  der  Ebene  siell  Cndet.  Am  bcsticbnendslM 
liftfste  asan  eigtnilicb  Abscbniltslibfe  s^cn. 
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deo  £beoeii  uod  die  Linie,  in  welche  |su#ammeB* 
•lofiie»,  Mf  lol^eode  Art^rorsliaUf* 

UU  Bbctt»,  ^CJT  dia  Ebeoa  des  Flots^t,  uod  ßC/^ 
die  der  Spiif.ii  gkliif^;  ao  aiod  -^-^  «od  dia 
DaiAaihailf  ^MaaibM  mi,4pm  .jiivi'tißtß  äUp 
ittr^itblUieo;  CIC  iai  di«  Scbnittliiiüi.  Uaa 
mache  nan  diefte  3  Lioien  von  K  aqa,!  ^l^icb  laog,  und 

M  Caalnun  m  IT,  ao  eihlttl  matt  daa  sph^jrjaaliatt 

Triaogei  ABC,  lo  diesem  m^Cst  dia  Seite  JB  daa 
Wiokel,  dao  h^e  Sln^chÜDiaa  loii  .jOioa^d^r  rächen; 

dfa  WlaM  |i#r  JScboiUUnjfi  «ail  |iaic,  S|8WM;bUoi^ 
daa  Flotxes,  und  deojeoigeo  mk  der  Str^ichMnie  der 
JÜuA.  Dar  faqpitfi^UK^  C D  (i^ü^t.AÜa  Neigi^pg  der 
Moiltliiü«  gagaa  daa  Horisoot.  Voa  dan  Wiakala  « ' 
diaiaa  Tnasg^la  tat  d«r  bei  ^  .disr  F^ilwtiikal  das  Flo* 
tsaa  oad  B  dariaoige  dar  Kli^fU  Der  dritte  bei  C  mifat 
dfelWiaag  d«r  baid«a  ^bja^^o  (IUuH.ji|4!il  «l^/ö^MMi^) 
gagaanaaadar«  Waaa  alpo  in  diaaeia  Xr&iiigal  3  Slacka 
gegebeo  aiod,  ao  köooeo  die  andero  gefunden  wardaq» 
'  Gawöbaiicb  keunt  man  dia  Sail«  AB  uod  d^«  Wiokai 

kal^  Wd  MiB.*>  r 

Keiguo g 8 w i o kel    einer  Schniltlioia 
^e^#a.  rda«  :iioxUo.o)U 

§.  54.   Dm  Neigung  aioar  Bafattilllieie  gegen  daa  . 
Horizooty   welche  in  dem  aphärifcben  .^fiangfl  ABC 
.0%.  21»)  der  FaqpMdikel  CP.vm4  fioilMr 


Mehr  Anschaulichkeit  §\§  die  Figuren  geben  kleine  Modeile 
von  Pappdeckel ,  deren  ^pferligun^sart  aus  ScbulsMoit- 
tanas  Handbuch  ^der  L^nd-  qnd  Erdmefs^un^^  1.  Band« 
ISI9  1  Seite  93,  la  entnehmen.  Gut  ist  es  aber  «tatI  daa  Per- 
pcndiiel«  ans  eioeoi  leldenen  Faden  «  diesen  ««ich  in  Of*tia1l 
•in«a*KrciaiecaaN  aua  l%|»pll««lMl  anaebringtfB*      -  . 

s  • 
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alt  der  Fdtlfviokel  des  Flolsii^'  und  aiiift  nia  gMMtar  %ll 
darjeDige  dar  Klofl  sain.    Dami  dia  fldbnMinia'  H«gl 

zugleich  in  der  Ebene  des  Flotzes  und  der  Kluft  ^  in 
deren  jeder  die  Falllioie  die  gröfste  Neigung  häU   '  - 

'      M.  JEa  aiod  duo  folgaiidb  FiUam6gliet.  h 
JM4  ttahaiida  Wiakal  istr  .  i».r.>  . 

I.  =5  Noll;  bei  jeder  atraichaodan  Khift|  d.  h.  dia 
Schailtlioia  ist  horisootal.  >'  * 

Kadern  Fallwiiiktfl4«a  FlSUartf^  MMfchaa 

zu  Hoden:  Ai.  ja»".  ...» 

'  o)  bei  jedem  qoeiacbUflllgati  aeigera  Spraoga,  oid''  ' 
b}  baiaiaamapiaadeUgair^achtMtoiidaQSprttoga,  WM/b 
nebmiich,  unter  einem  gewifgen'  Verhallnifs  der  Tonu- 
lagen,  der  Bogen  AC  ein  Quadrant  ist.  '  * 

m.  SS  dam  Failwinkal  dar  Kluft,  wakbaater 
mc^glicli  iaft        ■  •     *  '   

a)  bei  seigerem  FJotz  und  querscblagiger  Klufr,  und 
h)  bei  aioer  epieaackigeii  racbt-  fallaDdea  Jklaft^  'waab 

CS  M  QttadraDt  ist  t$«  63.  Fig:  21.  '•).  *  ' 

IV,  =  beiden,  nur  denkbar  bei  seigerin  Plötz  und 
seigerer  Kluft«  DC  wird  Quadrant  abeo  so  dia  Saiiafti 
AC  nnd  ÜB.  ' 

V.  Spitzer  als  beide;  bei  federn  andern  Ver- 
bellen, und  zwar  ist  dies  oatürlicb  das  gefföbiilicbsi«« 

t.   Wiokal  mit  dar  Straietillaia  das  iiagaiida« 

FlStslbaila  (AC).  . 

^«  56.    Diaaaii  findet  mant 

l   Ganz  fablaad  (ffana  j#C  m  2  R.)  bei  jaia^ 

slreicbenden  Sprunge,  d.  h.  die  Schoittlinie  ist  mit  dar 
Siteichlinie  des  flötzes  glekkleufend.  ' 
IL  SS  aiaam^  Raehtan  {AC  ae  A) 
m)  wenn  FiBlz  and  XJiifl  beide  seiger  eiod» 

b)  bei  einem  seigern  querscblÜgigen  Sprunge,  und 

4  bai  aiaar  spiaaarUg^B  latlitfaUaAdaft  JUiOt,  ait 

m 

\ 

•  « 
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•loein  be&tlmmteo  VarbaltiiKt  der  TooDlage  gegen  dte- 
jenige  des  Flötces. 

.  HL  Sckifl,  i»  jfdem  aBdan  Valley  wo  dm  Bo». 
|ea  AC  kMB  Qoedranl  eeui  kann. 

Es  liatea  eich  auch  wohl  hier,  'wie  im  folgenden^ 
fMcMw»  apilaamid  alumpCa  WiaUL  pitaiachaidaii| 
{«^aadb  ian  dia  Saila  wtf  O  klabar  oOa»  gi^fcer  als  aiii 
Quadrant  ist.    Doch  siod,  wie  der  Verfolg  lehrei\^^ird» 
la  wähl  diee^  Wiakal,  ala  aach  dia  N^fgoiigeviakal, 
Miaa  da«  flariaoot  roa  gariagar  llflclitigkail. .  Degegea 
wdiaat  ei^a  rgeaaue  Untersuchung : 
.  ^  Oaa«Wiakal  mit  der  Qti aiehliMijp  dav 
tsf  lUalc  jBCL 

$•  VI.  Wagaa  dar  IVfehygkek  dieses  Wlakelf^  er» 
leobeo  wir  uds  deoselbsQ  durch  aioeo  besoodero  Nemea 
aasaaaaidiaaa,  «ad  wablaa  daao,  ia  Bimaagalaag  .aiaea 
^ Isantea,  da«  Aoedfodk:        t QQgwinkar%  Es  wird 
darunter  immer  der  Wiakel  der  ScbuiUlinie  mit  der 
Strticblinia  dar  lUoft»  ia  dar  3ohla  das  abg^aschailta^aa 
BStatbaita  an  Taistabaa  aaia« 
Derselbe  kaon ;  . 
§.  58.    L  Ganz  fehlen,  wenn  BC  =:  212.  eU 
sa:  bat  jadar  aUaadia«i«D  JUuft,  iadam  biet  dia  Sduiill-' 
Saia  wSX  daiaa  StiaiekBaia  glaichlaafend  iek 

%.  59.  U«  Spül.  iß^fX  <  i  AJi  Dies  Andei  lasa 
(INi.  21.  a,b.eOt 

•)  bai  fsdaas  ^aanchlägigsMi  Sprunge^  wa  wadl^r  FlSln 
«ach  Kluft  seigar  steht, 
*)  baä  spiasackiger  l^luft;,  • 
^  bai  ladar  darglatchaa  saigaran^  waa^  im  das 

Flatz  nicht  auch  seiger  ist. 
ß)  bei  jed«t  dergleichen  widersinnigaa« 
f)  bai^i^iar  racblflsllaadaai  waao  sSa  aichl  am  so 
fiel  wanigir  Neigung  zeigt  als  das  Flots,  dafs  dar  Win- 
UlsiMBifl(lU.)oder  %u  einemJUechiei)  (IV.;[, werden  kann« 
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§.  60.  Dieser  Wiokel  ers^heiDt  um  so  mehr  spitz, 
mehr  sich  die  Slreichlittie  def  Kfv-fC 
^^rjetoigen  des  PlSttes  iitt*allert,  e'ellmHtffa  je 
mehr  AB  (Fig.  21.)    entweder  einerseits  kleiner  als 
1 JL  tf  ird|  Oder  äoderseiis  sith  ilem  Aalbkleitli  eäheit. 

2)  Ji  feieftWSclle»  dl «TdtoelAge  flei  PlSftei. 

Denn  wenn  in  dem  Triangel  ABCt  der  Winkel  ^klei- 
oer  wird,  sö  mufs  auch  did  ihr  g«geiittber  liegende  Seile 
BV  kleioet  irt^ee. 

3)  Je  steiler  ii%  l(l^ft  iint^hiefst.  Diee 
gilt  ohne  alle  fiioschränkiiug  aar  ftir  queraefalägige  und 
epieseckigü  rechtfolleade  Klüta,  (FSg.  21.  m  ttl  i.)  bei 
denen  immer  B.  (X  um  so  kVekiiVr  erscheinen  mnfa  j9 
gVofser  der  Winkel  bei  B,  und  also  am  kleibsCen  wenn 
die  Kluft  cur  senkrechten  wird« 

Bei  Illeer  .t^ldersiiinfg*e  epieeebkf  Ifen  Klnft 
kann  aber  die  Lage  der  Ebene  so  sein,  dafs  der  Win* 
kel  des  Triangels  bei  C  ein  Rechter  ist,  und  dies  ist 
dann  das  ittinimnm  fair  die  GHSiSse  des  Bogeea  B.€L 
Denkt  man  sich  nun  hiervon  -ausgehend,  die  Kluft  kteU 
1er  werdend,  so  mufsi  bis  sie  den  aeigern  Stand  erreicht, 
B.  C*  wieder  nunefamen. 

IIL  Stumpf.  (B.C.  >1JI.). 

61.  Dieser  Fall  ist  nur  bei  einer  spiesecki« 
gen  rechlfalienden  Klnft  mdghch  uöd  swar  mufs 
deren  Neignng,  nach  Maasgahe  dea  WinlDale  der  «Sireisb» 
linieo,  mehr  oder  weniger  flacher  als  die  Tonnlage  des 
flolses  sein.  —  Zu  mehrerer  Anschaulichkeit  denke 
man  eich  Tor  einer  dergleichen  KInft  etehend  (Mg.,  SS. 
üidf.)  durch  welche  der  Plöiaftheil  A  abgeschliittmi 
wird,  und  auf  dieser  die  Fallinle  CE  gezogen,  so  wird 
hier  die  Schnittlinie  CK.  eich  ▼c(b  ler  lünke«  snr 
Rechten  von  der  Falißnie  ehwirta  entfernen,  eteti 
dafs  es  im  Torigen  IL  Fall  von  dar  Rechten  aur  Linken 
geschiehti  indem  tie  sich  dort  von  Aeaer  in  der  RioIh» 


■ 
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Dach  liegt)  Fig.  21.  abc.  '        •     '   •    ■  <■  i 

62«  Der  Winkel  wird  aber  um  so  stumpfer: 
i)       tttfiUr  dae  ^loU  einfallt;  u^f  Ist  aiK* 
stnaqpllsleni  wenn  dasselbe,  eine  seigere  Lage  annimmt. 
(fH%i^  TnfgL  Fig.  2L  c^.  [  •  ' 

2i  Jn  gnriag nr  iin  Tonnlage  der  Kluft  if  t^| 
B.ß  nilittt  ajeh  dadnrdi  der  prSfse  des  Bogebs^ 
jiß,  Fig.  21.        '    •  ^  • 

3)  Winkel  der  Streichlinieb^ 

jiB^  penn  bei  fioer  qoersdilagigen  Kluft  (wo  AB  » 

%  A)  kaoQ  BC  nicht  gröfser  als  ein  Quadrat  sein,  wi>- 
liegen  £  C  um  so  gröfser.  werden  mufsn  je  mehr  sich 

^£  dem  Halbkreise  nähert,  *    m>  ' 

.  •    •     •    •  I 

Das  Mittel  «wischen,  dem  II.  und  III.  Fall  niaclit, 
der  IV.  FaU: 

63*    Wo  dfr  ^pnng  .W^akel  jgleich  einem 
Pecklen  (BCma'ili)  ist  Dieses  kann  non  stattfinden : 
a)  bei  seigerem  FiüU  und  jeder  seigeren  Kluft.  ' 
jMi  .einem  aeiceren  ^löts  und  jeder  qnerschlSgi« 

c)  bei  geoeigtem  Plötz  aber  nur,  wenn  die  Kluft  spies-* 
recbtfaliend ,  und  dabei  deren  Tonnla're  in  einem 
fewifeea  Verb^ilnilip  geringer  ais  die  des  Flötzes  ist!« 
iFig.  21.  e).  '     •     ^  . 

£s  laüst  .^ch  n^bmlich  bei  einer  jeden  für  die  Lage 
ejuet!  JKlol^  gegel^nen,  jStreichiinie,  ein  solches  FalleA 
f^^elbef  denken,  dafs  dessen  Ebeneo  diejenigen  der 
Klufi  io  dereo  Faillinie  sciiueidet,  und  bei  gegebener 
tattttlai»  wieder  ein  solches  Streichen,  dafa  dasselbe 
statt  finden  mufi.  Ebenso  lafst  sich  die  nont  TOiHegen*- 
«ien  Falle  ^erforderliche  Lage  der  Kluft  finden,  wenn  die- 
jemga  dea  Flötaes  gegeben  ist.  Wir  überzeugen  unsdaher^ 
dala  ein  solches  Verhalten,  unter  verschiedener  Lage 
öer  Ebfueo  stattfioden  kann,  nur  dcifs  dieselben  immer 
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in' eioem,  aich  ^egensfitlgr  bediogeodeo ,  VclthaltDlIs 
•tthtp  nnaMn. 

A   Ddr  UTiiikel  der  d.clinitlliiiie  mit  der  Fall- 

ÜDie  des  Flötzes  oder  der  Kluft. 

Di«8^r  isti  ^eon  derjeiiiga  gegen  die  Slreich- 
UoSb  das  P13tsea  oder  dar  Ktnfl  'iakannt  Ut»  laichl  wt 
fiodeo,  oehmlich  "  '  , 

1)  £rtchaint  lelztärar  spitx,  so  ist  jener  dessen 
<^iDple|i|ant  Fig,  21»  ßhc*  /  ' 

2)  wenn  er  aber  stumpf  ist,  so  er&all 
lan,  indem  man  90  Grad  abzieht.  Fig.  2U  d,  ^ 

3)  Alachl  dii  '^ailllinie  mit  der  Strei^blini«  Kscbta 
Wiokel:  so  fSIIt  dieselbe  in  die  Faiaaia  dto  FlStsaa  odaf 

IWuft  Kg.  21.  f.  •  * 

A  YoA'd«?  Lag«  beider  fteknittlinian 

gegeneiaandar, 

65,  Um  Torarst  die  Lage  der  zweiten  Schnilt- 
llflia  üai  aielit  streichenden  Sprangen  sinscbaalich  na 
machen,  bilden  wir  in  Fig.  23.  einen  spharisclMn^Trian* 
gfl  aäc^  und  slsUen  denselben  nahen  den  $3.  con"* 
ftnttrlen  und  mit  MBC  bezeicbpeten«  Es  sei  nun  die 
Lage  der  Kluft  und  der  beiden  'PISlstbeile  ganz  gleich, 
so  ist  der  Winkel  a  =  ^,  ^  =  180  —  e=z  180—  C, 
lurnerTOn  den  Seilen  ^a  a  \B(^  =  180  —  ^^nnd 
#b  ms  180  —  w<B,  endUeb  ss  CJD.  Das  wiebligata 
ist,  dars  die  Lage  der  Schniltlinie  ck  gegen  die  Streich- 
Jiaie  der  Kluft  ^genan  dieselbe,  wie  die  von  CK,  dafi 
alao  die  Spmngwinkal  57.)  bei  beiden  correapondU 
renden  Ftötztheileti  gleich  sein  müssen,  and  wir  köonea 
daher  hei  dem  jet«l  folgenden  Vortrage  der  wiederholten 
Cimati  abÜQ»  «dar  AafiHumnf  daa  sweiten  Triangab^ 
lüglich  entbehren« 

«     '  •   r  •      •  •• 


Map  ktontt  diesen  Triangel  den  Gegsntriaagel  nennen. 
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Hinsicbdich  der  Lage  der  beiden  Scholttlioieo  gegen . 
eiMftder,  aied  nao  2  Heuptiaile  zu  imtarscheidlM* 

f.  66u  L  FaiL  Die  Sckbitlliiit«  4ee  •Uen 
VlStstheiles  liegt  ganz  auf  oder  ttn  derjeoi-* 
geades  aDderD;  es  berübreD  sieb  die  beideq^FIotz- 
Iheile,  eo  dele  de»*  «Im  «ik  die  >g<|gHeHiup|  ^ 
Mdiekf-^.  Diu  Kimm  d«relik»e«sel  ift  F^Sts. 

Die  Bediogaog  zu  diesem  Verbalteo  ist,  dafs  di^ 
gtfceiHlMg  flttl  ftlmeUfaiie.  der  SJMt  leeble  Wiat 
M«HMeK»(§;68i>,  «iio-vitiiM.relM  coittcNM 
(§.64.). 

>     17;  'Sie  Darcbkreataoiig  keui  aeins 

-  «)  tethtwivkiig.'  Bei  eesferai  Fite  vdl  H« 

^aerscbld^geo  KI  oft,  sie  mag  tomilagig  .oder  af^r  seiiu 
S)  scbiefwiAklig« 

-  •)  Ni  eeigelMptf  Vmm  mmk  WfimimUm^  •kisMto 

eeigerer  JUafL 
ß)  bei  geoeigtem  Flotz,  Tenqoge  einer  apietecki« 
^  0Mi^  ledn  «Hfl  im  beetiqioie^V^BWMUiilli  fehwep*  - 
'  eher  ele  4m  FISte  ftlhaasny Kluft.  (§.  63.) 
§.  68.    II.   Fall.     Die    Sehn itllUleA  dpK 
flolstfaeile^(tfiaa.a«eh  di#e#)  litgep  tob.  eis« 
ferst»   Weim  die  SekaitllDaett  iiifihl,  «ile  im^TorlsBn 
Mle,  in  der  Falllinie  der  Kluft  lagen,  so  inufsten  die- 
aelbee  bei  der  Foribeweguog  des  eine«  .Gehiigastückei 
eitf  eder      iem  apderg» ' iech der  BintitAj  der.FeiUliiiil  * 
der  Kluft,  nuthwendig^  auseinander  treten.    Zu  batrach-r 
IM  'U&d  nun  die  Grolaea  ond  Verbältnifia  ^^/tf*  - 

1)'  Nach  dem  EiofUlaB  dät  Uaft     die  8 p^im^S he« 


1 

.  *)  >  Indem  hier  Kluft  und  Flfits  alt  Ebenen  hetriAlet  werden« 
In  der  Natur  müssen  die  Theile  det  Plötsea  iminer  wenigw 
•tens  durch  «len  Inhalt  der  Sprungkloft«  all^  uas  d^rcn 
Mithtigktit  im  eiaander  gstrsnal  Uegfa« 


0 
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'^2)  Nach  der  Streicblioie  ^rd^lvfC       Uire  iixxr^qn- 

3)  Nach  eioer  Lioi«,  perpeadikolär  auf  beideo  Scb^jU« 
UoiaH  ^  dof«ii.wabr6  Cdi|4f|tfiittAf  0f4  . 
4i#  ••ftkMdiU  &iM(ftMa«i%i; 

**  *t.s  shiid  om  nieder  Bttniditya^  dim«r  LiaMo 
ibfoi  Haupt- AbtheiluDgeor  tu  fur hf 0^    OfüllfDUch  ihr 

Mir','' Ml  *4$iM'  MjMd  wla  itr^^tPdoQ  %rüii)gf(|| 
weichet  etwas  complicirter  ist.  ■  ,  ,  ^ 

^'i      ^    •  ^♦ttei«iMMie«.Spfto#M^  ^, 

*  *  §•  69«  1)  Bei  eio«0  4tfeichfiAdan  SpriiogUoft  kano 
▼on    keiner    ho^iaonlaleii.v  £j^4C#r^9|ig..  4j(i^ 

da  dieselben  niemals  durch  eine  saUlge  Linie  su  ver-  ' 
Kifden  eiod«    dm  ^lewähe^iehAti  geomeu-ischfia  Sinne 
eirSte  ato/  'mii  ei|.«24^  lUftrtiFfmiihoJhfL  eU 

Radius  betrachtet,  «dar  iCMÜMS  S'ds  den  ^%U|vj|i^el  der 

^l^hre  Eatf«taiiBf  d«e«  iSoluciitUni^in,  .und 

$.  71.   3)  Die  *senkr«eJ|tc^.  ^|i|f^r^,i\Q^^  fst 
iÄiÄej  ^MNfketi  ''4fte  *6|peiitt^h^|jKe  ^i^^^  ^2A4A^^lT^^^v■  ^^^Äwe  «^Gr 
§M  WeiguDgiai  iifcul  ^  lUeft        *<iiMrtwVil^^4»r  f/^ 
chen  Läng«  der  Sprunghöhe)  Fig.  24.  ae,  ... 
"9^.   1^e«4itfiiMi<4aC'  iuMuxMlnif»  ß^aff^pill, 
bei  D i e k t. .etteä e dnr> f$ e n g en^  ^ , . . . 

*  '  72;  ^s  sleHe  £ig.  36.  .eiof^p  Theii  4er  Ebene 
einer  querecblägigen  oder  spieseckigen  Sprangkluft  flecb 

und  sc  sey  der  spil^  .,l!Vj|i|k.el^  den  eine  jede  mit  dar 
Streichlinte  der  Kluft  ÜCJ3  Ji^jc^t  (.der  ägi;uo^p9iiikei 

Fig.  21.  DeraiikJ^A  idk*kk«jrisi^&j|^^  uq4 
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It  dto  wäkrm  Bbtto? »Mg  dir  MhyMMh»4\Miv 

triehtet  man  oui>  die,  io  der  FalUinie  der  Kluft,  aliot 
rechiniAUkh  gegao  Mk  liegeiufe  Sptungbolia  ük  wM 
Bite,  ^h^  Mk  »  «otn^r.  »  «ad  *a  «  torfriiie»«i^  ? 

Mmp  '  b orizo n t a le^'  Bntfer&tiDg  dat 

ScboittlinieD  Mod  man  folgeDda  4 Sätsa  aufjMtflattiftj 
""ir^  Jkitor  AiAi.  .  B#t  «rlaMt«r  I^gs  das 
PNUaa^aBd  dar  KMt  wird  die  horizoatuld 
Eotferauog- dar  Scbnittliiiia  mn  ao  badautan«». 
diMaU,  fm  $§»hmw  dU«pm«fh4UM,  laMfcA»»  < 
M klaiMt  f # f    i »gat  dima.  * 

Dies  erbailat  von  salbst  aus  deos  oba»  gasag laii^  oad 

i'-rWA  JtailMr  AMto.  «•<  gla4al»«t  ftfmi««» 

Hie  und  einerlei  Lage  der  Kluft  ist  d  ia  ii«^  ^ 
litoataia  fiotiara^ag  d#r  6aJiMUli»ia  «i|l*a#  ' 
Iflftar,       aahwMaliat  «ia  Kaigaa«  Im-WHtm 
tiMyHnd  um  80  gering^er,  je  stärker  dieselba* 

Denn  die  Scbnittlioien  macbao  («asii^  $•  ^)  lOdl 
i»  «mdoMoia  dar  1^  daala  Uelmmm  HHakal^  |a 
•dmMar  dim  Nalgiuig  des  Flötsas.  Je  kleinar  aber  dar 
Wiokel  X  Fig.  25.,  desto  grölsar  jbuIs  bei  constanta» 
Bailitts(8pniiig|iöba)daaMi<;alaiigaBla(jrifc)a^  . 
mgMm  (aar»  ipargl.  Fig,  26.).  ^ 

§•  75,  Driieer  8aU. '  Bei  gleicher  .Sp^cnng« 
boha  awd  atearlas  im%  #a8Miaa.  Jm*  ^Ate 

karlaaiFt««#  CoHWirvrBg  d«r  Sirbwittavi^  mm 
■0  gröfsar,  je  steiler,  aod  nm  so  klein»,  i|« 
ichwaeber  daT-KUft  Vwwlata,  , 

Daaa  «a  UnMIMiii  mMhaa  gsiiMwIilb  «ik  dkr 

fctiehliine  der  Kluft  desto  apitsara  Winkel,  je  staiiar 
^^attt;  dar  6atx  Ml  dabte  Wia  dar  iPOngr  «  t^iwaa 
•üb  *Mar  ttaab  §.Ca  8.  fcanm  üiaalba  ba&aiaar  apia^ 

tckigen,  widersiouigan  Kluit  eine  wahre  Ausaahme  er- 
liuisa ;  hiasb»«  gilt  ar  Mr  SO  Ut^,  bis  bai  dam  Stailai* 
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«•Mm  iwUMI  »t-WMM-4w  Umm'Ib  C(I1|. 

21»  tf)  aos  einem  stuuipfeo  xu  «iDeiii  rechteo  wird. 
PwiUitr  huiaiis  viid  M  aoch  stärküir-TMBbi*  i» 
Kkät  in  BfmtmwiBUL  4e  («s  BO  1%.  21.)  uMhi 

grober  y  aUo  die  botkoiiUta  fiotferoung  4er  ScbmUlioi« 
Ummcw  • 

fcUr^  Vftd  eioeflai  Neigung  Am  FJotzee^ 
dar  Kluft»  itA4cli«  liorixoiitalo  Eotfaruun^tdf ( 
ashttalili/iia;»  4^4tt«lM4ai,4««t«bMI«t 
4«?  WUkal,  dM  .4M%f  •i«2iUM«#l  k#id«,^it 
ttaaiidaf  machaB.  j  rii 

Dann  dadMiht  dab  dia  SlmahUwa  dar  U«ft  iiA 
danaaigett  daa:F18lMa. «aldihart,  wiad  ißt,  WioM  d« 
Scboiulioie  uiit  araterer  kleiner  (§.  60.^1.),  woraoi 
iDlg%.dalii  diaaaa  .Sal»'«baft  ao  lmnti$%u  aalt  ^ 
MritkaMdddita^  ~  ,WaM»dialUoll  nkM  ^wa  adiiw 

eher  als  das  Flötz  lallt:  so  ist,  weDo  ibr  Streichen  quer-» 
aablägigy  die  horixootala £iUfariiung  die  geringste;  liagegeQ 
«fiatel  4UaaalK  Mbiafer  dav  HITibkai  dar  SirMdUioMa 
wird,  und  arachaiot  bai  ainar  atraidkattdaii  fiiuf|  QB^ 

77«  Dia  latxtatt  drat  Sitea  ariaida»  abar  da  aia# 

Atadification,  wo  bei  einem  spiesaclufaiPi  sacht-  aad 
•aMfäakar  tHß  daa£JiUft,iaUaii4aia  SpnMfi^  hainn  W«*« 
mm  daa  Spauagwiakali  dar salba .  «t  ainaoi  aadMast 
vßid  daoa  die  horisoutiile  £nti'ernung  gleich  Null  werden 
kau  ($.  66.)»  Bia  dajgj^fbaa  VaduOla»  bUd«l  km 
«iMt  aoMiAtt  KMI  gla^haaw  dba  Gmumj  Ar  daa  in  je- 

oen  Sätzen  aufgeslelUe,   denn  darüber  hinauS|    wo,  «/ 

atniupf  9§'ud  (i.  61«  ^  «2.^.  iiwiai  ataii^  daa.  wf*- 
-halM.aia||4«.iufaaipilaft.Ap||»  aviii.  bfi  »nafc 

-««nabuander  Neigung^daa  IfMötzaa  die  h^ri^i 
BoataU  fiAilarnHAf  dar  ^cJiaiiiiiaiM  wi^da« 
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rftoch  f^^iog^fer  ]!l«ig«n{f  der  Kliift,    und  hk 
tte  ftefMif**^f«»^«bf  Wioktiv' do  . 

Streich  Ii  tri  #ii  dem  Halbkreise  näheft.  Haa 
imtl  §.  62.  Fif.^Jl.  e.  22.  25.  und  27.  ■  - 

7&-  Oft  hier  di»  iiMiJM>Bliil6*'BillimNiaB*iM*  d* 
«(ge^eagesaistefr  RlfchltfDg  Mi  liegt,  ■o*  kSMlto^iadb 
diMelbe  sehr  passend  als  v'erireiDte  Colaoge^tfte  dei 

kilitBe^TOD  deir  -obigen  Sitten -bildet,   deoo  des 
tffn  MÜS  IlMmt  ab  N«U  biMcliiAi^wtfdMr  s 

tMr  ImgnitMrillIhM  ttfsbftiMiM  > WMftg^  ' 
keit  wegen  duifte  hier  noch  aüttifibreD  seid,  dafs,  wena 
dar  Waakil  «  a  {11,  'die  hotisotital»  £4ilirii|Hig  4m 
adMMMM  tetpmDglMMi  I*  «iMt  in,  so 
in  die  boricooUle  Eetf^^roang-^irörser,  and  umgekehrt 
weoA  it^  t  kürzer  als  die  S|^ruuglio^«'  ie#-^ii4» 

IM  ar  a  Ai  ao  itt  dia  liorteoatala  BatCitadiig  ae  MaN; 
iarftber  hirfeusy  wenn  x  stumpf,  liegt  dieselbe  nach  der 
aatgegesetzteta  Rithtuug  hin,  und  wöcbst,  bis  sie,  wana 
mwaHA  (lad""),  wieder  dar  Spruaglioba  glaicb^  daM 
abar  wieder  grSftar  aia'difat,  aiod  sälalat,  wenn  dpp=2il 
aftaadlich  wird.  •"#..»./.  t  i 

f.  80.  09w3liaikli  aaut-sa«  daa^AaaaiMidaqpi» 
liatoaaaii'  *i  Thafc  ahwagMhaaa*  bal  dfcMaa*  oMMf  atnl» 

cheoden  Sprunge  die  Sei  ten  -  Verschiabaog«  Ein 
äimtmA^  bal  fNikhatt  laaeM  MMiMg:.4|a 
daaa  «dar  aadara  SlBckaa  taaak  aioar  SaitanrichlQag  ga>» 
dacht  werden  kann,  was  aber  keineswegs  der  Fall  ist, 
dno  diaaa  EaMtMiUDg  kt  daa  Mlwartaliaga^  ataaa 
IBailliiilaa  fta  aiiMi  umt  tealaltai  KtaM/Mad  IM 

ihren  Grund  lediglich  in  der  schiefe a  Lage  der  Schoitt- 
Matea  gagan  Um  FaUliaia  dar  JUaili  diata  abar  baroiit 
%iadar,  wia  wir  gMtigt  Ma»t-      ^arToatUg»  4m 

*  % 


Digitized  by  Google 


Jliidßo  zuglekb. 

IHhreo,  daCs  dieselbe  zunimmt,  weno  die  borizootale 
jBut^Niii  giöfier  wird,  nad fpmyfcihfU-  IfMifekbfiii 

77.  uod  §.  78.  mufa  bemerkt  werden,  dafsi  weoo  4i# 
Älflliogai^  ireriieiii^^i%t, .  iett«|i  der  jPpiiiiii#  desselb0^ 

der  «DtgegeogaiiieiiM^^ie  M»  >li^t  Vig.  %7.  k,^. 
82.    Oifi^  aenkrecliie   Ei^tfefauag  it«r 
^tob-iittUijaU«  .whtpi  etieli,  ,wmi  -tm  etMicb— du 
Sprungklifteii ,  aiMh  Mir  ialalir«iimi|laUiati*jiach  4ar  An 

•dieii  Sprupgbohei  .00.4  diese  cop$taoi  eogeiiQOiipeo ,  iet 

4ao«.  •iä  .a»  vUkm^f  )»  Mälart  ««d  »dütai  JkarMurs  iß 

4iu4^^rwäbala  SeigarhSbe  aioas  Spi^uigas.  . 

D  r  it  t  e  §  K  ap  ii  §L 

Vau.  Am.  :P.«ck«og  snai^nimaiigabSrigaf .  . 

^.  Plütj^tbaile« 

iL.   fi^SL  U«dar  DMbii^  aM-.yar  daa  iWlwMiM 

VebereiDandergreifen  voo  zwei  zosammeogebörigeo  Sl6* 
cken  eines  Flötzea  vantaadaa»  und  mnän  Mmd  t^^eier^' 
-laiioAmaft^  daMolbafc  >  m  ■■iiaiashaidaa »  f^ii^abdai»«flMoi 
idtat  üahargffaM^ii  mmk  aiaar  aeniurachtaw,  adar  mük  aisat 

a§|gatfii4pia.J^iotaiaga  iparpandik  uiäraa  Jüchlniig .  bateaditatl» 
•  .  f-< 

.  ««A  OntfJuMig;  a#oI^  daxa.jUolAu  ,  .. 

^  84.  Mao  lege  durch  }ede  der  SchoittliDien  zweier 
•MMmüitaUDiar  mäkü^miim.mm  ioihMdUe  £btM^  ao 
•tMadan'dbaa  Ammb,  .fatiaSga  daa  t%H\klkmm.iBt 

'  Bchidttiinien  ,    ebeoialk  mit  einaader  paialiai  aeio  miii-- 


I 


I 
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d*Ma  ihre  Eothroong  .aB.Mall,  d.  ii«, 'wo.aMi  ^mm-AB 

^^^^  fci  'ttift^ft^B^l^V^  '^M^^^ftli^^  fll^tflftflA&t^^l^ 

1)  WOTiB  dfo  Sekaittliiuett  afahl  mmkumk/t  .InMP 

($;  66. )  uod  «f       a  r 

f.  86.  Bm  Hm  mdUm  V^Mm  ,Siid«fi.  wi^^^ 
foii  •iDSoder  uMhr  tidec  waoiger  eotferol.  ,  , 
'^4^47.  Bei  mllmm  *islr«icii#fwdf8  rSprüftig;«^ 
lil^JUiAMaBg  dBr  Mdra  B^SBa,'  Wi»tt  IHM  Ji« 
Spranghöha  Vi^^  26»  tmd  J29.^  als  Radios  betrachtet, 
^  dm  OoiiiMii^fiif-dMi  FaltotfikaL  ,dff  «KJuCt  a..^/« 
fia  BMfe  alao  M  BiMrM  3prttBgkBliB  «m-ao  Mao^aB- 
iirMio,  Je  f^agar  4ia.Nd§oiii  dar.Jviuilf  .MB^  um- 

'  i  88.  ftai  B«^Jitstir#iohBB4ani  JS^fVB^BB  ift 
'db4B  Red»  atebeoda  Enitetmtng  am  alolGichataB  lins  .dar 
Gruffta  d«r  honsootaleo  Eotferoong  der  SrbnitUioi^O  fl/i^ 
taWtaB,  %Wmt  la  iMpaBdar  WaiaBC-iii  dam  /qpbäri- 
tdbBTnaogal  J^BC  Big.  2$.  mn  aiah,  voa  ihm  ^B,  - 
^  und  B  bakiMrat,  die  Gröfse  des  Bo^apa  BD  finden, 
wakbar  daa  Winkal  dar  64MiahiaBia  dar  litaft  C^.ipt 
fcr6ia6«M»'iap  dar  aiaan  4aii)brB4t>aBa  CDK  mlUU 
ist  bafeits  £  C  bekanat,  so  fiadat-mao  BD  uoch  leacb- 
ttt*aiii'd*m  «tÜstwiakMgaB  XriMital.  «v^kl»«» 
«ftar  W^^'^dM  iMiiaB.^jiMinBi'iaiii  B  hakaaBU 
sei  uaa  BD  ss<^z,  'ubd  diaiillOMaoiitale  fiotfarnuog 
»r  l^haiWliBlau  k^'Hs  4ladiBB,.t'liD.^t  di«  ii^vdila 
1*abia  BafIMdlfg  4ar  MdaB  Mfaaa  «kMi  dia  SabaiH- 

hieXk  CKtikid       gelegteo  Ebenen  ^/  =  sious 
'   §.  89.  WbardBB  IttaAaliH  lüar^  äioB  vamaliiadaoe  La^a 
i^Miatdte*¥ta»iir«lil)^MdtaiadB  AMaad  ^dar  fibf* 

Ma  ausübt,  ias^an  sich  ^aoCalls  auc6  dia  «Cfbeo  (§•  73. 

äbar  dla  haiiaimaia ^gn(tia»aaag  dar  Staboittiioien 
•^taiMUto  SMM'aawiadaBi  laia*  mi^4H  ttimahiKu- 
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ikvog,  'dafs  aofser  dem  dortigen  JlnUpankl  lifiiia  Inein- 
'  «idwfaltte  imt  SakDilliuiiMi,  bkr  üock  «in  BW0i|t?l  Nutl^ 
puokt  tq  barBekiichtigtB  kk,  wmm  mOmUA  di«  Kh^ 
Miger  wird.  *  '  ' 

$.  9a  Das  Varballea  diaiM  B^m^a 
geo  di«  beiden  FISti<li«n«  Juuui  b«  ?mcbMf- 
neo  Sprüogeo  dreierlei  Art  seio:    .  " 

L'Es  barahft  jade  dieaer.  £b«ji«jiiy  baj|4A 
'Vl8\slhailli,  m%nm  a«liiBlich  ibr#  Bi|.tf«r«viig 
s  Null  (§.  85.).  •  • 

II«  Beide  aehlietaeft  eioen  AeoBi  eioj  in 
'Welchem  aielite  tm  ieoa.  f  löue  irMlieBde#i  ' 
ist.  Fig,  28;  '  ,    ;  . 

IIL  Es  schneidet  eioe  jede  deisalban  den  andereii 
FIStstheü  (Fig.  29.)»  ««d  aie  begienaeii  daher  wßft 
BaoiD,  Ib  welAem  das  FIBie  gUiUbmm  doppelt  gelrof» 
feil  wird.    Dies  nennt  man:    die  De  ckviig  oP^'fA 
'  dem  Loth.  '  ft 

$.  91.  De-eor  M  geeaiglte  Flota  and  eioer  Uoil 
mit  Tonolage  eine  solche  Deckung  möglich  ist:  so  kaoa 
man  die  nothweadige  Bedingung  su  ihrem  Stattii^dea 
snf  folgende  Art  eeadrackea: 
Es  taufs  'd(e   Sohle   des   PlStztheiles  im 
Hangenden  der  Sprungkluft  wehr  odex  Wi|« 
aigex^  Vör  dem  Dache  des  aaderea  Uega^ 
B:  Öeekang  nach  deas* Perpendikel. 
§.  92.    WeuQ  hier,  und  im  weitern  Vortrage,  rtm 
dem  Wiakel  der  Flöiatbeile  «dl  der  SpreafUeft.  4te 
Rede  seia  wMi  eo  soll  voa  letetoier  iaimer  aar  dar 
Theil  Terstanden  werden,  welcher  zwischen  den  beidea 
Schnittlinien  liegt.   Dals  übrigens  diese  Winkel  bei  bei«» 
dea  Fifiielheilea  glaish  seta.miasea^  folgt  dames,  d^fii 
dIeseTben  Wechsel wi nkel  sind  (Fig.  28,  etc.). 

§.  93.  Bei  streicheadea  Sprüagen  sind  sift 
et»  leiiilileafen  aa  Aadaa.  deaa.  aia  ereebea  aidi  aaaui-» 
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tolbar  aus  der  Neigaog  des  Flolsas  und  der  Kluft.  Es 
Mi  ^  der  Fallffiakel  d#6  Flitim,  Mid  B  deijaoig«  dar 
Khrfl,  so  dmcImo  fceMki  KiMDeo  «inen  Winkel  C  uad  es  ist 

io  Fig.  28.    C  =  2ß  —  + 

^  Ctm  A  +  B. 

-  Flg.  30.   Ces  2H  4-  ^  ~  Ja 
.    -  Fig.  3U    C  =  A  —  B. 

-  Fig.  32.    C  =  2Ä  —  ^  +  & 
•  Fi9.aS.   Ca  S  — 

94«  Bei  Dicht  streicheodeo  Sprüngen  ist 
in  dem  $•  53.  coaitniirteo  isphamcheo  TViaogal  JBG  ; 
(Fig.  21.  e^tfde)  der  Winkel  bei  C  dar  hierher  geh&i 
rige,  doch  nur  dann,  wenn  die  Scbnittlioie  des  andern, 
im  Haagaaden  befiadlicbaii  Flötsthails,  auf  dar  Sohia 
daaaaa  liegt,  den  die  Ebaoa  ACK  voratallt;  im  aiilga- 
geogeseizten  Kalle  ist  es  deaaeo  Süpplement  (2Ü— ^CJ« 

$•  95.   Dar  Wtokal  kann  a'ur  anlwadar  aia  racli« 
tar»  atompfer  oder  apitser  aeio. 

L   Bai  aioem  Rachlaa  iat  dia  Kluft  gagan  baida 
FBtiHiaila  perpaodikalair. 

IL   Weno  dataalba  atampf  iat»  kana  aina darcfa  dig 
MaiMsMa  daa  aiaaa  FlStatbaiiaa^^viid  gegen  diaaeo  p^i^  . 
paodiculair  gelegte  Ebene,  deu  anderen  Jb'iüttiheil  nicht 
arliBaidaa  (Fig.  30  und  32.)  -  .  * 

BD;  Ist  dagegen  dar  WiAkel  apitz»  so  tritt 
der  Fall  ein^  dafa  eine  dergleichen  Ebene  den  andern 
FMkatMl  tiaffett^  aad  davon  ein  grSlaer^i  oder  kleinere^ 
8Mrk  abachneiden  mufe^  Lagt  man  nun  an<ih  dnreh  dia 
Schnittlinie  des  letzleren  eine  solche  Ebene,  so  liegt 
nwiMban  beiden  Ebenen  daa  ^löiz  doppelt.  — (Fig.  21 
«Mi  89;' diaa  Tarlnlten  atiaichanden  Sprüngen  ha 
Querschnitt  vorstellend.)  Man  nennt  d2es  die  De* 
ckuDg  nach  dem  Perpendikel«  Eine  zweite,  Ton 
datiantgan  nach  dam  Lolh  ackarl  n  liannanda  All  Toa 
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Deckung,  deoo  ee  kaon  ein«  jtde  qbae  die  andere 
•Uli  fiodeo« 

$•  96*  Es  itl  miCsBtor  tod  iMfflMuiiiiicliMi  IstetMM 

SU  wissen,  wie  weit  die  beiden  Ferpendicujär  Ebeoeo 
TOD  einander  liegen? 

Bai  aUeicheodeQ  Sproageo  find«!  nao  diaa^  •mhw 
leicht,  dami  wenn  man  die  Spmnghübe  als  Radius  be- 
trachtet, so  ist  der  Abstand  dieser  Ebene  ss  Cosinus  für 
dM  Winkel  swiachan  JUuft  imd  FUks«  Fig  31.  m« 
itt  s  Rad.  so  ist  bd  as  coa.  C  s  coa.  (^-^  Rl  etc. 
(Man  Yerglaiche  §.93.)  *  ^ 

Dagegen  istbei  nicht  atreichenden  SpriingaB 
die  Rechnung  etwaa  complicirl. 

In  dem  (ebenfalls  nach  53.  construirlen  spliHri* 
sehen  Triangel  JBC  Fig»  34.  aaien  AB ,  A  und  B  be- 
kannt, auch  AC  hereila  gefunden.  Mun  falle  man  aus 
C  reclitwinklich  gegen  AC^  den  Bogen  C und  be- 
rechne in  dem   bei  C  rechtwinkligen  Triangel  ACM 

ACxuA  A  den  Winkel  4E€  ss  v  ao  tat  diea  dar 
Meifungswiokel  einer  durch  die  Schnittlinie  des  liegen- 
den Flötstbails  gegen  denselben  perpandicnlair  gelegten, 
Ebeae  gegen  den  HoriaonL  Femer  beaaehne  man  «ach 
AE,  so  lat  B'jB  ae  AB  —  AB,  oder  wenn  CS»  aufser— 
halb  AB  fällt  (nahmlich  wenn  AE^  AB)BK  mm 
AE  —  AB.   Dieaer 'Winkel  beiCM  lo.  '  o- 

Die  horiiontale  EntÜMmung  der  Schnitllhiiea  JF4^  aoii 
ko  nach  der  Sireichliuie  der  Kluft,  also  aueh  die  Per* 
pendicalair^fibenen  nach  deraelben  Rjchtungy  Kk  aes  an 
Radius,  ao  iat  die.  nächsle  horisontale  Entfernung  der 
letzleren  Arm  =  sin.  w.  Um  nun  mn  Big:  36.  in  wel- 
cher die  PerpendjciaUir*  Ebenen  .als  die  Linien  kp  umd 

profilarisch  gegen  einander  gaiitellt»  an  fin^Uf  ae^e 
man  km  =  Radius  so  ist  mn  =  sin.  v,  Wjelchea.  ^ie 
ges^chte  withre  Solfsfiiu^g  lem^v  Ebenen  ist.         ^  ^  > 
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Von  den  Sprüngen  im  engero  Sinne* 
f.  97.   Spvoag  h%iUt  bi«ff  (aidi      J^)  d«t 
Tieftrli^gea  d«§  FlSlstb^iUe  im  a«99«ii4«tt» 

gejeo  denjenigen  im  Liegenda^P  der  Kluft,^) 
£5  iooota  zwai  Tiel  eii^iober  emlieiato«  aH^,  iMm 
SfSap^  muk  Lsft  der  M«Ullbi«0|  »aA  cür.  »t^tfi». 
^•^•ü  oder  fehlenden  Dec)(.uQg  etc.  abzatbeiUn;  allein 
wir  ziebeo  vpr,  die  ^MiptrAMlieiluAgen  nacb  der  I^aga 
Unft  gegM  dae  FI3te  so  maehen,  imd  dim  #iit  daai 
MiiHidbatt  Oraade,  weildit  Lageder  liluft  das  eraO  ist, 
WM  dem  Bergmann  bai«a  Anbiaba  dea  SfffMigaa  vot  Of| 

L    Streichende  Sprunge. 

i*  98»  Unetreiüg  sind  die  streichenden  Spränge  dia 
dAchsten.  Dia  Schoitllinieo  der  beiden  ]PlS(k(beil4 
%en  söhlig,  und  ihre  wahre  Entferoiiog  ist  mit  der  der. 
SpruDghoba  idaaliscb,  die  Tonnlpga  das  Fiüls^a  oder  dar 
mag  aa|o,  welche  sie  wolle» 

Eine  Streicheode  SprungkiuPl  erscheint  nun  entweder 
recht  oder  wi^iarainaig-Ulieod«  Das  Mittel  ^wi- 
idbaa  beiden  nadit  die  aadkitahia  |lMicbaflda.&iafl^ 
velcbe  üeM  hierher  gehört« 

A.  Recht  fallende  streichende  Spränge* 

{.  99.  Ii.  Kit  aMlff4arat  7o««tag«  da«  Kiort 
•Itiledta  Flotsae.  (Pig*  43.  int  QoerproCl)  Hiif« 
Wiist  stt  bemerken  t      -      •  *  -  ^  >  . 

^  Um  iBaali4i#n  VcfiürtiathingaB  ^vanvheagpf  i|l  bi«!  bei« 
Ilufig       bemerken,  dailj  die  BeMichounsen  dei  Bergvtona 

«00  Sprüngen  ins  Hangende  (Dach)  und  Sprangen 
int  Liegende  (Suhle)  keine  Unterschiede  in  der  Ertcbei-> 
Dang  bflgrflnden,  sondern  sich  lediglich  auf  die  Richtang.  be* 
•leben,  taa  «akbef  4fr  die  JUaU  aogaiibiwi  worden  iu» 

4* 
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^   -  • 

1)  Pif  sa  Tig«  antgelieiil«  FlSlsthtU  miiiii 
hShm  seiv.  •  •  '  ' 

2)  Das  Dach  des  Flötztheiles  im  Haogeodeo  liegt 
Mhr  odM  ^oigaff  rot  dar  Sohl«  desjaBigtn  im  Lie- 
genden, weshalb, 

3)  keine  Deckung  nach  dem  Lolh  möglich. 

4)  Die  Wiatei  der  Flölstheila  mil  der  Ebaae  der 
Slaft  swiecbaB  ihaaa,  eiad  alels  stampf,  dahto 

5)  auch  keioe  Deckung  nach  dem  Perpendikel  stitl. 
fladen  kaoo. 

yorkommaa.   Ka  Tafstebeadaa  Sprttaga  mnd 

anter  allen  streichenden  die  häufigstea.  Eia  dergleicbea 
Ton  10  Lcht.  Höhe  ? arwirft  3  fiötsa  der  Fuchs  Grube 
bei  Waldeabarg  ate. 

100«.   Hierher  gehört   auch  daf  atwaige  Vor- 
kommaa  alaas  sShlig  gelagertea  Flötses»  welches  dorch 

irgend  einen  Sprang  yerworfen  wird,  iodem  hei  solcher 
Lege  desselben  jeder  Sprung  als  ein  streichender  aoge- 
aahea  wardaa  mafs»  aad.Toa  keinem  rächt»  oder  wider- 
aiaaig  fällaa  di^  Roda  seia  kann  (Fig.  44.) 

%.  m:  i.  Mit  •ehwaaha»#m  Fallaa  alt  d** 

Flots,  (Fig.  45.)  hierbei  liegt: 

1 )  der  FlölalhaU  im  Haagaadeo  uniax  dar  Erdabei^ 
fläeha  aad 

2)  dessea  Sohle  aach  Heersgaba  dar  SprunghShe 
laahr  oder  weniger  tot  dem  Dache  des  aaderaBi  also 

3)  State  Daekuag  aach  dam  Lolh« 

4)  Dia  Wiakal  dar  FlStathaila  mit  dar  Kiaft  mas- 

sen  spitz  und  daher, 

5)  Deckung  aach  dam  Perpendikel  Torhaadea  miO' 
6}  Saida  FlStathaila  siad  darch  aiaa  raio  quarscblä- 

gige  Linie  su  verbinden,  welche  bei  gleicher  Sprunghohe 
um  so  kiiraer  itt  je  schwächer  das  FlöU  fallt,  aba|.>i^ 

tauaar  kürae«  ab  diia  iSjmatUüia  #ate  malii* .  .    ;  - 


I 
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Vorkomme 0.  lo  Scblesien  noch  oic^t  beob«cb- 
tot.  Das  Vorkommen  einer  solchea  Kluft  jiil  -mmvt 
md  dmw  Weifeig  Gmbe  im  Walieiibiifger  ReTier  getroft- 
fm-  wmIco»  allein  eie  gehört  einem  Ifebeospriinge  an. 

B.  Widereinnig  fallende  streichende  Spraagf 

(Fig.  46.      i  und  tf.) 

^  102.    Bei  allen  dergleichen  Sprüngen  liegt; 
1}  Der  M  lege  anas^heode  nölstbea  tiefof  «ad 

2)  daeaaa  Dach  tot  eiaem  Thail  der  SoUa  dee  a»^ 
deieo,  daher 

3)  niemale  Deckung  nach  dem  Lotb. 

4)  Stote  iiad  beide  Flotetheila  dnreh  ^na  qaar« 
acblagige  Linie  so  Terbinder;  uod  diese  kann  nach  Meae» 
gebe  der  Tonnlegen  der  Kluft  und  des  Fiötzea  bald  iän« 
gar  bald  koiaar  als  die  Spraaghohe,  ^er  aach  dieeair 
glaich  eeia« 

5)  Die  Winkel  der  Ebene  trifft  man 

«)  apitSi  wobei  Dackaog  aach  dem  Peipeiidikal 
(lig.  4&a) 

stumpf,  ohne  ein  solche»  Uebereinaadergreifen  der 
Flotztheile  (Fig.  46.^). 

Daa  llUttal  awieehea  dieian  baidaa  OMchi  der  diüla 
Fell,  wo  die  Winkel 

tf)  Rechte  sind  (Fig.  4ö.  c),  wenn  z.  B»  die  Kluft 
60P  mid  dea  Flöu  30  Gmd  FaUea  saigl«  Der  f^rpan- 
dikai  taogirt  belda  Th^le. 

Vorkommen.  Zu  bemerken  ist,  dafs  in  der  Ma^ 
tat  die  Winkel  gewöhnlicher  etanpf  als  epilif  and  im 
Geaiea  dia  wideieiaaigaa  sireicbeiidan  Sproaga  atwaa 
eelteoer  sind  alt  die  rechtfalleodeu  (§.  99.)*  ^  Lacbter 
Ho4e  hai  einer  derglaichaa  anf  dar  Friedrich  Gegantram 
Graba  im  Glaatnscheo  atc. 

^.  103.  Klo  etwaniges  Vorkommeo  eiues  sei^a« 
laa,   dtttck  eiaea  siraichandea  Spcuag  Tacworfeaea 


r 
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4181 1«8  Mtfin«  «in  piii6irftl»o  Mt«r  B  5.  mm  tlil« 

Ub  »eil»,   i^lg,  47.)  *   *  ' 

^^^^^^^^^^^^ 

IM.  Ffir  ^itf«ft  5«4»B  Diefat  tftt«ieli»odM 

Sprung  ist  über  die  Lage  der  eioeo  ScboiUlioie  gegeo 
die  andere  folgende  Hauplregel  aufcastelleo: 

WeDD  die  SchDittiinie  des  häogeiideB  FlSttlkeitoe 
diejenige  des  liegenden  nicht  etwa  deckt:  so  liegt 
erstere  Ton  letalerer  ia  eioer Bichtuog  entfernt,  die  der« 
Jettigeo  entgegeiigeaetet  hv,  ia  welcher  jede  Sdmittliaie 
•ich  von  der  Falllinie  der  Kluft  abwart»  eDtfemt  (Fig* 
48.  49.  61  und  52.) 

Mae  denke  eich  «•  B*  Tor  einer  dergleichen  lUefl 
etefaend.  8i»hl  nan  nun  die  ScbnlUKeid  dee  lie^geDden 
Flötztbeile»  ^on  der  Recbteo  zur  Linken  ab\?är(s  die 
FaUlinie  darcbachneidetf,  eo  liegt  die  andere  Schnitlliaie 
^on  jener  sor  Rechten  (Fig.  4&  49«  S2.)  oder  nnig»- 
kehrt  (Fig.  51.) 

^Gebt  man  hingegen  von  der  Schnittlinie  des  Flots« 
iheiles  Im  Bangenden  au»,  so  liegt  die  andere  neeh  der- 
selben Richtung  bin,  in  welcher  jede  die  FaUlinie  ab* 
wärt»  schneidet. 

}.  105.  Kfinter  and  deotlicher  lällil  sich  die  Begel 
oadi  den  Winkeln  der  Schnittlinien  mit  der  Streichlioie 
der  KluH  abfassen. 

Von  der  Schnittlinie  des  üegeiiden  Theüee  «ttg»^ 
heuSf  hat  man  die  andere  in  der  Richtneg  in  enehte, 
in  welcher  sich  der  »pitse  Winkel  mit  der  Streichlioie 
der  Kluft  öfiiiet>  nnd 

Vob  de^  de»  hengenden  Theile»  eusgefaendi  jene 
nach  Richlung  der  OelTnung  des  stumpfen  Winkels. 

106.  Koch  ander»  kann  man  die  Aegel  fcrigen« 
dermaafaen  aaadrSckeii. 

Wenn  die  Sprungwinkel  (§.57.)  spitz  sind,  so 
liegt  die  Schnitt linic  de»  hea|^enden  Fiotxlheüee  aul  der 
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SoU»  Im  asAiPiu.  Sind  aber  diese  Winkel  8 1  u  m  pf; 
•0       dieselbe  auT  dem  Dache  das  liagandan  f  lote- 


tki  SpMDgwinket  rechte  (§.  63.)  so  findet 
Wie  Seiten  Verscbiebuog  statt,  sondern  nur  aioa^ 
eotiteder  rächt«  oder  achiefwinhüga  Oardikrmitniog 

Vther  die  Verhältoifse  der  Eotfernung  der  Schm'ltlioiaa 
u  f trschiadaDaa  Richtaogan,  ond  den  Einfiors  welchen 
«M  vancbiedene  Lage  der  Kluft  oder  dea  ClSUea  auf 
i«MÄe  ausübt,  sehe  man  §.  72.  u.  f. 

n.  Querschiagige  Sprünge  (Fig.  48.).  ♦) 

ii  107.  VoD  dieaeo  gilt^  wenn  daaFlSls  mAi  aet- 

IK  iMf  folgendes : 

1)  Die  Sprung  Winkel  §.57.  oioaaen  ateCa  apiu  aeiai 

2)  Daa  Dach  dea  FlotalheHes  im  Hangenden  liegt 
•Itli  mbr  oder  weniger  \or  der  Sohle  des  anderO|  daher 

3}  keine  Deckung  nach  dem  Lulh  möglich. 

4)  Der  Winkel  der  Ebenen  kann  nie  anter  eben 
Badttea  (spits)  sein,  also 

5)  nie  Deckung  nach  dem  Perpendikel  statt  finden.' 

6)  Die  horispnlaie  Enitemoag  der  fichnitllinien  iai 

>i|Wch  die  aichate  boriaonlale  Entfernung  der  Flöiz- 
Üieile.  N  . 

Die'  Art^  wie  wir  in  dieser  und  den  oadirolgen^ni  V<ga* 
HB  4ie  nkht  aucickcndeo  Sprflnge  entcbeuUch  so  roacben 
«»•Qcht  ,  durfte  sw^r  etis  den  Figuren  selbst  klar  werden) 
Hoch  bemerJven  wir  hier  noch,  dafs  es  eigenilich  obTe  An- 
sichten dar  KIdfie  und  Flölzlheile  sind,  beiderlei  Ebenen 
oben  und  unten  durch  eine  bnrisuntafe  Fläche  abgcscbnit* 
tca,  ao  da£i  die  atarken  Linien  das  Streichen  in  tieferert  nnA 
die  schwachen  liiiiee  4as  Sireicbea  in  der  obera  SeMa'aa^ 
dflttiea.  Das  £ui£allen  der  FIdlslbeile  und  KlAlte  ist  desdb 
Meile  aogeaeigt«  und  diu  der  erstercn  iiuiner  gegen  d«n  Li»» 
ier  (ericbiM  angenommen* 


5t»  . 

•  » 

in  Schlesien  nicht  selten  za  finden,  und  flui  HöhMi  Wtt 
mehr  als  20  Lacbtern  bekannt»  * 

$•  108.  Solu«  mu  aeigeras  FlSls  dwch  «iaeo  ^om* 
•chlägigen  Sprung  gelrnnt  wtidoo,  so  wSrde  daeetlb^ 
keine  SeilenTerscbiebuog  erleiden ,  so  wie  die  Winkel 
der  Ebeooo  rechte,  und  also  die  ganso  Durchkreu- 
tauBg  Tollkommeii  reehtwinklieh  aefai  moflk  Nor 
die  £rfüllungftuiasse  der  Kluft  würde  die  Theile  scbeideo. 

III«  Spieaeckige  Spränge« 

*        Rechtfallende  spieaeckige  SprSnge. 
{•  109«    £s  siod  bei  diesen  3  Terscbiedene  Fälle 
dankbar;  nehmlich  ohn^  oder  mit*  TSUigor  Oek- 
kitog,  und  dritleoa  mit  ioBerShrong  etehendea  sosaMi«  • 
mengehörigen  Theilen  (Sprünge  mit  Kreutzung). 

110.  a.  Mit  spitsen  Sprnngwinkeln  (Fig. 
40.).  Hierbai  ist  keine  Art  Ton  Decknog  mSglich,  dam 
es  liegt : 

1)  stets  das  Dach  des  Flölztbeiiea  im  Hangenden 
mahr  oder  weniger  Tor  der  Sohle  dea  andern ,  ond 

2)  die  Winkel  der  Flötztbeile  mit  der  Kluft-Bbono 
müssen  jederzeit  stumpf  sein,  eben  so 

3)  die  Winkel  der  Streiehiinien ,  daher 

4)  eine  horizontale  Linie,  welche  beide  FlStstbeflo 
'verbindet,  nicht  anders  als  spieseckig  gehen  kann,  und 
nwar  ist 

6)  die  hortfontalo  Batfemaog  der  Sthntlilhiea  dio 
knrseste  sohlige,  und  deren  wahre  überhaupt  die  nach» 
ale  Entfernung  der  Flöutheile. 

Vorkommen.  Diese  Sprünge  sind  nnlar  •nümi 
Sprüngen  die  haoGgsten,  und  auf  Erstreckungen  von 
einigen  hundert  Lachtern  ganae  Flötzzüge  dnrchse» 
Inand,  bekannt  Der  bedentendato  dfirrie  in  Schleaien 
daijenlgo  aein,  walcher  das  Feld  der  HermsdoriSsr  Gru- 
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« 

Hoh0  Too  32  —  33  Lachtero. 

$.111.   b.  Mal  Kreatzung  dejr  Ebeoen  {tigm 

mk  MlwicbM  als  «Im  FlSis  geneigter  Kluft,  IShi  ÜA 
tut  solches  Verhallen  der  ToDnlagea  deiikeo ,  dafs  dit 
MwttlMeB  mkt  dev  StceadUim»  der  JUofl  Mehl«  Wim 
lilMKhe»,  alio  miC  deiMi  FelUHue  coiacUifwi  ($.  6Si 
uod  64. ).  lo  diesem  Feile  möchte  das  Haogeode  huo-i 
dtrt  Lachter  tiafer  liegeoi  sUU  würdeo^  wtor  wmt^ 
MMR  BeeelmMdgkeiti  dia  SehoitiUnieii  auf  «iiMmder 
bleibfio.  Der  eine  Theil  erscheint  als  Fortsetzung  def 
ledero,  uiid  ¥oa  diesem  nur  doieh  deo  liiiieU  der  UaA 

}.  112.  c.  Mit  stumpfen  Sprungwin kela 
(Fig.  öl.)  wenn  nebmlich  die  Schnittlioien  mit  diK 
teiddude  der  ÜUifl  io  det  Sohle  der  Flotolheile  elei»* 
ffc  Winkel  bilden  (§.  61.);  zu  bemerken  sind  bieeM 
ioigtode  VerhäUoisse:  ^ 

1)  Dim  SMb  dee  f  löiBlbeilee  im  Heogendeo  Ikgl 
w  eiaeai  Tbeil  des  Daches  rpn  dem  aaderea,  dahet 

2}  immer  Deckung  nach  dem  Lolh. 

3)  DiaflöteiheUa  Mcb«i  siil  derKiiillepkia?Kiii»  , 
U|  aho  atteh 

4)  Deckung  nach  dem  Perpendikel« 

5)  Die  Winkel  der  SlreichUaien  der  NoUtbeUa  gei» 
m  swiscben  ihnen  liegeada  Stick  dar  Snaiahli^ia 
ki  Kloft  müssen  spitz  sein ,  weshalb 

6)  beid»  f  iotaihaila  durch .  eioa  f  neiechlägige  Linie 
mhinden  sind,  waleba  atela  kSrceff  ist  ab  dia  lm>- 

Wide  Entfernung  der  Schniltünien. 

113.    Je  »ehr  die  SliaiehliBia  eher  adciMa 

thSi  sieh  derjenigen  des  Flölzes  nähert,  desto  weniger 
biaucht  ihre  Xonnlaga  schwächer  aU  die  des  Slötses  an 


58. 

ttchl  «od  flaehaft  als  das  Flöls  MlMMlaB  KUI,  aril  wad>- 

diar  dieselbe  überhaupt  viel  aoaloges  hat. 

im  aotgagao^etatslaa  Falk  daa  Varhaliao  d«a» 
aaMba  Uaibaa,  ao  awli  dia  Kluft  aiM  daaio  achwiehaw 

TuDolage  aooehmeoy  je  mehr  sich  dereo  Strichlinie  von 
dar  des  Flötzes  eotferot.  Aber  bei  einer  quartchiägagM 
Kluft,  kamn  hrnm  aly^kk«  Laga  dat  TiMila  aMI  lad— | 
eine  solche  Spruogkleft  mit  Null  Grad  Neigung  gedacht, 
wvde  erst  deo  Fall  der  Durchkreutzung  dartlellen« 

MiiBiia  mmm  bat  glekblüeibeader  Sprnagliolie  mmd 
Lage  deaFlSlsea,  aaali  coaatanler  Streicbliiiie  det  Klaft, 
(Fig*  dl.)  dereo  Toonlage  gröfibr  werdend  an :  so  müe- 
•ea  die  ScboitUimen  init  der  FaiUioie  der  lUeft  mmttk 
WßA  Mch  klekieie  Wiokel  maabea,  hia  M  ihieaa  Z«- 
aammeofallen  uiil  dieser  sich  beide  decken,  und  so  der 
TOliga  Fall  III»  der  acluefwioküfeii  DurchkiettUaiAg 
eistvitt. 

Setzt  man  dies  Verfahren  ia  Gedaoken  noch  weiter 
faiti  so  koiomi  nun  auf  das  gewöhnliche  Veriiaite0  bei 
apiaaackigea  Spmogkliftee  (§•  110.).  £bea  ao,  waM 
man  vun  Piga  51.  ausgehend,  das  Flöu  eiii^ahlig  eine 
geriogere  INeigung  aou«iuiien  ia£st. 

Ia  der  Neiur  keooen  wir  die  besehriebeae  Eraattaieang 
aicht|  Qod  sie  doille  aedi  Dicht  leiehl  YOfkooMnea,  weil 

'eelteo  eine  iUuft  schwach  faiii,  und  auch  die  stehenden 
Flölae  akbt  aor  aberhaopl  uagewoholialief  aied,  ala  daa 
achwebeaden ,  aoedere  aech  aelleaer  von  Sproagea  dard^ 
aelat  gefunden  werden.    Dabei  kann,  selbst  bei  ziemlich 

.  badeuteader  Spningholie,  die  hociaaa^ie  finlteouag  aabc 
gering ,  und  deabalb  daa  Ganse  leielH  m  ttbineliea  eeiM. 
r^uch  mehr  möchte  dies  von  einem  etwaigen  Vorkoua- 
men  der  Durcbkreulayog  gelten,  da  der  Inhaii  dea 

obeadreia  audi  aiii  LaUaa  edüiiie  Schiadiieu  in  der  ii.uhie 

f 
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liiiBiiD  "maitm,  w«lch#  da»  Flols  daichMtsto,  «Im 

WideraifiDig  fallend^  spieseckig«  ' 

Sprünge« 

f.  114.   Bm  allMi  diesen  tiod  (Fig.  52.)  f 

1)  die  Sprongwiokel  immer  spitz. 

2)  Dm  Dach  das  baogeoden  FIötztb«iles  liegt  melilr 
il»  wtnigM  vor  der  öo^le  dee  eodeni,  also  k 

3)  nieniale  Deekuag  narb  deon  Loth. 

4)  Die  Streichlioieo  der  Fiölztheile  macbea  mit  der 
»>raiiyieie  der  JUnft  swiacbes  ikam  apiM  Wiokel, 

ö)  jeoe  durch  eioe  rein  tjuerscb lägige  Lioie  zu  ver- 
IWaa  eiad^  welcbe  kiraer  itl  ala  die  korimatale  Ea^ 
kmwmg  der-fielittktliiiiea* 

6)  Die  Wiukei  der  flölzibeiie  gegeu  die  Kiulit. 
ISeeee  aeio 

•)  apils,  mit  Oackiing  nach  dem  Perpendikel; 

h)  stumpf,  obne  dergleicbeo^  oder  ^ 
tf)Iiecbte9    wobei  der  ferpeodikei  beide  Xbeüe 
tangirt«' 

Vorkommeo«  'Diese  Sprunge  sind  awar  ungleich 
selteoer ,  kommeo  aber  noch  mit  zieiiilicbeu  Hübeo  Yor, 
Hü  apslnam  Winkel  der  £beneo  durchaetnt  ein  aekbar 
«e  stellenden  FlStae  der  .WasMg*  Grobe  Waldaaburger 
RsTiefe^  Too  8  bis  Lacbter  Hübe.  Gefföholicber 
Sadet  man  aber  dieae  Winkel  stampf.  Auf  de|  Jiöniga^ 
Gmbn  eemtffi  ein  dergleielieo  Sprung  daa  HeinCamaen-. 
Fiotz  bei  Lida- Schacht  um  mehr  als  10  Lacbter^ 

115.  ikd  dem  etwanigen  Vorkommen  eines, 
imk  trfaen  *apiaeeakigen  Sprang  verwosfenen  aeigeren 
flotzes,  lallt  der  Unterschied  zwischen  recht-  und  wi-' 
dsxsinoigem  l/aiten  too  salbst  hinweg.  JDeakna(g>naeb 
Asm  Lom  kSnale  niabi  Slaltt  finden»  dagegen  würde  die 
Decbuu^  Bttcb  dem  Terpeadikel  i^i«  febieu,  und  Uvsse« 
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Liu^ge  wäre  zugleich  die  nächste  Eolfemsng  der  Flotz- 
Ibeile.    Dieser  Fall  iU  fSglich  dM  ilAttC  &  a) 

« 

Von  d«o  UabefAprungaa» 

§•  116*  Ueberspruog  wird  ( nach  $•  SS.)  das 
Hoberliegeo  de«  fiölztheiiee  im  Haogenden 
gagaa  danjaBiga«  im  Liaga»4^A  d^ff  ILlaft 
ganantit« 

Bei  Betrachliuig  dieser  Uebersprüoga  hildan  wir  diu 
Hanpi-^LblliailaagaD  abaaialU  oach  dai^  Laga  dar  Kiall 
gas  dia  FloUAhaila,  wail  io  am  daallielMtoa  harvortr»- 
lao  dürfte^  wie  sich  eia  Ueberspruog  voo  aiaem  ge- 
^öhnlicbao  Sprooga  mit  glaichag  JUalUaga^  ualac^ 
athaidal. 

L  Strai^haoda  UabarapriiBga« 

§•  117.  Die  Lage  der  ScbDiUlioieo  ist  söhlig,  ihra 
EaliamaDg  dar  Spruogböba  gleich,  nod  um  diasa  liegt 
diejenige  daa  baogandan  FlöUthailas  hSbar  ab  di« 
aiidara«> 

#  • 
ji.  Rachtfallendai  and  zwar  . 
§.  118.    a.  Mit  stärker  als  daa  Fiöta  ganaij« 
lar  üLlnlt  (Fig«  5a)  Jkiaibai  ist: 

1)  dar  n  Taga  ausaliaUiaBda  nStalhaU  dar  tsa^ 
iec0t  und 

2)  as  liegt  aio  Tbail  wen  damDaeba  desialbaa  n». 
tar  dar  Sahla  das  andaro,  dahar 

3)  stets  Deckuog  nach  dem  Loth« 

4>  X^  Winkel  dar  baidarlai  Ebaaan  misita  spiti^ 
dabet 

5)  perdendiculaire  Deckung  vorhanden  sein. 

6)  Beide  Fiötstbaila  sind  durch  eine  rein  quamschli^ 
giga  Littia  au  varhimlaoi  walaha  amaokSsacr  ist,  jamahr 
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sich  ii§  ToDDlagen  einander  näbern,  uni  welche  grSTiec 
9kt  kleiner  ele  die  SpmoghcHie  sein  kaoo. 

Vorkomme D«   Der  machtigste  ons  hekanntv^etit 

lUkbeo  Sprang  ist  derjenige  im  Baildoo  -  Schacht  der 
Ciioiuitn*  Grnba  bei  BitkoWi  und  betragt  feine  Höhn 
fifie  15  Lachter. 

119.    b.   Mit  schwächerer  Toonlage  als 
liades  Plotzes  (Fig.  5ö,);  hierbei  siebt  man 

1)  dab  der  hSheie  FlStstbeil  sn  Tage  anAsfirdi^fai  nnd 

2)  dessen  Dach  mehr  oder  weniger  vor  der  Sohle 
'et  andern  liegt,  weshalb  '  i      .  i  . 

3)  keine  Deckung  nach  dem  Lotb  m8gUcb;  '       •  * 

4)  Die  Winkel  der  Ebenen  erscheinen  stumpf ,  iiU 
hwanch  .  • 

6)  keine  Deckung  nach  dem  Perpendikel  Torhanden 
üiikaao« 

6)  Die  FlStstheile  sind  darph  keine  horicoetale  Ii« 
i  *ii  sn  Terbinden«  /  ,       :  .  t 

Terkomm^n*  Diesen  F41  liaben  wir  nur  ein 

eiotiges  Mal  zu  beobachten  Gelegenheit  gefunden,  und 
zwar  aU  Verwnrf  der  beiden  hängendsten  Jfiöta^e  dff 
Weilsig. Grobe,  Waldenbnrger  Reviers  (Fig.  123«  im 
Profil.).  Där  höhere  Theil  des  30züliigen  (obelrsten) 
Flolzes  er&chien  als  Fortsetzung  des  ÖOzolligen,  und 
;  kttmg  daher  die  flache  Sprunghöhe  2|  bis  3  JUachX 
Die  Flötze  haben  daselbst  70  Grad  Neigung,  die 
To&slage  der  Kloft  war  auffallend  flach»  nehmllch 
him  12  6rM.  '        •      '  " 

E  Widersinnig  fallende  streichesdi«  ^ 

Uebersptünge.  *  .*>  i^>l. 

f.  IM  ^BM  dissen  (Flg.  96.)  '       •     •  ' 

1)  geht  der  höhere  FlöUtheil  sn  Tage  aus^  '  - 

2)  ein  Theil  toa  detoen  Sohle  lictfü  ror  ielä  Didie 
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3)  jiMs  Derliang  nth  im  LfKb.  ^ 

4)  Beide  FlöuUieila  .^iod  durch  keine  söhlige  lAy 
^e  SU  Terhindeo. 

5 )  pie  Winkel  derselbeo  mit  dev  Kluft  k^nm  §mmi 
.  a)  spitz,  inil  Deckung  nach  d^m  FerpMidil^el  (Fif* 

,  66.  ^Oi  : 
etonrpf,  ohne  defgleicbfiui  (Bg.  56.  «•); 
.  c)  rechte  (Fig.  56.  e.). 

ypr  kommen.  Ein  solcher  Uebersprung  fand  sich 
eiif  der  Friedrich  Gegeolrain- Grube  iio  Giäuitcbei^  mit 
8}  Lachter  flacher  HShe.  Die  Toopliige  dee  FlStiee  hmn 
trug  25  Gr.ad,  die  der  Kluft  60  Grad,  also  der  Winkel 
dev  BbeoeB  95  (jrad*  ülainere  dergleichen»  auch  mit 
epitten  Winkeln,  eind  auf  der  Weifaig,  eoivbinialm 
Äbendrpthe-G.rube  elc.  beobachtet  wurden 

121.  Bei  horizontaler  Lage  eie^ee  PtS« 
tses  ist  jedec  Uebersprung  «Is  ein  streichender  zu  l>e- 
trecblen«  und  es  kann  dafür  das  unter  a.  bemerkt« 
gelten,  oar  dafs  hier  Lmh  nnd  Perpendikel  eins,  uui, 

beide  Flotetheile  durch  keine  horizontale  Linie  zu  ver^ 
^  btnden  sind  (Fig.  04.}.  * 

§.  122.    Bei  dem  etwaigen  Vorkommeu  eines  vöi,- 
lig  seigeren,  dorch  einen  atreichenden  Uebiyrsprnn|; 
worfenen  FlStses,  ninft  das  Verhalten  dem  nn|er 

^ejceichneten  Falle  entsprechen  (Fig.  57.)*  , 

4.  1^.  /Für  difi  ^ge  der  ficbailllini^  g^güfi  mm^ 
nnder  bei  jedem  nicht  streichendem  Uebeofprvqge  ^1 

folgende  Regel: 

Ym  >4v  ScMlUime  des  Ivgeplen  SISynlislN 

bend,  ist  die-  endero  an  der  AiAlmig  an  enclien,  Bach 

welcher  hin  sich  der  stumpfe  "^iAk^i  iilt  aStreicli« 
.  linie  der.  &l|iCt  öffnet,  uiid 

.  Tp«  derjenigen  dee  bangenden  FlSltftbeUee  «in^r  Mcb 
der  Seite,  nach  welcher  hin  dtsr  spil^  Wi^el  Ue^« 

« 
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Also  gnde  das  Umgekehrte  von  deo  fSr  Hb  gwwSholi- 
chM  Spnble  (  $.  l(Mk  105.  106.  )  gegebeoM  Rögela.  ^ 

\.  124.  IVeoii  nth  aber  die  Schnitflioieo  decken, 
(ndei  auch  hier  JUia  Verwurf,  toadejrj»  eio«  klob% 
DüfUitBUaog  statt,   iiiid  es  diUltBo  hisrhet  Spr0»§ 

Merspniiie  nieht  za  unterscheiden  sein,    weil  für 

Bestimmung ,  ob  dies  oder  jenes  stell  iUde?  keia 
iiiMitte  iv  üa4m  i$L 

IL   Qaei'sehlegige  Uebe  rsprunge. 

l.  125.  Wir  habea  hier,  weoA  des  FUiU  ouM  sei- 
Itf  fleh»     jg.  Mt) 

1)  stets  spitia  Sprvogwiiikel. 

2)  Bio  Vorliegeti  des  haogeodeo  FlöUiheUes  vor 
dm  Dache  de«  aodereo»  daJlMr  *  ^ 

3}  Siels  kmmchte  Oecknag. 

4)  Die  FJötztheile  inacheu  mit  der  Ebene  der  Kluft 
H^zt  Winkel,  weshalb  auch 

5)  stete  pMpeodikiiläia  Deckang. 

6)  Die  hofteootale  Entfernung  der  Schnittlinien  ist 
^  nächste  söhlige  EaiferAung  der  Flütztheiie. 

VarkoaDin^p*  iBioaa  soklieo  Uebertpruog  toii 
i^Lsdiler  Höhe  Iraf  man  auf  dem  40soliigao  Flöte '^er 
combioirtea  Abendcpihe- Grube  im  Scharf- Schacht.  Da^ 
Flüiz  ael  anter  65— .70  Gipdt  die  lUua  iialte  gega& 
W  GM  Seigung  aad  letateia  wat  ansgeseichnet  raget- 
(Fig.  121.).  Sbeo  daselbsit  j^ctmerkte  man  auch 
^  .Heiaarta  ib^jinliaa  wn  ^a/im  i  Ls? bter.  Uöha;, 
^  aadana  atsva  1}  Lscfiiar  holifa  aait  flaeh  ja^i 
^(•r  Klufty  puf  dem  zweiten  (schwebenden)  Flötza 
'«£milia^Aas»fl,4^ii9.  .§eida  (^f uhan  qbnirait  (^oU 

^  ««MMehM«!«  * 

^  126.    Bei  einem  seigeren  Plötz  ^ücde  durch. 
^0  genau  ^ueiasUügigfM  iljahiefiiBrui^  ai^h  n^r  aioa 
ttawii>BWgtenm  ateü.ftaflfa  {^i«  T^^Ur 

Mos.).  .  '  .   '     ;  "... 
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HL  Spieseckig«  Uebersprunge. 

§.  127.   a.  Mit  spitveD  Spraog wlok#lfc  {F%, 
59.)*  diesen  findet  man  steU 

1)  Deckung  nadi  dem  Lodi,  und 

*  2)  Baeh  dem  Perpendikel;  " 

3)  sind  euch  die  Winkel  dar  Streidilinian  apiU, 

daher  akl| 

-    4)  beid«  FISlsHieile  dntch  eine  rein  qoemabllgiga 

'Lioie  verbinden  lassen,  welche  stets  kBmer  aal,  ela  dia 
•    horizontale  Entfernong  der  Scbnittiioian. 

*  •  To'rkommen.  Man  findet  aie  mter^Uen  lieber- 
Sprüngen  noch  am  häufigsten.  Der  anf  dem  16lan  FlW 
der  Fnchsgrube  bei  Waldenburg  im  südöstifctien  Felda 
^^8  Emma-Schachlet  angetroffene»  balle  eine  flache  Höba 
von  12  Lachlern;  das  Sfraicben  der  Klnlt  maahte  ait 
dem  des  Flölzes  einen  Winkel  von  142  Graden  (^A  B  Fig. 
at.)  und  aie  neigte  nicht  mehr  als  22—23  Grad  Ver- 
fladinng.  Da  nun  das  Fallen  daa  FHHaea  elwn  18  Grad 

so  waren  die  Winkel  der  Ebenen  nur  13f  Grad.  Dia 
horisonlale  Enlfernang  der  SchnitiliDien  betrug  9  Lach- 
tar,  die  qoerachlagig«  der  Flötatbeile  ii  Lacbler,  die 
Länge  des  Ferpendikels  1|  Lachler  Qf  a.  W. 

*'  Kleinere  dergl.  Uebarsprönge  sind  auf  der  comb. 
AbeiidrSthe-Goldene  Sonne,  Weibig  Gmbe.  im  Waldaa- 
burger  Revier;  auf  dar  triedridi-Gegenlnim,  FevtlMW' 
Frischauf  Grube  im  Glätzischen  beobachtet  wordee. 
iocb  acb^int  der  Abschnitt  des  70  nölligen  Flötees  aaf 
der  Königin  iLoiSse  Grate  Am  «rimiihlwhiliM  MAklw 
R«Ti«r8  Tor  dem  ooidötlUchen  GrandtUackan  OrM,  Uff' 
eil  gahSMiu'  ' 

'  "  |.  128.  »/»it  •«hl«fwlakU«b«r  |Lr«a«ia«fi' 
eine  ]^8cheiaung,  welche  in  ibr«m  VarhallM  W« 
Sprung«  mit  glociur  Lag«  dar  lUoft  gar  nicht  ■wt«'- 
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«MedM  kf,  ^Mdiiab  hier  auf  Fig.  60.  u«d  da»  §.  III. 
bemerkte  hiogewieseo  werden  kam» 

^  129.  e.,Mit  elnmpfM  Sprüiif vioMlA 
(Kg.  61.)  Dm  ÜMfitibff  ,TOii  dam  §^  112.  bex^lcb: 
Mlen  Spraoge.  Deoo 

1)  «8  lii^l  lite  dM  |]Mb  de*  FloteOi^ 
•Mm  tot  «Imu  ThflD  dw  Mto  dta.aadiio,  dajier 

2)  fehl!  die  Deckaog  nach  dem  Lolh* 

3)  Die  WiaUi  4mt  Ebm  miumk  aMa  atumpf 
aaia,  umthM 

4)  keioe  Deckung  nach  dem  Perpendikel  möglich,; 

5)  die  beiden  fJotstheile  eiod  durch  keine  reii^« 
yataddigiga  Linia  sn  Tirhindan,  ilip»  aMata  Bntht^ 
Mi§^ial4ii  hoiiaoatala  dar  Schnitllinian» 

Ein  solcfaea  yarhallen  zeigt  viel  Analogie  mit  «naa 
ainaiahaudauj  ladit«^  «ad  acbffäqhar  aia,  daa.  £lota  ga- 
wmtßUB,  IMbanpnioge;  ea  tat  ahar  Mcb  n^t,  wia  dia^ 
a^r,  io  Schlesien  beobachtet  wordea»  «  % 

&  .  Widexainnig^  faUa;ida„apiaaa.ckiga 

Uebarapjr&nga« 

§.  130.    Bei  diesen  findet  man  (Fig.  62«)         .  ^ 

1)  stets  spitze  Sprmigwinkal« 
^    2)  Em  Vaili^aa  dar  ßoU»  daa  Fiötathailaa  im 
Hangeadas  tot  dem  Dacha  daa  aadam;  alio 

3}  Deckung  nach  dem  Loth. 

4^  Di*  FlötaifaaUa  aad  dwab  kma  laia  qMttcblä- 
^#  littb  mu  yMimim  atc. 

•  5)  Die  Winkel  dar  Ebanaa.  können  aein; 

•)  atvaii^dbM  }  Perpendikel 
e)  rechte  mit  beide  Theile  tangirendem  Parpandi^eL 
Vorkommen,    £in  tplcher  Ueberspruug  yerwirft 
Im  Gatteid  FiBia  iii  dam  audöalUcMi«!  f^«i«>r  &Sr 
Mgi  Grohe.   Das  Plötz  ist  daialbst  2f  Lachtar  maciitig, 
«ad  Tarflächt  sich  mit  6^  Grad;  daa  Stf eichen  der  Kluft 

§,mmm  Anittv  IX«  B.  1.  ff,  5 
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•ti  ^oB  fM  '4m  nSlM  w^ßlg  ^f^fMtimH  Im  Tcm» 

läge  geg^Q  60  Grad.    Di«  SpriioghÖha  beträgt  gegen  3  , 
Lai^,  d«r  Wiakel  ^»r  BbeoM  etwa  66  Gr«4;  «s  fin- 
itt  'Mitr  Dteknrtg^MMib  JIm  l^Mrpio^IiL«!  Mit,  dmamm 

Länge  bei  der  geriogeo  Neigung  des  Flötzes  von  der 
Reigern  Sprnngliölie  WMiig   abwekbt.    Die  Abtchnilta 

Uch  aafgeschlosseii. 

Kleinere  dergleicbes  Uebersprange  find   aodk   ia  I 
HMandilMm  wl«     B.  asf  dar  WaiWg  Mm  yf99§B^ 
koiQoian;  dödi  ht  aa  uverk«ihnbaf,  dafb  atnh  hiwbai  i 
die  widersinnige  Laga  der  Kiufl  aagawöhsiicbar  iai, 
,lda\aiM  faahlfftllMda. 

131«   M  4^m  TattofliiMi  alMa«  AttUi  »Im— 

apiaaaclü|6tt  Uebersprong  Yarworfened  FlSlaes,  welches 
faas  aoigvr  alälbda»  fialaa  satikMch  dia^  uatar  A  mrndB  | 
geonadkiaa  AlttMlaligaa  w«g;  tfi  iMMto  liiarM  Jttote  | 
Art  TOD  Deckung  und  keine  qoerschlägige  VerbiodoBg 
dav  FUSIsUiaBa  .mSgUcli  aala,  waabalb  aia  aoldiaa  I 
Mtan  oDlar  dato»  0  (ft«  i290  bagriibiiaB  Fall  an  ; 
alaUao  sein  dStfla.  I 


1S2.  Bai  dam  aattkiacüiaa  Suada  aisM  S^tmig*  | 
Uoft  Tarhlüt  aicb  diaaalba  gega#  haida^  d«ch  tim  ^  \ 

tranDten  Flötitheila,  ganz  gleich;  aa  käna  dieser  oder 
iasar  der  tiefaia  odar  höhara  sain« 

Aligamaint  Eig^aaahafi^«  iiaia  MjiiiptMi^.  \ 
gas  sind: 

a)  Daekuttg  aaph  dem  Lolh  iat  aamögiickt  daaa  die-  1 
im  liagt  ia  dir  ILlallakaaa  «ad  «dagiit,  aar  Md» ! 
'  fMtitifean*, 

h)  Bai  gaaaig(aai  Fiöia  Uagt  jadasiaal  daa  Dach  4^  I 
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.fTMIes  oadb  Blaasgabe  der  Spraaghöh«  mehr 
oder  weniger  Tor  dar  Sohl«  dtt  andami, 

tetM  püttMy  oder  gegen  dieselbe  ge&eigt  Mio,  im- 
um  auls  iiier  diejenige  dee  ÜeCtrea  FlöMbeUe»  ror  der 
fcM>  4»  — dewa  Üegep.  .  * 
4)  Bei  den  etwaiges  Vorkommeii  einee  eeigeren 
Flözes,  würde  dteees  durch  etoeo  eoidieo'  Sgfhng  kerne 
^    ymubmkmtg  mliUun  «nidenf  wo  4er  Kroll 

WMdeB,'*'«Bd  SWkr  wenn  dieselbe  quei^ 
iABg%>i^  rechtifiokli^iet,  wenn  sie  aber  •nieMfcia  ^ 
•dud'eo  Winkel.       ^  » 

l^tABiMl)  0»lMr««bi«4*  MMim  im  weseot- 
ka  -mr  ^ach  dein  VerhaU««  d«8  Perpendikel»  g«. 
werden.   Wir  näblen  j«iadi  wMw  «Ut  BintlMl. 

^Klrtk  gegea  4m  Rote,  es  kommt 
"  ~  *  deren  Streichlinie  in  Betracht. 


:h  ^Uei^hAAde  SeigMoiirfiogei 

f.  13^  Dieee  laseeo  sich  abtheilen  nach  den  Win- 
kelo  der  f  löiztheile  mit  der  lUuftebeoe  («wieebeo  deo 
SdiMilioieo)!  indem  immlkm  eatweder,  spitz,  etonpf 

■••lits*  eeio -Ufamea^' 

1)  spits  (Fige  63.)  wobei 

Dtchiiof.  oadi  4eiii  ferfieBdiket. 

Oer  oadi  deü  oosgebeode»  Befeadeo  FlSuiheil 
^  tiefere  ond  *  - 

«)  Ee  iiod  beide  Ikeile  doieli  eiae  teili  yeietMäg^e 

Um  aa  ^weUodeo,  weldie  Mcb  MaelS^abe  der  Tooo- 

^et  Fiüi&es  länger  oder  küraei  ale  die  Spntogbohe 
m  kaoo.  ' 

. »)  Mttflip  r.(Jfi9t  «4)  4eM  tat  laa» 
haiM  Deckung. 

h  der  a«  Tage  aasgeheode  Fliitalktil'  iai  der  bS* 
hii%.««d.  •    '  t  • 

5  ♦ 


« 

«).  nit  im  MrfMM  Ml  ImIm  «Bkiif»  Lial» 

m 

verbiodeo.  '  " 

^  3)  IMb-dit  .Wi»k«l  d«r  Ebenso  jr^chie  »iiid  (Fig. 
66;)  IMP  ^ia  hatiioaUil  tßktt^mlm  Ciais  tihiiWiys 
bei  w«lcbeai  jede  Kluft  aU  eine  strtHcheode  aDCUMlMii-i«! ; 

•  Deff  rerpendikel  ist  hierbei  Jnit  dam  Lolh  IdmllMli 
«na  fau«vl.lNiidavTMI«.       i    *  ^t.  '. 

IL    Qaarschlägige  SeigeriprSoga^  (Fig»  6&) 

§•  134.  Dia  Sprung^inkel  ao  v?ia  dia  Wiokal  der 
■bio»  md  n€hi9,  dat  Tarpaafikti  MH  in  dUa  Kittit, 
Qod  baruhrl  bakla  ElSmiMila.  LaMai#>lNa#M  «Mi 
durch  eine  querscblägige  Linie  verbinden^  deren  Lange 
bai  46  LiOrt»  jKaigoi«  da*  £lalMilbrSpnNlghölla'i^iel^ 
W  garingeMT  ToMlaga  abat  giSfiMr  miA  haimMmmm 
Fallen  des  Flötzes  kürzer  alt  die  Sprunghöhe  sein  kaue. 

IIL    Spiesakige  Saigarspräoge.   -       —  t 
^136.    Bai  dIaMtf  silMd  dia  ft^pogwittkal»  m«» 
das  Flötz  nicht  seiger,  immer  spitz ;  bei  seigerem  Flots 
abar  rechte.    AuDsaidem  hat  man  hier  swai  Fälla  mu 

m 

1)  Hit  Daakung  nacii  dam  Parpar»dlliel 
(Fig.  67.)  indem  soWDbl  die  Streicblinie  als  dia  Ebena^ 
apitae  >Vinkal  bUdao,  und.  beUb  lOlatbaile  dMh  mkmm 

^  mn  qvarsdilägiga  Liaia  m  Tatbibda«  alad.'  •  > 

2)  ohne  derglaichan  Deckung^  wton  iame 
Winkal  ftuoipC  «tdiMaii  (Fig.  ^)  . 

Daa  Hitlal  iwiaabeii  baidaii  «aabt  Jb^i|«iwtfc» 
gige  Saigerkluff,  wo  beiderlei  Winkel  rechla  aind. 

§•136«  yorkainma«  4ar ,  S#igarapta«S4tb 
Wie  achoB  gmge,  gab8rt  aiar  gnw  kiäahtai'  SlMl 
aioar  Spruogkluft  zu  den  SeltenheiteD,  und  daswageo 
mufs  as  immar  ala  iinsiGhar  aogaadwii  waidaa,  joh  4im 
▼iell^icht  TOT  aiMn  aigaalnsa  Ort»  baobttblila  SM* 
Img  wirklich  dar  gaocen  Kluft  aigeolhilmlich^  oder  ob 
.  tia  aar  «ina  lokala  Abweicbaogiet.  Da  die»  b«i§rB£M«M 
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Sproflgeo  aber  grade  am  uosichersteo  Ist,  so  nebtnen  wir 
AolUo^  dergkiclMB  Uer  att^  Beiaptele  iMonronoheben,  • 
«iAm  M«-M,  M§ -wir -kreise 'SeigorBprünge  -won 
l^lJLchtr.  Höbe  wo  die  Erscheiouog  deutlich  zu 
übtrstben  war,  mit  Terschiedeoem  Slfeicheoi  auf  Daifid| 
ftUMf»  -WdMIr,  VriaMch  Gegastnitt  aDgetroAn 
\doih  Dor  eioen  von  iboeo,  und  awar  einen  splesecki- 
|eo,  mit  perpaodikulärer  Deckuagi  ao£  4er  combiairteu 
äkmhiam  ao  KoUau  bei  Goltaabarg. 

§.  iS7i  Wollte  man  aus  den  Seigerspriiogen  keioa 
btiQDdere  Abtbeilung  bilden;  ao  dürfte  es  noch  am 
aaiB,  dinalbeo  da«  gawobnlifibeii.  Spvüoga« 
I,  und  awar  kSoBtainait  dBe  Saigersprüoge 
obat  parpeodiculäre  Deckung  alJenfallfi  .^u  den  recht,  " 
•ri  Heilet  4aa  FlöU  Mlaadaft  Spriagao,  .die  mit 
lacWeben  Deckung  aber^  aa  ibn  i*idei^Mi|iig#A  SpcSp* 
{•a  (im  eogero  Siooe)  fecbneo. 


DaregalmSfiigkaitf II  bai  ainain  Sprunge». 

I..  198.  Qaii  Toraogegiuigaoi!^*  i^itaeii<«ii^«ii  iU^ 
Ci  AuaaboM  imbi  Gfiude,  ^^fa  SMI  im«  VUhslliafte: 

wahre  Ebeuea  sind.  Da  dies  in  der  Natur  aber  nicht  d.ei> 
fall  ist;  so  aolk. «lunnehB  iioterau€bt^mrdAii9..we)ichaia( 
Hrfais  ileeglaifhaft  AbafiicbiiBgao  auf  dia  Spmog  Ei« 

idieiaeog  ausüben,  und  was  dabei  sonst  noch  Cor  Ano-^ 

i|f|^ai||l4  J^^^^'^  y^t^^'^^^^  vorkommen«  —  Hier* 
M  baltott  wir  aber  immer  deo  $afiadaala.;Ceatt:dar4  dü# 
Eitferoung  des  eiaen  Tbailes  yon  dem  andern  .stete 
iltb  der  FalUinfe  der  KlufÜ  erfolgie»  indem 
dl  1^  aebaiabam"  oder  wirUicben  AasaabmaD,  yon 
iKil^'llaairtarfget^  KasooAsm  itapttel  widmen  wbllaa/ 
'  ^ikt  Vom  'Äiq'fliifs  unebener  Klüfte,  '* 
C^iS».   Bbhe/*wuida  dia  Kluft  für  eine  Ebene 


I  Weft&***aiao*'aic1b'  j[ederise(l  aus  derfa 
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nach  deren  FalUioie  die  *  Foribeweguog  des  einen  Stü- 
ckes statt  fafid«  £•  £refl  akli  iiüzt«  Tv^elcbeo  BM&flttfii 
habfn  Biagnageo  eta«r  Klnft  imT  iiii»  Emfim^g 

FlStslheila  in  ve^rscbiedeoeni  Niveau,  od^  aaf  die  £ol-* 

feniung  der  J^häi^  «iofift  aod«fMi.  i?t<i<g(ii#  im  Jkfib^  od«f 
ia.dtr  Sohl«  jm^m? 

Et  lattchlet  eio»  dafs  bei  UoabenheileD  «ioer  Sprtfbg« 
kluft,  di«  Scbnittlioien  kroram  ood  mmhi  auch  nidht 
]^Rraliel  sein  \?erden.    Da  ein  hier  nur  localbs  scbwä- 
eheraa  oder,  steilaraa  Fullan  nicht  dia  Gaaammt-^Erachni- 
Mlig  «TttSttdarte;  so  giU  IbfgaDdar  Salt: '  ' 
'  Je  geringer  an  einem  einzelnen  Punkte  di# 
Neigung  der  Kluft,  desto  entfernter  liegea 
•Aaii#lliat  din  Schnittlininnj  nnd  omgekehrt, 
fn  steiler  jene,^  desto  naher  diesls«  (Fig. 

und  70.).  *  *  '   '  " 

Um  anschaulich  zu  machen  dafs  dinsar  Satz  keinnaw 
dem  oben  (§.  75.)  aurgestellten  widersproche,  sondfra 
sich  nur  auf  eine  partielle  Abweichung  beziehe,  denke 
mab  aiek  'don  Spraigvacfa  dar  nn  tottstnrirendanf  inlul«» 
MMrBbeoo  bttttttfaMi  nttd  iRanti^liittett  afch  4ril  &kf 
Unebenheiten  der  Kluft  eingefunden.  Dann  bedarf  es  kei«* 
naa  Beweisaa  d*fs  z.  B.  eine  Uenrorragong  deraelben 
dM  trditt«gaiid€ta  FlStsthnll  ÄM'  4ibadAiMia  (fMflIw 
xen)  also  seine  Entfernung  ton  dem  anderen  Tergtofimtb^ 
und  umgekehrt  aina  V jartiafang  dio  Schnittlinien  ^nui-^ 
ander  Mibat- laMoai'VHlft.  '  '  '  ''^'  '^ 


ren  Theile  in  einer  rein  querscblägig^n  oder  seigeren 
ßichtung  überall  einerlei  Entfernung  iiabenmiisf  an,  ijindd^b 
nnr  die  Vetbindongalinien  in  i^ar  SSut/tf  durch.  Uii^be»» 

heiten  nnd  Wendungen  der  letstaren  im  falleoj  Strei« 
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fimoäm  im  Ziiiscb«Biid|itiuig»o,  mihr  ote  wmipf 

icbiff,  also  laBg«r  od«r  karaer  werden  köaoeo« 

§.  140,  £e  kbiniDt  bisweilea  Tor^  ^^alii  inea  «i| 
liiilM  &iäa«^  Httf  eiimliiea  St«UtP  Mg'ar  ei«  Mitge^ 
les^fMl^M  Einfallea  warokumty  uotf  dadotjA  fcaof 
rio  SpruDg  (im  eogero  Sioife)  welche^  suialligerw^ite 
«1/  eiaeoi  aoicbe«  Tiial^U  snmi  a»(elia9aa  wuf^f,  4af 
iMtbfo  m$m  Uabartprq^g^^  gewiiineD,  bis  afn  «f eite^ 
r«r  Aufächlufs  über  das  wahre  .V^rbalieo  Liebt  giebl. 

141.  IiD  4i^g9nfuieo  pflagaa  dia^  dao  bedeuten* 
dma  SproDgw  .AO^liQr^o.  lUiifta  garo  ebaoaM  flff 
cbco  zu  zeigen,  und  \?enn  Wenduogeo  vurkommen,  so 
^ika  diaa#  jufbjr. ia  der  Gesaaimt-Er9ii;i9c)^u^g  Bi^;jL||^ 
SUm$  alatt.  Dagegeo  «aiga«  Spriiafii  too  jaijkiify 
Hftto  oft  sehr  uoregelinafsige  KlilHe.  Bei  diesen  iU 
asch  der  Ymrwßd  iet  ¥lötze  bisweilen  sehr  ongleicb«» 

fimigf  ja«gJkpnii|itTor»  dab  aolcliar  auf  ainam  ood  .d^pmi* 
MÜMa  FIStsa  in  hSberam  oder  tieferem  Niveau  gfiffi 
TtrKbwindet,  ond  öfter  noch  dafa  kleioa  Sprünge  a^f 
tkm  EUkMm  siamUcli  aUik»  «uf  aiimii.asdfna  dMwfiffr 
^  damtar  U^gendan  nbar  ga?  nicbtfafttfid«A  wai^^ 
SoUbe  VerbällnifM  werden  sich  aber  nur  s^ffp 
mä  der  in  $•  17»  anfgeatallCan  Uaupir^gjd  varaiaj||Hi 
hnaa,  und  wir  begnügen  uai  daher  hiar  mit  dfr  Ba* 
merkuDg,  dafs  dabei  die  Ivluf't  in  eine  freilich  nicht  gan^ 

fi|§liiiitfMga  ScM^h^pächa  übar^^haf.  ^f^ar  aiieh  f9i4«r 
AI  19  dar  GaalaingQiaaaf  ^tifhören  •kaiio.  *) 

§.  142.    Welchen  Einflufs  die  31ächiigkeit  dar 
i|t»agÄlafi  und  ein  Wechsel  derselben  |iof  die  Ei^ 
li^^nH        af}nMinwm  dar  KoUihaila  •naKbls.Jft 
hiebt  tm  jibartalian.   Je  stärker  salbige  an  dieaar  oder 
jc^ir,  StaUa  gefunden  wird»  um  de^üo  aaiifarntar  lic^ 


*)  f^fkfi  biarvpp  unten  im  Ii.  Uaa^t-Abscbailt* 


FlStM  oder  auch  bei  deo  Tlieiieo  eine»  anderen  F)8« 
Ues  u.  8.  w. 

*  Bei  der  aeileo  bedealendett  Stärke  der  .Klüfte  kt 
fedoch  dieser  Einfinfs  gewShnKch^  nielit  erhebHeb/  Wo 
et  aber  einmal  der  Fall  sein  soUtei  hat  man,  um  in  die 
VieebeioBiig  Begetmefrigkiil  ma  Miigeo,  aar  nSlhig» 
•tue  mittler^  KlallebiDe  {AB  Fig.  71. )  sa  coottnnreB, 
eich  die  Flötztbeile  bis  an  diese  verlängert  und  nach  der 
FellUnie  Terschoben  sa  denken. 

"  '  %.  143.  Meg  ei  eeüi,  delb  die  EntitefaoDg  dee 

Kluft raumes  vielleicht  nicht  blofs  so  zu  erklären  ist, 
dais  die  Wände  allein  ihm  die  Masse  hergeben,  sondern 
iUsH  euch' sogleich  ein  Auseindertreten  dieser  Wäaim 
tfürcTi  Seite nbe wegen g  oder  Volumen  Verminderung  statt 
üimd:  man  braucht  deswegen  beiderlei  Bewegungs  Rich- 
Ibogen'  (der  Verschiebung  nach  der  FallUni^  und  den 
'Ankelnenderlrelens) 'nicht  zu  treenen,  sondern  kemk, 
*1Mblie  Scheidungsklüfte  ausschliefseod  (§.  16.)  immer 
^dabei  stehen  bleiben,  den  Sprung  eis  hach  der  oblgea 
'«dNIbfeflf  Ebenen 'e^Igt  so  betrechten*  Des  ^sige  oih- 
regelmäfslge  der  Erscheinung  liegt  dann  nur  darin ,  dafs 
Von  den  FlStztheilen  hin  und  wieder  an  den  Abschnitte» 
^jinnilen  kleine  3tBcke  fehlen. 

Wir  Terkennen  nicht,   dafs  die   mittlere  Richtung 
einer  solchen  aus  sweien  sosammeogesetsten  Bewegung, 
(dl*  Ricbtdng  irtner,"  swei  correspöndlrende  Fni^te  Im 
den  Schiiittliniett  iretbfbdendeil  Linie)  'streng  genommen 
nicht  der  mittleren  Kluftebene  entsprechen  kann.  Abec 
AmAti  üt  Sur  Bestiinmung'der  Richtohg  fenei^'  SeHeii 
'tiewegung,  welche  die  Kluft  geflShet, '  weder  »Ib  dir 
'^Theorie  noch  lo  der  Erfahrung  irgend  ein  sicheres  An* 
belten>  SU  finden,  und  anderseits  erschein  t  dieselbe  hür  der 
*ib-  oder  anfWÜHs  gegangeneii  bewegoiig  fb'st  gens  oiU 

tergeordnet.  £s  durfte  daher  nicht  nur  verzeihlich,  son* 
dem  sogar  rathsam  sein,  die  erstere  ohnehin  nicht  ge» 
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•M  fcnAnubari  Bawegaogs-Ridkloag  Balm  ganz  «obfr 

Atht  zu  lassen«  '    '  ' 

&  Vom  Bioflufs  migUieher  FlStslages.  '  * 
Vi44.  Tei^tehialeaa»  PaiNft  d«r  FI8tm<* 

tbeile.    Es  ist  eine  nicht  eben  seltene  Erscheinangl 
iib  Flotze  io,  ▼•rtchiaibiiaa  Taafan  ootar  Taga,  Ualavl 
Md$  10  darToonlaga  saigaa      Kam  oan  an  aolehaii 
PuDkleo  durch  eioea  Sprnng  ein  Gebirgsstück  gegen  aiii 
anderes  liefer  zu  liegen:  so  mufs  natürlich: 
iBaioam  «od  damaalbao  Niraan  daa  SfafaU 
btt  eines  FlStsaa  hinter  der  Sprongkluft  an« 
den  sein,  als  vor  deraaiben«       *  * 
Urtiktaibar  folgt  hiaraasr  ' 
M%  «Btar  tolish«ii  Onatfadan  dia  8abtt|tf* 
lioien  nicht  paraUely  also  in  verachiada* 
ata  Taafan  dia  horisontal»  EntfaraaDg  imt 
FlViatfaeila  sfehl  gleich  aalo  Icaao. 
M.  s.  Fig.  72. ,  io  welcher  zu  mehrerar  Anschanlichkait 
&  Uoterschiada  rächt  hadantaod  aagaaoaMnaa  aind*'  *' 
'  Um  aittbitf  spiaMLigen   Spmnga  adl  taohf  und 
icbwacfaer  als  das  Plötz  fallender  Kluft  (§.  112.)  kaoa 
aaa  sich  *es  aogat  als  möglich  denken ,    dafs  bei  sahr 
ankar  Zuaabma  dar  Toaalage  daa  Flätaaa,  ki  daa  «IMI 
eioe  Kreutzung  der  Schnittlinie  eintritt  (Fig.  73.).  Ea 
^are  dies  eine  VarbindtiDg  dar  baidan  Falla  (§*  110.  u. 
iUtftalaiDam  «ad  damaalban  Spmoga/^  Anah  Mai^ 
MlU'ltreich enden  rechtf^llenden  Sprunge  ist  aine  solcha 
Tereioigung  der  in  §.  99.  und  101.  gaschildarten  £r- 
Mioagan  dankbar  ( Fig*  74.  )•    So  aNraa  dibfla  abav 
to  der  Wirlülickeit  nicht  laicht  Torkommai^.  ' 


*)  Auf  Kdn^fgnriÜe«^  B.  seifet  das  fiefaumann .  Fldti  am 
i  aamhmto  nanbrfh  Hajb  afltaifbt  kaam  8  bis  4  Gf^  ^ 
amtt  imtHß^  K,iaa  Tüalaliaaite» anlag  aKhr  ab  9  Gradwi 
ffaicbielsi..  Aia|  Bodolpb-Qrnbe  jni  jBliltiscfata  iat  es  der 

«logekehrle  fall  u.  dgl.  n^. 


Wir  biir.  4i»  B#tmiilmi«  fb» 

Verwarf«»  satte)-   oder  mtildeofortni g 

abgelagerte^  f  I ötzea  .mit. an i  iodeia.wir  dente^o 
7i.  ififld  76.  jnadMvffch  m  fiac^Mi  aqcliaii. 
pia^nioUifwi  Quetacbiiitle  aolch^  Vor|Loiiimiiias9  ejog»* 
i)^0|  ^ala  in  eioem  uod  dec^8elba|iiNiveau  uo  üeftfto  G«* 
MapptürJfcy  ,dj»  J^^ide  ^«iHler  wd^iot^ « wofefia«  «io 
IfattaL  jcbnriUw  atisf&ilt,  «ad  upgekehrl  im  hobeiM  G#- 
birgsstücke*  Beispiele  hierzu  Heferteo  im  Waideoburgwr 
di«.  Baue  auf  dea  (rruban.comb.i^beadcöM^a  ifad 
Bei«Tfdiii;  Der  Sattel  der  Floia a  aal  der  ^goigio  Lmiae 

Grube  in  Oberschiesien  wird  aber  aber  durch  eineo  4 
bis  8  Lachter  bobeo  Spruog  ^rade  ii}  dapr  Rkhtaan  Bßk^ 
JM  Kante  duircliaclMMliaa       166.  V 

146.  Ufir  alle  Fälle,  in  welchen,  als  Folge  einer 
W^ai«hei|^Ftji>i|^ge,^.^ie  Scbaii^ioieo  krun^oi  ^racheiaMUi» 
rkhttg  sa  heniAei)^,  iM  #»  ani  fiofacbatoat  daiiaMii 
jirat  die  Lege  und  IVicliJung  der  einen  Schnittlinie^  auf 
dem  Liegenden  der  Kluft  verzeichne,  dann  aus  al^lep 
SKaadapnfikla«  def»eV»aa  ia  dar  «aliliaie .  dec  Uufl  JU- 
ttiea  zieht,  dtaaea  die  lÄage  der  Sprunghöhe  giebt,  i^gd 
dnKh  die  findpuakte  flieaer  Liaifa  4Ua  ./(weite  Sflwür 

flHailait»  . 

Ym  toMi^A  Fäflaa  aber,  w  dief%  Linie»  aMt 

Bberall  gleich  weit  entfernt  sind^  aond^  wo  ^^r  ^lHIIP 
HSMiiaM  m  Minm.nt»  dfr  daa  ajdyaa  yyirhpadflipii|tiiBi 
gekoaimea  iet,  larjM  mn\  wailar,  unten  daa  Bmi/^^/lh^ 

^.  147.  Verschiedene  Stärke  der  Gestei^ia» 
«B4tt#i  awiacii^B  Fiölsen  biaiec  und  ▼iMt.^AjL- 
aam  Sprunge.  Matt  kaaa  rieidiah- eft -die jBaobechtmi^ 
machen,  dals  das,  zwei  Fiötze  trennende,  Gesteinsmit* 
•aal  akkt  Bur  im  .fort^traidien«  fondara  ^lach»  waa  bier 

feny  Unterschiede  rn  der  Mächtigkeit  zeigt.  Eine  Er- 
adiaiaung I  welche  mit  dar  abwaicbendaa  La^a  eia«a 


\ 
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Flotzes  gageo  eio  anderes,  im  Dache  oder  io  de»$eA 
Sokl«,  »atiinwn<qhai^4  .Uieraiia  «tklärlkls  d«C» 

Mafrritt— I  MeeHifoSprunge  m  mmm  .luri  ienilUa 
N'iTeau  das  Mülel  zwischen  den  Theilen  zweier  Flötet 
Stes  «Aifkcr  oibr  aohwäolMr  ziL  fiodra  ist,  #U  «t  Mii^ 
«hta  4m  •  MmiposdsiMdt»  TJmüm.  w  dm  Bptwigi 
war,  also  aocb:  dals  die  horisontala  Entferoung  der 

SMl«  bat  Ilm  mMämm  pSlM^  «M  gMwgti^  ala  tei 
im  Mdm  Mja  molSi. 

Hiinmt'die  Siarke  das  MiUela  ins  Eiofoneod^  C|i^ 

so  inufs  das  obere  Plötz  schwächer  falten  als  das  dar* 
nntar  üagende;  vermindert  sich  dieselbe  aber  nach  dar 
letifot  so  hat  Jaoes  .FlSts  aioe  siatlara  Uiliiarlaga  aU 
dieses.  Je  steiler  aber  ein  Plötz  fallt ,  um  desto  gerln-  ^ 
ger  is)  gemeioigUoh  dia  söhlige  Entfarouog  seiner  durch 
«Mif o  Sproog  Tlfraorfeoen  Thaite,  und  ungekahrl  dasto« 
srCraer,  je  schwäclier  die  Neigung  des  Fiötzes  ist  (S.  74.)* 

|.  14&  Es  4iicfte..«ittltttc|it«n,.  dal^  daa  Torslabsa^ 
den  Betrachtungan  (de^  \»  bis  147«)  nur  von  i^ich^ 
<i|iifhimisn  SprSufan  faban  koqnao»  da  toi^  dar  Sübli» 
gSB  Eotfivanog  'dar  SchDitllinian  dia  Rada  war,  diesa 
aber  bai  siraichendan  Sprüngen  durch,  gar  keina  ..söhliga 

JLma  m  TayMadan  a^^    Bai  if^am  ^priii^gM 
Bian  dia  Neigung  das  Ftolm  pdar  das  SjUüai  awi^^ü 
2  Fiölfap  zunächsl  iinlejr  dar  ^uft  al^n  so  finden»  ala 

dUii  muteMÜm^  Wfm  iSm  aach  bai  aicbt  #tr«^chaii^ 
dan  Sptibgeo  das  Fall  ist»  wann  man  dia  Varbiadnogcwi* 
%dian  den  zusammengehörigen  XlMilsiii  in  dar  £Lkhtmy| 

SallUaia  dar  lUaU  bmiaUt  . 

Wo  aber  bei  sireichenden  Sptängan  dia  Flotzlheila 
diiii  aioa  faia  qnarschlägjga  liaia.M  vaihiadaa  aindi 
wMf  darcb  aia  Abaaklaaa  dat  Toanlaga  das  Mkm  ins 
EinfaUanda,  der  Quarschlag  um  so  langer  werden ,  ja 
ttsfar  man .  dtasaihsn  ansaUl ,  «ad  «ragakahrt  hai  aki* 
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ßeiin  Schwächer  werden  eioet  Gesteinsmitiels  iot 
ViiUkUttid«  iMgt  dM  obeMfJiks  ataU«r;  aia  tMMTliMl» 
^r«iWo4Md«r  Qumeblag  wird  dahar  kotm  mmUMmu^ 
als  zwischen  den  Theilen  des  untern  Fiölzes;  and  um« 
gekehrt  I  nenn  daa  ZiriitehaniniUal  ioa  EinfalUnda  «Uup* 
luMr  wM,  w«ii  daaa  daa  obai«  flSls  aMBa*il|lclMiv 
haben  inufs.    (Fig.  79.  nod  80.) 

C*   fiaaondere  Eigaoacbaften  der  Flöftsii^oiia 

an  aioer  Sptangklttfl* 
149.  Haofig  findet  man  eto  SteinkohlenfiSts  an 
4er  Berührung  mit  der  Sprungkluftj  biaweiiea  sogar  aof . 
eioiga  I«achter,  aehr  korskUiftig  and  wenig  snaamniM* 
leitend,  aneh  aeinea  Brenostofili  cnm  theil  berankt,  nbo 
^eon  nicht  gaoa  laub,  doch  gewüholkh  sehr  verschiecb- 
tnit  Ein  aotchea  Verhallen  naigen  meist  beide  f  iöin- 
tMln  in  gleiebem  Grade.  Oft  aieht  man  an  aotchen 
Stellen  in  der  Kohle  sehr  vielen  Schwefelkies  in  dön« 
nen  Platten,  in  Dmaear,  eingeaptengt  nie» 

"An  mnüehen'  Sprung  -  Abadufitten  nraAeint'  nian 
auch  wieder  die  Kohle  ganz  unverändert,  und  TÜllig 
Mach,  ao  wie  ohne  jene  Einmengnng  Yon  SchweHaUtien» 

$.  ISa  Waikn 'swai  ÜiaOe  efaea  FHteea  nnf 
llgem  Wege  in  dar  Sprangkluft  aufgeschlossen  sind:  in 
findet  man  dan  einen  su  weilen  mächtiger  oder  adiwi« 
char  nk  den  andninn,  anch  mit  mter' deaaen  DaA  bjhr 
Sohle,  oder  beide^  ganz  verändert.  Alles  dies  beruht 
aber  gewöhnlich  nur  darauf,  dafs  dergleichen  Untaiw 
aaiiiade  im  fiinüaUen  oder  Fortatreichen  obwaHntnn,'  imife 
dbtfli^deD  Sprung  hevatath  neben  (etoao dar  in  einem  Mi« 
yeau  zu  liegen  gekommen  sind.  ' 

ani«|.461.  ttingn^ig  der  «H«aihel4n  nil  '-d«f 
Sprnngklnft.  ^  'Binn  mmitwMige  uud  für  den 
IfglgoMun  wkbtiga  Emcbtinnng  ist  id^  •  t 
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i«4«r  Tbeil  eiaat  dorek  oinaii  Sprang. ver«» 
wo»fMaa;f  lIHa»  i«t  mu  dar  Stalla  dte  Ab* 

schneidaDg  oft  nach  derRichtung  hio  gabo«^ 
^aa,  oacb  welcbaf  dar  aodara  fläUlbjaii 

BiswailaB  beginnt  diese  Biegang  schon  mehrere  Lachter' 
dar  Spmogkia^,  wie  unter  anderen  sehr  autgataicbr 
wm  dam  3<».BMehtBiaft  FlSts  dar  Oaioliaa^Gmba 
Obarscble&ien  vor  dem  siidosllichen  Sprunge  und  am 
Sifkan  f löu  der  Giückhilf  -  Gröba  Yor  dam  grofa^ 
Sfmaga  %  (Taf.  yJL)  so  baobacbtoo  ist  An  solcbao 
Ponkteo  trilTt  man  auch  gewöhnlich  eine  recht  schlechta 
ftalüa.  Anderwärts  «ei^en  sieb  nor  schwache  Biegun- 
oft  fnl  im  l^tstaa  Lacbler,  oder  in  noch  kfirsai^^ 
Eütierouog,  vor  der  Kluft,  Ferner  kommt  es  vor,  dafs 
dmqilaifhaa  ürümginngan  nicht  das  giUBze  Flötz  betref- 
ipn»  aondtta  man  bamarkt  bei  dam  ainan  FlQtstbail  iä 
das  Dach,  bei  dem  andern  in  die  Sohle  hioain,  nur  eine 
Ali  von  JbUkan^ .  fler  sieb  in  dia  Knallt  hinein  aoskeilt. 
~  iBtaramaal  n^r  as  ^n  sahen ,  wia  sich  aof  der  Ko« 
nigio  Louise  Grube  das  2  Lacht^r  mächtige  Heinitz-Flölz 
Sil  dia  Kinft  aiiias,  .f^wa  7  Laclhter  hpban  Spronges  in 
anühnliiliir  8|iAa  hinein  nnd  beranlkog,  and  steh  da^ 
darch  mit  seinem  anderen  höheren  Theiie  in  Verbin- 


ÜMMfanal  blaflMn  swar  dia  Flaeban  das  Daches  uni 

Sohle  bis  ao  die  Sprungkloft  ganz  eben,  und  aS  fit* 
drt  Wim  kaina  Krümmung  dar  ganaan  FlStelhaila  slatl^ 
sWa  in  ihasn  salbaf  bamarkt  man  dann,  dab  sich  d9% 
der  Schichtung  entsprecbeoden  Schlechten,  an  der  Stella 
des  Abschnitts  anf*  oder  abwärts  neigen,  and  dies^ist 
kasunJais  da  snhr'  ileharf  marquirt,  wo  ain  Baigmiltil 
im  Flötz  liegt  I  welches  nach  bssagier  Richtung  geba- 
fan  aracbniat*  *  •    /  • 

Das  TbiliMidanssitt  d«r  bltidirialiaiiiiil  Bisguogfa 
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lUH  aMi,  im  ti»  wSmmkm  Mch  igüs  titf  i>l  !W>rf<», 

zwar  aicbl  als  allgemeiD  gültige  Regal  aufstellen)  aileia 
fcgj  aqfinetkaamaf  ftaobacbiuog  aiabt  man  diaaeiben  «tbr 
^ .  .m4  niclii  wr  bai  ia»  gM^b^itclM»  fipriHliaa^ 

soodern  auch  bei  deo  iseisteo  Ueber>  und  Saigersprön- 
ga»,  wo  sie  dann  als  Wegwaisac  aus  XmdxkSam%*im 

wiiiiLoinmaa  aiod»  i 

§.  152*  W4(on  dargtaicftan  KrBmnioiigao  das  gaoa» 

Fiötz  betrefieo  oder  wohl  gar  schön  mehrere  Lachter 
Tor  dam  Abadhoitt  bemerkbar  Warden:  so  ist  too  aalbsl 
Uar,  dafa  dabei  die  aof-  und  ulitarllagandaii  GaatA»* 
acbicbten  zugleich  luit  gebogeo  sein  müssen.  Ob  aber 
äiaaa  auch  in  grSfserar  EntfernuDg  vom  Flols  an  dea 
Biagangan  Thait  nabmas,  bedarf  noch  eioaf  walM«^ 
Untersuchung«  Es  steht  jedoch  Wohl  zu  Termutben,  Safs, 
}•  dünner  dia  Fiöizlagen  und  je  milder  deren  MassOi 
diaaatban  maial  aban  ao  gnt  gakrümlitt  tetn  mogvtt  III 
die  Kohleoflötze,  wogegen  diaa  in  den  festen  dickfafl^ 
kigan  Sandateioen  viel  aeltener  und  io  den  groben  Con« 
glomaratao  TiaUaichl  ^afftnicbl  atalt  finden  dorfta.  Hüir 
und  da  haben  wir  in  "dar  SprnngklofY,  in  dar  Mfaba^'^M 
K.oblenflotzen9  die  Schichten  milden  Schieferthones  sebr 
notgaiaicbnat  gebogen  |  andarwärta  'abat  nicbta  dciflal^ 
eben  gesehen* 

'  •       i53.',  Kan»  iai  aa  aolhwand^  «nt  ansnfiibi^p 

.  man  die  in  Rede  stehende  Abweichung  toh  der 
diicbaii  Lata  dar  ftfubänka,  auf  das  regalmüTsige  An- 
alAan  nn  Md^ainui  ImL    Gans  aiafaeb  kann  oaa  ai^ 

die  Fiülzbänke  in  ihrer  sonatigaa^  ungeslSrIen  Lage  bk| 
M  4ie  Jiliift  varläagart  denken  Mnd  abnehmen ,  yi'm 

wail  dia  Witko^g  dar  Bi^img  WB^^  ^  -  Qi^fig 
wird  man  dann  beobachten,  wiebai  ainam  und  damaelfian 
S|mnga  liiaiia  mancharlai  locala  Var^duadenbait  gbwal- 
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üt»   Di«  Grür»e  dieser  Biegung  maCi  übrig«»«  sw^Ms« 
dkm  4m  floh«  im  SjfHagm  mli  wttgmOm^i  iw^vIm. 

§.  154«  Di»  solche  Biegungen  htemaeli  mit  der  gan-^ 
wm  S^ttDg Erscheionng  in  enger  Beziehung  sleheo,  «o 
iii  m  wIdMig,  4timm  ooek  «iolg«  §«tii«rkitiig«tt  mitli<- 
tdiliefsen,  wenn  wir  auch  torausseheo^,  dafs  ^ir  Jabel 
Mgnr  die  Grenze  deasen,  was  wirklich  noch  Sprung  g«^ 
MHMt  w«ffd«D  kattOt  fibenchrtitoo  mois««. 

Unverkennbar  siebt  man  in  jenen  Krümmungen  den 
WidertlaDdy  welcheo  die  .Maase  dem  Zerreifseii,  also. 
imt  Spraoghildaiig  entgegeosettte.  Mao  kann  nim  BÜß 
sehr  wabrscbeiolich  annehmen^  dafs  diis  Kraft^  die  einen 
Spisag  herTonubriogeo  atreble,  bisweileo  nicht  stark 
gaMg  war,  um  ^en  Aolcben  Widentaod  gaiis'.n 
nherwinden. 

Ao  dem  AbecbaaUipuiikta  eines  Clötzibeilet  läbl  ., 
aidh  aicht  aeltoB  beobachten,  wie  •idi'  die  Kohle 
einer  bald  sanften,  bald  schärferen  Krümmung  in  die 
SpmagkUilt  hineinsieht.  Der  Bergnana  nennt  dieef 

Vorleetsong  dea  Flotaea^  den  Beateg  deMelbam 
Bei  schwachen  FlöUen  kommt  es  auch  \or,  dais  ei^ 
aalAoff  Beateg  dem  i<^iötse  an  Mächtigkeit  wenig  nach-^ 
eiAt,  IMokt  na»  alcb  nnn  dta  fipnin^  o«r  an  weil^ 
fortgegangen,  dafs  der  Besteg  des  einen  Flölztb«iles  mit 
4am  dba  nndam  eine  «nnoiefhroebene  VetbMong  halt 
eoBndan  wir  in  den  KoblenflSts  keiM  #lirklidto  Tienil 
nnog,  sondern  sehen  zwischen  seinen  beiden  Parihien 
▼or  nnd  hanter  4mm  Sprnnge  imr  einen 
i§m  Bealtg)  «ndeia  Bigen  wd  «war  en  der  ohngifSh- 
wm  Lage  des  Kluft -Reumss.  Hierbei  ist  die  gao^e  Er« 
ftdMn&ag  ab*  nichts  disln  wanigir  noch  ein  iroUkom« 
mmm  Sfttl^  ^ebt  taaik  tinb  n^ieh  "m^ät  und  stellt 

sich  Tor,  dafs  in  der  JMasse  gar  kein  eigentliches  Zerrei- 
km  eingetreten  ist,  sondern  dak  dieselbe  vermöge  ihrer 
Wncfcgiehigkatt  sich  nor  Teraogen  hat,  so  bfanchte  kaion 
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KWI  MMMdiii  n  atio  iittfl  di#  Ilähili^  imditn  mt  ; 
•iot  mW  od«r  Biittder  starke  Ei|ibi«guDg,  M  wMm  i 
es  Bi^eUt  uogQwiDs  wird,  ob  sie  wiiklich  Folge  der 
jLwitwwiBg  eiMV  Kxali  isl»  wcIcImi  omt  dm  WidenlaM 
derUesae  oieht  gaam  m  fibetwiedea  venBOthW,  oder  <A 
eiee  solche  Lage.echoo  bein  Abftatf  der  Schicbtan  ge- 
fßbm  war? 

UFir  Warden  ioi  swaitan  AbidioiU  Gelegeobeil  nah«  , 

men ,  in  diese  Betrachtuogeo  weiter  eiozagehen.  Hier 
wollten  wir  Torläufig  nur  seigeo ,  dafs  es  nicht  befrem*  | 
den  kann  9.  wenn  an  Spmngklnilen  mancherlei  Bi^gun-  I 
gen  und  Krüinmaogen  der  Flötzlagen  Torkoaimen,  und  < 
wenn  diese  die  gaose  Sprang«  Eracheioang  oft  rardun-  ! 
kala  oder  gar  Torate^kan, 

*  Obns  besonders  haafig  seigen  aMi  derglelcfaen  ün*  { 
regelmÜisigkeiten  bei  den  kleinen  Uebersprüngen ,  und 
ui  aHermannig&lligsten  bei. denjenigen  anter  ihnen,  wb  { 
bich  die  Lage  der  Kloil  dar  dea  FlStnea  am  meisten  aufriß 
hert,  d.  b*  mit  andern  Worten,  wenn  beidarlei  Ebenen 
aahr  apits  nnaammenatofteo. 

CHI  findet  wmt  A&r  aoah  •  Uoii  ein ,  daa  Üahaa 

apriingen  analoges  Uebereinandergreifen  der  Flötztheile 
pbna  Tiennang»  dorch  eine  (im  Oaah  and  Sohle  loiU ' 
natnaada)  Kloft 


'Attigescicfaaal  schtoa  nnd  hfarriicba  Babplde  ra  ankhea 
Vwhaltnfssm  sM  in  der  Onfrebaft  Mark  and  im  ¥mm 

Werdenseben  beobachtet  worden,  welche  Herr  von  Deciren 
In  einer  sehr  ioterestaaten  Abhindlang  über  die  StöruDgen 
des  Steinkohlengebirges  aasanunangSSteU^  and  diese  mir  .pijt: 
anlbeilea  die  GAta  hatten 
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La-e  TOo  Theilen   eines  Fiötzos  b^i  z^wei 

Spräogeo» 

f.  Ijl6.  Wir  koooeu  uns  hier  an  den  lohalt  des 
▼itrlen  Kapitels  der  ersten  Abtheiloog  dieeet  AbseboU* 
tet  laaeiiUaleeii.  Dort  ist  die  Lage  tmd  Geelah  der  Ge. 
bifgtitick«-bei  s^ei  SprÜDgeu  angegeben,  hier  wird  did 
Lage  und  Gestalt  der  daiin  aufaetzeiideiv  TbeUe  eiaei 
Flotsea  so  eiSHero  aeiii. 

-5-  *56;    Bei  £wei  Sprüngen  mit  ganz  paralJe- 
lett  Klüften  ({.  27.)  erscheint  der  toü  iboen  dogvi 
schloateM  mittelaie  der  ini  FlStEtheile  prismalfscb,  di« 
Sprunge  mögen  noa  streichend,  querschlägig  oder  spies- 
eckig  sein.   Als  ein  Beispiel  iiefern  wir  in  Kg.  8t.  ein 
fiofil  des  60''  mächtigen  Flötsta  im  Adolph -Schacht 
dar  fcietlrieh'-  Gegentrnni  -  Grube  im  Glätzischen,  ler- 
worfen  durch  einen  wideiaiiioigen  atreicbeoden  Spranz 
TM  öo  HSba  und  ninem  3*«  hoben  üabersprung  mit 
paraHelnr  KInfl,    6nd  durch  zwei  kleine  unter  siel» 
wieder  gleichlaufende  ^eigersprüoga. 

Bei  swei  atreicbeoden  dergleichen  SprBogen  liegen 
«n  Sdinittliofett  des  Miltelstöckes  oatSrlicb  börizonlal 
bei  nicht  sireichenden  aber  geneigt,  immer  aber  nnter 
aich^  paraUeK 

§.  1*7.  Wenn  zwei  Kinfte  nun  einerlei  Streichen 
dagegen  rerschiedene  Verflachnng  haben,  se  wird,  wann 
daaselben  alreiehenden  SprSngen  eegebBren,  das 
iMlisabeB  ihnen  Hegende  FJotzslück  auch  von  zwei  par* 
aBdto  Abschnittslioien  begrenzt«  Sind  sie  dagegen 
2«erachlÄ^ig  oder  apieaeckig:  ao  nShern  .ich  ina 
*•  Grentlhilen  des  miltleren  Stückes,  UtU% 
dbftlofle  einander  entgegenfallen;  laUen  diese  aber  Ton 
J««^  «b,  ae  Wild  den  AUttnklück  in  der  Itefe  brei- 

ArcUi»  IX  ►  B.  0.  I.  ^ 
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.         158.    Aus  dem,  was      29*  über  die  Nebeii- 
sprfiog«  gesaglitl,  eigiebt  sieb  TOOscUitt,  daft das swi* 
schau'  ewein  saleheii  Sprunge  «od  dam  Haoptspraait 
liegende  kleioe  Fiölr»tück  meistens  eine  sehr  uoregel- 
jBäfaiga  Fom  saiga»  muCk    Wo  bajda  JUöfta  hia  vod 
da  auf  grSfoata  odar  geriogera  Liyigaa  nul  aiaatodar  pa- 
rallel laufen.,  inacbt  sich  diese  Form  priunaliacb^  wird 
dofl  biaiiar,.  wo  dia  Klüila  «kh  aiillaroaii,  «od  kailf 
akh  aadaraaita  aott  -wo  aafanlfeb  dia  Kluft  daa  Uabar« 
aproDges  in  der  des  anderen  a.nfbörL   Ist  det  Uaopl-* 
aprimg  aUakliaiid,  so  liagt  die  grüble  Ausdeheung  das 
ZwiachaBStirfcaa  borisoBlal^.isl  er  aber  mdit  stseichaad, 
so  erscbaiüt  diasalba  geneigt,  und  das.  Flöizslück  kaoo 
sich  enlifadar  in  die  TeaSa  bi»,  edayr  Mab  itm  Au^ 
banden;  zu ,  dder  aerfi  in  eioei  2tvHadMBri4Aa«c  iaa- 
apiizea. 

Dab  die  Nabeoq^r8a«e  diaa.  eder  iaBaa.FISt»  darch» 
aetzan,  dagegen  ado  anderen  darüber  odar  danintarte* 
Cndlicbes  entweder  gar  nicht  o^br  traiTen  odar  doch 
nur  kleioei e  SUkke  d*TOo  abaaissaAf  ja  aeibal  aef  ainaai  i 
und  dimaelben  Plote  in  gearisaee  Soblan  TOrbomnaBy 
und  io  einem  höheru  odar  tiefem  Niveau  Terinirat  wer- 
den, lieg»  io  der  Unwfalnibfaigi^eit  ibrav  Bfalrockuagi 
und  ihran^  irübareti  oder  spStereei  Veraabwinden  aa 
Hauptsprunge.    Bitwailen  verlieren  sie  aich  aber  auchf 
indaitt  a|et  iilbnäWjg  an  ttäb^  a>aabmen  obne  ücb  j*Btn 
Spränge  ^a  aainsablieban ,  wea.  besondess.  M  ^ 
kleinem  oftars  zu   beobachten  i&i»    Im  letztarn  FaU 
kann  jadocb  den  «hircb  den  Nafrenapreaf  betwUe  Van 
wnrf  kein  gawiBbslicber  naab  den  Kagel  §.  17.  inUMi; 
^anar  sein»,  dann  daa  kiaiae  Flötzstück  ist  mit  dem 
einem  der  beiden  gfotetem  en£  den  SieUf  wo  eicb  darj 
l^ebanapruog  nicbl.gans  an  dem  Haeptsproog  anaaUW^I 
in  steUg/sr  Verbind uog  geblieben,  hat  sich  ajse  biar  g«'*^ 
nicht,  weiterbin  aber  aiimäblif  tieler  TW  dgm  ibsl  g*^ 
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hlhhwiii  Mitemt.  Dm  B«w«go»g  kaaü'  daher  nidit 
4md«I  ia  gradts  Liaiaii  itttl  gafittdaii  habaii*  *) 

159«  Bei  dan$.  90.  BeschriebeneD  sich  scliaa» 
rendeo  Sprungklüften  wird  auch  gewöhnlich  ein 
BoU  io  3  Tbeile  getreoot  gefaodeo,  too  deota  der 
mhtabte   ebe  oblonge  oder  triangulaire  Fonil  babea 
ivaoD.    Ist  eioe  der  Klüfte  eioe  streichendef  so  läuft  die 
daiao  liegende  Seite  des  Triaogels  boriaontal^  uolerdea' 
die  zweite  an  der  aadam  Kluft  steigt  oder  ffilt  bt 
aber  keine  yod  beiden  streichend,  so  liegen  beide  Ab* 
edinittlioien  des  Triangels  geneigt,  und  diesar  kAnh 
seine  Spitse  einmal  nacli  oben  und  ein  andermal  tiadir 
unten  kehren. 

Wenn  lieide  Klüfte  straichenden  Sprangen  angeboreni 

oder  auch  wenn  zwei  andere  Klüfte  in  einer  Linie  so- 
iammanstofsen,  welche  mit  den  Scbniltlioien  der  Flöia- 
tbaile  parallal  ist,  kann  das  mittekte  Flötastäck  eine 
prismatische  Gestalt  haben.  ^  Zur  Erläuterung  dieser 
Terschiedeneo  Fälle  können  die  Fig.  82,  83«  85  und  88  bis 
Mb  dienen^  bei  denen  man  aber  nuf  den  einen  Thail  dar 
Sprungkluft  bb  als  Torbanden  betrachten,  und  den  an- 
dern jenseits  ec  liegendsn  sich  hinwag  denken  mufs« 
Wir  werd^  weiter  unten  ($•  162.  etc.)  Veranlassung 
nehmen  noch  mehr  über  dergleichen  in  der  Natur  beob* 
achtete  Vorkommiiirse  na  sprechen^  da  dieselben  nidita 
weoiger  als  selten  sind« 

160.  Mk  BetugnahM  auf  f.  «1.  ist  tu  bemefw 
km,  4aib  ImiI  swui  8pr8ngan'»it  einaader  rei« 
werfenden  Klüften,  nach  Maafsgabe  ibMr  Lage  ge« 
gm  an  Ftfts,  «eaea  io  Tiet^  dnil  ote  audi  nur 
Mi  Xhifie  MsMIear  kamk 


Wenn  mtn  Dclimlich  eine  feste  Msiss  fortttJIctit«  #« 
onteu  !•  ÜXL  mehr  hitr?oa« 
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a)  Vier  Flülztheile  werden  alleinal  finden 
eeioy  IVO  die  jüogera  Kluft  eo  Ke^t  dafe  eia  beide  durch 
den  altereo  Sprung  Tarworfeoeo  Flofslbeila  dercfi- 
tchDeideU  Aus  der  grofseo  Zahl  der  Alöglicbkeiteu  be- 
bau ifir.  Bur  folgende  eioseloa  Falle  henror/und  b*« 
acbiankaii  uns  dabei  auf  SprBoge  im  eogero  Sinne.  In 
den  zur  Erläuterung  beigefügten  Figureu  wird  die  altera 
Spruogklttft  imner  mit  bb  und  swar  ihr  höherer  Theil 
mii^i  und  der  tiefeie  mit  die  jüngere  Kluft  mit  «e; 
XOQ  den  Flötztheilen  der  höchste  mit  der  tiefste  mit 
D,  eioer  der  mittleraa  aber  mit  B  und  der  andero  mit 
C  beseichnet  werdea. 

1)  Fig.  82*  stellt  in  oberer  Ansicht  zwei  Sprünge 
▼or,  Ton  denen  der  lütere  queraehlägig  und  der  die- 
sen verwerfende  apieaeckig  und  rechtfallend  ist, 
dibei  haben  die  Klüfte  ihre  Neigung  mehr  nach  einer 
Bichlong  hin.  Hier  liegt  nun  der  Fiötatheil  C  naft 
die  fiShe  des  Sprunges  und  B  nm  diejeoigea 
von  cc  tiefer  als  A^  D  aber,  im  tiefsten  Gebirgssliicke, 
ist  am  die  Höhe  Toa  bb*  von  B  und  um  die  Ton  cc  Ton  C 
entfernt,  also  um  die  Höhen  beider  Sprünge  tiefer  als  Ji^ 

2)  Fig.  83.  zeigt  dafs  die  Gestalt  und,  Lage  der 
flSutheile  Hut  gaas  diaaelbe  bleibt  wenn  dar  quer«> 
schlägige  Sprung   jSnger  als   der  spieseckige 

<  ist,  also  jener  diesen  verwirft« 

Ein  aolchea  Verhalten  iat  im  Waldenbuiger  Revier 
auf  der  Giiickbilf-Grobe  zwischen  den  Schachten  Tauen- 
sin,  BiUow  und  Wilhelmine  deutlich  aufgeschloaaea 
worden.  —  Die  altera  mehr  apieaeckige  Klef!  bat  efag 
Fallen  von  50  bis  55  Grsd,  und  betrug  die  Sprunghöhe 
3  bia  3|  Lachler;  die  ciemlich  querschlägige  Kluft  den 
}üagern  Sprunges  neigt  65  —  70  GiadNeigang^  mnä  dm* 
ser  war  4  Lachter  hoch«  —  Aus  den  Theilen  von  4 
Flötaen,  laseen  aich  die  dorfigen  Verhaltnifse  sehr  gat 
bearttieilen.  Fig«  84.  neigt  die  Lage  dar  StreicbliaieB  dmt 
Klüfte  und  der  Flötzslücke  in  der  tiefen  StoUensoble« 
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Der,  oach  oben  spits  zulaufeocl«  Triangel  des  zweU 
«Ift  Floum  (fi  Fig«  83.  «it8|meli#od}  mctU«  bm  uBlm 
M  Um  tmnhm  Kolile*»!»  AaseehtndM^  so  4afii  also  d«r 
FUiUtbeil  (C  Fig.  83«)  welcher  »eioe  Spitze  nach  unteo 
kabito  Wörde y  bkr  oichl  Torbaoden  ist.    DiiMO  f«jifl 
■lea  dagegen  auf  dam  Sten  Flotz,  ond  swar  mit  noch  ' 
über  der  Slollensohle  liegender  Endspitze.    Der  aholicha 
TMü  dMetarkeD  FlöUaa  (C)  reichte  faal  bitin  diaae 
biaab,  der  Triaegel  dea  4tao  Flotiea  bat  aber  io  jaoem 
^'iveau  noch  eine  Breite  von  23  Lachtern  nod  kana  sich 
eru  ia  gröCsarer  Tiafi»  aoakeilea.   Die  aaderea  trtaagiir 
iMiea  Tbeile  dea  3teo,  Starken  nad  4lea  FlStzea  (B 
Fig.  83.)  liegen  ganz  unter  der  StoUensoble,  und  sind 
noch  «aaa^aaciiloaaea«    Difaalban  müasea  ihre  Ead^ 
aplian  nach  obeo  kebfea.  > 

^uf  ahnliche  Art  scheioaa  sich  «war  Sprünge  im 
5lea  Floti  der  David  Grube  bei  SalabroDD  im  Ulyiaea 
Schacht  zu  Terhalten.  Ks  luachten  aber  dort  eine  Menge 
kJtieer  ^ebensprüoge  das  Ganse  uodeotlich^  doch  war 
aa  eiaer  Stelle  dar  Abachailt  der  aberen  Ktafl  dardi 
die  jüngere  recht  gut  eotblöfst«. 

3)  Fig.  85.  stelU  swai  eiaaader  mebr  eu«-  alte  anf 

der  audero  Seite  abfallende  Sprungkliifta  vor»  wo  die  . 
Tbaile  ji  und  D  im  böcbalen  ond  tiefiten  Gahiigaetackf 
tnaogolair  erscbainea,  die  miltleien  R  mi  C  abea  wai^ 

Uf  iorUtreicbeo. 

4)  Io  Fig.  86.  (Taf.  V.)  zeigen  wir  im  Giuiidrifa  ' 
^  Lage  der  4  Tbeile  eioes  Fiotzea  gatreoat,  darck  \ 
•iaia  «llem  widerainaigfaUanden  apieaeaktgen 
Sprang  und  eiuen  jüogero  desgleichen  aber  recht* 
/aiiendea,  deren  Klüfte  eine  einander  entgegenge* 
lalaie  Yerflächnnga-Ricblaag  habea.   Der  FIStstbeU  A 

mufs  sich  nach  oheO|  derjenige  D  aber  ioa  £ioiallande 
wspii«en> 
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5)  'WeDii  dagegen  beide  Klüfte  mebr  nach  etner 
Blditiiog  hin  eiotcbMaeO)  so  aiebt  mao  aus  Fig.  87«, 
dafo  daoa  die  aiüttaraii  PlMhiMi'swiMbMi  dao  KliC 

teD  liegen  I  uud  Ii  sich  nach  uoien^  C  aber  nacji  obea 
austpitst. 

Ein  solcher  Fall  wurde  auf  der  Beste  Grube  bei 
Hermsdorf  beabachtet.  Man  sehe  ioi  Grundrils  Taf.  VJL 
die  mit  den  Bucbstaben  i*'  und  mf^  bes^icbneten  Sprung* 
klüfte.  Den  der  Lage  von  B  (Fig.  87.)  entsprechen* 
den  Fiülzheil  fand  man  beim  Isteo  Stolleo  Fiolz  io  der 
StoUeospbie  14  Lacbtr«  breit,  dagegen  den  äbnlicben  Tliail 
des  2(en  Stollen  FIStses  mit  darSber  liegender  Spitze* 
Von  beiden  FlÖlzen  liegen  die  Theile  C  unter  der  Stollen« 
aobla,  dagegen  dieser  Tbeil  bei  dem  haogenderen  Fria- 
derike-Flütz  überfahren  werden  konnte. 

6)  In  Fig«  8&  findet  man  (wiedei  als  obere  Aa» 
alcbt)  die  Lage  von  4*F18tftbeilen  bei  awei  einander 
Eufalienden  quersch  la'gigen  Sprun  g  kl  iif  ten. 
Dar  nnr  dnrch  aeina  Scbnililtnien  angedeutete  Fiotatbail 
A  seifest  geblieben;  dann  haben»  B  und  C  jeder  ainmal, 
JJ  aber  zweimal  die  Lage  abwärts  geändert. 

Dia  Torsteheodan  Bebpiela  dSrftan  genügen,  aoa 
daraus  auf  alle  anderen  möglichen  Combinationen  Ton 
quaitciilägigett  und  spieseckigan  Sprüngen  achiie£ien  ma 
kSnnen,  bei  walcban  abaafidla.4  FIStatliaiid  torhanda» 
aeln  müssen« 

7)  Wann  swai  atfjaichanda  Sprungklift« 

nach  einer  Hicbtung  einschieben,  so  kann  die  Jüngere 

gfgan  dia  andere  aina  aolcha  Lage  haben,  daCs  aia  baada 

daich  dia  afttaran  aatalaadanaa  Fiatalheila  aoABWili 

schneidet,  indem  sie  eine  schwächere  Neigung  als  jene 

aaift}  (Fig.  69.  60  und  91.)  mit  atärkarat  Tonalnia 

4$tdiee  nur  mügUcb,  wann  beide  raebt&Uaad,  uaddia  Um 

\9t9  «iua  bedeutend  schwächere  Neignng  als  daa  Füka 
# 
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bit,  M  iaCi  4fe  jottgm,  tlliiMr  als  JiimMlMi^f  «oclk 
düsto  beide  Tbeile  tcboeideo  k^oo. 

8)  W#M  aber  sw«i  •UrmcbMda  SpraogklüfU  «nU 
|esengM«(£te  Einfall- Ricbtnogen  barilzeOf  00  kSoneii  4 
fiüuibeile  oor  da  a&talaodan  sein,  wo  die  eine  recht 
iidtchwächar  aU  jlaa  Fiöts  fallaad',  und  die 
«iina  widarainnig  liegt  (Fig.  92  und  93.  ^elchesu- 
daribaoy  dafs  ae  hierbei  tiamllcb  ainarlal.^  i^elclia, 
«a  Mdaa  KttUlaa  dia  fnibMr^orlumdaii  war)..—  Daia. 
dazifiscbeo  zwei  Bolchen  Klüften  eiogesehlossaoen  FloU« 
Atila  ftie(»  eine  «puMoaiiftcha  J^ovm  babaa,  Karttahk 

h)  Drei  Flotzthaiia  konaiai»  nur  datiD  aalale- 
Ub,  weiia  die  jiiogaca  SfHriMigkluft  die  4iltar6  gar  oicht 
MnAea  den  SdMiitllidba,  «od  iäu  ainao  od#r  Aeu  aoda- 
MiFlötztheil  parallel  seiner  SchoittÜDie  durchsetzt  hat», 
C|.  d4.  sielii  dtetaa  Verl^iUao  bai  zwaialraicbaiulao  KlütV; 
t^iMafraila  dar,  iiKd  Fi^.  9&  ist  dl«  obai#  Aweh% 
siNisolchen  Verhaltens  bei  swei  spieseckigen  Sprüogeu» 

aiikbla  aiab  die  fibaoe  Mcb  so  weil  varttagatt  daa-- 
W  aad  imrde  doch  imiiier  Dor  drei  FlStathaila  be* 
indem  der  niuiare  ¥00  parailelao  Lauieo  b^-. 
fnariiaiid. 

a)  Zw^i  Fiotttbaii  a:fiodaa  wk^  mmn  die  aptfie, 
(pvogkluft  iie  altert  nur  zwischen  den  Scbnitiliuieo, 
^  mü  diaaao  paraUnl,  dabei  aber  beipea  dai  FiaialhaUa 
^haalat.  Im  Profile  zeigl  dies  Fig.  96.  bei  mnm 
i^beodaa  Sprüogeoi  und  Jd  oberer  Ansicht  Fig.  97« 
^  kwal  apiaaeakigea  Syräii^  fia  laaabMiadocb  ein, 
Meer  dies  eioe  Klüts  10  awei  Tbeile  aerfKIlt,  woge* 
P  «iu  aederet,  da? oospeit  genug  wo  D%üx  io  dar 
^  M«atriaa,  alela  ia  9  Tbeile  fetoeant  eeui  meb« 

Dieta  Verhältnisse  noch  weiter  zu  veriolgeu  y  ödet. 
Mr^«$  mo^Ucbe  Viirfaoviiaao  utabrarar  io  glaiobar  Ba^ 
*i^ttag  tu  «tuaader  alabd«d«r  Spriibge  ia  6eliachi  «o 


8» 

keioein  prakiiftclieo  NutMo  seio»  ' 
♦ 

N  emmi  9  9  K  mp  itg  L' 
Kurz«  DajrsteiluDg  einiger  Sprünge  and 

SprvBgfeider*. 

181;  -  Wir  Kefero  nonmehr  hier  die,  bereits  $.33. 
versprochene  Darstellung  einiger ,  durch  Sprünge  ausge- 
SMchntter  Gegendlett  des*  ScblesisciieB  Slmkohleiig^bi»- 

welche  tugleich  auch  noch  Beispiele  tu  den  obigsa 
Ahtheilung^n  der  Sprünge  etc,  abgeben  koooeo» 

162.  Der  intereeeaDteste  Funkt  ist  ili  dieser  fliu- 
sieht  das  Feld  der  bei  HermsdoriF  ( Waldenburger  Re- 
viers) belegenen  Steinkobleogrubem 

Taf.  VL  stellt  uiueu  Gmudrüs  diesss  Temias  vor; 
er  zeigt  das  Streichen  der  Sprungklüfte  und  der  ter- 
scbiedenen  getreunteii  Flatstheile,  so  weit  selhes  eDtfis* 
der  wirkliefa  aufj^chlossea  oder  docb  mit  W^ImA^ 
licSbkeit  angeootnmen  werden  kann. 

Die  TheiU  der  flötse  der  Friedeos-Hoffousg- 
Grube  (welche  durch  den  tiefen  GlSckhilf^ Stollen  |»* 
Ibst  worden)  sind  ganz  so  angegebeO|  wie  sie  in  den  Graad- 
strecken  angetroffen  worden;  dagefen  ist  das  südliche  fsld 
derOliekhiir-Gruho  eist  ohngefShr  bisnor  HÜftsin 
jener  Sohle  aufgeschlossen,  die  Lage  der  südlichsrea 
Theilo  liefe  sich  Mr  nach  dem  Imheroo  AuCschkOs  ia 
dm  ohem  StoHensoMe*  bestimmen,  was  natiirlich  nur  «»-  ' 
gefahr  geschehen  konnte,  woil  die  Mehrzahl  kleiner 
Spribgo,  und  die  Störungmi  na  der  Grento  des  for-  | 
pbjr»  das  Verhalten  yerdonkelo. 

Die  Beste  Grube  hat  meist  über  einem  Stolleo  ge- 
Uur,  gfgen  welchen  der  Tiefe  Giilek^ill-^StoUea 
26  Lachter  seiger  tiefer  liegt.  Da  die  Flötze  grofstea- 
theils  die  fortsetzung  derjenigen  von  Friedens- Hoffoung 
mnd :  so  war  es  nothig,  «ueh  Uor  die  Lago  der  Vito-  I 
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theüe  etc.  in  )«iieiii  KiiMti  darfoliailM ,  was  aber,  wi« 
kicbt  •ia«aaah— t  aich  oadil  gut  wdm  tiNMi  Kail».  Ite 
inh  dar  gansä  obare  Bau  so  wail  nach  dar  Eiofallrich- 
taag  also  nach  Ostea  vorgerücLl  ward ,  ala  jaoa  SdU 
gühelM,  bai  dar.  «tpi^im  Maigvog  dar  FlStpe»  Sdri* 

Mit  den  Hajorich-Grobe d -Fl ötsan  war  diat 
ähar  ueiit  f«i  i^nttsaliMii,  dahar  aaa  aach:  iiifaiii 
SüaidiMi  ia  dm  fitollao  }aoar  Grabia  TOtgaalelU  aiod.  Diat 
aidlkhataa  Thaila  das  latao  Flötaas  miA  den  Sprötigai^  - 

€  Md  d  aiiid  aa  «kar  in  mn^m  aoab  aO  lMlOMi 
Miwaaa  Riaaaa«  Dia  quaradilägiga  Ealfarnadg  dtasa» 
Flotzes  von  dem  liegaodstea  (Ztaa)  der  Glncklitlf- GrtÜMi 
botfigl  bai  dam  SprÜiog      ongafabr  25  Lacbtan     \".  t 

Lm§0  und  Gestalt  der  Gelirgastockasrgebaii 
aich  aos  dan  baiden  beigefügten  Profilen ,  in  denen  aine 
iiagioaiffe  hoiiaootala  BbsM  iuut  dan  h8dialao,TiMilL 
bai  A  gelegt ,  in  oSrdlichar  Rtcbtinig  fartglhand  durdl; 
die  Sprünge  zarstückt  eracbeiat^  and  im  zweiten  DaMJi4i 
acbwtt  mckwäna,  lämg%  dar  FnadMs.HelEaiuig  mm» 
9ntm  TarMgt  wiid. 

Das  Straicben  der  Sprangklüfte  ist  faaft 
dmchgabaada  afiiaaaafcigi  dodb  m,  dali  aiab  viala  das 
ywracbBglgaa  Ricbtang  albara.  Oaa  Faliaii  iat  mit 
sehr  wenigen  Ansnabmea  racbtainaigi  wie  sich  diaa  aas 
dar  Zakhaoag  aalbsi  argiabi»  •      '  / 

Ebaa  ataiaht  maa  laMil,,  wakba  dar  KlSlla 
Haoptsprungen  aogeböran,  and  welche  sich  ala  Na«« 
baaapriiaga  batrachlaa  laaaan«  So  aiad  B«  di/i 
IhbaaapfSage,  waldio  aiit  glaicber  Haigungsriditaog  deb 
aa  dia  Haoptsprünge  uod  a'  ^nschliefsen  und  in  deren 
HipgaAdaBi  bafiadaa,  wogagao  im  liagaadaa  daa 
Bauptsprangea  x*  Batgegengesalata  Tarlacbaag  aaigan 
u  B*  Ii''  und  y**  atc.  Das  Verworfenseins  der  Sprnngkluft 
^  (  wobl  adaaliseb  mit  9^)  darab     ist  baiaila  oban  . 


Digitized  by  Google 


90 

dflcht  160.  Fie.  84.)i  ebeo  so  d«s  äboUcbeo  Fallet 
•of  Best»  Grabe  r  «nd  m'^ 

-     Witt  4n  V^mmmm        SffMgklite  m«  tfotNi 

Gnibenfelde  in  das  aodere  aobetriift:  so  ist  dieses  oor 
▼on  deip  grofsen  Haupt  spränge  auegamacht,  wet* 
eher  sowohl  die  FloCie  dor  GKicihilf  ab  der  FriedoM^ 

Hoftrang  Tvrwirft.  f 

.  ..fiei  alien  andern  ist  keioo  UebeiMostimiiiuog  nach« 
wweisoB, .  mid  aar  hlii  aod  ^doder  su  iwfliolhois;  ao 

gehören  irielleicht  ?/  aod  einem  und  demselben  Sprunge 
an,  oben  so  p  und  etc*  Diese  geringe  Uebereinsiitn« 
mig^'UUbt  aohlielsea/  4afe  die  ZwisabeDinUtet  aoch 
höchst  manuich fällig  zersliickt  und  Terworfeo  aiia 
mögen.  . 

Die  fMi&leQ  äpiiago  -eisid  e  and  se.   Dor  aialM 

34  Lachter  hoch,  ist  nur  in  geringer  Aosdehooag 
kannt,  x  hat  auf  Glücklülf  32,  auf  Friedens  -  Uott'oung 
33  «^  aat  Lecteer  «eigerbähe.  Auch  die  moisiea  la- 
deren  bedeutenderen  Sprünge  pflegen  in  ihrer  Erslreekoog 
lialerscfaiede  in  der  Höhe  zu  zeigen.  IHe  joeisten  achei- 
aea  gogoa  Ostea »  oder  ia  der  Bichtaa#  daa  Kafalieei 
der  Flaue,  aa  Stärk»  sazooefamea ;  aadna  seigea  aber 
aaoh  wieder  das  Gegeotbeil , '  wie  a«  B.  v"  eTc, 
^'  Oie  Gtölaa  dea  Verweefoagea  orgiebl  eieh  übriieas 
aaa  dea  VMfilao,  und  rom  dea  bawirfctoa  grollMa  Hi« 
TMu-Veränderungen  war  bereits  oben  (§•  4ö«)  die  Hede« 
163*  fiaa  dordi  «alM  .gnEiCia  Meaft  vaa  %ir9a§«i 
aerai&dktei  Feld  Ist  aadb  ^jenige  der  David -Graba 
bfi  Salzbrunn,  die  auf  einem  40  —  50  ZuU  oiächtigen 
Fifilaa  baai,  daaaaa  Baeh  aia  leaUa  CaogiaaMffalt  aad 
deeaaa  Sabia  Mblefertboa  bildet  Der  bedealaadala  der 
8prHaga»  dessea  £rs4reckung  auf  500  Lachter  bekannt» 
ial  apiaiatkij  aad'  üchtfattaad;  die  Slreiehiiaia  aeia#r 
Kiafl  wefehl  alwa  att  2f  Itaaipasslaadan  (37|  Grad) 
von  dei)enigea  das  l^iölaea  ab,  uad  aeioa  Uoiie  beuä|^t 


Digitized  by  Google 


10  —  13  Lachter;  yerachiedeji ,  wegeo  dar  angleicbea, 
im  Hktol  teiir  geriagM  Neigiuig  das  MölcM,  D«r  Msk 

«icb  auch  die  söhlige  Eiitlernuog  der  SchniUlioieii  auf 
280  hii  240  Lechtar. 

Oieaeo  Hauplsprung  begUilan  Dim  aioa  ^otabi  klei« 
mm  Sprünge,  tbeils  im  Liegaaden,  tbeila  im  Haogattdaji  * 

But  ungefähr  gleicher  Lage  des  Streicbeos,  und  me\4 
abanfalla  gleicher,  aiazeloa  aber  auch  mit  eotgegep^e- 
setzte?  VerflichuDgs  -  Richtung.  So  ist  das  Verbtfltea 
im  osdicheo  Tbeile  der  Grube.  In  Westen  fand  man 
das  Floüs  anfangs  nur  durch  einzeloe  Spräoga  Terwoi^ 
feo,  bis  sich  weilerhio,  nameailieh  bei  Ulysses  -  Sch'achf, 
nieder  eioe  grofse  I^Jenge  derselben  eiosteilteo,  und  die 
Tarscbiadanslen  StretcblinieD  und  Neigungen  seigtan^,  'f^ 
doch  lagen  ätich  hier -gern  einige  mit  annüherDdem  'Slrei» 
eben  zosammen.  Ihre  Höhen  sind  nicht  bedeutendi  ^iela 
•wogm  unter  dar  FlStzmachtigkait  blaibatod.  ' 

^  164.  I»  Obf  ncblaMta  «dcfan«l  aich  F«14  d  v 
igs- Grube  durch  mehrere  grofse  Sprunge  ans« 
IKesa  landesherrliche  Zeche  baut  gegenwärtig  auf  2  >. 
f  UHz^n ,  Bebmlidi  dem  ^arhardflotz  Ton  2«  l;ia  Hbar  3 
Lachter  Stirke,  und  dem  7  — 12  Lachter  darunter  lie- 
gendem Heinzmaoo- Flütz  von  If  —  1^  Lachter  Alach- 
ligkailf  walcha  mit  3  bis  8^  üaigung  nach  Jfordoslan 
•anfallen. 

JTaf.TIL  «teilt  dia,  durch  SprSaga' gatrabaCsD,  0 

Tbeile  des  Gerhard- Flolzes  in  oberer  Ansicht  Tor,  lind 
zwar  3  vom  Ausgehenden  bis  auf  die  Sohle  des  Vor« 
zieht  «Maschinen  •Schachiaa  herab  (walcha  d^m  Kiraaa 
des  künftig  herankommenden  HauplschlüsselstoUens  eot- 
spricht)',  idie  andara  3  hingegen  keilen  sich  fiber  dieser 
Sobia  ana«  >  Eban  so  lind  dia  KHHia  ^ao  A  Spiünf  eft 
vorgestellt. 
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I 

Zwei  ¥011  ittttii  li>g«a  fast  gmi«y  qifertehli«- 

^ig,  aa  ist  der  bedauOodste«  S#io#  .Uöbf  üt  am 
f4ttpggh6»deo .  dt  Htiof waa»flpt»ti  «m  gtii^ißUMi;  Imm 
'jRMUSchacbl  l»tr<ug  dieMtb«  6  bis  7  Lacbtar;  swiscIiM 
Jilartioi-  und  Vorsicht -Schacht  acl^do  10  Lachler,  und 
minmt  i?eiler  iaa  Eiofalleode  oocb  iUm  6  bia  6  Laditsr 
so.  Zam  Theil  hangt*  diaa  damit  sosainiiiafl^  dafa  di« 
Klötze,  iui  baiigeodeo  Gebirgsstück,  oatneoüich  daa 
Haiazraatf^rFiüts,  io  der  Teofe  eine  atädiere  Meigoog 
'aAigen,  als* am  Ausgehaodeo. 

^  Der  2te  qoerschlägiga  SpruJig.mit  glaidilalla 
"Wfttlicb  oeigeader  KlafI  iai  hh^    Er  wurde  mit  Mser 

streichenden  Strecke  yoin  Wetter- Scbaclit  her  angefah- 
ren»  und  durch  eioen.  ßohrversQch  aeioe  Höhe  ao  6« 
Lachler  aeiger  ermittalt»  , 

Von  den  3  spieseckigen  Sprüngen  ist  der  wi* 
(dMaiBBig  fallende  cc  der  giöfiite«  Seiae  KiofI  wird  \m 
Liegenden  vom  Gerhard -Plötz  nicht  erreicht,  dagegen 
dies  beim  Heinzmann-Flotz  der  Fall  ist,  woraas  (m.  s. 
Froftl  nach  AB)  sich  die  aeigere  Höhe  so  beioaho 

12  Lachtern  ergiebt. 

Eio  siemlicli  gleiches  Streichen,  aber  entgegengo* 
aetste  Verflfeicbnng,  bat  dd^  aeine  HSbe  ist  jedoph  un- 
bedeutend. Zwei  noch  kleinere  Sprünge  g  uod  f  mit 
gleicher  Kluftlaga  aind  oor  auf  Hainsmaon*£iöts  geioa* 
den  worden« 

Von  dem  apiaaeckigaa  recblfailendeA 
Sprongo  e#  ist  anaofuhreB,  dafa  aeine  Hohe  in  der 

obersten  Abbausohle  auf  Heinzmann-Flütz  4|  —  5  Lach* 
ler  betrug,  wübrend  sie  swiacheo  Vorsiebt»  und  Scbariw 
borst- Schacht  kaum  noch  2  Lacbtar  war. 

Alle  diaae  apieseckjgen  Sprünge  hören  io  der  lUuft 
der  Spruogea  am  gäoalich  auf ,  iadegi  ai#  hinler  dJeaam 

nicht  wieder  gefunden  sind. 

I 

I 
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Von  6ebirgsttick«D  iti  das  &fttlich$t«  das 
buebsle;  dmf^nige,  in  welchem  Vorsiehl - SeRaeht  steht, 
Hegt  dagegen  um  nahe  20  Lachler  tiefer {  das  jenseits 
Sfwg  €  im  Mittel  noch  3  Lachter,  und  das  leiEteii' 
ivettlidi  h  Boch  vm  6f  Leehter,  ebo  gegen  das  erst«  .v 
«n  etwa  29  Lacbler  tiefer.* 

Hit  der  Grundstrecke  aus  dem  alten  Maschineo* 

schachte  gegen  Südosten,  wurde  (aufserhalb  der  vorlie- 
geaden  Zetcbnuog)  auch  noch  ein  Hauptspriing  aoge- 
fahren,  welcher  nach  angestellten  Bohr*  Versochen  das 
GeTbard-Flöl2  15  bis  Ib  Lachler  in  die  Sohle  wirft. 
Mit  der  in  gleicher  Richtung  forlgetriebeoen  Grund-' 
stMcke  enf  dem  Heismann-Flots  war  jener  Sprung  noch' 
nicht  erreicht,  dagegen  wurden  hier  vor  demselben  zwei 
kleinere  (auf  Gerhard lots  nicht  vorhandene)  SprSng^ 
gelroAm^  Ton  denen  der  erste  um  i  Lachter  seiger  ins 
Liegende,  and  der  andere  3  Lachler  ins  Hangende  ging. 

Bemnrkenswerth  ist  noch,  dafs  sich  die  Sprunge 

auf  der  Königsgrube ,  durch  recht  regelmälsig  und  grad 
fortsetzende  iwlüfte  ausseichneo. 

•  • 

165.-  Die  landesherrliche  Königin -L  uise^ 
Grube  bei  Zabrra  zeichnet  sich  nicht  sowohl  durch' 
gtoftn  Springe,  als  yielmehr  dadurch  aus,  daDi  die  dor- 
tigen Verwerfungen  mit  besonderer  Lagerungsweise  der 
f lotse  in  enger  merkwürdiger  Beziehung  stehen.  . 

Wir  liefern  a^if  Taf:  VIII.  einen.  Grnndrifo  too  dea 
Fiötzen  Pochhammer,  Reden,  Heinitz  und  Schuckmann» 
irie  eokb«  dareh  den  daratf  gefohHen  Gmndsteekenbe^ 
tiiih  SSI  dar  HanpU^hlBseel-Slolleneahla  aufgeseUaeee» 
aind,  nehat  einer  Mehrzahl  fon  Durchschnitten. 

Lagerung  der  arsleren-S  FlStse  let  eattelfSr^ 

mig,  und  zwar  so,  dafs  dabei  das  beiderseitige  Haupt- 
streidiM^nm  6  SioAdan  (einen  rechten  Winkel)  Ter* 
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Dm  riidlidMii  ElSuflugel  oeigeo  tlcb  waU 
Grad  gegen  Osteb ;  das  Hauptfallen  der  aoderen  Flügel 
b^tiift  haoftgeD  kaum  8-— 12  Grad,  iia4  iit  aaeh  fiio»» 
4m  garidrtat»  lo  dem  liaogaiidao  BMitilft«*FI3tc  ymskwdm 
hier  eise  muldeDarlige  EuiMokung  bamerkbar,  oameot- 
lieb  in  dam  aof  JIIascbinaii-.«ii4  Karalan-Schaalit  Im» 
gooDaoaD  Tiafbao;  aioa  ToHkoaiiiiaB  antgabüdala  Moide 
seigte  das  darüber  liegende  50  Zofl  starke  f  löls» 
lYattlicb  aalBi  daa  aofgatchwamaBla  Gabirga  bia  naiiar 
iie  ScblBaealttollamohla  niadar;  alMo  Bordlibh  aiad  iSm 
besagteo  3  Flölse  auf  der  Amalie-Grube  wieder  bekannt, 
Ibra  gaoia  A^^f  aracbabi  dabar  biav  ala  aine  nncb 
Nordosten  gaoifnata  Holda« 

Auf  dar  aiidöstlicfaao  Seile  des  Sattels  ist  das  B»« 
dan«Flols  Tom  Slollan  aoa  330  Lacblar,  daa  Focbbam« 
mar -Plötz  240  Lachter  nach  Südwesten  Terfolgt  woiw 
den^  doch  war  Damanllicb  bei  anterem  dia  Kohla  in  dM 
latstan  100  Laebtam  scboii  aabr  acblacbt,  und  waitw« 
Bin  setzt  auch  hier  das  aufgeschwemmte  Land  bis  nn- 
ier  die  Stollensohle  herab«  Das  Heinitz-Flotz  faod^  npaa 
in  Stollaa  bia  aof  aioa  acfawacba  Baak  jibar  dar  ScUa 
völlig  verbrannl;  scharf  gebrannte  und  sogar  verschlackta 
Scbiafarihone«  Forzallanjaspis  etc.;  eben  ao  im  Licht» 
loeb  Ho*  8.  Oaaaalba  vnlkainKba  Gabirga  wurde  nSrdU 
lieh  ao  der,  Ton  Westen  her  umfahrenen  Sattel, 
kaola,  ood  aüdlidk  mit  Bobrloab  Ko.  36.  ood  tUcolnitt» 
Sehadit  aogetioSui. 

lo  Beziehung  auf  Spronga  bieten  die  Südfltigel 
diat^  SFUdae  niebia  »aikwüidigaa  dar.  Dar  Konpt«. 
mmof  im  der  Sattelkanfte  Too  onglalBlbai^  fiffilkin^ 
Am  grofsteo  arscheint  sie  an  der  Stelle ,  wo  der  Spruiy 
pil  demSlnUeo  dotcborlaitial.  Hiar  balniti  dan  Vermnrf 
9  bis  9  Lacblar  teiger*  Im  Sodeo  war  die  SprangliGiie 
«uf  dem  Fochhammer-Flöts  nicbl  übai  4  Lacblar.  Nord* 
VA  Uab  aia  aich  mcht  ao  ganao  acmiilaiot  wril 
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Mtti  YoriiiaoDt  ist,  sie  .war  aber  uavtrkemihar  ai^oh 
Ml  miB$mt  9iB.  Im,  d#f  Swii«»Kii«l.  .  . 

Tob  dM  Nofdflügelo  ist  d«r  im  VöAhmmmt^SISm 
tMs  dofcfa  einige  kleioe  Spcüoge  (Fi^  106«)  uod  eioen 
btairmc  (Vig.  105.)  MmliiMtlui.  S*ia*  W#M<4iMi 
ten  d«rt  gtffilmUi  'AMban  «H  einer«  ooidweftUich 
tiadinbiDdeo  Verwerfuogftkleü  (tig-  XS^.)  hinter  wel^ 
ihr  liie  HBHi  mit  des  .deel  getleiheeett  ,  >ohilfW>»ini 
liAt^elir  aogelfoffeo«!*!«  wonach  et,  wabiecbeiiiiiebfwSid^ 
daddieMikUifl  eioein  littto^pfuoge  angehört*  Beg^imäfii* 
^mpkguiw  biet  4aa. BeAi» f Aöüi  (fig.  lOdi^,  wii4 
fltap  wirtJicb  voa  ^oer  ganz  eigeoea  Stöhraag^  ba^^itett 
Esmtärkttidi  oahmiich  (Fig404.  !€&  u«.  IXOO.  plötz« 

«  eioee  diakM  Wala^  hebt  ikh  Ma  d^MT  ha» 
Mkmig  10  die  üöhe,  «od  keilfe  sich  ia  eiöer  rück« 
trarts  gebogeneo  Kante  aus.  So  aeiga#  daa  Verhalle« 
^darae  äh^aliafüm»  fiofie»  la^M^  ea  abea  eejeafiCH 
ib'ii^  in  welcher  Lage  hier  eine  Verwerfuogakluft 
TftihiBdea  war.  Jenaaks  wird  daa  ViUiz,  vermifati; .  wif 
iMaiM  dftbe»  Uffr  eiejan  Apwiei  oder  Uebififreim 
wfteidar  höhere  weatliche  Floli^eii  hiu  weggewaachen  iat, 
-la  daio  UeioitafNordfliigei  aiad«  auieaa  eioigeab  §ßa^ 
iMaaMitof  sitei  VMwiearfMgoi»  tiefgiriipeme» 

Dia  eioe  öftilkh  iiafsteoi« Schacht  (Fig.  109.)  war  eia 

g«iiöhoiidber'8favao#,^.di|aaM  ÜMftuJMakaüdUoh  aa  dio 
Sprn^ipaa      «Mek  teaMialSM-  «ag  ( Fig.  103i)« 

Ki  Blialta  .land  inao  im  M^schioei^ Schachte  (Fig.  109.) 

aioer  aondafbaatti  wnkiaaUge»  Hgte^VaaülMtom, 
libidbiM..  WaaUiff  MMikh  «all  daa  Veriiatlaii  ola 

^aag  dea^arher  gaiMaeo  a#ia>  gegjao  Qüda$Q  ahar  wk4 

lMhfe<  Mi  daa«.VeaMlei  troMM  Kg«  IMtr  arfg»^ 

Nock  iai  hier  au  bacoMkee^  dab«^baUa  UaiiiiMi-FViMi 
h  mAa  awnlioH  an^gaeftoiH  aigh»  jMie  in.*« 
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•cheiot,  daher  die  FlotztlieUe  Mer  epHswfaUleh  yrm^ 
edK>bea  liegen»  wie  bei  einem  Mfidersioiiig  falieadM 
e^pleeetkigen  Sprunge* 

Sehr  rälhselhaft  isl  die  Lagerung   fiee  ■MrahligM 
fichackmeeo-Flöue».  Et  erscbeiot  auf  dem  Tunkte,  wo 
wieB-ee  nrit  dem  Siollett  Mfobr»  doieh  eann  lüuft 
tchnilten,  die  widersinnig  fallend,  gant  deatUeh  Mi» 
Möfttiat.  Mae  Teifolgte  dasselbe  mit  einer  Gruodsirecke 
'  160  LaAler  wek  nach  N«r4imten,  wovM  die  leUim 
20  Lacbter  in  tauber  Kohle  aufgefahren  sind.  .ObmU,  ^ma» 
ttiBge  der  Lage  des  Sprnnges,  in  jener  Richtung  die  rfoi- 
lerhobe  etnrk  snninmt  nod  bei  Bobrioeh  Mo.  d&  aeim 
über  60  Lachler  beträgt,  so  wurde  das  Flots  dooh  Mf 
Lacbter  über  der  Grondslrecke  bauwürdig,  alle 
Hbrige  Koble  aber  tanb  'gefnndeo.    Die  besagt«  iUafit 
kann  nun  entweder  einem  Sprunge  oder  eln«m  U«^ 
baraprttag«  angeboien.   Im  eraten  Falle  müfste  iom 
das  Schnckmann-FISt«  ala  mit  dbm  Heioitn-Eiot.  adaa- 
tisch  ansehen.    Die  Mächtigkeit  und  sonstige  Bescfaelbtt« 
heil  idgea  aUerdinga  nicht  die  mindeste  Uebereiostiai- 
mung;  allein  dagegen  fieKia  rieh  aUeafalla  aiawaadea> 
dafa  die  nrsprängliche  Besch  äffen  heit  des  Helnlla-Sad- 
flSgtli  garaichlbekaaat  iat|  oder  auch  dala  sich  viallaichi 
HeiniU-  und  Rodaa^nBla  in  der  Taufe  «aiit  aiaaadea 
%areiaigen.    Daa  letstere  ist  )edoch  wenig  wabrsciieui« 
lieh,  deaa  'waaa  asdi  auch  BargmiUel  haafig  in  ihrer 
Stärke  sehr  verändern:  so  gehSirt  doeh  ain  gänslidiea  Va»* 
ichwiadea  2a4en  grofsen  Seltenheiten. 

Maeb  laabr  ilahlf  eiaer  aolehaa  ▲aaehma  dar  Uaa» 
stand  entgegen,  dafs  sich  aber  dam  Stiiack maan ^VMha 
^  Gebirgslagen  wiederholen,  welche  über  dem  Hei- 
■ttsFiatadaieliSneriamd.  Dari  Kagl  meieliaiaer  Sandatrii» 
Uer  ein  Wechsel  von  Schldferdioa  mit  aatergeovdoalaa 
Haidataiabäahea  and  ^aiaigea  K»hienflötitcheny  aad  aa  iac 
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•   

ydit  YoraaiteQsetzenf  ^äfs  sich  letztere 'Schichfeo  baA 
4m  IMb  im-pkB  TtorSodbrü  toUleD.  Der  SjNiing  iiiBtM* 

i   diirtb  schon  aildn  jeae  Aonabme  böcbst  oowahrschein« 
mML        '  •      ,       •    *  ' 

•  mf  MftdM  'dMMT,  aifli  dh  KWI  «Ami  V^l 

biriprunge  angehöre.    Für  diesen  braucht  man  mir 
iM  iülM  wo  16  bk  1^  liMbtem  tfnkikbdfimeit : 
4ri»4i^de»  «MMIitii«r  (Fig.  IM.)  der  ]langea<}a  Tlotzl- 

theil  schon  iifft  aufgeschwemmte  Land ,  and  kann  ab 
1m%mmA0&  *t«rf«cbt-  warde»«  Gtofe  mag  aber  dlMiit 
IHiM  flSlillMil)'miii«BllMi  nordSettic^- das  Sloltens, 
iiicbt  gewesen  aeiu,  sandern  der  Verwurf  das  FIStz  in 
«i»aifba*«B  äibiiaii''Wipifagiichan  Aoagehiteidaii  bl^ 
«ifta-babaD,  BariMia^dMIa  Mb  aadi  drfclirao  laisao; 
warum  man  das  Flölz  über  dem  Stölln- Niveau,  trotz 

I  MMha.Sa  ikacblat  ^Mte  «Mar  Ttfga^  grSIMadUiaill 
Mb,  dba  Im  BobiiirfihfiM.  d4.^sti|^ch  Ua  änt  70  Zoll 

'  vsrdrockt  gefunden  hat.  ' 
-MO  d»aabltfr  *W«it  ^iai  SangamldB  daa  SdboAyiaoii. 
Mlzes  sind  imk  iiaili  ^  Stallen  die  baid6a  M  — 60  ZoU 
KiiksD  Bänke  des  Einsiedel  -  FlüUaa  apgefahreOi  waU 
d»  äifr  baidaa  Satl^a^daa-  atoUam  n*  OrandafradLak 
^wfelgt,  darch  eine  Mehrzahl  kleinef^,  misist  spie^ecki^ 
g«  techtfallaader  Spraoga  Tarworfen  werden«  Dar  ba'« 
IlhiiiliH  Ml  llMNte^1lf|ttglad#^te  ntd  iä 

!  4}Laehter  aai'gar  hocb.  :*     •  •    »  '  •     «•  •  ' 
240  Lacbter  weiter  im  Hangandaii  Uni  man  dag 

mäMkUü  VMmtmFmtM^  f/LMmm  mt  im  afioUib 

idigaod,  wie  Fig.  Iii.  taigt.  Es  wurda'iiaiA  SBdwefttek 
ttJ^lar  ▼arfolgl  und  bei  40  Zoll  Stärke  ganz  taub  ga^ 
iMlM)'«»iMi  üaailM^fiMer'dinabaiMii  «nt  qttaibdiU:. 
ijgia  BaiierspruDg  etwa  1  Lacbter  in  dia  Sohle  geworfen. 
I  <^^<»ttai Lagerung  4ea  'fieetge ■  Flotzes  macht  Fig.  III. 
«MMUk./Dtf  tUebiMpraigt       MtMoMll  Ho.  tt 


jflioch  Dur  auf  Mpem  localen  Ueberhfodiod^ciiQ  d«r  Klufl 
bifiilMat  dtM  wo  aiyi  Jbli««if|.j»ii  4fift  stbMiMi 
j^irtd;^  angafallMii,  w«v  ikr  Ejnfallfiii        SQä«  ab- 
liebtet, der  Yerworf  also  gaoz  wie  ein  ge^üIxDHf^fi^ 

^plin  e- Grobe  bei  Bitkow  ^yv^hnt..  Von  dieseiu  eotr 
IlSil  Zaf.  y.  3  Durcbtclioiile, .  waicte  ttab  «iiiaiid«i  ip» 
JLoirb- Schiebt  dttiebkffwteii|  miI  «wtr  aO|#.  dtfo*  Pig. 
100.  ohngefähr  im  HaupttUreiiAeo »  Fig.  102.  iia  .Han^ 
%Um«  wmI  Fif.  iOL  io  «iMt  jBiOlfr«  JSMilW«  ÜM»^ 
*      Die  3pvSAg^       ^  und  >  (Fig.  100.  mid  lOtr) 
wurdea  durch  den  Bau  MU>al  anfg ifttbloiann |  „ifPiKgUR 
y  hieb  mit  Bohrlöcfam  iuitMf««|it  jal|   oiwpl  s»iMi.4i» 
BiDfaUende  des  FlolEee  an  Höbe  sli^  wogegen  <f  in  fdfi^ 
/kalben  Kichtuog  etwas  geringer  wiad«    0^9  Sptüo^e^« 
ppd  i  aebeiiiM  Ai^lidi  s^iiaetaio  Ubitütr  «nd  I  mliiin^ 
Schacht  zasammeo  zu  sfofseo.  .S.iW  f. 

Dfl.  luicbste  Flötzstück  ist   daijeiuge  auf  Itaac- 

^^^^^^^^^^Jä^^^^^^^^JP^^^  ^^^^^^^^^^^  '^^^1^^^^^  ^Ä^^IP  ^^(^  ^JÄ^^  ^^^JBÄI^^Ä^H^ 

yoa  der  SpiupgkWft  d  um  12  Lacbter  seiger  tiefer«  Fig» 
;102«  tw^t^  wie  Bich  das  FüiU  aiMtlicli  SU>iin»fth%dit 
.V«.  6«  jmddaiifönnig  «ioaMkiy  •o..4rfi.  #e  gapa.Mlir 

die  Stollosolile  kommt,  denn  wirft  es  eia  kleiner  Spmog 
^bpiiiahe  1  Laii^htai^jifis  Qaogipi^ßfr.ViMaierhiB  ein  awr^iitr 
lim  2  LMrbtw^  und  gleicliaeitig.Mil  iiilkpdM  SiStt  Mi 

Sohle  des  Uaildoo- Schachtes  sanft  hervor.  J^seita 

^s  Scl^tpsr  iMiM  wiader  ^«»»«UtiM»  t^mkSniUJm 

unter  der  Dammerde  durch  eine«  ziemlich  ebene  oadi 
SädAA  aanAiala  Kliiftflürh^  aiwa^a^k^iA^ao  ^k^ai^K 

HÜ»  iBt$%\k$m  im  dM^'ftibMi  mal  nii^  WUkmAl<^ 

Bobrlöchefn  gulrc^en»  und  nolerUegt  es  (oach  Fig..  102^ 

Whl  Mupa  JHMtt  »ünW,  .^ite  Vttwygt  awliAM 
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ibseoaoc]  dem Bajidoo- Schacht  als  eio  Ueber^ptong 
mmAn      Swat  fitjjwhöh^  bti»l  12  bfs  13Udilff. 

^  4mi  ifninr  Mrdmstiifh  Mtfrara  Felde  ^ 
Miiie,  80  wie  dem  der  Eogeoieotglück  etc.  Grob9 
M  ie«JI  Mbtefe  Sipmife  hikeaiiljt  tbeile  bieten 
fkm  lUite  vBgeffjtbelMiee  dar,  tkeüe  eied  die  VerUifr- 
BiflM  noch  Hiebt  bioreichend  ermittelt^  (iaber  sie  eicjl 
wb  akfai  nr  Peeelelltteg  eiiBeD. 

* 

llt*er  4i«      17.  •afgeetellte  HanpIrefeL 

167.  Auf  die  $.  17.  gegebene  Kegel,  dafe  dif 
Eetlerntiag  dee  «ieen  6*birget.läeke$  irom 
denenderD  naeb  de»  Riehtoog  der  FeltIio{# 
der  K I  u  rt  e  r  f  o  I  g  t  e I  tiad  die  ineisteaErorteruage^  diesef 
AMiettts  gegroadet,  aad  es  h%  daher  aolbweedig,  übm 
daie  lawitaMfkeit  Sedreaedialk  ao  gebea,  eo  wlt 
eidi  »Dderseiis  die  beooerkbareo  AusoabnieD  aiimrdhr 
Mi  Das  eine  wie  das  aedefie  lafst  sich  tfaeiie  fiae  Wirker 
IMsa  Beobachtangen  entoelimen ,  tbeib  aber  aacb  aar 
mit  theoretischeo  Gründen  belegen«  Wir  werden  daher 
Mir  aicfal  ▼armeidea  kSaaaai  ane  dem  fiebiela  da«  Air 

  • 

fabruDg  in  desfeoige  der  genetischen  Erklärungeo  fg 
itreifeo,  iDdem  eioe  Trennoog  mir  zn  .uasngeaehn^ 
WlMleibalnngea  fübaen  wurde.  Wen  mSgß  deebett»  4m 
bheli  dieses  Kapitels  als  eioen  natürlichen  Veb^rgfyig 
m  den  folgenden  Abschnitt  ansehen« 

^  ■«a4i4lgaggatt  i^ßg  K«ge?« 

•f.  168.  Wenn  die  SchniUlinieo  aweier  Xbeiif 
|«B  gleiehMnnig  eltaiebeadea  and  Mlfdm  Bi9tm  Cü*. 
Dan  paralfel  Inufen:  so  ist  dies  zwar  eio  Beweis,  daj^ 
dis  Bewegung  des  einen  fieUrgsstikkes  an  dfitu  aedern 
Wh  einer  eioAicban  Bichlttng  elalt  Aad«  ^Mt^  m4l 
kme  fiestätigftog  für  den  GruadaaUt  dafs  iii/iß  SMf^ 

7  • 
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luDg  io  de»  FallUoie  der  Kluft  liegt.   DafSr  findet  ma 
nur  ftnitt  ebeo  -  tumliTtigeii  Beweis,  wen  M  mmm 
geltnaTsiger  Lage  eines  Flötzes,  die  ScbDittlinieD  ao  d^r 
SpruDgkluft  krumm  erscheinen ,   nber  dabei  in  der  EiU* 
linie  der  Kluft  überiiM  gleich  weil  entteM  n  tcifl« 
sind.   Id  diesem  Falle,  der  nicht  unter  die  SelleDheiieD 
gehoi't,  knnril  die  EntfernuQg  jener  Lioieo  nicht  zugleid 
noch  in  einer  andern  Rkbtnng  äbereli  dietelbn  iai% 
nnd  die  Bewegung  hat  nach  der  Pelllinie  der  Klufl  tor 
nich  gehen  müsseD«  —   Eine  gleiche  Bestätigung  fiodtt 
man  nuweüen  ^  indem  eine  locale  Sigealh&aiUcfalLeil  du 
FfStzee,  etwtf  rinn  VerdiSckung  deseelben,  ein  Beckd 
aruf  der  Sohle ,  ein  speciellea  Anwachsen  eines  Bergnut« 
tele  o*  dgU  »•  grade  von  einer  SpmngUoll  dnrahefhail- 
fen  ist,  nnd  naeh  der  Riditnng  ihrer  Fallllnie  im  aalana 
Tfaeile   wieder  gefunden  wird.     Dergleichen  Beiipisl^ 
aind  auf  der  GlückhUf.  nnd  Weibtg-Grvbe  aabr  daal> 
Uch  Torgekommen ,  nnd  mögen  bei  aofinafkaamar  Ba* 
obacblung  hau 6g  zu  treffen  8eii|. 

169.   Einen  andern  Beweia  für  die  Richtaag  # 
Bawegnog  gtebt  die  biaweilen  recht  beatlmml  beobacbim 
Streifung   anf  dem  Hangenden  oder  Liegeodeo  der 
Bpmagklttfte^  <ndar  anf  den  damit.  gleicblanCapden  Ab*  i 
aoadamogsflichen  iimr  AnafÜlnngaouiiea«    Ee  bebta^ 
aich  nehwlich  kleine,  von  festerem  Gestein  gebildet«^ 
BarYOftagungan  dar  einen  Flä^M  in  die  andaea  von  nkj 
derer  BeschalTenhait  mngedsBckli  nnd  indem  die  eia^j 
über  die  andere  hin  rutschte,  mufsten  sich  einzelne  (i'fel 
Furchen  und  Streifen  bilden«    Dieaa  aber  aiaht  »aaj| 
dann  in  einer  dar  Fallllnia  der  Khill  antspraahiaiiJ 
Richtung  laufen,  wodurch  die  RichtuDg  der  Bewegaofl 
dea  einen  oder  andern  Slöckea  aicher.  angadantat  wiidt  i 

Dafa  eine  aoleha  Sireifang  mdU  noch  iiaaiger 
beobachten  ist,  liegt  vielleicht  nur  darin,  dafs  man  die 
SpmngUülle  meiatani  in  den  mildap  Cealaimgi  dai| 
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tSolssji^e  aufgeschloMOD  tieLt,  wo  d.er  feine  Sdiiefer*^ 
iM.Md  mrb«  SandflUia  sich  M  im  Aii«ioai»«im«i^. 
be»  zerqii0ltcliea  und  sMmälnm  «marsten,  tb«il  weise 
atsch  wollt  wiedsr  ftuaaunnengskoeleit  wutdeo,  wodurcb 
UiMÜm  sogar  die  acliatfe  Scbsidiiaf  doKli  die  klöfte. 
üMsr  irtNiofea  giog,  bMondars  w9bb  dabsi  das  Naba^ 
§ß§tmn  io  atnam  aofgelösteo  Zastande  getrofibo  wird« 

Abs  awfaraichnatstaii  saban  wir  die  ia  Bade  ate- 
kaade  StiaifiiDf  aaf  mabrareo*  StaHan-  bei  dam  Haupt- 
•praoge  auf  der  Daiid- Grube  (§.  163,  )|  wo  pebtnllch 
daä  laeia  Coeglomeiai  daa  Floisdacbaa  über  den  mildaa 
S«sHwlbon  der  Sohle  hiogegllUeD  ^  uod  sich  hervor^ 
stehende  Kiesel  des  ersterea  io  deo  letzteren  eingedrückt 
mmi  aimafsiilil  habaii»  Aiüserdem  a^er  aocb  noch,  ai^ 
^illi»  sadmi  Panktao,  wo  derch  eioeo  Sprung  faste 
Gasteioipartbien  mit  weichareo  in  Berübrupg  kamea^ 
sayr  aal  dar  Kohle  an  dar  Stalle  dar  Abscbnatdung«. 

Selbst  bst  eiaigea  Uebetaprangan  ist  die  Straifung 
beobachtet ,  wie  unter  andern  rtcbi  deutlich  bei  deuije- 
ajga»  auf  der  comb.  Abandrötha- Grube  125») »  und 
Wtm  eberfalla  in  einet  dar  f  alUioie  dar  Kluft  enU^rih» 
divideo  lUchlung. 

170L  Wir  entlaboan  jat&t  hier  ^aus  dam  zwei-* 
loa  Abachnilta  die  dort  weiter  ansgefiihrte  Ansicht 
iA'  die  tneislen  der  gewöbulicheu  Sprünge  durcli  eine 
äaohims  das  Haagendeo  der  liiuft  eoislauden  sein  mö- 
1^  War  diaa  der  Fall^  ,iuid,  dabei  angleich  die  Kluft 
eloe  ebene  Flache,  uiufsie  die  Bewegung  eines  sonst 
Usiso,  aich  Eeokenden  Slückaf,  ülierall  naeh  dai  Kich-« 
MUl  aluAt  finden,  in  welche^  die  Unterlage  die  gräfste 
Nsigung  hat^  also  naih  der  Fallliuie  (§.  ü. )•  l^^i  Vit^ 
ebeabeiten  daxseiban  konnte  zwar  die  bewegungsricU- 
laa§  aul  dieser  oder  lener  Stelle  oft  nicht  genau  der 
FalMinie  entsprecheiji  allein  dies  erscheint  nur  locai^  und 
ai^  iouls  iene  jUi/chiung  iibaihaupt  nicht  nach  ainAsinea 
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Ponkten,  sondern  nnch  dem  Hauptfallen  oder  Streidien 
öder  vielmehr  nach  der  Lage  einer  daraus  tu  coottraim* 
dte  mittlerea  Eben«      139.)  beurtbeiimi« 

^.  171.  Da  inao  sich,  V9\e  im  zweiten  Abscbnitt 
dargeibao  v?ird|  die  io  Bewegung  gekommeneo  Gebirge* 
^-Mcke  bei  den  grUfteten  Sprüngeif  nir  ttnrslalten  nraft^ 
dafs  dieselben  eine  ansehnliche  Ausdehnung  io  die  Tiefe 
bisitseo :  so  kann  man  sich  besondere  bei  der  meist  stei- 
Im  Slelläiig  der  KlnM  niAt  denken,  defii  sddie  Stttcto 
ein  sehr  merkliches  Schwanken  erfahren  haben,  d.  h« 
än  einer  Stelle  tiefer  eU  en  der  andern  sa  liegen  ge*- 
KomiD^ft  Min  loBtetti  trae  tfn«  Ydriioddhiilg  ScfaM^ 
tenlage  zur  Folge  gehabt  hatte.  Es  ist  Tielmefar  wali^ 
Mwnlidiert  d^fe  die  Bewegung»- Richtang  nichl  mmf 
rflie  elnflscfcd  mät  (§.  17.),  eondem  iiish  ictdk  e6  Hil 
als  möglich  der  senkrechten  annaherte|  also  mit  der 
FallUnie  übereinkommt 

&  Aoen'ahm«»  Y^e  4er  Hee]plregel  (§• 

§.  172*   Et  ist  bereits  (§.  158.)  bemerkt,  de*  M 
vismbeii  NcMnapriliKgen ,  weM  man  bdi  d#f  BoiMriMIg 

derselben  eine  feste  Masse  voraussetzt ,  die  Setikung 
Hiebt  nach  der  FelUinii  der  Jihift  ef^folgt  sein  kiitaae; 
tenn  wo  Ith  PiStt  ner  tfno  Art  iroh  RIb  MtfAmte; 
an  dessen  einem  oder  audern  Ende  dasselbe  noch  uc^e« 
iiart  sttsammenUSiigt,  dä  waifs  es  ondeiikbar,  deü  aaeis 
del  nur  Iheilwerse  ade  dam  GanMn  galBstei  Mkk  mäM 
einer  eiDfachan  gradliuigten  üicbtung  herabgeftogeli  hm^ 
Ben  aollte.  Die  Schnittlieilto,  welche  auf  einem  PädkM 
nusauHittosf ofseo ,  divergiren  nach  der  eiideht  8eM  Mm, 
und  wir  haben  also  dann  eine  wahre  Auanahiüe  Top 
der  mabr  eHf&bnttn  UeufiiregeK 

Aber  aileN  bei  etwas  gröfsern  und  iHAr  sdAatsfOHlri. 
digen  Sprüngen  kommen,  bisweilen  ganz  ahnUche  VM^  | 

bäliniiie .  Vor.   So  itülar'  lOfda^»  «of  *ü  SBolgt^^GMM 
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(%  wo  die  Höhe  des  ersten  (|uerscblägigea 

■MpüfMmgM  (41«  Tel«  VU.)  lo  der  Teofe  alUDehllg' 
«Mfaimil,«  wogegeo  4er  spieeeckige  Sprung  (ee)  im  Eip- 
üAUodeo  des  FloUes  eine  geriogere  Höhe  «eigt,  als  ia 
i*tW  floiüa.  Mür  bat  eidi-Mgeiiacbeuilieh  dae  rnnm 
MbgMÜck  YOB  ihm  Mideni  auf  einer  Stelle  mehr  als 
aef  «oer  aadem  eotferot,  und  der  eine  Flötztheit  hat  ^ 

Mtttk  «Im       dMfr  eadem  TtmhMeBe  Lage  eif^ 

173*    Mao  kann  bisweileo  da,   Mro  Sandsteiii 
oder  CMglment  Mn^elbar  daa  Oath  Miee  notsee  • 
llUMli|.<Ke  Beeittelilaog  meefaeo,  data  sich  Parthien  die- 
eat  Geslaine  aus  dein  Gaoaea  getrennt  uod  io  das  Flöt« 
tmmitßmmlA  haben ,  wobei  iiieia|  deaaoa'  Söhlo  f«g«I- 

Uieb,  und  Mr  die  Kohle  gaos  oder  cum  Theil 
rerdrociLt  und  wie  darch  Klüfte  abgescboitteo  gefuodea 
md,*.welcho  in  4ae  Deck  forteetaeB.  '  Daa  5te  Flö^ 
dir Darid* Grabe  Ue^rt  hi^rtn  Beispiele,  eben  so  das 
1}^  mecbtige  George- Plötz  der  Köoigin  Louisen-Grube 
«a  Zsbue«  Aut  diese  All  kSraeii  io  der  aof  dem  Flöis 
tiegendaft  HüMe  hleiflMi  Sprfltii^  eotaraaden  sein.  Denkt 
asa  sich  dabei  eio  solches  Plötz  horizootali  so  liei^e 
Ah  ehMbiaeo,  dafe  deigleichea  Seiikoog^^iMch  der 
MKkM  6^  KlSlle  entaceiideii«   Da  aber  dasselbe  eine 
Netguiig  hat,  so  mufste  die  Senkung  einer  farthie  des 
AaehMf  Mch  einelrlJflSe  erfolgt  aMn,  welche  gegen  die 
^InltHliiien  einea  oberen  Ttrwmtei/ki  Flotzes  aiemlich 
iscbtwitiklich  gerichtet  ist«    '         .    **  • 

in  itor  gSdSatJicfaea^  Gmpdstreckty  Unf  *  deüi  Gaoi^' 
Hkr  eeft  -men  efne  itfatse  da»  Saiidfsieiodacbes  durchs    •  ^ 
gaais  Flutz  und  sogar  nach  in  dessen  Schieferthon-Sohle' 
Hain  sieditraelaeh.   ^e  bi4r  Qbnr  deuiselbin  ein* 
iMibe  mUk,  aö  wifade  dieses  durch  ehi4n  2^  —  9^ 
hohen  Sprung  und  zwar  nicht  nasb  der  FaUUnie  der 
ilaft  iron^orfM     ilad«|i  aiitk 
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Es  ist  daher  wab^scbeioliclf Aiftr; Aifdi  0|«.6)Kii9- 
Is^DseiQ  vpa  manchen  GebirgsiitijckjBn ,  ladem  Aie  sich  in. 
.  W^icbei«  aacbgab^oda  ^Scbioiitoii  eiodrädUM»  iiifhl..Mr. 
noch  etwas  grüfsere  Sprünge  entstandeo.  erti  « nogeiii 
•pudern  dafs  dabei  auch.  4<e  Senkung  gewöholich  nkhli 
d^  Bichtaog  dtr.falUiaaet  4#r  l^uft  l^lgM  luMUiie»- 

174.  Wir  glaiibew  im  VorsUbeildM  dargeHn». 
sa.  ^beDj  i?^fA,|^wiss9  Spränge  oberen  Schieb tei|  ▼or* 
bandeo  Min,  und  in  deo  daronter  liegenden  Bänkei^^UKi 
nglftt  werden  kSnneo.,  Jetsl  wollen»  wir  dcm^  eiBe  ae« 
diero  Art  e^iief  aolcben  VerhAhens,  so  wie  die  nicht  sei«. 
t»9Mm  «ntg^«n(eael^n  .Fället,  d^  noimvVloM  ^Msb 
klein«  Spränge  Terworfen  sind,  npterdefa  dar6b^  litN 
g^eade  gra4ci'' 4>rtset«ea «  fiioer  o^bere^  Bptra(;btiuig.  ttiif? 
Igisieben.  ... 

Bs  bat  sehr  viel  Wahmtaeinliokkeit  fQr  skh^lib 
im  Steinkohlen -Gebi^d  hie  und  da.Verfchi#bungen  oi|Mib' 
^chicfaVfläcbe|i  atatt  gefan^n  liabai|,..|n3gan  ($•  3Q0»li* 
lind  iwar  darAa  bei  deren  meiet  fiacb^r  Lege  die  Ssn» 
kuDg  nicht  immer,  grade  nach  der  Fal^l^ie  erfolgt  seisp; 
ifeil  es  defiUaf  ia^„dl^.ii^c|i.di9SilCi<Bp^  roayj^^ya^; 
dn  Widerstand  aun 'find^  «of^tiü,  wekh««  I^MM  dii. 
l^ichtnng  der  Bewegung  etwas  modificirte.    Stellt  msa 
sich  ni^n  Tor«  es  sei  ^%  jPxj§tioo»;4.  b»  iß^  )lft»iai»gdst'> 
greifen  de»  Un^^nheiten  de«  Sb^reiosnder 
Flachen  auf  einer  Seite  zm  stärkt  oder  ein  sonstiger 'V^'i* 
d#r|U|ld.▼pxbf^l^€^.J|^¥[pJ)en,  |}pr  ein  far|gjkit«n,.4Mfii^. 
gestaltete^  dagegen  sei  dies  ant  dnr  «ndam  Spila  rnfffi 
lieh  geworden:  so  mufste  sich  iü  der,  auf  j^nerScbicM- 
l(|iche  ruhenden « ^  Gebirgi^iiavfti  siüa  t^d,  MP^^^  Flacb* 
ansgebende  ülnfl  Uldan,  nach  welcher  ^s  fieh 
kende  Stück  von  dem  anderen  daran  yerhinderteo  ilA 
laKifii*  — r  ^^Die^  Senkumy- Ilichtung  wurde  eber  durch 
dia  La^e  dieser  lUnft  ^nd .  die|fsjga  4pr  .^sUebtfliflit* 
zugleich  bestimmt  I  und  J^pA>^t|l,,  W  .  ^^"'^ 
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cber  jene  KJuft  dieselben  schneidet  |^  mit  dieser  FalUi^e 
^Iflidilaiilitful  ivar  lo  Besiebobg  auf  jtiiif  iLluft  w«f 
4A-Bichtiiog  änr  Bewegung  mit  deran  Graodllnie  (aiif 
der  fesfgebliebeDea  Unterlage)  parallel ,  alaa  von  i^^^' 
SaUiioi«  weil  rerachied^D. 

Wmo  bei  aiaam  aolchen  VorlLommaD  dia,  aaf  jaoa^ 
Scbichtiläcfae  abgesetzten,  Gebirga-  und  Flötzlagen  mii. 
dbqMibaii  gana  parallel  lanfeoi  ao  kano  dabei  keioo 
VavwetfoBg  deraelbea  bemerkbar  werden,  aoodern  dieae'  ' 
tritt  erat  dann  ein,  wenn  jene  Lagen  ein  abweichendes 
lE/dlM^odar  Sueicben  saigeo,  waa  im  Kohlen -Cabirg# 
gpa  niflfct  MlteQ  der  Fall  iat  (§.  147  und  1^8. Ea  aio4 
^la^nn  zweierlei  Fälle  zu  unterscheiden: 

0)  Wann  daa  aufliegende  Flöta  eine  flachere  Kei« 
gfw§  bat,  alf  die  untere  Scbicht,  ao  enlatand  darin  eiii'^ 
Sprang,  welcher  hinsichtlich  der  Lage  der  Flotzlheila 
^10^  mit  eineni^  gewöhnlichen  apieseckigen  Sprunßii' 
($.  IIOl)  üherainkommti  nur  data  sich  bier  der  tIefero| 
Fiotztheil  Ton  dem  anderen  yiel  weiter  entfernt  hat| 
akidort,  wo  nehmlich  die  Fortbewegung  nach  der  Hicli-i' 
lüg  der  VaUlinie  der  Kluft  nicht  ao  weit  atatt  aii  finden 
brauchte,  um  doch  die  Schoittlinieo  um  ebeo  so  viel 
ala  hier  aaa  einander  zu  bringen,  '  ^ 

^  Man  Tergl.  lig«  98.«  mit  welcher,  wir  ein  aolchea 
Yprkomman  anschaulich  zu  machen  versuchen.  In  die« 
ser  iat  fgüdh  eine  imagioaire  Ebene,  in  ihr  a,ä  das 
&^ie^o  dea  faaigabliabanen  f  lötatheilea ;  A  einW  .  ' 
Schichtflache  in  der  Sohle  des  FlölzeSi  C  aber  die  Quer« 
kUk   Hacb  dieaen  2  flächen      und  C  iat  nun  allea 

^}  Dia  Scbeidnngsklnft  lonnte  dann  und  wann  auch  to  \\%» 
aen,  dafs  sich  der  sinkende  Tbeil  vun  dem  andern  ganz  ent^^ 

"  fcimte,  und  es  ist  möglich,  dafs  auf  diese  Art  die  im  -WaU 
d«ibarftr  Rtiricr  b«<ibacb taten,  iogenannlea  liia#eiiinib 
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mSdegeode  IieribgeniUcht|  und  swar  in  der  Ilicbtaog 
m^^  t^,  dd',  Mf,  — aftmitder  VerlaBgaffODg  fckl 
die  Scbnitllioid  des  hSherii  FiSCtstBckee,  a'V  die  du 
«odereo,  dessen  SUreicblinie  durch  a*  a'  vorgestellt  wird.' 

b)  Ware  dagegen  dae,  über  der  Scbicbtfläcbe  J  abge* 
lagerte  RSts  starker  geoeigt,  afs  cßese:  so  wihetü  Mk 
die  Schnittlinien  seiner  beiden  Theile  im  EinfaQen  der 
Gmod^inie  der  Klufl|  aod  die  Zbeile  morsleo  sich  Eber- 
^  einaoderschiebeiL  (Fig.  99.)-  Dies  Verhelteii  W  ma 
ecboo  nicht  inebr  das  Antehn  eines  gewöbnlichen  Sprun- 
ges» deoo  aoegegaogeii  Vbo  ddm  Gesichtspunkt,  dals  dis 
Terscbiebung  oacfa  der  FsUIiaiei  der  Kloft  oX;  eiMgt 
^äre:  so  scheint  sich  hier  das  Hangende  derselben  ia 
eioer  hohem  Lage  xu  befiodea,  roitbio  das  Ganse  eis^ 
spieseckiger  Uebersprung  zn  seib,  was  ä%  aber  la  d« 
That  nicht  ist.  Dagegen  hat  dasselbe  viel  Aoalogie  ttit 
den  112.  erwähoUn  3praogen,  deao  hier  wie  dort 
haben  wir  ein  Taeferllegeii  des  Baogeoden  aod  eis 
Uebereinandergreifen  der  Flötzlheile;  aber  die  Richfaig 
der  fiewegOBg  war  dort  oe^h  der  Falilinie  der  Kluft, 
vnd  hier  ofch  eitier  mit  der  öruodlioie  der  Kluft  (de) 
parallelen  Linie.  Einen  je  stumpferen  Winkel  die 
Kiuflt  mit  der  mehr  besagten  Scbicbtiläche  macht,  om 
desto  mehr  mnfsteo  eich  die,  dadqrch  schiefer  gesclUI* 
tenen  Flülztheile  übereioanderschiebeD,  s6  wie  ander»ei(s 
der  Verwi^C  am  kleinsten  wird,  wenn  die  Kluft  g^se 
die  Sdiichten  rechtwinklich  liegt. 

*  Dafs  Von  den  beiden  yorstehend  betrachlaten  J^afllu' 
der  letatersi  ungleich  seltener  als  der  erstere  sein  mttGs 
hat  ODTerkennbar  eeioen  Grund  darin :  daCs  wentf  in  dte' 
Gebirge  mehrere  verschieden  geneigte  Schieb  tflacboi 
Y0|4ieAden.warent*die  Senkung  g^wils  eher  nach  derje- 
nigen .atatlbiMf  welche  dea  atärksto  Fajlleo  haUfii«>* 
Bich*  einer  andern.  Nur  unter  besondern  Umstiedaa 
aaes  ^  B^wegaai  liebet  aui  einer  flncheren.&bene^«^ 
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folgt  Mio,  wie  Zi  B.  wooo  auf  lalsfeM  ib#  guh§mn 
Akte  mhaoita  war  «•  •»  w»  ,  . 

$.  175.    Wir  haben  bis  jetit  lii«r  aafctotfnitiMO« 
diti  die  voa  der  Schichtflüche  ausgebeedd  Yiiwarfoiisa^ 
hM  datch  eil*  obeili  FMuMuke  IbilaaMe;  atf  M  ellae 
Mbr  Böslich,  dafs  dies  aicht  idiMer  der  ¥a\t  iftn,  Mmi 
imiMhuA  diaaalbe  wieder  in  eibe  andeie  MiiabU  * 
Mi  faAiefea  kaeft,  Mi  Mlitcli  nobM  dai,  i#ai  6bet 
Arlsfltaro  Pläcbe  abgesetzt  ist,  in  tfnaDterbrosbeiieili  Zu« 
MfflineDbaoge  mit  dem  auf  eraleier  Sahtcbt  hembglüteifcn 
im  fltü^iallifcu  bleibei.   Aaf  diaae  Atr-wird  m  ev- 
IBrifcb,  dafs  bei  unparailaleo  Fiötabänkao  maocbe  klei« 
nereo  Sptüege  oder  eech  UebenprStofe  in  gewiaae«  / 
nhM  ferheadeo,  ie  eedereo  hSberis  edet  .lltfefta  ' 
Wiua  aber  oiebl  zn  treiTeo  sein  köneee* 

Aach  wifld  man  leiefal  übetaelieDi  dafa  M  deiylei* 
tin  VaAMwiiaan  der  Tefweff  eieea  IKleaa  vea  dam 
•ines  iodam  darüber  oder  danmier  iiegaiidea  aabr  TBa^ 
«Mm  aaalalleii  koaoli. 

'fftTt.  Je  i^fiidier  ea  iat,  die meiateo:  Sprüagie 
dmch  Seokoogeo  das  Haogeoden  tu  erkläraoti  em  9Q 
Mtar  IkSeote  Ine»  anf  dee  CedankaB  kümomii,  eech 
A  üeber spränge  sammtlicii  itf  yortteMeadäl  Ihi  za 
^fUareo,  daXa  oebmiich  nur  durch  solche  BeweguogaA 
ii  tembladdeea  tod  de^  FiAHtole  der  Klefl  ebwriihüü 
^  RiebtaogeDy  die  Lage  der  Plottlheile  bestimait  se% 
mithin  sich  hier  nur  scbaiabar  daa  Baogeede  In  eiaa^ 
Uham  Lage  beSod«.  80  Juiea  U.  i.  iegat  der«eeeihmr 
Uebersprudg  auf  dem  16ten  Flötz  der  Fuchs-Grube 
(i.  127. )  föglicb  aof  die  Weiiil  eofaiaadaa  aeio«  Aüeia 
*li  addie  TolMniaaeliaag  lallt  «teil  dnab  airftt^  iraaMb. 
g^meiaero,  weil  andere  Vorkoinoioissa  bestimmt  bawae* 
«60}  dafs  bat  ihoea  daa  Uaagende  witkUeb  bSber  Aal» 

datf'  Liegende.    Sie  ttl  s.  B.  de  gar  iMü  ea^iiai 
wo  die  Varwerfuogsklaft  gaoz  oder  beimdm  alcea- 
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diead  liegt  117.  u.  f.),  am  aller w^oigsten  abet 
bei  dem  falle  119..  f  ig.  der  ia  der  Katar  m 
ikmümh  beebecblAl^ial»  Bei  4«m  9  Laelitr;  hohen  Veb«^ 
BpruDge  auf  der  comb.  Abendrölhe  (§•  12d.)  zeigeo  dii 
lUiiltflächea  eiae  iiehr  deutikbe  SueUiiog  :iiich  dar 
Umm,  welche 'iie  Bevaeganga-RichtaBg  heetimort  aeüigl. 
D#  Ueberspruog  auf  der  Friedrich  Gegeotrom  Grabe 
($•  12a'  flg.  81.  >  iat  uAYeBheiittbar  durch  eiM  Seekuii 
.  dei  LiegeodeD  eoUHHidfo,  deu  diee  niMhl  mi  im 
gMchlaufenden  Spruoge  daa  Haogeode  u.  a«  w# 

' '  So        Ui  ober  aicher,  dali  bei  etoom  whUichia 

mibertprunge,  er  mag  Dun  durch  Hebung  des  Hangen« 

deo  oder  Siokeo  det  Liegendao  eotalaodeo  aeioy  dar  im  {• 

17*  ovfgeetelllo  Groadaets  keioo  •ichero  Aiiuao*m 

üoden  kaoo,  und  nur  in  den  Fälleu  an  der  Bewegung 

io  der  FalUioie  der  Kluft  nicht  au  aweifela  iat,  wwa 

•otweder  dio  letstero  mii  der  Klofl  oiaee  •nderio'gi* 

vrBbnlicheD  Sprunges  parallel  läuft,  oder  eine  Streifoog 

ihrer  Flächen  darüber  Aufscbloüi  .giebt,  oder  auch  solche 

%MuUloiaee  ao  «den  Abechmitapoiiktoo  alati  fiadea  «<• 

obea      168«  aogegebeo  sind, 
« 

177»  Weoo,  wieio  §•  174igezaigl  werd^  dieSaa- 
lung  oiaee  GobfagMiiiehea  saglaich  durch  dia  Lage  eiaff 

Schichliläche  und  die  einer  Kluft  bestimmt  sein  kaoa: 
ao  iat  ea  ebeolalla  deokbari  dafs  die  fortbeweguag  eiaei 
^birgaitaehea  auf  aoderan  f uaklan  durch  dia  Lift 
«Weier  Sprungklüfte  bestimmt  wurde,  und  daae 
JU>aAte  ihre  iUchiung  nicht  zugleich  ia  die  Faülioie  bei« 
idar  tfaSau  (aar  olwa  daa  FoU  auagaBonaioo  woaa  die« ; 
•aribeo  seiger  sind),  soodero  entweder  nur  in  die  Falllioie  ' 
dar  einen  oder  in  die  der  andern;  oder  die  Bewegung  ^ 
JMgIo  ia.oiaar  nMlMaraa  Bichloag  uad  swar  am  oalir* 
Bdiaten  nach  der  Linie ,  in  welcher  beide  &iüfte  mal« 
daninwig  «aHnwenitolaea. 
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Da  ab^r  bei  dem  ZusainmeiiTorkommeü  einer  Mehr« 
aU  Too  Spräogeo,  die  Klüfte  derselben  gewShnUdi  eio 
nte  wn  wenig  TeieeliiedeMe  Streiclien  so  heben  fBiBm 
leii,  und  dereo  Verfläcbung  fast  immer  sleil  gefuodea 
^ird:  so  konnte  die  Senkange-Richtnog  Ton  der  Fett^ 
IWtdar  KIBAa  Bidit  bedeutend  Tersdiieden  eein. 

^  178.  So  wenig  also  zu  Jäugnen  ist,  dafs  Ana« 
Mboan  TOB  der  Uenpleegei  jucbt  «ir  IheoieUstli  rni^f« 
muimm  mmk  tetk  ivkUnk»  Toffkomsohee  zu 
beweisen  sind:  ao  iat  doch  endeieeita  unyerkennbei^ 
(Ue  deifieiclMii  Abweielninf en  eineatbeiie  jakbl  (eiteb. 
HA  lied»  ndUrnlheile  bot  bei  cnendieB  kleioea  nnd 
tto^geordneieo  Sj[Mriiogen  gitoz  uorerkeiiaber  g«tfo&« 


Ii  gründet  rfch  idM  üb  Annahme,  dafa  die  Tbeile 
tiaü  Flötzea  durch  den  Sprung  nach  der  fitchtung  der  J^elU 
Krie  aaieer  Kinft  niaeineiider  gerieaeii  eind,  niebt  ant 
Mf  die  gewöhnlichsten  Vorkommnisse,  aoudem  auch 
eaf  alle  gröfseren  frscheinungen  dieser  Arl|  und  obgleMh 
tleioieilig  eeio  wirde^  im  moglicbeo  nnd  wirklMieA 
Aaiaabmen  nicht  audi  einer  aorgfaltigen  Betrachtung 
wördigen:  jM>  ecbeinen  eie  une  doch  von  keinem  eoll 
dbe  Gewieht»  na  deahelb  wm*  eineip  <Bfegel  nbzagehti, 
ohae  welche  es  unmöglich  wäre  in  die  goniomeltiachen 
fietracbtnngea  dieaee  geneen  Abarbnille  •  eine  *gewiae% 
<l  Uebmielil  «kiBhteinde^  (Mnaf  m  hriiii«!^  ' 


«     4  I 
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'  '     '      Zweiter  AbechniU. 

•      •  • 

l^iit^frßliuiig  4er  Sprunge. 

a 

"     «179*  IX»  «Mte  Frage,  wrfeb«  iMü  M  im  V» 
Hbnüi  iÜNir  dia  BiMungsart  der  Spriiogs  imSuiid^oUea« 
iMM^.MNM«»trilt,  Ml  wohl  di«c 
.  ubimari  siiiih  •io.en  Sproog  sdgleich  mit  i^i 
i...AbMts«o  ditLAM  fiabiffgea  •otataAdaii  dea« 

Hierauf  eingehend ,  rnüfste  naii  zavorderst  aDoeklMi^ 
4ltl  iuf  der  UalMUge,  vaiobe  den  Schirhteo  siua  Nid^ 
amirUty  dbffdMiita  mr,  lite  wd  d«  adudbiai 
fieile  Abaätze  yorbandeo  gewesen  aind,  deren  Hohe  im 
jBShan..dar  SpriiA^  uttf  wir  ai«  jaUi  £nden,  4MilapiaBk« 
AlT^Uat^  VfMl^  hftW  sich  an  &Uelil  aai** 
gelagert,  dafa  «ie  eich  auf  der  höheren  Seite  des  Absatzes 
fiMVr  !iNü<ii#»t.  dffr  iftodMMi  ificfiarta  dsgogMi  Müc 
JiliiiialNieakM  «mfali^      Mm  m  Bah«  Iuhii« 

Bei  gleichmafsigam  IViederechlago  wvrde  noa 
'MWiht  äim»  fiad  j«MMl#  glMeh  «taiki  Mf  4er  alrilM 

AImMü  a^lhat  imlMlli  eich  &m  VUlm^ 
acblagy  juod  dies  i^äae  nun  «die  Maaa#t  welche  wir 
dea  Xahall  der  Sprongklall  uapiMieB.  IL     Fig.  iit 
Taf.  IX.  MB  Profil,  worio  di#  vogeüSn«  Lage  dir 
Schichten  söhlig  aogenommen  ist» 

180.  Auch  ahgeeehe«  dtroo,  dals  mao  im  Sicia* 
kohlen-Gebirga  wohl  kaam  Moea  aolcfaen  ruhigen  tank* 
recht  aiadergegaogeoaa  AbaaU  Torauaselzen  kann: 
arUarl  maa  asit  idaw  Hypolhasa,  wie  mit  TOfttehaii^f 
imaMT  aiebia  weiter,  ala  die  höhere  Lage  eines  FlSkf- 
atäckea  gegeo  ein  aadereet  imd  eigeolUch  auch  dieit 
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Dicht  einmal,  w«ü  man  den  dazwischeo  liegeodM  Sprang 
AbftaU  uhm  ab.  ^afsbeii  «paiabt.  JÜU  «Um  «iide(fA 
«MM, Sprang  iMlMiebMiideii  BncMomgto  mM  auui 
iUk  aber  uiiYtdieojibar  in  d«o  g^örftten  Wideiapcndu 

.  1)  iit  IM»  AgiiihaiB  M  alkn  Spraogen,  wo  iQllpr 
mbte  Deckung  Yo^iiandin^  ißMi^  unbailbar  (Man  ym^J. 

Bio  ttod  medjur.jdb  FiöUforUetzongan  in  den  Klufiea 
•Upfi»  twneiBWin  laaUi^  V#tiuMliiii8ta  b^i^r  TJmQ«^ 
«ieäi  eioe  Uu&:4liillei»  Unterlage  lialla « T^ran^fsteii 
J^an.  Salbti  bei.  70  Gr^d  Neigung  eines  solcbe^iji 
«firde  M  aoMt  JieeMMlal,  gri««eiE|ee.f^8lf 
'i^itürke,  eich  Aoch  immer  27  Zftt  mäcIiMg  A^igw 
«äaen  .    ^  '  : 

'  Wer  lKbtetea.iel9feieiaiWij«fr41l#f  fMb  »icli  dia 

RolEiMiMe  auf  einer  so  steiUn  Fläche  wobl  ßfAt-  ep  * 
jWif hffiimig  jertltgen  ;k4iniile^* j»öge  .bem^Lsiciitigei^  dab 
<*»viii.inMiHHit|<wi  larii«'  ^  mfÜHMn  Yerin^Wlf»-' 

tpidar  ^ehichteolage  in  ^Ibrede  alellend^  i^uch  die  stei- 

^  (ätiet  4^  AcadMl^iNi)  SliMMhl^K^ 
•ifriiagHchraii  i^geeetnt  imefaMi  wnfA»  .  . 

*      3)  miifale  die  llächligkeh  ,4^860,  was  bier  als  In- 

•CpHneee     «rinem  gewiieeo  'VarJbSIHlllb  etebii.  ^n  Fig. 

z.  B.  wüide/6iqh  die  jieigif e  Sprungjb^be  j^r  jßreUe 

^hbm  der  jileaeo' ttiAedeg»  «hpflnieirte»  IKftini  fffWr 
Ulan,  ^  ipidta  leehtiriykligen  3Uiagel»M^,^&.;f^ 
^neaa  etdei  Halhmeeaei  #U>iiQbgeH<#t«MMl>-.^fl  ^SM» 

Ü»  AMH  Jiee  nee  Fig>  m.  4mi^  i^f^  A  ßhß  y!Brhjiii,jfix^ 
I  f^;««.s  rid.:coiin.  B®  oder  .w.ie  die  .pewpb.nMcbe  ^FIMt* 
Q^cHtigkeit  zu  derjenigen  aber  dem  Sprung  -  Absatse«  Bei 
geneigtem  Fl6(s  wird  dir  Unteracbiad  awi«pben  bcidtrlil 
«•kt%bii  noch  enidftr.  *' 


jtltt 

%tir'Cotaog«nte  für  deo  FallwInkel  des  fiteil9o.Abiatzei.  Bii 
TD  Grad  Vtrfläctaog-m4  30  LMter  S«giiii6ä««MMe 
)^n6  Masse' oh Dgefähr  Ii  Lachter  Stärke  seigen.  Di«s| 
ist  aber  nicht  der  Fall,  sondern  umm  bal  segar  bei  dea 
grofsten  Sprüngen  den  Xliaii  eioae  gewisaan  Flötsiv-ttk 
dtitä  ^fbes  andi^riBb  im'^jenseiligm  Gebirgsttiick  k  «§• 
4Bitt6lbarer  Berübrang  steiiao  sehen. 

4)  Mfilsteo  die  Greosan  der,  itoi  «der  wMMäM- 
abgesausten,  llfasse «Limmer  ziemlich  teiger  4eioi  was 
'Sprangklüfte  doch  nur  höchst  seilen  siiid« 
'   >      Würden  sieh  a^U  dia  oh«M-aaltaKftti|li^ 
'als  4ie  unteren  imildenartigen  Kanten  de»  vAhsatses  jt- 
denfalls  im  Verlblg  der  Niederscklaga  nacä  und  ^asdi 
Mgerandät  haban^^aa  kmnia  alao*«nch  •        -    -%*  < 
*  '  '6)  'Vria^eoglelch  aus  Fig.  112.  zu  ersehen  ist,  anf  ÄÜI 
Art  gar  nichts  einer  Spruogklaft  ahnlichaa-  liothud^ 
<aain,  ivakiia  die  FMkalagan « dardnciiwridaty  ^as  äbic 
^doch  überall  entsdiieden  beobachtet  wird* 
'       7)  Darf  man  nur  die  §*  46.  aufgesieUtan  groto 
Ittva^n-Uaterscbladn  haiöckaiahtigM  (nsiihs.  naha> 
'tatn-  Tierteo'  TheiL  dst  ganzen  Mächtigkeit  des  SisbhdiP 
laiii«» Gebirges  bei  HernudoriT  betragen),   nm  oiaanfiol» 
ahan  Absats  andankbar  na  finden.  EndUcb  ! 

6)  argißbt  sich  anch  die  Unzuläogliebkait.  da^  «bi- 
egen Hypothese,  wie  gesagt^  schon  darauS|  dafs  sie  noch 
ytiä9t  swaitan  badörlia,  um  din  BntMhMg  innaa  alsÜiift 
*Absaltxte  darunterläge  zu  erkläre»;  -Dann  «s  mag 
Hafo  inan  im  Steinkohlen- Gebirge ^efl  bemerken  kaoo, 
Wia  gawiasa  Sahiahtaa  aaali  «Uaaat  «dar^aM  .iUMNl 
^in  anr  Sfiirft«  «vn^  «iar  abaabman.  Ein  adkhar  WMr 
aal  in  hohen  scharfen  Abstufungen  ist  nicht  nur  niekibeab* 

acblaty-tondMii  htflh*Mil  dar  gania»  Bildn^lhsawi  dti- 
aas  Gabirgas  YSRig  ünVdMnbar.  Ist  man  aber  fclaxi* 
j|aooibigt|  die  Ursache  der  Spruogabsätze  liefer  zu  su- 
chattj  §D  atSbl  nuin  sniaUl  auf  das  Urgebifga«  in  wal* 

^         "    Digitized  by  Googl^ 


113 


Am  di«  Gang«  so  gara^daiiglMNr  Mt  ii^<b#BiMQDg 
«M««»  TMungm  uad  Vmfickaiigeo  hin  weisen,  und 
m  ist  k«in  Grood  denkbar,  warum  «ich  dies  PljüiwBita, 
nicht  auch  in.  die  aulÜ0gaod«a  MasMO  fortgSMüH  babeb 

so  ^QtoUiodeo  seia  solJu,  al« 


AI  sich  zugabaa  läfiHy  dab  maocb«  diftw 
■  w  #UaM>  Gakfag«  filtor  siod,    als  dia 
iDg  jÖDgerer  Formaüooaa:  so  dürfta  doch  bai 
gw>«  glaichao  ^SfaahaiAaBfaa  a«f  glaicha  Uiaaalia 


"  Wirwardan  bald  sahen,  dals  im  Staiakoblan^Ga- 
bi^a  auch  ohjia  Sprünge  Flöulagaa  wkammao,  wakfc« 
*iwb  tfMUara  üiiiwiriuiDgao  arUarbar  werdao.  Ha^ 
•bat  aiamal  dergleicheo  stall  gefundeo,  wanim 
ivoiito  mao  aie  nidu  io  ainar  waitatii  AoadabMiig  geU 
^  ^y^t  waoo  obaa  aia  ailaa  iiar  gezwungen  und 
wvaMcMiBiaB  gadaatat  werden  kann  ?  —  Wi,  glaiibaa 
daher  aus  rorataband  aotwickallaii  Gräadao»  4aoa».aich 
Jjicb*  Mab  «abma  biiirarugaB  Uaban,  uns  gegen  dia 
mm  akMr  unpuugiidien  Büdoog  dar  Spiöage  av« 
^i^iarao  so  müaaan.  . 

Ar««««  K«p<i«t 
Heber  Verandetuag  da«  ScWcJiUÄUg«. 

Jb  *•  »^J^  «l*»llcfc  allgeniein  fest,  Mbi 

*•  Aoptaiasea  des  Steinkohlen- Gebirges  eiaa  V«rb|8-- 
<Jeng  Toa  Ttömm««  vontaUa  welcba  «Itaraa  Fama. 
I^»»«  aalriMaa  w«Haa,       wia  daf.  Zerstörung  und 
nnUIi_ng  besonders  io  deo  Wirkungen  eines  asahr 
oder  'weniger  bewein  Gawässai«  sa  sacbea  «ak-  tfeg 

B-ttltbung  dar  KohlenlloUmassa  selbst 
gwiBgend  nachgewiesen  sein ,  es  unter- 
liegt docb  keioeu  Zweifel,  dab  aia  ▼•«aiabiU^diMi.fiD^ 
,  d..b.<aiiC  dam.UMlgaiia  «fatw  üppigen  m»a^ 
iMWr.  IX.  K,  1.  B,  8 
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seow^U  betabe»  Dia  UmwaiidliMif  adlnl  kaatt  wUb 
iMdiDga  aar  aaff  «inaa  gawhsaa  chamfadMa  Pvooafe 

griiodan,  uod  scheinen  dergleichen  auch  noch  bat  aiai^ 
gaa  aatatgaoffdaataa  Vorkonunoisaaa  wirli^aai  gaattMi 
aa.aaiB«  Dar  Haapltaafaa aaab  habao  wir  abar  Im  Staia 
kohlen  -  Gebirge  blofs  mechanische,  aus  dar  Kraft  da^ 
Schwara  aad  dar  ▲4bäaioa  abaalailaada  Prodaalianaa 
an  aocbao  ^  aad  awat  aa^  daCi  atatara  wahtaabaialicb 
durch  die  Bewegung  des  Gewässers  modificirt  —  daa 
Kiadaiacblag  aad  Absalc»  aad  lalstaaa  ßim  Varaiaigat 
^dar  niadargasQokaaaa  Thaila  bawirkta« 

182«  Der  krjstaliinische  Ntedarschlag  kennt  swU 
aabaa  dam  flasaigaa  aad  dam  atarraa  Zaslaada  kaaaa 
HiUalstafll».  Dagegea  mob  dort,  wo  blofsa  Adbäaioa 
thälig  war,  aio  allmaliger  Uebergaog  aas  dam  Liqoidaa 
kk  das  Vasta  alall  gifaadaa  habaa,  dar  awk  aaa  «la  daa 
plaslisch  Tetgartiga  rapräsaatirt. 

Dieser  letztere.  Zustand,  cbaractariairii  darch  dia  Mo^ 
lichkait  asaar  Vafaobiabaag  dar  aiatalaaa  TbaüalMm 
ohne  zu  reifsen,  und  noch  weniger  zu  brechen,  kaiui 
nach  BaschaiFeDbeit  dar  Maasa  iiiagaia  odar  Iriiraaaia 
Zait  gadaaart  babaa.  Ja  gaaaigtar  a.  Jk  dlaaalbag^aaii^ 
das  inechdüiäcli  tnit  ihr  Terbundene  Wasser  festzuhal-» 
teoi  um  dasto  langsamar  kam  sie  zur  voUigaa  F«tii^— 
kaiti  aad  amgakabrt;  wobei  yadodi  dia  Tamparatfir 
und  der  Druck  des  Anfliegenden  eine  wesentliche  Rolle 
gaspiak  liabaa  mogaa*  Lalatara  baidaa  gtaicbförmig 
genoBsmaa,  liflit  aidi  varmathaac  dafa  ja  grobkSa^ 
nigar  die  Schichten,  d.  h.  je  gröfsara  unzer* 
malminodar  aagalosta  Xrammac  ata  aatJM^I« 
taa,  am  daato  raacbar  mafalai^iJiM  Aaairaalai^- 

Aong  exfolgen» 

Saaa  diasa  baUaC  daM  um  daa  ia  gariagamrMMjs 
iwwhaadawa  Uaaaliga  odar  Ihoidga  BjadamiWil»  wq^^ 
gaa  dift>  mabiTf  odar  aach  gau  aus  iatjUaram  gabildalMa 
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ScftfcMM  WaR  Ifager  !a  eiDem  plaslisclieo  Zustand» 
Terharrien.  Man  kann  alio  Toraawetzra,'  da&'disM^ 
UidM  Coaglomaraiea  «mitBncMMtt/Maen  Sand- 
ttAlnaa  atftoBlInger,  und  am  läogsieo  bei'dan  Schi«, 
fertbonen,  bei  diesen  aber  am  M  langar  angahaltan 
ha»,  fa  aandfiraiat»  und  Maar  sia  »icfc  «eigen.  Di«  Lei- 
t«ii-La^a,  waleba  man  hin  und  wieder  antrilft  jiel. 
Ina  noch  haute  einen  solchen  ZaUaod  »oi'. 
^5.  183.  Was  daraus  lo  Basag  mut  raaaeba  Sprung, 
▼Mülaiaaa-  to  folgern ,  soll  weiter  unten  gezeigt  War- 
den.   Hier  kommt  es  zunächst  daraaf  an,  daiMll.«B. 

bat  •InVra  solcbao  allmaligao  üabergange  adzuoehmeii 
»I,  dob  dia  Absätea  auf  einer  sehr  steilen  Untertan 
entweder  gleich  nicht  haften  konntaii,  oder  idoc^  M 
KUng  der  niicbstrolgandan  Schicht  sam  TheU  wieder 
laBsf  ddar  carrissen  werden  mafsieo. 

Es  ist  nur  zu  wahrscheinlich,  dab  dia  ScLiehtaii 
«Mdi  aio  wiadarholtea  Haraaflatbao  diis  Gewäs,„, 

DranSndem  abgesetzt  wurden.  Darum  cajgea 
s.eb  Conglomerate  im  Ausgehenden  am  grobkSraigstoo  *) 
oodraHiiodarlan.  ^armSga  dar  n  ihram  Absätze  erfor- 
««■elwo  Btarkaa  KranSufserong ,  alle  KohlenflStzbiU 
«lo«?;  darum  ist/  wo  Conglomerat  oder  Sandelain  iIm 
ö«|ch  «iaa.  FlötMa  bilda..  dia  Scbaidnngsfläche  gern  so 
«*aB,  mmi  eben  darum  sind  die  feinen  und  miJdaa 
Wrieferthone,  deren  Absatz  auf  sanfta  WaainHiawegunK. 
oder  -««h  Tialleicbt  a««  y8llig.Baha  dableiben  .chliefse« 
iSergUegt  bewundernswürdiger  £baabai^ 

Mit  aiaar  aolchaa  Idaa  ist  abar  dia  Annahme  einer 
«.•.-T  ''^'^  aÄVereinbar,  und  wenn  auch  die  äfstoa 
»ebichten  des  Kohlengehirge«  wirkUcb  Ua  aod  da  aloi 
«olcb.  Torgaf««U.  hättao:  «o  wiuda  sieb  dieselbe  ü« 

ly.  Seite  34 

.  8  ♦ 
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116. 

Verfolg  i^f  weiteren  Absätze  g^witl  immar  mehr  abge- 
fläuhl  haben.  Uaii  trifft  ab«r  aban  %Q  gut  alahaada  fiol» 
im  Dache  yon  schwebeDdeo ,  aU  umgekehrt« 

Dazu  kommt  Ceroer  aoch,  dafs  das  Aoitreteo  staiier 
Scbichteo  gawiüs  häafigar ,  glaichförmigar  und  in  mßki 
allmäligem   Verla ufeu   ins  FJachfalleode  zu  finden  sau 
vrürdai  wenn  es  mit  dar  Biidaog  fiogleich  gegebao  wäre; 
^ogagaa  ihr  lokalas  Voikomoaeo ,  ood  dia  im  Foit^tifi^  i 
eben  oder  io  der  Neigungs -Ilichtung  oft  sehr  resdkflo  ' 
tJebargäoga  in»  flachara  acboQ  darauf  hiodautaat  daU  üß  ^ 
Üraacha  aicht  in  dar  Maasa  dat  Kahlaogabirges,  sondua 
in  einer  aofserhalb  demselben  liegenden  Jipaftäabenifl| 
EU  aacbao  sai« 

Wollte  nian  jedoch  allaa  diaa  obch  mcbt  als  fnac 
Inende  Beweise  gelten  lassen :  so  muTs  man  doch  zage- 
gaban ,  daft  dort,  Wo  dia  Scliiichlaolage  gana  in  den  sen 
gern  Stand  8bergeht|  oder  gar  nberbangetid  .  wirf  *)i  I 
dies  nicht  als  ursprünglich  gedacht  werden  kann.  6e* 
gen  den  elwalgeq  Einwand  aber,  daCs  ein  solches  rar* 
kommen  am  Höchberg  bei  Gottesberg  und  an  aMi* 
andern  Punkten  an  der  Grenze'  mit  dem  J^orghyr,  ou^ 
eine  iaolirte  Einwirkung  des  letalem  gewesen,  und  aicbl, 
allgemein  anwendbar  sei^  erlauben  wir  uns,  auf  die  1> 
j^eruugsverhältnisse  der  Fiötze  auf  den  älteren  Uultscbi- 
ner- Gruben  in  Oberschiesian  hininweisen,  wo  kaias 
dergleichen  aus  dem  Innern  herrorgestiegene  JUasscaYOtf 
handen  sind« 

Hier  sieht  man  mehrere  Fldtaa  nicht  nur 
steü  eiDstürzen,  sondern  im  Portstreichen  gegen  NodH 
Westen  allmalig  eine  gaos  senkrechte  St^lluqg  aooah- 
man ,  und  weiterhin  das,  To;rber  nordSalUfba 
io  ein  südwestliches  umkehren«     ^  } 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

♦)   Archiv  IV.  5.  $?•  elc.  und  5eita  112.  etc.  ncbal  Fig.  l« 
und  4.  Taf.  1. 
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i84.   Wo  ein  oder  das  «odire  tlilM  Hich  äUM^* 
%  #dtr  }ilCtalkb  MdelM««,  wo*     iteli  muMta^i  «M^ 
üMMKnit^' ^f^lidef ,  und  oft  einem  steilen  Flüge!  eia' 
flacUs  Fallen  enfgegaiutelU;  da  möTala  laao^  waaa  diaa» 
ligvMiritom  Ahartat  g^gatien  «tSf»,  gawifli  arhabficha 
Iftiuiibiada  ih  aaioar  Mächtigkeit  fiadeB.     Denn  wia\ 
taaa  auch  die  FlötzbUduog  ^rklätt»  ^«a^iaf  alnlaiielilaMl^  * 
difc^anHaw  lUtatlagati  ihr  w#tf1«a«  fSiiati^  aaim 
itafalan  als  flachere,    dafs  aatnlich  auf  dieser  atär- 
i»ra  Fiötsa  anisUodao  als  aaf  jaMr^  alai»  äach  bar  Bil^ 
dMg  aiM»  riteaa  «aa  fibarall  um  an  ailMar  Mit* 
sollte ,  }e  sänfter  die  NeiguD^  latnar  Uatarlage«  Diaa  iai 
ibtt  nicht  der  faU.  ' 

Mb,  dafs  eine  Schichtaolage,  welche  über  40  bia 
find  iiia»mgahtt  Valg^Mri^U  afiKlaraa  Siiiwirkaog  aa^ 
mä^mmi  intwid«  «iaa^  Haftutig  ütm  «iMt* 

Saakuog«  f 

lä&  Atta  U#ba%g#ii  laal«»  nah  aa  «vK^ 
Hm^*  AbikaflnngaD  briagaa«    In  Mb  «rata  laahiiaar  ^ 

Uli  die  grofsaa  Fhänomene ,  gaaaa  Cooliaeata  oder 
fiilir^gf Oppau  aua  dar  Tiafa  harrortaaclMB ,  gagriindat 
«'«Kclitige  wabiaaliaisMcii  dan  gaaaan  Erdball  balrol» 
feoa  BiowiffkiisgeD ,  etwa  Varändariuig  dar  Axa,  diar 
ädmtffpaaklaa  alc  Is  dia  sweila  abar  dia  hkmwm 
mtkf  locakfl  BracbahiuBgaB ,  wo  vulkaBischa  Kräita  ifll* 
ioBataa  Ibätig  wurden,  die  wideratahende  Decke  hobaii| 
aiai  aw  aaah  mlatal  dorahbradMo.  Koch  aiaa  dffitt# 
htfom  Habung  ist  dadurch  denkbar,  dafs  sich  ein  fa« 
sUt,  dem  Zerbrechen  hioraicbaad  widersteh endes  Ge« 
k^ig^llöak  a«l  ^jamr  Sak»  aaakia  uad  aiah  glakhJMÜig 

'  ü  seinem  andani  Ende  ampoihob.    Man  kÖnuta  diaa 
Varkippaag  nannan« 

SKm  ipataia  Arl  t oa  Haboag  dabaa  wir  biar  nicht 

,  irtiiar  in  fiaUacht    da  wir  nicbta  daiiu  baiUagaa  köa« 
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nan,  ^m  das  darüber  schwebende  Dmikvl  «Ii  UchtMi 
•fyideni  atbiafn  eie  ||loe.  «U  .mm  ThtlMdM  dem 
"Voiteoaeoeti*  eben  ea  wenig  bMweifUt,  edt  ih»  Ob» 
Bliebe  geoogend  oacbgefvieten  werden  kann. 

•  SHm  Kweite  Art  ^§ku  uudk  amm  AmtenJ  mIupmbi  m 
W  frabjer  AllgenMuiiiect  gellea  laeaeo  m  iioU«b,  de  eie  i 
nur  dort  piit  Evidcjoz  Torausgevetzl  werden  kann ,  wo 
«pgleiGh  «ech  AOf  h  asdeipf  Bewehe  wikwiieebT  Wir- 
kMü»  veifaeiiden  eM.  Die  drill»  AH  eodlieli  dMe 
an  sieb  selbst  von  untergeordneter  Bedeutung  sein,  bs* 
mi94ßn  iA  ejoeai  Gebirgf .  wit  dee  der  SieuikebUe- 
BemeliOB^       men  keiae«  etheUNkM  liMemiB<«Mt 

findet*   In  ihr  haben  wir  eine  Vereinigung  von  Hebaog 
arit  g—kdag »  .|e.  *i|pN4Ueli  «el«»  «i»  EcMf 

t'    Aber  euch  bei  den  anderen  Arten  kann  man  M 

aiaei  Bfheheagt  eiekiseg  oaMsehMdee  wanifer  im  Gnta 
gegaogeo  sein»  kaum  deakao ,  ohaa  dafs  oleht  glekkeiMl 
oder  hinterher  wieder  Senkungen  eingelreleo  würeo, 
veM  akh  aiekl  gü^  larenieelien  läfel»  da(is  die  gd»- 
hmm  tfaeea  sogleidi  uad  io  «Ilea  ihmii  TMIea 
Ruhe  gekommen  sei« 

-    ft»  187.  Alle  Samknagaa  ebd  dasfiesakal  der  i« 
mm  Tballte  aiaee  entchaa  «iSekee  wkkeam  geMei»*  | 

oen  Kreit  der  Schwere«   Je  einfacher,  aber  dies  ist,  ooi 
dMo  aagaoekmar  vine  ae»  waan  eaek  dadniak  alle  kisr  | 
ia  Baieecbi  kommandaa  Bietheiauagaa  arkÜM  Isel»  i 
Diefs  ist  indessen ^  wie  der  Verfolg  lehrea  wird,  sieht 
gaaa  dardiaurdkiaa«    Wae  aber  aar  irgaad  daick 
kaa^  arKotaK  wardeo.  kaea,  waedaa  whr  aiekt  aal»' 
lassen  so  zu  .  deuten,  uod  nur  deon  noch  aadere  lirsa- 
ckaa  eackea,  areaa  die. Aaafibma  dar  Siakaag  .aalevedsr 
gar  aicbl  ealafsSg  ist,  oder  doeh  aickt  aasrelekt^ 

§.  188.  Wo  auf  groCsen  Fiarh«n  recht  glticblor* 
itiita£iaitMuiagaa  darJuar  sa  Beda  atekaadaa  AH  mm^ 
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Bibmen  tiod,  da  ist,  weoo  beiderlei  Erkiaroiigeii  in  glai- 
•IM  QMdm  Mämig-mfm,'  Um  Smiknag  ichoa  M  iidi 
lAHiveliMiAiUlktew  Wo  lielrtr etrf  becie»t>»<< Llnfi 
Sckicbleo  getrofien  werden ,  mochte  eher  aozu- 
wäm  wäim^  dkdb  ilm  SieUmg  skbl  datch  tialMOg  dit  ' 
MUrtMMtpIti,  eeodeni  dttrch  «Im  Setftwog'M  IbrMi 
Ml  «folgt  sei.  Wo  biogegen  aar  partielle  Aufricbtaai» 
piedw  Ueiae  UebeiiiMg«  ^twkaamiaat  eeheit  mnA 
dbHehmg  gkablicb ,  nameatlich  iil  der  Netbbtfieekall 
udlattbcber  G«biUe« 

-    Wa  AHrtet  etaliea^«»  VlStaeo  »ek wabaail'a  la^  . 

gtrD,  ist  aber  eiae  Heboaf  gaoz  aaballiiar»  wogegeA 
<ias  Umgekebtle  aoch  durch  SeaiaDgeo  bervorgebrachl 
«iaheaa.  Paaa  Map  deaka  aicfc,  dak  awitahea  daa 
AmAeadeo  def  beiderlei  Flötze  eine  muldenbildeadi 
laknag  atatt  geliuidaa:  ao  moftten  dia  uatera  Fiötcf 
■i4«laa  Ua  aiaa  watt  alaUara  Naigaag  arkallaa  ,  ala 

tikiDgeDdeu.  Es  möge  dies  Fig.  113.  anschaulich  ma* 
cbfB  Qod  wird  bemeakly  daia  aal  der  Rudolph -Grube 
ia4ÜWaekaa  eia  aalehaa  adkwäckaaee  Fallaa  dar  kaa^ 
ladai  Flotze  beobachtet  wurde,  während  die  Neigung 
'a  Uigeadaren  am  Auagabaadea  gaaa  aleUj,  ia  dac 
laiiabaeflMk  tat« 

§.  189.    Wir  aeben  hier  den  Anfang  eiaer  Mak 
iiabildaag  aad  -wloliaa  diaa  wailarv 

Ua  IKafc  aar  die  Maldaa  aa  daa  Mlaii  daa  Heek» 
^des  ued  Hochbergea,  mit  ihren  stehenden,  stellen* 
aase  ao§ar  äkarkaagaadaa  Vligala,  aeigl  aoglaicby  4aii 
Ma  Uar*  dka  Iilblg  sp8lafaa  Btawitkuagea  aaf  4ha 
Flölzlagea  Yor  eich  habe  *),  und  zwar  wohl  meist  voa 
fttalnagaa,-  Oaaa  aalbai  daa  üabarhaagea  «ato  Aaaga 
Mta^iia danfi  «iar  Saakang  eihlaaifeb,  waü  dIdaaHia 
ja  atcbt  hjab  ia  aeigarar  Bipbtuag!^  alali  «a  fiodea 

')  AedriT      Tal«  f  ig.  L  3.  aad  4. 
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brtiacbte,  sottdefo  «och  tin  laogtaiiiis  V#rziobm  im 
Mass»  nach  einer  Seite ^  ttvA  Qiiter  eioe  italgthiithMi 

190.  Sattelförmige  Ablageruogett  hiog«* 
gil^  düffieo,  wenn  man  sie  oiclii  ala  ursprügikb  aar» 
mhM  ku0t  m^ki  oft  firfoig  ilabiUi§ao  «iM^ 
aprecbeo  sein ,  besond«;(ä  weuo  die  Veranlassung  dait 
in  aus  der  Xiefia  lierattlj|*koiiuiMMo  Maitaa  in  der  Jiäta 
M%#liiaiito  imdea  kaoo*  3o  s.  B.  iU#  hsatea  feck» 
fen  iSattel  auf  der  Weissig-  uud  Bergrecht  -  Grube  *X 
.  4mi  wie  «AW«!  itaUe  fiargkainiiia  ainaAwr  g^wihaiaf* 
ha»,  Mcl  m'fliao  TaifaWiia  «ia  Wiaiaiimanihitag 
der  Flöize  am  ganz  oaLeo  Gruodgebirge  gesucht  hat. 

liaclia  SaUalkop^  kSanatk  a^r  UaweilM>.fdMA 
SiMankaa9Mi.aat.UU#a  »Sgal  atkUirl  ivatite»  taaaa» 
^ers  10  Gegenden  wo  sonst  keine  Spuren 'toir  ilohüDg 
w  .fiodaa^  -odfr  «ira  dia  Satlal  aia  f olga-  <lMM|yigMr 
«a»daii  HluMaobildungeo  'aaaUtpraoba»  tiadU  •  .  • 
In  dieaa  Betrachtungen  w^ter  einzugelten,  achaiat 

Imt  mUkt  aagamaaaattt  inten  Tara«gtwiaiaa;jM<i 4m 
aaf  anlam  ca.  «eigen,  4ab  Lagen  VaMMarotigaii  aaA 

ilam  Absätze  der  Schaahlaii.ataU  gefundeo  haben» 

^  191.  Im  AilgeaaiBao  aiiila  jMi  4ei«l«iahaajBMr 
atifkiiDgeA  die  Masae  im  eiete  adeli  aiobl  zmt  SUathtk 
gekommeoen  Zustande  gew«a«a  aeio.  .Denn  aeast  wjiKde 
«laa  aa  aakbap  .Slallao  vanabiaclaa« 
•Schichtet)  susammenstefsen,  die  Schicfa'tea  oitfa^  wie  gif 
HfShuUah,.  gaheg^a,  aondero  geknickt,  uodi  a^gar  gebrdr 
ahaa,  nui  auuMbe  aybieiaa  Vffhaiaiaaa  (aas  fM»kfif* 
lieh  iioden. '  31an  stelle  sich  z.  B.  vor,  ea  aei  tlie  Küt 
der  Schwere  an  eisern  gewiaaea.f uokta  auf.lmtaoiitalt 
•jkUehtea  widuatt.gawoidaa«  wo^wmibtßt^  wimii00 
iest  iffai^ü ,  in  üipexi  Spalten  ea.Uieheii ,  Mß  teitt  ^ 
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aMlte  oach  uaUo^  die  aii  -d«D  äeiieo  aber  nach  oben 
imtkk  um  ea  eaebr  emeilerira;  im  iM»  die  fie^tbMf 
ibiHhf;  le  iev  HeMeeoitile  kbDDle  iimr  die  obeMü 

Scbtchtfläehe  ior  oauulerbrochener  Verbioduog  bleibeiiy 
iHiiMitieii  treiee  liiet  aeeseiearider  (Fig.  114.)* 
iHMe aber  eltieiide.  der  Fall,  und  ivene  aodbi  FKlae 
ia  Ingen  Maideo  und  auf  scbarfeo  Satlele  hie  und  de 

äiAliiaicli  Aädilifv  N  aocb.wiAlr  miteAtoeliev  gefaiir 
dri^Mtden,  bo  geht  dies  doch  nicht  etwa  ftpalteoartig 
<iiircb  die  Scbiehlee  >iavt,  aondero  ea  iäiat  aich  meist  eia 
Bmigledhr  .miiigateiia  die  AUSew«  smeübea^  Deeh 

md  Sohle  verfolgen,  wodurch  die  Verbindung  angeden- 
tit  wird«    Man  aieht  also  hier  gaas  klar,,   wie  di^ 
tidi  ki:«lleft  ibuea  Tbeaen  beimgt«  rodei  gleicb«> 

MttTerzogeQ  hat,  und  dafs.eie  aioh ,  um  dies  zu  kön* 
ia  fliMaa  leigattigett  nachgebeadeo-iZiiaieade  ber. 

h  fehlt  an  directen  Baobaohtungen,  ob  und  io  wie 
Mt  ^  gffoheai  CoBgioMarate  und  SaodaUiaei 
wUm  wahiecbMiiUeh  gm  eMeo  sar  Blenlieit  gelaogteo^ 
*B  solchen  Vorgäogea  Aniheil  ^eDt)inmen ;  aber  def 
^cliielerilboii  alr  gewSJuiKcher  Tri^  'der  Steinkfibt 
bilMib  wetsgaas  deso  geeignet,  in  solche  Versiehnttr 
gen  eiosegeheo*  I>eJio  ea,.iat.  glaublich,  dafs  manche 
lagm-  Agfor  n  ibfem . booligeii  AdhäaioQe^Zjafr 
•liade,  Qoter  einem  ellaiah'g  fori  wirkenden  Droehe.etft 
Mady  ao^h  erheblidhen  Biegungen  aotgeaetzt  werden 
B^lan»  ohne  ei»  wahren  Bveeben-  in  aeigen« 

f^iSS»-  Die  Steinkohle  aelbst  dürfte  bei  weite« 
^>Mger  ge^oet  geweaeo  sein,  solche  VerJuebttBgen 
iWiUStmif  mittMMeben»  iedna  FloU»  jn  ^gar  )^ 
liribiQ  demselben,  pflegt  oft  auf  hundeifte  TOB  {«achtem 
^  liemlleh.  gieiAhloruiige  'Beaehaffiinbeit  au  habeuj  die 
hi  daa  Bildeng^  wyann  nieht.genK  gegeb^ni  doch  gewilf 
^iihttaiiei.  wiM^'    Im  Jikioen  des  eusgezeiphoet  nm#e||p 
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dtruDg  in  coboidische  Druclistücke,  wobei,  mit  dem  eioM 
DsfriigftAgft  ynitoly  ÜAyfpl-AlilliMNtfig«  d«icb  4it 
mi  WUkm  ^mmr  AifthgrsÜM,  nmi  dKet  ««f  «Rm 
eioeoder  iiegeodeo  Flötzeo  meist  übereiosümmeod 
aiad  g«u  keeoodbi«  mir  dar  Kohl«  sokoanntodk  Bil» 
ASmllchfcaite« ,  mmi  dmrolil  wir  weh  MUfMirt  iM^  k 
dieMr  Abtonderaogelwat  KryfttalUoiscbeft  sehen  zu  wol» 
leo!  io  mQh  doch  oogegohoo  wofdeo,  delii  Mir  häü 
.  hlofse  ZosemmeohSiiAiDg  odhärironder  FerlikolAen  mmh 
nehmen  iit,  eondern  dafs  diese  Mntso  einoo  floadiformig 
dichM  'Zoitend  leiglo,  dor  wopigtleM  fa  ao  weitA 
KohäsioD  aozusprechen  ist,  als  mao  »elbige  überheapt  dtoC 
gölten  lassen  mu(S|  wo  sich  die  mecbaeische  Zoieaasp* 
•otsttof  den  Aogo  onlnioht.    HioiMdi  echoiat  m  im 
noch,  dafs  die  Kohle  eher  zur  voUkoinineoeo  SUnM 
gelangte,  als  die  sie  einschliaCseaden  Gebif|sartao.  Um 
tnathmaMicho  Bttdnogaifoiao  braocht  hier  akbl  Ja  Ba* 
Iracht  zu  kommen.    Wohl  aber  ist  es  nöthlg  zu  taWif 
fcan,  daC»  auf  dio  )aUigo  Basebafienhatt  dar  Dmck  im 
infliagandan  Daehaa  fawIA  tob  dam  wosantliebaiaa  Ba* 
fiufs  war.    Dieser  Druck  bleibt  so  laoge  derselbe,  all 
dio  natürlicha  Spannung '  in  dar  Aoflaga  aiefa  msht-aa* 
dart    Dankt  ami  aieh  latatata  nbaa  an  dar  oinaB  ote 
andern  Stella  Termiodert ,  oder  gar  aofgeüobanj  ao  fliB^ 
dtafa  auf  dio  Kohlo  wn  Binflnli  woidon. 
^      Ans  ▼orslahandaiD  dSrfla  aich  orgahan,  dab  db 
Koblenflötze  bei  bedeutenden   Yarsiahuagen  der  6e* 
gninmftBMa  wohl  nicht  fihig  woran  v  darte  aoglcicb 
iBmifidi  AnAail  ao  naliosan,  wio  otwi  «Udo  OiidclM« 
tbono«    Vielmehr  ist  es  wahrscheinlirb,  dals  wenn  ii 
•inam  aolchan  FIStao  oin  localaa  Ansaiooadaiaaiüo  ^ 
trot|  hier  leiehler  eine  bedeutende  VerschmäleroDg  ote 
gar  aina  >ölliga  Auflosung  daa  nrsprüoglichan  Zusam- 

matthoogaa  Üairwgabiaciit  wnda.    An '  oinaaf  iridM 
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'  hfpirtt  tei  mtSflkli  «iidi  «iM'iyüniM«!:!»! 

Spaanao^  im  Dache  ood  Vermebruog  des  Druckes  s^alt^ 
mlc^  dann  woU  9fk  weit  f  «bM  kooiit«^  da^  «r  di« 
K4iliMinMliiile*)  hio  «od  wiedar  auch  nil  d^m  «nohy 
|fj»N4fii  $clueferthoD  gleichsam  verkiittete« 

Kr  daa  Suu^afiuidaa)iabao  aal€ba|^  Yofga^gia 
sdidil  aach  die  Baobachtang  sa  apradieo  /  dafa  Vaiw 
dridjiaiaa  bisweilao  aiamlich  an  dersalbao  Stalle  auf 
•biw  ud  u^lßtln  FloUf n  Süglakb^  ^otkomm^  Hiaiaaa 
wod  am  arUariich,  dab  man  bei  acbarfao  Biaguogea 
der  Flotte  io  Sluldea  uod  Saltelo,  diesalbeD  oft  sich 
|ISliUdi  TatachwächaDy  ^aas  aoaspilsaii»  und  daaii  bin« 
I«  sakbaii  y^rdraekaogaa  wieder  aolegea  aiehtp  90  wta' 
dats  dies  auf  diesem  oder  jenem  der  Flötze  sich  elwaa 
nimm  gaaialtat«  ala  aaf  aioam  Bebe  darabef  odef 
Ämter  Hegeoden.  Aoch  stimmt  die,  dann  gewöhnlich 
weaigcompacleii  Terworren  schiefnge|  oft  sogar  ans  erdige 
püwaada»  oder  auch  mit  Letteo  TerooreiDigia  Beacbaf* 
inkift  der  iLol^le  aehr  gut  mit  obiger  ErLlärungsweiso 

Ii  alleo  aokbao  VörhüHoiliieo  eehao  wir  «ine  .Ava- 

dlkinDg  der  Schichten,  welche  die  Kohle  Termoge  ihrer, 
TOB  der  Umgebung  verachiedeoeoi  fleachaffeobeit  mdiftf 
le  ToUhoBUMO  miUueboD  koootat  fla  dinse^  iai 
liier  DUO  auch  möglich,  da(s  an  manchen  Funkten  eij|, 
gewilsea  Ziiaammeodräofaa  dar  Maase  atatft  ImmI,  imhI 
Unio  diiAaidar  Gtaod  so  fodwi  Ifuo,  wafiipi  bei  uoregel^ 
Aiipger  Lagerung  der  Flötsei  das  eine  oder  das  andjere^ 

teaelbao  bin.  und  wiadav  aiM  woli^a^ga  Ye^lärti«qf 

^   ■ 

I 

^  B«^  dem.  Kohlenfl^lsban  hufßk  asan  n£L  4ia.  BM>bachlif ngm 
Btcbniy  daCi  die  giien  den  veraiigrgaogenen  Abbaa  licgMU 
dm  Pfeiirr,  eo  dieser  Greote  so  stark  io  Orock  komnien^ 
^ii  sie  bcun  Hmasbaoeo  wril  «enigtr  Siackkoblni  ftbeo» 
•If  ionsl  auf  69m  Flöls  gewonoeo  worden«  Die  Arkeii  gebt 
Met  um  vielct  Jcicbter,  ,    "  *  • 
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sefgt,  in  welctier  dann  auch  die  Kolile  eibe  yerwor- 
ütna  schläfrige  uod  schlechtere  BeschaüeolMit  als  soaic 
m  babeft  paegt.  Viele  Beilptela  Mena  liaMm  M 
Gruben  Bergrecht,  Weifsig,  PixsterUy  Goldoe  Sonoe, 
Laura  uod  andere  io  Niederscblesieji;  in  Obertefaleiieä' 

tesoodari  -^l'BalladilBer  b^ben. 

»         -     •  «... 

*i  •   I    *.      I  » 

II  '    Z  w  e  i  t  e  »    K  a  p  i  i         '  . 

'    Von  d#tt  Sankang««.  *  * 


'  193.  ,  Dia  AnDahma  aller  grolsaren .  SeDKupgia 
fthrl  notbwandlg  in  die,  dem  SteiDkohfen- Gebirge  aa* 
terliegendeo  äUereo  Masseo.  Da  wir  aber,  ia  dleseo* 
aalbst  aacb  keine  Ursachen  daza  Torfinden^  YielmeÜr 
Sberall,  wo  sie  aufgeschtossan  siod,  beobachten  bSoaea^ 
dais  in  ihnen  auch  schon  Trennungen  und  Verschiebungen 
Ton  Massaoslückan  Torgakommen:  so  beben  wir  dea 
Grund  aller  solchen  Ersebeianngen  natSrlich  noch  ifiRt 
£u  suchen»  mithin  unter  allen  bekannten  for- 
mationan* 

•  •  §•  194«  Wann  aina  Msaae  ach  aankaa  aolU  aa  iii 
dasii  ein  bohlar  Raum  arfordarlieb,  ond  diaaar  kian 
auf  dreierlei  Art  barvorgebracbt  aaia. 

Bratana.  Darob  Aandarnag  das  KobWmsastaa« 

des  von  den  im  Innern  der  Erde  vorhandenen  SubstaoseO| 
dnrch  den  Uabargang  da^  Gaaioraiigatt  ina  Tropfbar« 
flüssige,  odei^  aoa  dtaseoi  Ina  Faste,  ond  MaiM  Mdkb^ 
sich  die  Zusammenziehung  bereits  fester  Massen  durch 
'Wärma  Abnahme»  oder  aoeh  dnrdi  Aoalroeknuogb 

Zweitens  dadurch dafs  Substanzen  von  dsnett^ 
die  Rinma  Torhar  arfülU  waran,  au  Tage  atiegan.  DmiHm 
kSanaa  aich  dabei  in  ainam  saUr  tarscUadaaan  Zoitandi 
befunden  haben»  indei|i  sie: 

m)  gaafSf  asM 

i)  tropfbat  flfiisig  odof 


I 
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|)  plastisch  UigAKligt  Juiam  abtr.vob)  )•  ^^ttuX 
^)g«iis  feat  wartm 

Die  Explosionen  yuq  Gasen  und  Dämpren,  aod  dasBm«» 
^rkominen  yoo  Tropfbartlüasigeiii,   spielt  noch  heut# 
W  im  Viiikaaen  aina  waaanliiche  RoUa,  nnd  es  köaaaa 
abolicbe  ErscheiouDgea  auch  jene  mehr  mittelbar  vuU 
LasiscbeQ  Eruptiuneo    begleitet  habeO|  Tvelche  io  di^ 
Bateigsperioda  dar  Fiote  Gabirga  fallao.  Viel  Gawkh^ 
ist  aber  hierauf  nicht  zu  legen,   weil   die  Gase  ond 
ßinpfe  oieht  atfva  laogja  Y.oi:har,  aondaro  arat  kurs  toc 
im  Ausbrach  aicli  aotwifskalt  haban.  mSgao»  also  ihr 
IratolF  keinen  sonderlichen  Raum  eingenommen  haben 
döifle.   Aach  dia  Waaaar  Aiiabriicha  kana  man  aio% 
Iis  spa  Uobaa  Heiaoawairfan  daa  tqo  dar  Obaiflache 

ItiyilfUDgenen  denken. 

Diajaoigaii  Maataii  huigagaiit  weilcha  als  ain  Con^ 
daama  aad  ab  (aoa  hiar  nicht  sn  Tarfolgaadaa  6rSi»» 
^o)  aus  dem  Innern  herTOrgedrängt  anzusehen  sJnd^ 
Ijtlirta  dia  Production' in  ainar  in  jatsigaii  giaich^ii 
Isicbsffeiihait,  mir  dal^  aia  sich  dabat  nnYwkMnbar.  i^ 
zähÜSssigen  Zustande  befanden« . 

Drittens  andlich,  lalat  as  aich  ivahrschaialich  fin^t 
iiB|  diib  bei  daa  §•  186.  gadachtan  grofsartigstan  Erbe« 
boogen  ganzer  Erdflächen ,  hin  und  wieder  Räuma  hohl 
Wai^i  ^tmk  Dacka  hamach.;saaaiBn|f natSrsla. 

Dfa  arata  diase|  Ursachen  kann  man  sich  swar  in 
ithr  ansgedehntam  Umfanga  denken,  doch  wird  damij( 
iKa  Balstahung  dar  ainaaloan  Sirnnge  nicht  erklärt« 
Was  aber  im  besonderen  die  \3ontraction  fester  Massen 
iMril^  so  wardaa  wir  diese  noch  ^eiWr  unten  näher 

Die  zweite  Ursache  kann,  wie  schon  einmal  (§• 
186.)  bemai^kt»  nicht  allgemein  gelten,  jio  wenig  aucl^ 
h  Ablade  m  stellen  isj(,  da(a.don^  wo  ainpMl  dergleichen 
iTbkniigfn  jorhandeo  ifiM:a0|  dies  vqa  dem  wa^euilich«. 


I 
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tirtiH  Einfliib  «tif  diw  Uer  Uhandella  f  bSoomto  ^mm 
mocliU.  D«oo  die  sa  Tage  geBtiegenmi  Hats#o  biotoi» 
liafsen  jedeofalU  hoble  Räume,  und  mufsteo,  iveil  sie  im 
looero  gew ifa  ooglaich  aasgebraitalar  waraa,  SaakaogM 
|fOftar  Flachall  TaraDlaasaD.  ' 

Die  dritte  Ursache  ist  aber  von  der  allgemeiostan 
Badaotoog,  «od  aa  laaaao  aich,  ^ia  dar  Verfolg  lehren  wird, 
tlanil  alle  Bbrlgea  Verhalliiiaae  am  bellen  in  Finlleng 
bringen. 

§•  195.  Wir  aabeo  odemehr  einmal  die  Zeiatückueg 
Me.  ddb  tfttterliegandao  alteren  Gebirgaa  als  gegebeo  «nii 
tiöd  uDlersucbeo  welchen  EiofluCs  diea  auf  das  ILoUen 
Gebirge  aosüban  muJate?    '  ' 

^     Znv^rderrt  iat  sn  bbmerken,  dah  in  dieaem  tBe 

SpruDgklüfte  zwar  ein  steiles  Fallen  zu  zeigen  pflegen, 
doch  nicht  io  dem  Grade  tfie  die  Gänge,  und  dafa  eia 
feigerer  Stand,  oder  gar  eb  pattlellea  Umkehren  4er 

Reiguogs-RicbtUDg  in  die  der  gewöhnlichen  entgegenge*' 
batate,  wie  diese  mitunter  annahmen;  bei  jenen  noinr 
tte  eelierordenllidien  Sellenheileft  gehSr^.  ' 

Schon  dieser  Umstand  führt  zu   der  Vermuthaog, 
'  ta&  die  Hasse  bei  der  Sprang -Entstehung  noch  keine 
^bnkeurmene  Festigkeit  haben  Moönte.  Dann'  man  imälki 

iich  unter  einem  ganz  festen  Gastein  eine  Höhlung,  wo- 
durch in  dam  darüber  hegenden  Tbeile  desselben  dü 
Sthvrere  wirksam  *  t^nrde ,  nnd  ^bei  selbiges  ao  aUifk 
öder  mächtig,  dafs  kein  solches  Brechen  möglich  war,  wial 
in  Fig.  114«  dargestellt  iat:  so  wird,  wie  die  zu  Brach# 
Irilenden  Kohlenbaoe  er  Mirte,  snnäehat  fiber  dnuk 
fiöbleh  Räume  ein  Hereinstürzen  elnzehier  Wände  ein tre-i 
ten,  und  sich,  wenn  der  Bruch  nicht  zu  grols  war,  darübei^ 
«6ie  Af«T6n^«r8ibe  bilden,  welchea  in  sttflH^  deraat 
Liegende  trägt«    Ist  aber  die  Grundfläche  des  Raumei 
Holser,  als  daüi  daa  darüber  fiefindlicbe  in  der  SpannuD^ 
WMiheii  kfiinnin  t  io  knuail  ee  wm  vümgeft  JkhbnAM 
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Wl  abtrbaogend  autfalieoi   mid  dies  um  ao  mehri  je 
fMlir  du  GMtMo  ist, 

AbUstD  ooch  kaum  •ina  aeigere  Bruchfläche  xu  bekom- 
HM»  Hatnuitli  tolltf«  eigaMlicb  •■  dam  GatHrK^bivS^t 
iMm  gewifa  saiiiger  Mr  YoUkommaBaii  Faatigkait 
lM|lfi  Varwarfaagen  aDZQtreiTao  aaio^  bei  daoan  daa 
lißfßiim  daa  Gangaa  lialir,  «la  daaaan  HaagMidaa  iat;  * 
iBna  naa  barücksichtige,  dafa  aich  bal  ^oem  etwa  wirk« 
Ui  ia  obigar  Art  atfolglam  Braebao  uod  Siokeo,  daa 
«Ilm'  vom  klBtaf^  aollaniatt  mofala;  dadurch  waM  ^ 
kk  Qbtfhaog«ode  Stück  frei  geworden ,  ond  hätte  aich  . 
aaa  wakl  mittalal  einer  nahe  lolh rechten,  vielleicht  auch 
•dai  gagatt-  dw  bohlen.  Raom  hianaigaBdaB  Spalta  ah« 
Kn^  und  dem   ersteren  Stücke  nacbBenken  kuoDea. 
Giivils  mubtan  daaB  auch  beide  Senkungen  xiamüch 
iMtekig  gewMaa  aal».   BiiB  tfift  iWar  atwaa  dona 
abolicliM  auch  in  dem  Brechen  des  Daches  über  Ab-  v 
iMaMi  doch  dafa  diea  nicht  ao  legelmäl&ig  aain  kann^  ' 
^  aiaaaibBiia  darin,  dafk  immar  nur  kldno  FSdian 
It  Bruche  geworfen  werden  >  und  aoderotheils  ist  hier, 

  • 

wigen  meist  unbaträchtlichar  Taoly  onter  Tage,  dar' 
haek  nkhl  a#  aiark.   I>ami      giMhar  dh»  Maaaa,  am 

so  überwiegender  war  die  Kraft^-AeufseroDg  der  Schwere 
m  VarhiUniüa  sem*  Zuaammetttaalt,  di^  dadttich  übee« 
vmdaB  werfoB  iMikte. 

Nimmt  man  nun,  Tarmoge  der  oft  ansehnlicheti 
lBihli|keil  daa  Gänge  «bd«  der  gansati  Baadiaflianhaitr  - 
im  NabebgesielBea ,  elm  eliatäliga  betridMiclie  Coti« 
traction  der  Masse  an:  ao  konnte  daa  letztere  Stück 
Uri»  emli  liafar'  herebgakear,  äbi  daa  seefiC  gnaenkeiMt 
«Vivir  ktttan  iaetf  enei  püiellel*  atfaidfeBde*'Gang^ 
i|am  Tor  vnS|  bei  denen  beiden  das  gemainathaftilche 

^^^^^ 


mit  gleichem  Slreicheo  xudMt  für  gleichzeitig  «Dtstandea 
wa  belracbten  tiocl,  / 

§.  196.  UeW  dia  Att  d6t  Siakm  toü  okkt  fe- 
tten Massen  lassen  sich  bei  dem  Abbau  des  Gallmeis 
i}ad  EiiMHieiitf  id  ObmcUßüm  miiich«  l«bmiclM:fia- 
obachtungen  ttacbaa;  Dia  LugaMattaa  liagaa  6  bift  18 
Jjacbier  unter  Tage  ^  sind  von  luseni  Sande  und  Leilea 
^oa  Tatscbiadaoar  Dicbti^aift  badackt»  und  waodM  im 
einer  Slächtigkait  tob  1  Lachtar,  odar  bai  BlagadbM 
nach  eiiuiidar  yon  einigen  Lach  lern  abgebaut.  Ueberall 
aiabt  man  biari  da£i  dia  Scbaidua^  dae  barabfebandai^ 
Uaclüheiles  yod  dam  ÜMlblaibaodaii  nach  aiaar  Flaaha  aa- 
fpl^f  walche  gegen  den  boblgebaueneo  ßaum  bin  eia- 
schiebt ,  mid  diesa  bat,  om  «o  wanigar  Naiguag ,  ja  iMar 
die  3Idsse  ist.  Wo  lelctera  Torwallaad  £aad  war,'«*tf. 
l|Monders  wenn  dieser  Wasser  führte  da  findet  ein  ba- 
daaltodaa  Umsidigraifea  .  daa  Bracbaa  aa  dar  OharfliriM 
statt.  Hier  ceigt  sich  aber  auch  kaio  aigaatliclMa  Bw* 
chaii^  sondern  mehr  ein  (lie£ieO|  und  es  verbirgt  sich  dia 
Oransa  swiachaD  dar  baamgtiNi  o^d  nataitüafciaa  Meaia, 

Ueber  Tage  bildet  si^h  nMt  aiaa  flad^a  £ia8«iikosg, 

•  /■ 

mit  taaften  Kändsro* 

Aber  in  dam  faetan  sahan  Lattaa,  'm.  Bs  daal 
Dach  des  Gallmeilagers  auf  Maria -Grube  isl^  kommao 

Tranauogen .  and  SepiikUAgen  höchst  aasgeseichoafc 
^or.    Dort  sieht  man  dia  ihrer  UotamilüUaag.  J»aiatihft% 

16  18  Lachler  machiige  Masse,  sich  langsam  an  der 

fast  blaibandeii  barabaiehan,  mit  glatten |  oft  gläaaaii^ 
den  and  grobgafofchtaii.  Abloea«iafläcbi»a,,  daa  anlay  £0 
bis  70  Graden  (seilen  steiler)  nach  dem  Abbauraome 
bin  einachielsan.  Dieaac  Qlaaz  und  die  Furchen  siad 
aber  ein  Bawaia,  walehtn  Dtmek  ^  dabei,  aa£  4i#  Uo^ 
t^rlaga  i^usübte,  uod  die  Verbindung  beider  bleibt  daha% 
mn^  foi  dicjm^  dafa  maa  .dj^i.Waa^  ^v^hjlm  VLi^dkm 
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mA  iifl  VertI«foDgeny  weleh«  als  SeblamoifSoge  dianso, 

bisleiiea  kaoo^  ohoe  sin  Eiodrio^aii  io.das  Grubeng^* 
biada  so  baaoigeo. 

Wo  srdi  fibar  Tage  die  Graose  das  BewCgten  ge« 
gea  4as  unterstützt  Gebliebene  sehen  läfst,  gewahrt  man  * , 
Mmflen  eio  Offenstehen  der  Scheidnogsklufl  Toa  eini* 
gm  Zoiteii*   Ferner  bemerkt  man  hier  an  der  OberflS*. 
cbs,  dafs  zunächst  der  Kluft  das  Aufliegende  sich  ^ichl 
aadaf  herabgezogen  hat  ala  weiterhin  t  was  geoz  oalSr- 
Mb  ist,  weil,  je  weiter  oben,  der  Druck  nm  desto  gerin^ 
aad  um  so  weniger  die  Zähigkeit «  welche  die  JUassa 
dem  Zerreissen  eotgegepselzt,  überwunden  werden  kann« 
fd7«    Hier  siebt  man  im  Kleinen  das  deutliche 
Bild  der  Sprung -Entstehung  Tor  sich,  und  diese  Aehn« 
Mtlkait  bestätiget  die  Annahme,  dafs  bei  ihr  die  Stein- 
hMeo  -  Gebirgsmassa  noch  zu  keinem  festen  Zustande  ^ 
gslaogt  war.    Aufser  diaserai  aus  dem  ganzen  Sprang« 
ndbamea  hergeleiteten  Beweise,  sprechen  euch  noch  i 
andere  Um&tande  für  die  noch  weiche  oacbgebende  Be* 
Sckafienhelt,  als; 
e)  Ota  Biegung  der  Flotstheile  etc.  an  der  Spmog« 

Uüft  (  §.  151.  und  152,). 

Krumme  Flächen  der  Sprungklüfte,  ohoe  dals  aia 
eine  arfaeblicha  Oeffnueg  des  Kläftraomes  renn* 
Kfst  wären.    Dies  inüfste  aber  der  Fall  sein,  wenn  das 
Mebeogestein  bereits  fest  gewesen,  wenigstens  mnüsta 
mmm  Jatst  Farthien  darin  finden,  die  mit  später  hinein^ 
gestürzten  Trümmern  erfüllt  wären.  So  aber  wurden  der- 
glhiehait  sich^etwa  zu  bilden  beginoende  fiaome  immer  •  ^ 
sagleich  durch  die»  eich  langsam  in  sie  hineinsiehend^ 
Maase  erfüllt,  odeo^ameu  eigentlich  gar  nicht  erst  zu 
ligaml  eiaer  Oeffnong. 

€)  Ffir  dies  langsame  Varziehen  spricht  noch  ^die^Beob« 
aehtung,  dals  an  Sprungklüften  öfters  Flötzllieile  schwa* 
ekmr  SMlar  —  wiewohl  ?iei  aeltener  t|nd  als  Folge  eines 
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MlBdllM  g«w»lta«iiieo  ZutaaiBMiidriuiiMs  —  adttii 

getrolEeo  -werden ,  als  m  sonst  siod.  Aucb  gabi  artta« 
lia  tuwailao  bis  sor  gaoslicbaa  Vardriiaknng  (omui  fif» 
gleiehd  $|(  192.). 

fikao  ladit  etotaochlaBdao  Bawaia  gabao  äoch 

d )  dia  Vorkommnissa  voo  Sprüngao  mit  in  der  Teufs 
so*  odar  aoch  aboabmaadaa  Uoba ;  dan  aUardaatlicb» 

,     steo  aber 

e)  diajanigao  UaUan^SprSoga,  dia  niUtaii  ia  tuiMi 

Vlotz  begionen,  und  allmälig  mehr  Hube  bekommeo,  bis 
diesa  das  Maximum  arreichl  baben,  um  dann  iqäboUcbsr 
Art  «wiadar  klaiaar  zo  wardaa,  bia  dar  gaasa  Spcoag 
TerschwiodeU  DaFs  das  Aufliuren  auf  beiden  Seiten  9uU 
gascblossaot  ist  allardioga  aia  aallaoar  fall.  Am  dtut« 
llcbataa  baobachtataa  wir  iba  auf  dam  Haintmao^ 
Flütz  der  Königsgrube  südöstlich  des  Bremsberges  ober«^ 
halb  Reil* Schacht,  wo  zwei  k.laioa  liaoilicb  quaischls* 
'gtgt  SproDga  dan  twiicbaa  iboaa  Uageodao  Thail,  m 
der  Verwurf  am  stärksten  ist,   um  nahe  1  Lacbter  ia 

.  dia  Sobla  saaktaa^  während  ar  gagaa  daa  Aosgabaada 
huif  aad  abanso  im  EiDfiillaodaa  mit  dam  Gapsaa  ia 
stetiger  Verbindung  geblieben  ist.  Die  beiden  kleioea 
Sprüoga  (f  und  g  Trofil  aach  Taf.  VIL)  auf  Haiaa« 
maaa*Fl8tz,  ia  dar  Graodstracka  oatarhalb  Julios-ScbacU 

*  nach  Osten,  verloren  sich  abanfalls  gegen  das  Aosga- 
haad«$  ia  dar  Xaufa  abar  mogaa  sia  aich  mit  dar  Sprang« 
kliifl  d  scbaarao.  Dar  Hauptsprung  a  tat  la  dam  Brsvt- 
gasank  bei  Reil -Schacht,  nach  Lage  der  Theile  des 
HaiasBiaDD  -  Flotaaa,  kaum  6  bia  7  Lachtar  hoch»  bii 
Torsitfat»  Schacht  aaba  10  Lachtar  o»  dgl.  m« 

Hiar.ut  es  aavarkaaiibar^  data  ^  Maasa  Toa  «hli 
Baadiaffaahait  aaia  malsta ,  dia  ai^.  Varschiabaa  ihair 

faiastaa  Theila  und  ein  langsames  Vaisiahaa  aoUaü^  dtsa 
•OM»  piMita  sieb  du  AUlldatöck  im  eittM  dwL  msi»« 

t 
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heodeo  Fälle  beim  Sinken  so  verhaUea  haben»  irfai 
Flg.  114.  .seigc  ^ 

Daft  bei  grofseren  Sprüogen  nicht  oft  ähnliche  Ver- 
WülaiMe  atett  Hoden  soHten,  läfst  sich  kaum  beswtife1|i| 
aa  mmin  dmnbmr  die  Im  4te  Tenfia  Ibrigebendeo  6f«i» 
baaUiie  noch  manche  recht  lehrreidia  Beisfiiele  Uaferiu : 

Torstehendes  durfte  genügen ,  um  die  noch  mehr 
odtr  weniger  plastisciie  Beschailenlieit  der  Alasse,  ifväh-' 
md  dar  Bildoog  der  Sprünge  danulbun.    Mit  Btfanf«' 
oshma  auf  §•  182.'iflt  aber  hier  noch  au  bemerken: 

'  t98m  Bei  ungleichem  Festigkeits« Zustande  der  ^ 
TSrschiedenea  Schichten  sollte  sich  auch  die  Tren- 
Mag  oad  Seakting  TarachiMienartig  geatallal  haben*  De? 
MNr  aar  fliattlMlt  gekommene  Sandstein  sollte  ateilero  * 
^angMaf^A  saigeo,  als  der  milde  Scbiaiarlhon.  Und 
la  Iii  ea  «och  iilüich  dar  Fall,  wen»  man  aadanr  aiak 
aufcaVaa  darf,  aus  den  sparsamen  Entblofsungeu  der 
fiiöfte  ia  den  mächtigen  Sandstein  mit  lein  einen  Schtuia 
an  laaiM.  Wo  hiogagaa  nwt  ainsdina  telara  Sehicblaa 
xwischen  anderen ^ legen ,  kaoote  dies  auf  die  ganze  Nei- 
gapg  der  Klüfte  von  keinem  erheblichen  £inAn£i  wac^. 
dat.'  Dom  dio  T^nwmg  msfite  eich,  TfnnSgja  daa 
tiBilLao  Druckes,  auch  durch  sie  fortsetzen,  ohne  son- 
dlllieb  von  ihnir  lüchtuog  ahcuapingao«  Nehme  man 
iiauiil  ao,  eis«  aolaholUaft  Jiaba  da,  wo  aia  in  daa 
Sandstein  kauj,  ein  steileres  Fallen  bekommen  (Fig,  llü.) 
la  wordo  eich  beim  Vai^olg^  dar;  Butschnng  dia  f  lädaa 
sfl^  darfeaigao  anttent  halMn,  abaadiaa  wipda  nicht 
weit  fortgegangen  seio,  soodern  der  Oiruck  der  wieder  üb^r 
dsm^  Soodalai«  Hagaodaft  Tkonrnma  ji  muitißtdn  draisfit^  * 
piiimtlicto  tandalain^aHiak  «fia  ^latchaai«!  abgesprengt 
uod  es  nach  der  FJäcIie  u*  hingeführt  habe^*  Datse^e 
faMlan  aiicht  f i^i  iUL  aaaaahaaBafe-  an  «laphao »  jftbfr  ^ 

aMar  dar  Tofguaaitaung^.  ob  hülo.iitfi  iß  Am»  Svmi|4^ 
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itein- Mittel  B  eine  überhaogenda  TceoaoAgtflidie  bil* 

Hieraus  ergiebt  elcb,  dafa  gewöhnlich  ein  Wech- 
sel in  der  Festigkeil  eiozeloer  Schichten  auf  die 
etmnile  Sprang -Encbeiottog  tob  keioem  groAen  Eie> 
fiufs  sein  konnte.  £s  diirfle  aninnehmen  sein,  dals  d«- 
dorch  nur  etwa  die  KrammaDgeii  der  JUüto  Teraahii^ 
wogegen  man  eich  das  Hauptfallen,  ale  dtfrch  den  nitt* 
leren  Fesligkeits- Zustand  der  gesammten  betrofleoM 
Schichten  bedingt,  Torstellen  mufa. 

Es  sind  jedoch  auch  noch  Fälle  so  beruckaichti^eoi 
wo  grada  ain  solcher  Unlarachiad  Sprunge  kleinem  Art 
herrorrief* 

J§.  190.  Vns  an  173.  anschllafiMnd,  glaaben  wir ' 
in  dem  Vorkommen  einen  Beweis  zu  sehen ,  dalii  im 
Sandetein  (wahrscheinlich  durch  Coniraction)  lUiftt 
.  entstanden y  die  seine  Spannung  aufhoben,  TemSgelSi 
ren  er  zuTor  gleichforuiig  auf  der  weichen  Uoterlig« 
vnhte»  daan  aber  sich  stellenweise  in  selbige  einasaUii 
Fig.  117.  möge  davon  ein  obngefShree  BUd  geben,  äm 
ausgezeichnetsten  für  dieses  Eindrücken  too  SanditsiD* 
SlBekan  in  eine  weiche  Unterlagei  spreehfn  manche  Toi* 
kommnisse  anf  Derid-Gfobe,  ntod  erledigen  gleicbsii- 
tig  die  Frage,  wo  die  weichere  Messe ,  indem  sie  dtn  ^ 
Sandstein  Plata  machte,  hinkam?  denn  es  finden  aick 
dort  neben  den  VerdrSckungen  w«Isfart(ge  Vemtarkas- 
gen  des  Flölzes  bis  zur  doppelten  Gröfse  seiner  soosü- 
gen  Mtchtigkeit»  Ss  brandüe  aber  juich  nicht  immu 
ein  SeitwüftsdiSngeii  statt  sn  finden «  aondem  es  SM 
sich  denken,  dafs  ein  solches  aus  dem  Ganzen  gelost 
Stück  das  Dachss,  anf  seine  Unterlage  einen  niüfiMjS 
Druck  auslbta,  ale  votiier,  wo  es»  wak  dem  Gass« 
verbunden  >  in  der  Spannung  erhalten  war.    Die  ^^eUs^ 

baue  g^ben  darüber  'sprechende  Beweise  ab* 
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K^dld•m  wir  f«Btigt,  itJk  di«  Kraft  dar  Schwdra 
ThtOm  Tom  6a«i«i  lotrife,  mni  iah  tia- Varanlaaoog  tut 

Varäoderuog  der  Lage  und  zugleich  zur  Kluftbtldung; 
irard«,  Bo  wie  datl  die  Kluft,  Ternioga  des  noch  mcht 
IIMI8U  Zoslaod«»  dar  MasMt  aach  dar  RicbCuag  ^o<« 
schiebea  inufsi^  woblo  die  Seokuog  ging,  noch  za 
arwäfeD ,  ob  auf  diaa  aUai  nicht  auch  dia  uiapriiagüclia 
liSgaii-Abthailuig  daa  SlainkoUa»- Gebirges  ainigaa 
£iiiilur&  ausübte? 

§.  200.  Wo  dia  lUüfta  ^aarschlägig  siod,  kaoo» 
mim  laicht  aiasvsahaa,  eia  aolehar  Bioflu£i  kaum  Tor« 

^orausgeselzt.  werden.  Bei  allen  andern  Sprüngen  lälst 
Mch  nickt  in  Abrada  atallan,  tiod  nur  atwa  wxk- 
^ahatty  dalii  ar  am  so  geringer  sein-  mubta,  je  mehr 
der  Neig uogswiokel  der  Schichten  von  dem  der  Klüfle 
Tarschiadan,  also  da  dar  ieUtara  meist  grofs,  ja  sanfter  - 
daa  FaDao  der  Flolze  war.  'Es  ist  bereite  eben  (§.  174.)  be* 
auerkt,  dafs  im  Steinkohlen- Gebirge  Senkungen  auf 
Sthiffhl flächen  denkbar  aindf  und  dies  bestätigt  sich 
tiaHaichl  dadorcb^  dali  seilen  Spr&nge  (wo  das  Han- 
gende liefer  liegt)  vorkommen,  deren  Kluft  sich  der  Lage 
einer  Scbicfatiläclie  sehr  annäherte.  So  sind  die  gann 
oder  nahe  alreiehenden  Sprünge  aellener  als  die  anderen^ 
uud  kommen  auf  stehenden  Flölzeo,  mit  gleicher  Ver«  -  v 
fl(ächHn§S"iUchtung  als  diese  i  fast  gar  nicht  vor. 

Dafs  aber  die  rechtfallenden  Sprünge  viel  häufiger  sind 
als  die  widereinnig  od,  dürfte  daraus  erklärlich  sein^  da/s 
db  eatalekendn  Klvft,  die  Schichten  «Ablosang^  TOifin« 
dead,  dieser  möglichst  zu  folgen  suchte,  sich  aber  in 
diiselt>en  nicht  Tolikommen  fortsetaea.  konnte ,  weil  sie 
elm  stt  flaeho  Lage  h|üte  annahmen  mSssen.  l|an  kenft 
sieb  dies  etwa  als  ein  immerwährendes  knrz  abgesets«  ^ 
tes  Uinfin»  und  Zu^ickspringen  in  imd  aus  den  flötn- 
sehlechtim  4lMken. 
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§.  201«  AlUni  Vorstehenden  nach  mufst«  sich  oan 
M  feiern  Sprange  -  As  Bangend«  der  filnflt  im 
liefereD  Niveau  trelfeii  lataen^  als  la^  Liegende,  so  d«lk 
erftteres  immer  das  Bewegte,  und  letzteres  das  relatir, 
d.  b.  in  Besiebuogauf  dtetro  ei  Den  ^proog,  FestgeblM« 
b«oe  w8r#.  'Wirklich  ist  dies  Verballeo  auch  das  M 
weitem  vorberrscbeodste,  und  es  kSonen  nur  ganz  be« 
soodere  UoMtaade-  obgewallet  babeo ,  leo  man  das  Gm* 
gentbeil  wamimmt.  Alleio  es  ist  so  bestidsinl  irorge-» 
kommen,  als  dafs  solche  Erscheinungen  hier  nicht  näber 
ao  berücksicbligen  sein  sollteo« 

Nor  beilSoSg  wird  hier  aoTofderst  iiocfa  eioniaft  'M 

Fall  (§.174.)  berührt,  wo  eine  Senkuog  so  sein  konnte« 
dafs  iiie  das  Aosefaeo  eines  Uebersprimges  berrorrie^ 
lITir  kotomeo  ooo  so  dibn  FSIleo,  wo  did  triiklith  ti#» 
fere  Lage  des  Liegenden  nicht  zu  laugnen  ist. 

§•  202.  Gar  nicht  mit  dem  Gedanken  einer  Seo« 
kong  vereinbar  ist  das  Vorkomineo  aol  der  Weüsig^ 
Grube  (§.  119.  Fig.  55.);  >vir  mSsseo  dkrauf  weiter 
Unten  noch  wieder  zuccickkommen*. 

Oer  Ueberspmng  tfof  Friedrichs  >Geg»ntfoin  «Cidbt 
(Fig.  81.)  verdankt  dagegen  unverkennbar  einer  Seo^ 
kung  des  Mittelstückes  swiscbeo  ihm  und  dem  gewohnt 
Vcbeo  SproDgÄ  sdoe  Eolsteboog.  Vielleidit  war  UoT 
zufäUig  die  Masse  fester  als  sonst^  worauf  auch  dre  sei* 
gere  Stellung  der  beiden  kleioeo  Sprünge  am  AosgelieiiA 
«lett  hiosodeoteo  seheiot« 

Eben  so  dürfte  der  apieseckige  Uebersprung  im  Rte 
eerrelelde  der  Königsgrobe  (§:  130.)  wohl  durch  Sm* 
'l^oog  des  Liegendeo  am  irktfteo  ood  diese  firkUbwif 
^fiberhaupt  da  anwendbar  sein,  wo  man  einen  etwas 
festeren  Zustand  der  Masse,  und  bei  gerioger  Teufe 
viogeo  Druc^  TOfOosaetaeo  kaoo« 
'  Wenn  die  Kluft  recht  steil  ist,  so  läfst  es  sieh 
auch  wobl  denken^  dals  das  Lisgende  derselben^  wean 
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'  m  wmÜ^  rieh  d^Mb  sidil  gerafle  too  dem  Hang«od#tt 

stt  eDiferneD  brauchte,  weil  sich  seine  reiche  Masse  ' 
iMi  wieder  an  dieses  bereo  ausdebote,  ood  es  glekb« 
mm  fealUell.  Eimii  besoodareo  Graod  mufs  dies  aber 
kmec  noch  gehabt  haben,  weil  sonst  eher  das  Hangende 
i^igesttDkeA  wäre;  Tielleicbt  giog  die  Bildung  bier  ein« 
flitaaciief  vor  sieb,  oder  was  wabrschaiiiUcbor,  es  . 
ksitine  Eioprsssung  statu 

Baofig  bemerkt  man  grade  bei  Bolchen  Uebersprün- 
^  |6ii  dereo  üluft  sich  der  flötaiage  anoaberti  recht  viei» 
Aateiges  IBr  eine  aosoebmend  ptasttscba  Bescbaffiobeit. 
Die  starken  Verzlehuogea  der  Kohle  und  ihrer  Schie- 
iMlboB  •  fiiafassong ,  wolstartige  Aabäufangen  nebaa 
ijMiefaeD  VerdrückuDgen,  und  diese  oft  ia  eioem  so 
xnafloigfaltigeia  Wechsel^  dafs  leiten  %wei  benachbarte 
ARbecboitte  einander  fibnlicb  sind.  Daatu  kommt  noch, 
All  Ksweilen  gar  keine  eigeofliche  Spmogk|uft&  nnd 
disia  aal  vrenigsten  durch  obere  und  untere  l^lütze  fort* 
lelMd,  getroffen  wird*  Dies  aUas^  in  Verbindung  mit 
d«r  Unmöglichkeit,  sich  solche  Ablagerungen  ursprünglich 
a danken,  und  dann  auch. wieder  das  gern  aa  beson«> 
§m  Arten  der  Flötslagerong  gebundene  Vorkommen» 
lassen  -vermuthen,  dafs  hier  ganz  ergenihümliche ,  gar 
liebt  den  sonstigen  Sf  rüagan  analoge  V^rbäUnisse  obge« 
lakm  baben« 

Oft  kann  man  hia#  ainen  JBiAsnmmanhnpg  mit  der 
Btidoog  der  Sattel  oder  Mulden  annehmen«  Es  mag  ^ 
\  SiUenwaiae  ein  Auseinander^ßerren  und  oben  SQ  auch 
|l2nnnnimandffÖGken  einzelner  Schichten  vorgekommen 
liii.  Letzteres  olTenbarl  sich  schon  durch  die  mehr  . 
miiboten  Wülste,  und  wenn  die  Zusammsnpressung 
mcb  woitir  lörlging,  konnte-  leicht  daraus  eine  Tran« 
auog  der  Theile  und  ein  Vnteminannderschieben  der- 
nibe«  lierTorgehen^ 
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Es  ht  kein  Grood  TorhasckD , '  dme  EnUttlMiogs-^ 
V^sise  sogar  auch       gröfserea  Maar«stabe  gelten  zu  lasr 
MO*   Man  denke  sieb  z.  B«,  -wie  in  Fig.  118.  mg»* 
deutet  y  ein  Gebirgsstack  swisebM  cwei  einender  miM^ 
leoden  Ivlüften  niedergegaogen :  sq  inufste  es  sich  uia 
eo  mehr  einpressen,  je  weiter  es  fortsank*    Wer  M 
nnn  im  Yerbältnirs  der  Breite  elbBnslark,  vm  eidi*lii»- 
reicliend  zu  biegen ,  so  konnte,  navienilich  in  den  ob^ 
ren  Schichten  und  besondere  in  aolcben  die  schon  ge« 
gen  die  anderen  einen  etwas  festeren  Zustand  hatteB, 
ein  solches  Uebereinaoderdrücken  eintreten  wie  es  die 
Kg*  118»  bei  ab  zeigt.    Ein  anderes  mögliches  Vorkoi^ 
men  (analog  demjenigen      199.  Fig.  117.)  macht  Fig. 
119.  anschaulich,    Fig.  120.  atelU  noch  eines  Tor»  wo 
die  HShe  einea  Sattele  eingespnken,  und  swar  nach 
Aberhangenden  TrennungsklHflen,  welche  theils  Folg# 
eines  etwas  festeren  Zuslaodes  der  Masse,  theijs  dadurch 
Teranlaülit  sein  können,  dafs  die  Ablösung  mehr  des 
Scbirhtflächeo  au  folgen,  als  sie  etwa  recht winklicli  n 
durchbrechen  Ntigung  hatte. 

lUan  dürfte  sich  aus  aUea  diesem  überzeugen,  data 
die  meisten  Sprung -Verhältnisse  sich  ziemliche  einfach 
aus  Senkungen  erklären  lassen. 

1^  r  <  t  t  e  a  K  n  p  i  t  •  I. 

Von  der  Hebung  einea  Stückes« 

i.  203.  BereiU  $.  186.  aind  die  Hebungen  von  Ge* 
birgsmassen  öder  ron  Massenstucken  in  drei  AbtheilnD* 
gen  gebracht.  Mit  den  dort  Torangestelllen  ^anz  ioa 
Grofse  gegengenen  Erscheinungen  dieaer  Art  haben  wir 
es  hier  cunSchst  nicht  weiter  zu  thun.^  Denn  es  scheint 
uns  nicht  passeod,  sie  zur  Erklärung  solcher  kleinen» 
oben  ein  seltenen  Vorkommnisse  in  Ansprndi  zu  nob» 
men,  wie  etwa  die  wenigen  Ueberspronge  aind|  bei  de» 
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Den  die  Senkaog  okht  ao8reicht|  i'iB  BaUtehuog  nach*  ^ 

Zttforiefftt  ia  ladoc^  aoch  in  Emigaog  sn  KidbOT^  ' 
ob  «Bcli  wirklich  die  Hebung  in  Besog  auf  die  Lage  ein« 
aeioer . Geötr^tstück.e  too  so  untergeordneter  Wichtigkeit 
uim  a^Ule,  oder  ob  okhl  Tielleicbl  im  Gegesthesl  yrn^ 
Sprünge  dorch  Hebung  des  Liegenden  enUtan* 
den  sein  könoteo? 

Wir  gUoben  «os  liiergegeii  orklavoii  sa  nStsmu 
Vidit  etwa  daA  wir  die  Kraft  zu  grofs  fänden,  wekh« 
ein  Masseostück  uoler  einer  überhängenden  Fläche  her« 
arfgediingl  babow 

Es  gtebt  nnrerkennbar  noch  ungleich  grofsere  Aeo- 
r«erungen  bebender  Kräfte  im  Gebirge  als  diese  wären. 
A«cb  Ufr  die  Wirkung  der  Ueboog  oinea  Sliidiaa  bei  ^' 
giekbeoi  Zastande  der  Masse,  sich  ziemlich  eben  ^ so 
Terbalten,  als  wenn  das  andere  Stück  sänke«  Denn 
ma  beim  Sinken  dee  Hangenden  die  Schwero  bewirkt, 

fhnt  beim  Heraufsteigen  des  Liegenden  das  Bebar« 
riings  -  Vermögen.    Wäre  die  Masse  durchgeheods  fest: 
10  wnrdo  die  Greiiie  aicht  aar  aelgar,  aondom  aoch 
tfebl  fibothongend  anslbllen,  mithin  ein  Sprung  eolatao-*' 
deasein,  wo  das  Hangende  höher  liegt.  Regelmnfslgkeit 
wilo  aber  hier  gar  nicfal  mögUch,  weit  die  KJufifläcbao* 
sidi  Ton  einander  entfernt  hätten ,  und  weil  dann  wohl 
ein  dorch  mehrere  aoiche  Klüfte  Tom  Garnen  getrenn- 
Ua  nni  gebobeneaf  oben  breilereaSliicki  Moht  aaeb  «iaer 
Saite  umgestürzt  wäre«   Da  aber,  wie  wir  eben  bewio*- 
seo  zn  haben «glaob^n,  die  Masse  plastisch  sein  murste, 
ao  koaolo  die,  g0gea  dioGraadflaehe  deaStKckea  bebead- 
wirkende  KrafI,  nicht  die  ganse  aeakrechl*  derSber'  \t€* 
gende  Masse  erfassen,  sondern^  je  weiter  herauf,  steh 
aar  .-«iaeff  am  ao  kieiaevea  Ueage  derselbea  soittbeUea, 
weahalb  also  das  Heraabtilgande^  nach  oboa  bin,  iaioier 
aMiur,  anlaufen  molate«  - 
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Dagegen  inaii  iMb  fnil  «imt  aoIAm  BSK» 

duogsiheorie  der  Sprüoge  beaoodera  gegen  folg^ads 
,  Dia«»  ia  Widwtpradi : 

Bio  Blick  auf  die»  dorch  «iiie  Mehnahl  Ton  SprS»* 
gen  zerstückteo  Felder  zeigt  sogleich,   wie  mao  sicii 
Bitbt  vorsüiiaa.  kaoo,  dafe  dme  treppealSmiigM 
Mtsa  dnrtli  Hebangeo  d«»  Liegendea  aaUtaadeo 
soUteo;  durch  Hebuogeoy  die  bei  jedem  elozelnea 
iraisclMadea  mrtli,  dia  daa  aiäa  30  Lacblar  aad  aMkr 
karaaftriahan,  wihraad  dae  baaaclibarta  wiadar  mhite 
hochstieg,  oder  vielleicht  gaoz  io  Ruhe  blieb  etc« 

Wia  Tial  aiafachar  ist  aicbi  dia  Anaabma  dat  Satt» 
kaagen?  —  Bei  diasMi  baaa  nMa'tkfc  facht  gat  dia  Ak» 
aäisa  ao  hervorgebracht  deokeo,  iod«in  dia  Bildung  roa 
,  aiaan  (böcbataa)  Slticka  aaa  bagiaaaad»  sich  lo  üacW 
aaiaie^  dafa  aaak  b^  jadaai  Sprunge  iaMBar  dia  gaoao 
im  Hangeodea  liegende  Maaae  bewegte,  alao  bei 
Kind  aiaaa  Tbail  von  aicb ,  dar  abar  aar  ftaha 
ala  dia  Mgaadaa,  glaichaaai  carSck  liafii,  bia  aack  daa 
letzte  (ti«fate)  Stück  eine  Unteraliitzung  fand.  £i|ia 
Babaag  blagagaa  aiüiaia  bai  daoi  Uaiataa  'Stocka  a^^ 
Hingen  aad  aick  nacb  dam  höchalan  fortgesatst  kaba*. 
Allein  läfat  aicb  wohl  mit  Wabracheinlicheit  annebmao, 
daCa  bai  aiaaoi  jadaa  Spruaga  iannar  dia  gaaaa  Maaaa 
iat  Liagaadaa  daaialbaa  am  aaiaa  Hoha  gWicfafSrmig 
gaboben,  und  diea  aicb  in  allmalig  iaiuiar  kleiaaraa 
AM^baaagaa  ao  oft  madarbalt  babaa  aalUai  aia  Spriaja 
aariaekaB  dam  tiafiitaa  ood  kSckalan  Sliiak  tovkaadan  üui  ? 

Fast  noch  aurfallender  eracbienen  abar  dana  dia 
aiaaalaM  SprUoga,  bai  daaaa  am  aick  aia  grobaa  SaM 
gtaacbanabig  gahoban  daakaa  nuUala,  und  sttar  biairaa 
len  nur  uui  einige  weaige  Lachler,  wogegen  dia  Saai» 
koo§  wobi  laiabtar  auf  aaagadabata  f lächan  wifkaakonaia^^ 
da  aidi  iU  Sckwara  auf  jadaa  aiaaalnaa  klaiaatati  ThaB 
daa  Ganzen  in  gleichem  Grade  eratrackt* 
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Volttg  mierklirlicb  bleiben  ebet  jene  SprSog^i, 
ite  4n  obmo  Sehithtea  ▼arfcoiiim«ii  tmd  in  darmilerr 
iiegendeo  Yerinifst  werdeo;  eben  so  diejenigen  (§.  172»)f 

das  Liegende  in  ungestörter  Verbindmig  iml  den! 
Gnnznii  Uieb,  nni  nur  4er  hangende *Ft$iithnil  gleidn 
sam  eingebogen  gefunden  wird. 

VVicbitg  dürfte  aacb  der 'Umstand  sein,  dafs  din 
Wiiinn^  der  liebenden  Kraft  anf  noch  nkbt  statm 
Schichten,  wohl  tneisteos  keine  recht  scharfe  Trennung 
def  iMwegten  von  der  unrerrncklen  iUasse  nacb  Jiiöl^^ 
ten  berrorgebracbl  beben  würde.  Nameetlicb  mSobtb 
dies  bei  solchen  kleinen  Sprüngen  |  die«  einander  zufaU 
lend»  iniUen  in  einer  groften  sonst  tiaBfrsitiektea  FUks^ 
liiclie  Hegen,  gen<  nnglatiblich  sein»  Besonders  wenn 
zugleich  erwogen  wird,  dafs  man  sich  eine  Hebung 
nicbt  gnt  als  so  langsam  nnd  eo  sanft  forlgegangen  den* 
Im  kann,  < 

Wir  sind  daher  der  Meinung,  dafs  bei  einer  IVIasse^ 
welcba  Verscbiebnogen  der  sie  swiatnniensetsandeii 
3Wiia  nntar  einander  nnliefs,  eine  pariiella  üabnng  t 
meist  nichts  weiter  als  eine  aufwärts  gehende  Schieb«* 
tenUegong  anlassen,  oder  wenn  die  Masse  lest  war 
twar  Irin  Loemifsea  betbeifiibren  konnte,  aUlin  MÜ 
liach  oben  divergirenden  Trennuogsflächen* 

Ohao  dies  noch  weiter  aasaufiihren,  dürfte  ana 
▼arslAetfdens  io  iriel  klar  werden,  dafii  nsan  teit  dttr 
HsboDg  als  alleiniger  Grundursache  der  gewöhnliche 
6prSiige^  anf  nngleich  mehr  Schwierigksstan  ttiUst,  als 
M  äknsnlM«  der  Snnkwgw 

%  ^.  204«  Wo  die  wirkliche  oder  scheinbar  höhsre 
XiSga  des  Hangenden  asit  der  Annabaee  des  Sinkens  ^ 
irerrtobnr  Ist,  ward  oben  ($.201.  n.  202.)  angefükrt.  Be 
bleiben  ist  hier  nur  noch  die  Fälle  zu  betrachten,  die 
faiaa  aadere  Srklämi«  solaeann,  als  daCs  des  Uangeadn 
Kldl  t*oten  tif . 


Digitized  by  Google 


140 

-    Der  querschlägige  Uebersprung  auf  der  combiDirt^ii  1 
Abrndfikbe- Grabe  (Fig.  12i.  CG)  ist  welindieiaUMi  | 
biarher  'm  veebAM»  Aaf  dam  tie^mii  (l>«f«nd«D)  nSa»t 
theil  A  war  man  su  diesem  Funkte  mit  einer  Grund« 
•treck«  heraogeUbren,  oboe  daf»  Torbar  im  Fiöts  aiü 
Sprung  yorihpini,  and  aban  so  wenig  eiae  EiebleguDg 
der  Sohle  bemerkbar  wurde,  so  dafs  eine  Senkung  die- 
^  aet  Tbeilea  oicbi  oacbsuvreiseo  iat«  Man  maltte  daatt  aa 
etwas  TOD  dar  ganaan  grofsan  Hasse  des  LiegeadeQ.  a»» 
aehmea  wollen,   was  aber  auch  oicht  naher  zu  begriio- 
den  ist.  Wir  glavbeo  daberp  de(s  dieselbe  Gewalt,  weldie 
ias  baageDdeo  FIStslbeU  die  sdiatfe  Kaate  des  Sattels 
JBZ)  und  diesen  selbst  hervorbrachte,  zugleich  das  Ganse 
ttber  daa  JLiageode.beraafbob.   £ia  Kamm  aea  dem  bo« 
beo  Porphyr- Kegel  des  Hocbberges  bat  grade  aafM 
Richtung  nach  dieser  Stelle  hin.    Einen  Beweis,  dafs 
bei  dso  Uebersprängea  bisweilen  gaos  besoadera  Kiaft.« 
iMberoogua  statt  gefaadea  babaa  massea,  giebt  each 
der}eoige  im  2len  Flötz  der  Emilie  Aona>Grube  su  Ga« 
Maa,  woToa  Fig.  122,  eia  rrofil  ia  dem  Hauptatiai» 
ebea  des  liegeadea  Pl9taibeiJes  Torstellt. 

Bei  dem  streichenden  Uebersprunge  auf  der  Wei* 
Isig-Grabe  (§.  119.  Fig.  123.)  ist  schon  die,  Lage  dar  l).lQfk 
Yiel  Ea  flacb,  am  eme  Seakung  des  Liegeadea  aiSgüch 
erscheinen  zu  lassen ,  und  dies  um  so  weniger,  als  sie 
die  slebeadea  Scbichtea  dorchsabneidet.  Deaa  sollte  biav 
eia  Siakea  eiatretea,  so  war  es  gewiOi  am  natirilcbstsa^ 
dafs  dies  nach  irgend  einer  SchichtQäche  erfolgte.  So 
.aber  ist  aazanehmen ,  dafs  aiae  bebeada  Geweit  eiaem 
Tbeil  der  FlSlsbaake  lea  ibrem  Kopfe  glaisfasalli 
Seile  drückte,  und  solches  ist  um  so  weniger  ratbsalbaf^ 
da  dam  Spraaga  forpbyrkoppaa  Torliegea 


*j   Wcna  man  annfbmen  will,  diii  hier  die  Gebirgs«chich- 
tta  tpitcf  att%«ricblat  wärea,  als  4lia  ZecstdGkaAg  darsbdan 
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Hier  ut  die  HtibiiDg  kaum  zo  läugneo,  aber  auch 
bleib  an  da»  AnDireteo  «iaer  Mäste  gekAupit,  deraa  Hev* 
eofgedrungeoeelB  am  der  Taafa  wohl  aidit  aialir  ba» 
sweifelt  werden  kann.  Wo  man  keine  solche  Gebilda 
aairii&9  wocda  ae  gaawQogea  aeio^  abplicha  ErechaH 
»aagao  aof  gleicha.  Art  daalao  an  wolko,  waorf 
&'ich  auch  zugeben  läfst,  dafs  sich  solche  Einwirkungen 
all  mm^mr  aieUeckt  haben  miigeo ,  eis  dar  Forphjr  alc» 
aa  der  Obatflaeba  ▼argalbodan  wird» 

§.  205.  Wir  schliefsen  dies  Kapitel  mit  der  Ba« 
aiattnag»  ddi£»  dia  Aaaahma  dar  grorsaviigeo  Erhabaa^ 
gen  i86.  aad  weiter  aatan  wiadat  $•  218.)  ganaar 
Gebirgsüächen,  wenn  sie  auch  zur  Erklärung  gewöhnlicher 
SptiMig»  akbi  aawaodbar  iet,  doch  auf  dia  Varmuthaog 
fihflf  deb  dia  Graasa  da»  Gahabaoao  eich  aaeh  waU 
hin  und  wieder  einmal  unrerwischt  im  Sieinkoblen«- 
Gibiise  finden  laeeaa  kaan»  und  dies  sind  Yiallaicbt  jana 
HeuptgabirgaatSrangeo,  dia  man  aamaatKeh  im 
westphälischen  Gebirge  so  ausgezeichnet,  und  gegen  alla 
iaaetjgaa  Syroag^Varh&hniiea  eMUraetirand  aagatio&n  hal^ 

Von  der  Contraction  der  Gebirgsmasta* 

-  §.  S08w  SiBaHaeea  wia  dar  SeUaferthon  das  Koh- 
leogebirges  muista  sich,  beim  Abnehmen  ihres  Wasser« 
geiieilaai  dao  ma  bfpos  Niadaisclüaga  im  Mezimo  in  sieh 


^miog  entsunden  war«  so  wfiide  nsn  damit  aal  eine,  i^ocli 
ai^lriili  eAbebcra  BrUirnag  kommen«  Blan  ledadre  efn* 
mal ,  wie  tolebes  In  der  Fig.  133.  dardi  paaktirte  Linien 

angedeutet  ist,  das  Fallen  des  5QcSlligen  Flöltes  von  70  auf  10 
Grad,  gebe  dem  Winkel  e  dieselbe  Gröfse  wie  C  etc ,  so  ge« 
ataUet  sich  das  Ganse  wie  ein  gant  gewöbnlicber  streichender 
SpmoK  mit  widersinnig  fallender  Kluft  von  48  Grad  Neigitaf 
Cwett       C  m  (90-70)  +  90  4-  13  an  122«  s  e.  sa. 
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geMSMBM  jiaile«  in  etii  kieinem  Voluinea  zutamaias« 
skbn;  d«r  SaadalM  «bMCalla,  jdhMb  ia  rimmm  «ü  ta 
geringeren  Grade,  }e  /hoiiireier  er  ist.  Hiernach  8oU(«a 
M  beideribi  GeftUio  selir  viel«  lUäi'U  su  Eoden,  umI 
itn  M  o8«««r  seio,  je  ÜNNiiger  feoee  gewefM  kn^ 
Qleithviohi  ist  dies  nicht  der  Fall ,  und  es  eolsteht  dif 
ftff#»  wie  eoMiea  sa  etklereD  eeio  dürfte. 

WMB  'lief#  Scbl«aiiiis8iii|ife  aligelatseni  ned  db 
eufgefaogaoen  Schlamme  der  Austrocknung  ausgesetzt 
mtdm:  «O  «Htslelil  bald  eiee  Menge  offNier  Riaae,  die 
aldi  im  veraebMeeeo«  uieiat  letlil  kremwea  iiieiü 
diircbkreiitzAo.  siod  an  der  Oberiläcbei    wo  dis 

Aeatrockeviig  em,  acboeUalea  forlgoig,  am  weitatla% 
und  keilen  sieh  in  die  Tiefe  acbarf  enek  Non  aollle  M 
neinao,  dafs  wenn  endlich  die  gaose  ScbiammmasM 
magetffdcknat  aat»  dinaa  Spalten  endi  unten  int  elita  so 
"Vveit  werden  matten  als  obeo*  Aliein  dies  gescÜriit 
ajllhl,  aondern  auch  zuletzt  zeigen,  sie  noch  dieselbe  sich 
nnob  nalen  easknainnde  Gealall»  und  bei  vecbl  tiefM 
Rümpfen  wird  io  den  untersten  Schichten  gar  keine  ZiN 
apaltuog^,  am  wenigsten  in  offenen  Klüflen»  bemerkbar« 

Ea  dürfte  diefis  fbigendermafcen  sn  'eiklnfUB  ttia. 
Da  die  Austrocknung  sehr  langsam  erfolgt:  so  bleibt  der 
Schlaoon  imiah  lange  plaatiaah»  wenn  er  auck  acboa  viel 
Waaeev  Terler.  Di#  «nteiM  ScWebten  mügen  aMi  iß^ 
ber  auch  zusammenziehen:  so  lange  sie  plaslischsiadi  wird 
an  ibnan  durch  den  Druck  alle  Spaltenbildung  sadua»* 
dert,  und  kann  also  um  ao  weniger  atati  finden,  ja  tie- 
fer die  Schiebten  sind»  4*  yj^tßf  i#  «iWMcam  Df^^ 
|ie  aiebu^ 

Die  Anwandmig  «nf  'den  SmhfcuMaugeMign'iil 

lecb.  Hier  beben  wir  in  den  milden  Sdiiefertfaoneo  eio® 
Sufbatens  Tor  una,  walcbe  wofaj  apgar  ^ocb  in  dem  2a- 
itande  wje  aie  beute  erteuft  wird ,  nicht  ^o  gaea  caiB^ 
pect  iat^  dals  aie  nidu  bei  ^na^i  läi^ßßu^  fuHtUß^^^'^ 
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•iarkan   Druck  eioe  Verscbiebuog  tod  TheilM,   oder  ' 
^itliahf  «ia  VmsMmo  «otaatto  tolUa*    Dah«  Imimd 
■irlt  lufiMwilia»  dlab  wir,  olmgttMhtol  Ibra  gaiiM.B«*  ' 
irbafleiibeit  für  eioe  bedeutende  Cootraction  spricht,  den« 
noch  M  dMMUMo  iMM  offeaan  £.iüfU  aDlreileii«  Bin 
'^•iAt  gilt  TOB  dein  Saadttein,  wo  die  feioea  •  Quars« 
komer  durcb  ein  tbooiget  Biodemiüel  adbärireo:  nur 
4ala  dUa  Volomaa  -  VaraadatiMg  im  Gaaaaa  fariagat 
aaiB  aiafirta,  da  dar  Qiiars  natorlieh  kaioaa«  ^athail 
daran  nahm*    Der  nogebeura  Druck,   unter  welchem 
diaaa  Maiaaa  ataadan,  im  Varaia  mk  ihrami  ancb  haala 
aoeli  laaga  aicbt  Üb  sum  Hinimo  aatfamtaa,  Wernarz 
gehall,  ertbeilia  iboeo  die  tonst  nur  dem  Flüssigen  zu« 
hanmadi  Bigaasahaltf  aa  4at  BarSbraag  nut  daat 
GMekarti'geo  kaioa  TraaavDg  aa  caigaa.  '  ^ 

feste  Sandsteine  dagegen  und  groba  Cooglomerata 
■ligaa  aia  kiasligaa  Camaal,  «ad  daaa  kaaa  dia  Eralar« 
vaag  aiamUeh  lakli  «iogeirataa  aber  aadi  dRa  Goalrak* 
lioa  nur  uobadaateDd  gewesen  sein*  Denn  io  ihnen  Utgt 
jadaa  Köraalma  aad  jadaa  Kiaaalaläck  ao  dieüt  aa  daa 
aadaia  gedrängt,  dab  maa  oft  daa  BiadamÜlill  gar  aidil 
wamimmt. 

Eadlidi  ist  noch  an  baräektieiiligaB,  daCs  dia  Goa*  * 
Ml^tioo  aatar  kaiaan  Umttandan  sehr  waila  Spallaa  bil- 
den kann,  weil  sie,  baeonders  in  einer  Masse  wie  dia   . . 
dea  KoUaa-Gabirgaa,  sich  ahar  ia  aba  MabiaaU  klaft« 
aar  oad  aager  AblSsuogen  ▼artheill, 

Aua  dem  allen  wird  nun  klar,  warum  diasaa  Ga« 
Ulfa  Utk  gar  Jmaa  offeaan  Sehaidaagaklälla  aalMWai- 
aaa  fcat,  daran  Graad  man  aas  dar  Coatraklloa  aUaita« 
koaate^  ao  wenig  aueh  dia,  gewifs  recht  beträchtlicha 
Z«aHUMmaialmag  dar  tboalgaa  Sckidilaa,  ia  Abrada  . 
gaaldUt  Warden  liaBB.  Ihre  ganea  Wirknag  mag  Miat 
^•ohl  aal  dia  Mächtigkeit  dar  Bänke  ron  Einsals  gewa« 

mm-mmt  hat  abar  kaiaaSpaiiaBarüakgalaMaai.alt  mmm 
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die  Qatmhlflchfeii,  welche  mit  oft  recht  ebeoen  PladMn 
hin  und  irfieder  im  fastareo  Schiefeitlioii »  aber  in  saU»^ 
Joier  Menge  mmd  im  dea-meaiiigfoltifelen  Akhtiuigm  im 

feioköroigen  Saodstem  angetrolFen  vrerden.  Im  letsl«m< 
kommt  daaa  auch  xuweileii  eiee  um  eiikhe  Zoll  geofr 

Mte  Kluft  Tor. 

» 

Ob  die  TorsteheDdeo  Betracbtuogeo  auch  auf  die  KoUe 
eelbst  Anweoduog  finden  dürfen  ?  kann  hier  dabin  ge- 
•teUl  bleibao,  doch  echeiot  deren  ZeMpnittteg  im  d#r  hm^ 
kannten  I   oft  bewunderungswürdigen   Regel mäfsigkeit,  i 
.noch  auf  einem  gaos  beaoodern  Kobeeione-Zuateadi  i 
m  bembeo« 

207.    Die  Contraktion  hat  also  im  Steinkohle»- 
Gebirge  bo  gut  ala  gar  keine  offene  Spalten  bewii^kiU  ' 
Deram  bebea  wir  eneh  die  VerwerfoBg  Toa  Sihirihlei^ 
welche  von  einer  blofsen  Trennung  durch  eiee  Kloh^ 
oder  vielmehr  von  dem  Auseinandertreten  der  Thesle 
vm  deren  Uäehiigkeil  berrnhrett  koontei  keiaer  beio« 
deren  Beachtung  gewürdigt.  (§.  16  und  143.)*    Ebea  • 
darum  erklären  wir  aber  auch  die  Starke  einer  Sprung«  | 
klnll  nicht  lUr  einen  Erfolg  der  Cootraklioni  aondernhai»  | 
ten  sie,  wo  sie  etwas  gröfser  angetroffen  wird,  lediglich 
darauf  begründet:  dafs  bei  der  Fortbewegoog  des  einen 
Gebirgaelückie  anf  oder  an  dem  endeiea,  die  Klniiai 
chen  yermöge  ihrer  Unebeuheiteo  stellenweise  ausein- 
ander traten. 

m  Verweiet  man  aber  die  Wirknng  der  Oa»» 

traktion  in  so  enge  Grenzen,  eis  hier  gescbehea  ist;  ao 
UJat  sieb  noch  weniger  der,  acbon  biaweilen  anfgetfU^ 
%m  Meinnng  beipfiiebteOf  deb  eogar  die  ganaa  flpmnn 
Erscheinung  eine  Folge  der  Contraktion  sein  sollte. 

Mag  ea  aein,  dals  die  Volumen -Verringeroog  dmdt 
Anetiackneo,  in  den  menebeiM  Scbkblan  det  Hiihlengfii 
birges  aulserst  verschieden  wer.    Um  Sprünge  barMiP 
nnbringany  ballen  die  Versduedenbeilea  niebt  ualer«  eonr 
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^mtu  BelMo  eioaudar  liegen  toSrntn,  und  zwar  nach  gro^ 
km,  das  Hoba«  <l«r  S{>räago  «nlipracbaftd««  Abtlafiii^^ 
gen.  So  etwas  ist  aber  gar  nicht  denkbar,  wenn  msa 
das  meist  so  ausgesaichnet  gleichförmige  Aushaileo  der 
tttubioke  in  Liaga  Tevfa  berih^sichtigr,  uniwlliiil 
naa  erwagt,  dafi  Sprünge  überhaupt  doch  immer  eine 
\ocale  £racbaiouBg  bleibeo,  welche  bald  einmal  in  grofiiter 
Isiqaeu  galroffsii»  «nd  daM  wiadar  a«f  giaba  Fliehatt 
gaoz  vermilät  wird.  Die  etwaige  Voraussetzung  einer 
Staliao weise  stärkeren  Austrocknung  ist'  aber  eineslhaila 
Wi§BB  dar  alteaaeharliNi  Abselsa  ineht  eteubaft,  andam^ 
thfils  müfste  mao  sie  doch  in,  aufserbalb  des  Steinkoh« 
iea  Gebirges  iiegeaden  £i^wirkuogen  suchen«  Giebl 
aaa»  aber  diese  so,  dann  (ilaibt  aa'onglai^h  eiofacharj, 
sie  in  einem  ganz  anderen  bereits  oben  eotwickellen 
jttse  galten  su  lassen. 


•  1        '  •  • 


Entttehnng  der  Erfullungsmats*  d«r 

Sprn'ngkiaile.  '  .' 

'  *   %•  209.    Im  irorigen   Kapitel  wurde  zu  fBrläutern 
Taisi|cht,  wie  die  Sprungklüilte  ihre  Mächtigkeit,  weois 
sb  irgend  wo  etwas  grofser  getroffen  wifd,  besonder*, 
dem  Umstände  zu  verdanken  haben  kÖnnt^en,  dafs  die. 
über  einander  hinschiebenden  flächen  des  Ua^||eqdefl^ 
oad  ISäjianden  keine  J^benen'  wareü,  dhi£i  dedfircb^'diff 
Krhohuogeo  der  eioen  auf  dergleichen  der  anderen  zu 
.kamen,  nod  aiehf«ab*di»»bäidett''6abi^g8sliioka  stel« 
<eon  ainondar  nntisfnan«  koMleii» 
»  Bedeutend  mag   dies  Auseinandertreteo  aber  ofr«^ 
geods  gewesan.  sein,  und  zwar  aus  ^  siprsier  ei  Gründan. 
liüliA  oMÜbla  bnr  daasglba  Varbaltan  Mall  finden  ^«tf 
nbao  (§.206.)  als  Ursache  aegegebeo  ward»  warum  die Gon-- 
liaklion  keine  Klüfte  geöffiiet4  nämlich.  dar  'uMbt  noch 
phliiiht  Znaland  dar  MaseOi  und  di»  gfofen  iMMk 

IXmB.J.  10 
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,  d^m  ti«  bMOttdert  ao  solchaiT  SttUa»  Biil#rlag»  wo  mim 

durchgehender  Ilifs  toa  einer  Seite  alle  Spanonng  ,au€p» 
fahobaa  batlew  Zw aitaaa  Hmd  iim  gaasea  Sehifhlan  .tiaa 

Slclokohlßn  Gebirges  überhaupt  nicht  fest  geoug,  ala 
dab  aicb  jaoe  Erhöhungen  beim  furigleilea  und  bei 
4mm  alaakao  Dnicka  aidu  hiilaD  aa  aiaaiidar  aiMaihM» 

adar  gleichsani  abschleifen  sollen.  ^ 

Daa  aUmäliliga  Hinauitiaiiaii  daa  Nabaagatittaaa  ia 

die  Kluft,  an  Stellen  wo  sie  sich  öffnen  wollte,  Kaftt 
dar  Baobachtoog  eatgegaa,  und  nar  etwa  dia  Varschinä- 
laniog  da»  K«hia  <dia  maneliiaal  tot  imm  AbecMM 
.  fatroffea  wird)  lafst  auf  aioaa  solchen  Vorgang  ecbliefseo« 

210.    Das  Produkt  der  Abreibung  glauben  wir 
aber  in  der  Kluftmataa  Tor  uns  cu  sebeo.    Darum  im- 
tarachaidal  sich  diaaa  jinr  dario  Ton  ihrer  Uoigaky||^ 
dafs  ihr  Zusaod  ^eicheri  dafs  aus  Srhieferthoo  Letten« 
aus  Saodsiain  S.|r#ifao  ipoo  kaum  atwas  verbondanatn 
Sanda  gawor^ao,  io  walcbam  aiasalna  groUara  Kiaaal 
ohne  Zusammenhalt  inne  liegen.    Ebendaher  kommen 
dia  Tröinmar  jaoar  l\obla,  dia  bis  iot  faiaata  larmaUilt 
muä  nicht  aaltaa  w'ia  mil'Lettao  Varkantat  ist«.  Ebandarwi 
laufen  diese  Besiege,  so  wie  die  Absonderuiji^siiächea 
dar  fibrigan  Klullinassai  mit  dam  Haogandäa  aa4  JUa« 
|aodan  paralter^  uod  aban  darnm  aahan  wir  auch  saUbal ' 
noch  in  dem  Quer^esleio,  der  Klufilaga  antsfracbeada.i 
Scblacblao« 

^  UiL   Uaaatam  DafatbaUa»  »ach,  giabl  aa,  Irai^aa 
Aaawaf  diaaa  Btaahainaaga»  mmt  mmm  aodava-  hmmmmmm 

Art  zu  deuten*  Man  abstrahire  einmal  Ton  der  obigen  i 
AmmOim^  dab  dia  Kluft  aich  aiifaada  aibabUab  «aMhül 
iMba^  aandam  aa  aaf  wirklich  hal  ihiat  Batstahnng  mkm^ 
gaijrissa  Mächtigkeit  vorhanden  gewesen:  so  bleibt  esr4 
«MaUärikh,  mi^mUk  dat  Aaw  aaciafiittb  iMba»! 
üllla?  — 
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am  Bode  Doch  di«  ADoahmty 
inh  ▼on  dem  Haogeoden  und  Liegenden  sich  Trümmer 
•^•ISmi  faitteo.  Alleiii  dam  •utapricht  .die  Beechaffeoheit 
der  KKfellmasae  derchaas  nicht, >iod  heaonders  ateht  ihr 
die  sehr  genau  zu  beobachtende  Ablösung  derselbea 
eatg^geo,  Aolaerdein  bliebe  nicfata  fibrig,  ala  Toraatsii« 
aeise«i,  die  AutMUiiDg  habe  toq  (fbes  herein  atatt  ge* 
fuftdeo.  Dies  ist  aber  auch  undenkbar,  denn  es  mürste 
ja  daa  Gewiater  nach  beeadatam  Absatz  der  Schichlea 
»och  «ioflnal  Sber,  deren  Ausgehendaa  hioaoa  gestiegen 
sein,  und  noch  Masse  derselben,  —  ^ber  auch  nichts 
aadaree  enlhalteD  iiaben»  So  etwaa  Tarträgl  aick 
iM«  nA  der  Beobachlong «  dofe  die  BHnke  dea  Steina 
kohleogebirges  stets  gleichfSrmig,  und  nirgends  abwei^ 
cbend  oder  gar  ibergreifend  aof  einander  gelagerl  gefon- 
den  werden«  Bndlieh  wäre  dann  aber  aoeh  die  |>isweilea 
recht  deutliche  Abwechselung  und  Absonderung  der  Kluft- 
aobalans  le^  Lagen  nnd  Trimmer,  parallel  den  Wanden^ 
ehe  gaos  rithaelliafle  Erseheinnog,  weil  es  unmöglich 
aain  wurde,  dafs  sich  eine,  entschieden  nur  mechanisch, 
dnrch  Adbiaion  in  Verbiadnng  t^omaaeode  Maaae,  ao  a)w 
aetaae  konnte. 

I 

B 

Die  etwaoige  Behauptung,  dafs  die  Erfullongamaaae 
der  SprungWltifte  von  unten  herauf  gekommen  sei,  wi- 
detlegl  akh  Ton  aelbai  dnrcb  die  Beacbaffeaheit  der»  ^ 
selben,    nnd   bedarf  wohl  o{cht  erat  einer  weileten 
KiBilernn^ 

Einen  Grund  für  unsere  Ansicht  giebt  aber  endlich 
Docb  der  Umstand  ab,  dafa  dort,  wo  bei  minder  hohen 
Sfribgen  ein  ndtehtigea  f\9iz  nicht  gaos  anaeinander*  * 
^erifseo  wird,  sondern  wo  hei  der  Fortbewegung  nur 
piehia  an  Kohle  iungUU  t  die  Kluft  auch  gewohnlich 
irfdbU  anderea  nib  diaeea,  und  «war  im  feiokomifen  «er- 
analmten  Zustande  aufzuweisen  hat« 

.  ^0" 
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^.  212.  Aodecs  war  bei  dar  BiMaog  der  GSog«, 
«od  aor  ihre  Saelbiiader  6inl  etwa  ele  der  Maeae  4ar 

Sprungklüfle  entsprechenci  aozusttheo.  Soost  beurkuo- 
del  %thon  die  gröfAere  MiichUgikeii  gaas  aadare  lUldeofa» 
.  verballnkse.  Vielleicht  warea  jeae  kryttaUlaiMha^  ae* 
genannten  Urfelsinassen  arsprüni^lich  im  feuerflüssigeti 
Zufttaiide,  uod  deon  war  ihr  Uebergaag  iaa  Starte,  ae 
wie  die  weitere  AbkShlaeg  ttk  eioer  groÜMO  CaslMMliBa 
irerbuDden. 

Gleichseitig  sehaa  wir  hier  eiai^  gewUi  Toa  Anfing 
her»  weit  grtUMre  Festigkeit  tot  aaa»  ttad  diese  hawirftü^ 

dafs  sich  bei  der  Verschiebang  der  zerrisseotn  Stücke 
ihre  UaebeDheitea  ia  geriagereaa  Grade  abaehliSiao,  odit 
dafa  ia  dea  Klaflraaiii  geatürste  Blocke  «ad  TrSoHaw 
fticli  dazwiftchea  einkleoimlen,  und  dein  Drucke  wider- 
itehaadi  Uaogeades  uod  Laegeadea  aaseiiuiDder  hiellea» 

^  2i3m  Die  AaafSIlttBgaweiae  der  Gaagraama  liegt 
oulser  den  Grenzea  unserer  Betracbluog.  Eolschieden 
waraa  dabei  InHUfatioaeo  uad  laaaclierlei  SubUaaalioaea 
voB  Bietallen,  Säaren  uod  anderea  «jhemiachee  Reagaa* 
tien  ibätig^  die  dein  Quergestein  oder  dem  Innersten 
der  Erde  eotsliegeo,  sich  io  den  Gaogräuman  Terdieh- 
fetea  oad  afl  auch'  auf  daa  lieaachharle  Gebirge  aa^ 
ändernd  einwirkten. 

Dasienige,   was  etwa  Ton  Snbstaasea,    die  das) 
Steinkohleogebirge  soast  aichl  aagehSrea,  auf  Sproog*  i 
klUrien  hin  uüd  wieder  einmal  vorkommt ,  dürfle  man 
ala  die  äulserstea  Ausläufer  jeaer  Bilduag  aoaprachea 
kSanaa.  1 

1 

'  Batatehoag  eiaer  Mehraahl  Toa  SprSafaM 

§.  214«  Kehren  wir  aoch  eiomnl  io  das  so  lalirl 
reiche  Terraia  bei  Hermsdorf  (Taf.  Vh)  turnck,  «aJ 

arionarn  uns,  was  oben  (§•  45.)  über  die  Nifeao-Ver« 

* 
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bülioi'sst,  GMlall  d«r  ^birgsslücLe  elc.  gesagt  wa/J. 
AejtoBlttmM,  Mm  fifinuigyidiiog  habe  im  Siadeü^  «ito 
MiiiBf  im  BUtmiUiigts  begniMiii ,  mni  h»i  •ineui 
de«  dar  ftröfaeraa  Sprünge  sei  nach  umi  each  das  gau^e 
f  ikm  mikamk  itegeode  Feld  gtuaktp^  so  tnuHrte  dieeeg 
•  UHU* dam  8pf«og  m'  in  die  Lage  toh  C  gekonunen  sein. 
Es  iragt  eicby  wie  koonle  der  Tbeil  D  daou  wieder  zu 
iiMiflaiiU       dm  20  Leehlmi  gelaogea?  Betmebiea 
wk  dagegen  etwa  bei  EnlstehoDg  des  Sprunges  (las 
Siück  ü  echoD  in  Ruhe  gekommen:  su  entsteht  die  an- 
I  tm  Mmisßt  wia  konalno  eieli  din  Tbeiia  swiechen  deni 
'  KHflen  if  und  u'  senken,   da  sie  sich  Termcfge  ihrer 
Uiluffmigen  Geetali  gewölbeadig  einkleuiDaea  inui'slen? 

I  Bü  Wanke  dben  ((.203.)  aagegebea  ward,  daft  «ina 
Uibtog  des  Liegenden  nicht  Tiel  für  sich  bat:  so  bleiben 
«i^kei  dar  ietatacea  Ssaga  ttabaai  und  finden  darauf 
«i'M|ifl|iiea> 

*  §.  215.  Das  Sinken  keilfSruaiger  Zwischenslücke 
kaaik^Mio  nur  auf  zweierlei  Ari  erklärt  werdea ,  oebin- 
MMMNeader  darch  ein  Uosbiegen  weiehet  Sc&ichlea  aa 
einander  anfallenden  Sprungkiüften,  oder  durch  Con- 

a  Mha.    £o  wenif  )eaee  Uiahiegea  eelbal  ia  Ahreda 

I  §tMBl^mUif  da  et  dareb  aaawaidentiga  Baobechtungea 
sacbgewiesen  ist  (§.1^1.),  au  scheint  es  doch  zur  Erklä- 
tag  daa  »Tatliefeadaa  JMIee  nicht  §aa»  aitsauieickaai 
da»  dae  Uoibiegea  an  .dar  KInll  let  aur  ein  ZnrSek« 
Utaben  der  iUasse,  wednrch  ein  gewisser  Theil /unterer 

I  likiAHn  ia  4m  Sbeae  oharar  Sehicblaa  au  lienatt  kam. 
BUb  aa  dar  ObarfÜMia  da»  etakeadea  Kailee  hob  eich 
Uwee  llaeae  über  diese  empor,  und  nur  ura  dieses* 
imia  den  (aaaa  eabr  uabadeotaada  Qaenliam,  bei  eicb 

Idb  Biaite  dee  Stackes  Tarmiaderl. 

if« .  Dia  Grofse  dieser  Abnabuie  der  Breite  ergiebt  sich 
«M.deto.QeembaiU  Fif*  124.  wo  eageaotnmen  iet»  dae' 
Stock  ^jB CD  sei  in  die  Stelle  von  abcd  barabgesaa« 
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ken.    Von  tettterem  Ist  ouu  ab  CD  ein  Theil  tod  AB 
CD;  mimt  im  Jimpn  Cß^d  (Mmt  im  VMflmdi  ««gM 
AB^b  (da  C7  4m#ii  n  CJ  fgck^  to  ivie  A 
=  A  Cc/  und  A  Bbh  =  A  Diiw)  die  beidao  Ob- 
loBgeo  und  ghki.  Zvflmch  miitht  ma»  himat» 

Ml  fMilaada  TbfH  dar  Maiaa  am  aa  Maolaate 
sein  mufs,  j«  weniger  8teil  dia  Neigung  der  Klüfte  ist.  Es  I 
iei  abar  keiaaawagaa  baobaeklat»  daCi  baiiläabaran  Klii^  I 
ieq  etwa  al^rkara  Biegungen  a  ngeiraAMi  wflNiiy  a^ch 
fiodeo  diese  nicht  überall  statt  (§•  154.)  und  obendeaÜ 
tU  aia  M  maditigeia  SaadalaiMulfaki  gar  siehe  aril 
aiaigar  Wabreebaialichkeil  ToiatissaeetaaD. 

Dies  alles  führt  dahin,  dafs  die  Senkung  eines  soU 
ehea  Kailae  obiia  BfailaoTenDiadarnBg  aieht  daakhar  isl| 
«ad  lalstera  dürfte  sich  wohl  am  aiaftichsten  durch  Caa- 
tractioo  erklären  lassen,  wekha  bei  einmal  aingetretenar 
Tiaaauaf  das  allmähliga  Uaiabgahao  aioaa  iaialma  Ui^ 
ckes  beförderte. 

Es  sei  Fig.  126.  ABd  ein  Qaancbniit  Ton  der; 
waprättglichaD  Vorm  daa  ClahirgekaUaa  aad  diaaar  Ivba 
sich  cur  GrÖfse  von  abc  susauimengezogeo,  ferner  sei 
«  der  Fallwiakai  dar  aiaaa,  fl  darjaaiga  dar  «adara 
Kioll:  ao  %arbill  sieh  obogafihr  dia  OrUba  dar  Zaaaaa- 
mensiehong  zu  der  Tiefe  in  welche  dadurch  der  Keil 
barabgahaa  koaola,  ck  (as  aa)  4»  im  (mi  </)  aa 
wia  aaa:a  «f»  aos:/9  aam  Rad.;  oder  dia  Varmiadaraag 
der  horizontalen  Breite  Aa  -f-  bß  (tss  gh)  wie  cotaog. 
a  4-  cotaag.  ß  um  Badioa.  Ja  siailar  also  dia  Walgaag 
dar  Kl&fla^  am  so  weniger  braadita  dia  VolaoM^^Tor- 
mindening  zu  betragen,  um  doch  schon  die  Senkung 
badaalaad  au  bafordaia.  Bai  70  Giad  Maigaag  beider 
Kififla.  batriigadia  Taofr  dar  Saakang  etwa  4aa  H 
der  Breiten- Abnahme y  bei  80  Grade  Fallen  nahe  das 
diacba  ale«  Utarsa  iat  aaa  aber  auch  aocii  dar  Bialafi 
dar  gleidiaeiligaa  ZasammaarieLung  dar,  das  Li^aada 
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der  Klütlt  büdMdeo  Mass«  su  recfao^a,  wodorcb  aicli 
WftkMi^  miiditst  ▼«dopptlti 

Nach  dem  was  ^.  197.  über  deo  Zustand  der  G^*  " 
birgsschichteii  bai  EoUitJiUQg  dtff  Sprünge  gesagt  ist,  laftt 
iiA  iifctiti— pt  Biclil  «ittdunftD,  diilli  ndi  «itt  Stock  toi* 
eher  Maase^  Yermoge  der  keiiförmigea  Gestalt,  hätte  köooeii 
eioWlenuiMM»  uoA  ao  glaiditam  luingeii  bleibeo,  weon  dia 

dia  CoBtraction  bicht  im  Stande  gewaaeo,  seioo  Breite 
liioreicbend  zu  verriogern,  ao  tvürde  dcch  gewifa  eliar 
MißAmiükmm  aa  Um  Jmai^  nad  dador^  aiaa  Art  Wtt 

ZttsammeDsiehaii  in  der  Breite  statt  gefunden  haben. 
§.  216.    Obfleidi  das  Varbalteo  bei  einander  zufaU 

der  Scbichtentheile  hindeutet:  so  argiabt  doch  eigentlich 
achoa  faat  jeder  ainzeloa  nur  irgend  beträchtliche  Spruag 
alwaa  äbniickaa,  jede  Vatbiadoag  aiaat  Mahraahl  Ton 
Sprüngen  aber  in  noch  höherein  Grade. 

Dar  Uauptaprnog  x  (Taf«  VL)  hat  auf  der  Friedens  , 
HdbMg  Gmba  33  Laehtar  aaigaia  Höhe;  bei  66  Grad 
Fallen  giebt  dies  16  Lachter  Sohle.  Es  fehlt  also  hier 
auf  jedem  F&ötz  ein  iaat  eben  ao  breiter  Streifen  Kohle. 
Walilo  WM»  iadeiaaa  aaMhiiiaiis  dab  dia  flSuihaOa 
nicht  verkürzt  wären,  Tielmahr  das  ganze  haageade  Feld 
aack  Nordoateo  bin  geechobeo  sei;  so  ist  nicht  aulaer 
Acht  mm  laeaen»  daHi  wena  maa  dia  Biaila  aller  feUaa- 
den  Fiotztstreifen  bei  sämmtiicben  Sprüngen  zuaammen- 
lechaat,  diese  sa  grofa  erscheint ,  um  ein  §o  weite« 
iaaMuaadairiiflaa  aaBgUeb  sa  flpdea«  Bei  aatgegaafd«- 
leodeo  Klüften  müfste  man  aber  dano  unbedingt  Wia<i^ 
dertnporbebongea  galiea  laeaen. 

Diea  diilla  gaaigM,  aoi  dia  Baiiapplaag  am 
siättigen,  dafs  mit  weaigen  Ananahmeo  f|iat  bei  jedeA 
Spnuiga  aiaa  Vertingeniag  .der  Breite  TerwoifiMier  Fiöis- 
.  tkaita  aMaaehMHi  aal. 
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%.  2i7.  Nor  im  Spmg  s  Juicliiitil  das  HmiiM» 
dcrfer  Grubenfeld  in  Miii«r  gMMn  Breite,  ood  d«r  tidU 
liciiAte  Sprung  aui  Beate  Grube  a^'  ist  vielleicht  mit  dem 
e  Mff  dar.ShMM  Hmrich  GisIm  MmümJu  Bm  «Mm 
aodero  läfst  sich  keiue  Uebereioatimtnaog  nachweisen« 
Eise  ADseigay.:daia  die  Gesteinsmitiel  zwiachao  deo  lia* 
tßuimh  imillaMMi  oad  häm§ntimm  FIöIim  aadi  fcöelMt 
inaonigfaltig  zersläckt  sein  mögeo.  Da  iodefs,  mit  der 
faal  eiaaigeii  Auanabma  vq»  «»  aicb  all«  StraicbiioiMi 
Spriiaga  malir  odbt  wantfar  dar  ^aaiadiligigMi 
Richtung  DÄbero:  so  Termutheo  wir,  dafs  auch  di% 
Zwiaabaomilial  ia  aholichaa  LiaaaB  aartpallaa  aiiid, 
u4  aich  dabei  dia  KISfla.  swar  «atar  TarichMaBaa, 
doch  meist  sehr  schiefen  Winkela  acbaaran  ,  durcbkraa- 
laaBf  oder  aadi  Tafffravfatt» 

Wir  sehen  also  hier  eioa  Flache  Tor  uns,  "welcba 
niiodastens  1,200  Lachtar  lang,  und  mehr  ala  faalb  ao 
breit  railhio  über  720,000  (^)uadrallachter  umfassend, 
maonigfaltig  cersliickt  und  von  der  kaio  Tbail  ao  aainer 
aiSpr&ogOcbao  Laga  aaio  darfta. 

Dafs  dia  StraichUoiaa  der  Klüfte  sieb  alle  aiMadar 
«saabern,  deutet  schon  darauf  hin,  daft  aiaa  uad  dieaelba 
Ursache  hei  samiutlichen  Sprüogen  obgewaltet  ha|^ea 
nag«  Da  aa  aua  aicbt  wabfacbaialicb  ist»  dafa.aiaa  aolalia 
Einwirkung  auf  ganz  gleiche  Art  zwei  oder  mehrmal 
statt  gefundeu  haben  sollte:  so  sind  wir  der  Meinung^ 
daOi  dort  sämiaUicba  Spranga  siamlicb  giai^hsaUic 
aeia  dürftaa* 

Oafa  aber  bia  uad  wtadar  aiaaial  aia  iaiaMlMa 

Stack  nicht  sogleich  sur  Ruhe  kam,  söndera  aich  spa« 
tat  aoch  wieder  Ton  einea^  «adarao  losrÜs,  alao  eine 
^MMa  Spvuagkloll  aiaa  ällaia,  varwatf)  kaaa  abaa  aishl 

befremden.  Die  Seltenheit  eines  solchaa  Voi^koiuiaeas 
apricbl  aogar  racbi  aahr  löc  obiga  MaiaHagi 
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218.  Wir  eolldfinen  jetzt  aus  der  neaereo  G#o* 
gmMM,  imd  swat  an»^  £•  fiMiiinoiil'«  TImom  d»r*6««' 
lätfi-BiMbiiDgeo,  de«  Salt: 

dafs  die  aofgerichtelen  Schiebten  jüngerer  Gebilde  dia 

Erheiwi>§ea<il—  ilterw  Meaee»  «odeuteot 
1»  MMra  echlMit  iieli  dee  ToiiBoauU»  imfgeridbia-'. 
Xtf  Schichten  mit  dein   Rothiiegeodeo.    Alle  jüogerea 
fewiiliunttt  eiiid  ttavf  k— nber  ao  abfalagMrt,  wm  «a 
4liAaM  sani  Abaats  dargabolaM  Uaiartaga  arft  aicfe^ 
bracLte;  nod  kaom  mögien  darin  Anzeigen  erheblicher 
ifilaaat  Vagiadtapfa  m^alaoSaa  wardaa«    So  waoif  « 
im  Maaah^lkalk  ObaraeUaaiaiia,  ab  im  Quadat* 
laadstein  ond  Fläoer  IViederschleeiens*^ 

Wir  glaobaa  md,  dala  abaa  daaaa  latata  aoldiar  • 
tmk  AaaftamDgen,  waMa  dia  Mokohlao  GaUisa- 
fcitichlea  aofrichtete,  aach  dia  Haupt  Veranlassung  zar 
BBMIalMBg  dar  Sprttaga  worda.  Nkhl  atwa,  dala  jade» 
Mariaa  Sprang  dieser  Gatastropha  aaloa  BatalehoDg 
Tefdaakaj  im  Gegeotbail|  aa  kaoa  sein  dafs  vielleicht 
aUhl  aiD  «aiaaigav  rom  *Iimd,  ao  iria  wir  iho  jatal  fta- 
im,  damala  sogleich*  entstand,  sondern  wir  suchen 
ait  dieser  grofeartigao  Einwirkung  hauptsächlich  daa 
HBHasd  m  aikliäaii,  dafa  dir  Niveaa  Varaademagair 
oft  allzu  betrachtlich  sind ,  um  als  Erfolg  Ton  bloDsea 
fiaaküDgen  aogaaabaii  werden  aa  koanaa«' 

Bo  acMal  ainKah  dankbar,  daffs  |aoa  Cataatropha« 
mit  dar  Uebnog  i^on  grofsen  Flächen  des  Steinköhleoge- 
kiigaa  Tarbaadaa  war^  aad  da£i  aia  diabaraita  aar  Staiv» 
hak  galangta  Ualarlaga  diaaaibaa  dabai  ia  wallaiifliradig 
fotllaa fanden  Stöfsen  seratöckta«  Wo  nun  dlidarch  aa« 
ihaala  dia  Silordafaisaa  an  Saakangaa  harrofgaiahii 
wiadnn  t94w)  adar  kia  nad  wMar  anch  ^UüMtA 
icboo  Yorbanden  warea,  iaadan  demnächst  letztere  atatt| 
aad  hwaklaa  alla  dia  nnv  irgond  aaa  Sankangia  aban- 
Utandon  Spruogeratbainnngea  karror« 
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Diese  Zerstückung  der  UaterUge  ging  dabei  tiSchtC 
tvttkredMMUob  wette«  el».>^  l*^*>S*  V«rbfiek«iif  der 
Sprioge.  Nor  dedoMfa,  dafr  ^hl  aicht  obenU  4ie 
dioguDgeD  zur  Seokuog  obwalteieo,  erklärt  sich  das  lo- 
cele  Aoftreleii  dar  Spnia§e»  Zogleiob  lenchiet  ai»#i  aiidi 
•in ,  dale  wir  im  fitaiakohleogebirge  Mr  eine  dergleachea 
UebuDgs-  aod  2«eretaeiLODg8  -  Periode  sucbeo  küaueu, 
mai  aUe  daria-  Mfeetsendaa  Spniag«  fdr  mIm  glaichMii 
Ug  anealMB  nifiaaaii« 

Die  Anwendung  auf  das  ältere  Gebirge»  namentlich 
«rf  deeeeo  wiederiidta  Zeastttciuiag  ete^y  tob  deaes  4m 
letale  nit  dee  Sfiaa^Bdaaf  fibefeiakoauttaa  aseg,  lieigl 
hier  zu  entfernt,  um  weiter  darauf  einzugeben« 
^     Zufällig  ist  «e  woU  aidil, .  4aCB  dar  Harmadorlisr 
Heiipisprung  asit  denijeoigea  aaf  der  Facbe-Giaba  (f» 
99.)  und  dem  auf  der  David -Grube  (§.  110.)  ein  wenig 
iFancbiedeoee  Streicheo  bat»  dalis  dieeee  dans  HaoplsltaU 
chaa  der  Sleiakehlea^FKtaa  (ia  deai  gaaaea  Weida»- 
barger  Reviere)  nahe  kommt,  so  wie  daCs  grade  bei 
Hanoadorfy  wo  dia  Flotsa  aiekt  aa-  dseeaas  Slrairliea, 
eaadera  tet  redbtwiaklteb  dagegen  lagern ,  ahia  DasäU 
Ton  Sprüngen  zusammengedrängt  ist.    Sollte  dies  nicht 
Tatmulliaa  laesea,  delk  TiaUeidil  dort,  wo  dia  Zenpai 
taage-Ricbluag  mit  dar  Stwicbiiaia  dar  CeMtgeaelilelitea 
übereinkam,  die  meisten  Senkungen  auf  Schichtflacbea 
arfiilgt,  oad  eo  dar.Baobeehlaag  aalaogao  eaiaa?  Dia 
David -Graba  eelieiat  hianroa  im  aielaa  Aaneabiiek  aiaa 
Ausnahme  zu  machen,  doch  ist  zu  erwägen,  dafs  bei 
dar  dottigaa  oogewöbatiab  flaelMo.fiaifuag  dar  Sibiohi 
fläeben  rott  aar  10  Me  15  Grad,  aaC  ibaaa  asdH  lefisbt 
ein  Herabgleiten  denkbar  ist.  Die  meisten  kleinen  Sprünge 
iiad  daaalbst  abar  aach  als  aaf  daa  io  {.  173»  aad  iWc 
gearifla  Art  aatetaadaa,  aa  batraehtaa. 

In  Oberschlesien  konnte  sich  die  anmittelbara  Bia* 
wirkaag  der  £mpatliahBog  dar  äitaiaa  Maeiao  aar  aaf 
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einen  kleioen  Theil  det  sebr  ausgedtbnteo  Kohlengeblr- 
§m  «rstrsekeD.  IhM  Auzmign  trefilsD  wir  gaas  d^ut^isb 
Mt  M  hirakMpjis»  dm  beoadilMrtM  Oslmo  ttüd  ge^ 
f#n  Orlau  hin.  Aber  auch  daa  eotferDtere  insularitche 
Bmnonimhmu  det  Kobieogebirges  au»  dao  apfgeschwaaiiii« 
fas  Maaaapi  kann  kaum  aodars  als  dorcb  Emporhabaag 
erklärt  werden.  Oer  Hauptgebirgssattel  in  der  Nieder* 
swiaabas  Zalmaa  mid  dar  Pnaoiea,  ao  wia  dar 
iMm^f  ebaoalA  in  aaiaar  KaDtar  gMcbeaai  gabro»> 
ebene  auf  Königin  Luisen  -  Grube  (^§.  165»  Taf.  VIII. ) 
ipaabaa  im  Eiaaaloaa  fof  darglaicbaa  Vorgiiaga,  Md 

SpmgiüdMg  war  wobl  auah  biar  daran  Pbigai. 

Noch  drängt  sich  hier  die  Frage  auf:  aus  welchem 
G^Mbiipoakt  die  Oraniao  dar  obarscblasiichan  Kablao- 
Ortiigi^ft^tMan  aamaaban  amn  dirftan  ?  —  Wir  aiad 
^foeigt  I  Tiela  von  diesen ,  fast  überall  wo  sie  näher 
'Vy  ■  aind,  racbt  ataUan  Abbangan,  für  Sprang-Abeitid 
aatanahoiaa.  Ba  aai-ann,  dah  dia  Hebung  hier  glaüsb- 
Mb  ihre  Grenze  fand  (also  das  6anze  unter  dem  tief 
aalMi  gabiiabanan  Hangandan  barrorbob),  oder,  waa  wobl 
^Hftracbainliehar  iai,  daf»  sieb  biar,  an  dar  Umlaaaang 
TOD  der  gehobenen  Masse  Stöcke  ablösten,^  and  wieder* 
a  dii»  Tanfn  binabgUtlan. 

Dab  din  Granzflädia  oft '  vnragalinarsig  gefan^an 
wird«  kann  nicht  auffallen i  da  spätere  Einwirkungen 
afaN^  meist  garingan  Zatammanball  naiganda  Maaaa»  iaicbt 
Yeräodern  und  abfläcben  konnte,  namentlich  dia  gewali« 
&aain  fiath,  welche  das  aufgeschwemmte  Gascbiabaland 
hMBwarf«  Wo  sich  dagegen  bei  Zailan  rina  nodava 
BlldoDg  anlegte^  und  die  Abhänge  vor  solchen  Zerstö- 
mgen  acbülala,  da  treffen  wir  einen  recht  ahanan  Ab* 
iMll»  So  n.      bai  dar  Florantina- Graba  n  Lagiaw« 

Dik        wo  sich  Kalkstein,  und  bei  Petrzkowits,  WO 

sieb  KargM  (Gipa* Gebirge)  angelagert  bat. 
-)  Afcbfv  IV«  TaC  VlU,  Fig«  3. 
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Kcrib  nMbff      ümM  MiMm§ß  am  im  Cmümo,  in» 

geo  alle  in  der  JUitU  der  Gebirgsparthieu  bekaonten 
Spriiogf  ObtrtcbiMiMiy  im  dmtäclMm  UMirakf  r  d«c 
Stakung  aa  ticb* 

äitbentcM   K  a  p  i  t  e  t. 

'  Ueber  dpü  Bewcgangt* Ricblttog^ 

^  219^   Ja  Beireff  der  Bicbtuog,  weicbar  die  B<m 

Wfgang  4m  nimm  G^biigstlSckM  ao  Am  uiern  bai  4of 
Sprang-EatttaboDg  folgte,  ist  hier  avf  dae»  darober  ia| 
leisten  üapiiel  daa  vorigan  Abacboilla  gieaagie  (\,  167» 
•tc)  Basog  n  Mhiatti,  Md  ovr  «tw«  «oali  VolgtiKi 
4aa  anaafBbrao. 

§.  220«  Wo  SprSoga  in  böbaiMr  odar  tiaferer  Sobte 
Ualeracbiad«  in  ibrar  Höbe  leigee«  kew  aolcbaa  eiif 
swaiarlai  Art  erklärt  werden.  Entweder  dadurch^  dafa 
sich  das  sinkende  Stück  nach  einer  Seite  bin  wendete,  odec 
dafa  die  Maaae,  veriiiSgeibrer|ilaftiaabee.BeicbajIeDbeit^ 
eine  Versebiebung  ihipr  Theile  zuliefs,  uud  sich  an  einer 
Stalle  tiefer  herabzog,  als  an  einer  anderen«  Das  letsleae 
bei  mebr  WebracbeinUcbkei|  für  aicb  i  deu  daa  Sebwen«^ 
ken  von  Stücken,  welche  man  sich  meistens  im  Var-» 
hältnifft  ihrer  Breite  aU  sehr  tief  in  die  Erde  hineiorei-i 
ehend  Toralellen  rnnfa,  ist  kaaai  gleobUcb;  «ed  aoth« 
wendiger  Weise  müfste  dadurch  auf  der  einen  Seiten 
Mcb  :;reicber  der  Verwurf  kleiner  wird,  odar  aieb  einl^ 
gar  irerlierlt  uchl  Dor  ein  AblSten,  aoedero  eogar  eia 
bedeutendes  Entfernen  daa  Gesunkenen  vom  ifastgebiiebe« 
MA  veranlalal  sein« 

Die  obige  Veteiebaeg  bat  man  aiob  hiegegan  ao 
vorzustellen  I  dafs  weiche  unterliegende  Schichten  nach 
der  eiaeo  joder  der  anderen  fiicbtuog,  wohin  die  Spruegböbo 
«Mimml,  ellmüiliAg  eatneder  bloa  oialit  soaamnieogo* 
'  drückt,  oder  dafs  ihre  Masse  zum  Theil  aus  einer  Stelle 
Uaweg  oacb  ^oer  eadereia  bioge^reial  wiardf ,  wotob 
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ilft  •mtera  besonders  MaoD  wahrscheioUcher  ist« 
ivwn  Jar'  Varwovf  miieh  dam*  Biafanandaii  dar  FIBrsa  cd 
aiMcar  -vvird,  wo  also  über  jenen  Schichten  mehr  6e-^ 
Mfgey  mithin-  ain  fröXsaraa  Gawleht  lag..  Dankt  oiail 
aidi  »bar  atick  diaa  Doeh  im  alaeoi  plaslieehair  Zoslaad«/ 
ynd  dadurch  in  der  ganzen  Masse  ein  Verziehen  und 
VmaUabaA.  dar  •aSosalaaD  klainstaii  Tiiaila;  ao'  wird  atf 
Uar,  dafb  aalbat»  bai  'aioadi'aoläiaii  Spfdbga  mil'locala» 
Hohen- Unterschieden,  dennoch  ein  jeder  Funkt  in  dar 
ai»kaodaü  ficbuttlim^  aicb  Tan  *cbiii'  eorraspoDdirandaa 
Iii  dar  onTarrBckt  gebliabaaaB,  nacb  dar  Fallllnia  dar 
Kluft  antferjit  haUio  kans«  Dias  war  as,  was  hier  zu« 
widM  dargatkab  wardaa  arillaw  .  .  '  l 

Bai  swal  ainaadat  zofallaDdaii  KlSflao  mit  paralla^*  . 
lein  Streichen '  wird«  nach  der  Deutung  in  §•  215.,  da»^ 
gmlbm  irorauaaoaaiaaii  a#ao«  Hadi.analir  bai  xwai'gaiis: 
|iaralla1en  KIBftao. 

221.   Wie.  aber  bei  zwei  Klüllao,  die  sich  ia 
^Mf  Saitasricbl.oBg  acbaaiaa?'  taA  Masantlich'  bai-aöl«J  . 
cban,   wo  die  Linie,  in  der  sie  zusammeDstofsen,  mit 
aiaer  gewissen  Tonnlage  rinaanijQjrcnig  in  di^  Tanfe  nie* 
davaalct?  —  Audi  hier  mag  MWfn  dia  CoDtradioa  dai> 
ihrige  gelhan  haben,   das  Sinken  eines  solchen  Sliickea 
.SB  bafördaro;  aX^ar  aocb  die  Annahme,  ist  statthaft.,  dalk 
dif  SaB&nngsrichtaog  durch  baida  Kluftflächa«  snglaiflli  ' 
baatimmt  wurde,   und  dann  konnte  sie  eben  so  wenig 
BBchderFalllinie  einer  jeden  Kluft  stattfinden,  eis  wena 
SaalnngaB  auf  Schicbtflachan  an  ain'ar  als  Sprungkiuft 
anzusehenden  Nebenschlechte   entlang  statt  faaden  (§•  ; 
174. )•   Dafa  jedoch  dia  Abweichung  wegeii  gewöhnlich 
ateilar  Lage  Asr'KretoitBKnia  mi  dea  meist  sehr  ichM-. 
fen  Schaarungswifikels,  nicht  allzu  beträchtlich  sein  kann, 
ist  baiaiu  S«  177.  bemerkt.  . 

§.  222.  -Dia  Rabansprünge  (§.  29.)'bBMA  sich  ^ 
BBf  maacbaxl^i  Art  antataDdan  danken.   Diejenigen,  d#^' 


1» 

oig  almeicht,  inügeu  ihre  Ursache  darin  haben,  dafs 
«ftch  vielleicbti  bei«  BUdung  it0r  letstereo,  eteUeoweae« 
^Qine  SAiei»  wolHea,  in  diee#  e^r  «in  ^od 
Seitenwaod  abiü&eodes  Gebirgsslück  hineinschob«  Oder 
4jije  Tmuaaing  weiebe  deo  Uao|]y^priMpg  *hmwoTrm^ 
^Bide  hin  nni  wieder  eiftoial  woß  Ärer'Riditiieg 
gH^nkt ;  das  sinkende  nahm  daher  ein  anderes  Stück 
vid$.  %idi  ft>rly.  ke|ir|e«i|l^r.l»ald  wiedet  m  dlie  erste  lUelM 
tubg  EorSck,  and  liefe  deM  dlti  U^im  Slikk  gleiebstoft 

■ 

^jfBder  hängeo.  . 

des-.  Fallen  des^ebeoeproogee  gege^  dte  HaiipW 

kluft  hin  gerichtet  ist,  kann  man  z'war  auch  ohne  weiteres 
die  jeratere  Erkläfyngaart  gelten  kiasen,  doch  sogleich 
aadi  ennehmen«  deb  dofi,  wo  dae  ZwiacbeiieHick  eiek 
QApli,  unten  auasuLeiieo  scheinti  eine  nachgebende  Schie- 
fiurthoomaaee  lag,  die  sich  in  eine  Oeflnung  dei^  UaupU 
hbift  binebdringle,  wodwch  «das  Zwischenstiick  eein« 
Upterstüizung  verlor, ^na d  yon  seinem  jetzigen  Liegen« 

•  Auch  hier  kann,  bei  Sebkungen  stehen  bleibend,  bei 
den»n  ;^der  'Theil  einer  noch  nicht  villig  starren  Mkss» 
di»*  WMong  der  Sebweie  erAibr,  die  RkVlting  der  Sen- 
kung mit  unerheblichen  Abweichungen,  als  mit  der  Fall- 
Unie  der  Kiall  übereinkommend,  nnlenosnmeo  werden.  * 

§.  223.  Aus  allem  diesem  dürfte  sich  ergeben^  dajb 
diie  Regel  §.  17.  oder  wenigstens  der  erele  Theil  der^ 

selben  über  die  Beweguugs-Rich  t  ung^  nm:  äulseiii 
iMgen  Ausnahmen  unterliegen  mögte. 

Aueb  diejenigen  Ausnahmen,  welche  vr ir  obeo  (§.  172.) 
in  der  vorläufigen  Voraossalnung  eines  festen  Zustande  dev 
Hesse  gelten  liefiMo,  TerschwIndM,  wennletttereplastiseh 

gedecht  w  rd,    und  beschränken  sich  dann  nur  darauf 

djlfe  die  f  onbewegMiig  nic%  äbeinV  gWeh  wml  foMgins 
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wmi        dw  ••••  Flotsthail  oifht  mim  aitpffSogUcht 

Lpge  behahan  babea  koonle*  .      '  ' 

A«r  dwjenii^en  übrig,  t?elcbe  $.173.  etc.  bttncbtet,  ioW  - 
dmeo  ¥robl  uoerbabikii  tiod«    fiaibft  in  dein  iiu 
'  g»A>cbl«B  MW  wiid  d«»  abwcklitod^  mm  ia  Bemif  Mf 
das  feste  Seodeteioslück  gelten  können;  lag  darüber  wie# 
4er  plastiicbe  Maeee,  eo  miilat«.  sich  daieo  iMomif  « 
Müd  fciikMig  Mpd«»-gaac  id.  grtrahMiielMr  Aiit  gutUlt— # 
^.  225.    Bei  hio  und  wieder  nicbt  zu  bezweifeloder 
Sptug^Eotstehnjig  durck  Hebung,  kt  jedool^  iodttt  XIim« 
ti»  Um  Bswde  Ifir  dM  B«wegQoge*lUckUiog  id  4m 
Faüiioie  der  Kluft  vorbanden,  als  nur  etwa  die  grola« 
Amdehirong  dM  MaaeMatöck«  im  die  Xsula^  T#nDÖü 
derai  «ie  in  eiatr  der  FallliiuA  dar  TrtttDUDgaflächaa 
weiiigsteD»  gaoz  oabe  komfneAdep  Ricb^uDg  eiDpont(9w 

'iike#*  k«p*f'ier}  • 

BilduBgazeit  der  Spränge» 

^  226«  Schon  die  unverkennbare  Anzeige ,  dafa  ✓ 
liA  bei  der  Sprnngbüdung  die  Slasse  in  einem  nocl^ 
Mcht  atarreii  Zoaleiide  befiand,  iäfat  scbliefaeD,  daüi 
dieselbe  recbt  bald  dem  Absätze  des  Kohlengebirges  ge« 
foi^t  sein  mag.  Dazu  kolamt  .der  Umstand »  dafs  die 
fßmam  Betchal^beil  dieser  Formation ;  aamentUch  die 
der  Kohleoiiötze  und  der  zahllosen  Scbieferthonba'nke 
6mm  Beviek  giebt,  wie  dasa  gewifs  ^in  sehr  langer  Zeil^ 
tmmm  crfeaierlidi  war.  Selkal  die  bewoodenmgi'vrQr^ 
dige  Regelmäfsigkeit  der  Niederschläge  läfst  Tettnutbeo» 
4eia  eso  jeder  datieikae  eial»  Meo  aiiBbl  effaärlee».  deth 
aleiw  gewkaett  ZotamieiiMt^üMlittiea  adbt#,'  -um 

nicht  mit  dem  darauf  folgenden  zu  Terfliefsen. 

^  227..  lyena  ührigena  oben     217.)  geMigt  ward,  . 
idfcJieSpigagegraiemlich  gleichseitigmUtandeiiatt« 
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werden,  dafssieplöiclicb  gebildet  wurden ;  sondern  auch  ihr^ 
Bildwttf «e§€Mniälig<rieJ||t  Miei  umi  lieltoir ht  thiM  ieafn 
aMtfioam  UdiMÜ  hal^n,  eh«  tM  aieh  WHUg  eoUoAu 
JUit  dem  Gleichzeitigen  wurde  vielmehr  nur  der  Gedanke 
'imhmte^.chv  Begriff  eioM  GehirgalormiiliM  ram 
Gftfnd«  Hegt,  dem  MklUM  »mo  gWehnitig  mmmU 
weil  Bwischea  ihnen  keine  Spuren  von  Verändecungea 
imMt  BMuafit^  tiiid  Ali«aUi-WeiM  aafttfoOMi  wtrdM» 
llto  kera  Ml  JdMr  4mkm^  iBMiAer.Sfirtiflig  iU 
ter  ödes  jünger  sein  mag,  als  ein  anderer.  Abei^^euC 
itow  UBdideraAlhM  Slay#  scbeisl  eidh  4i#  fiUdini« UMbi 
wiederholt  zu  haben,  wie  soKsbee  dagegen  btti  Gangeo 
Mfti  gioiser  Ziivetläasigkeit  £u  erw«isen  uL 

§.  228.  Es  läfst  sich  auch  nicht  in  Abrede  stel- 
U^y  defi  »cboo  Sprünge  eotitandea  sein  kiTnneo,  eba 
noch  die  Bildang  des  Kohleogebirges  gens  beendet 'WW. 
£•  würden  sich  dadurch  manche  Verhailuisse  erklä« 
reo,  wo  n(  mleren  Clötsea  kleine  Ver  tief  fangen  vor- 
baoden  sind ,  wetcMe^in  den  öbereo»  Tor  derem  Niedeim 
^lag  sich  der  Sprung- Absatz  inrieder  ausgeglichen  ha- 
btn  %ooDte,  aichk  aogetro&A  werden 

$.  229*    Verlöre   sich    hiernach    die  Bildung  der 
Sprünge  io  der  Formatiposceil  des  Kohleogebirges  selbst  $ 
fO.efitBtebt  nunmehr  die  andere  Frage,  wie  lange  fiA 
4«Kf|0  ^Udiiog  fs{rlfesel»i  haben  dürfte?   —  Hierüber 
neu  nur  in  4*n.:aafliegeodeD  Maasen  Aoikliraos 

'  ZelllUg  ist  es  gewifs  nkbt ,  daf»  b^i  Hernudorf  der  Ab», 
.sa^des  pbeten  .rfitlbeil  .Sandsteins  eine  Mulde  vorfand,  sod- 
dsm  diese  Vertiefmig.  aifg  idas  Brie^nif»  der  Sprünge  gern- 
seo  sefa,  welche  eise  der  4blagcning  'des»'  nnmitlelbar  deha 

*'  Suinkoblen  -  Gebirge  folgenden  Sandslelor   ft>iipp" 

'    wtoen.  •  • 

» 
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BdLtimt  tM  Vtifyw fangen  ttoeh  im  rothem 
Saad  stein,  der  zanächsC  das  Kohleogebirge  bedecfct, 
sleo  so'im  Zechstein  uod  im-'baiitea  Sendsleia« 
Aber  schon  in  diesen  BIsBten  scheint  die  Starke  des  Ver»  ' 
Wurfes  bedeoleod  absonehmeD,  und  6a  kaon  wohl  sein, 
difii  muk  die  Beobacbtnag  bei  Gängen  iiber  die  aUmälig 
nnd  lange  fottgegaogene  Verschiebang  (dort  zugleich  mit 
Oeffnnng  Terbanden)  auch  auf  die  Spränge  übertragen^' 
wmt  fjwmnflicn  darf,  dab  sidi  mancher  Spmn|f  swar 
schon  gebildet  hatte  als  die  Schichten -Niederschläge 
moth  fortgingen,  at>er  dann  noch  immer  an  Höhe  zu- 
Bahn.  Wo  Ungegen  keine  aoleiie  StSrnngen  den  2n- 
sjtmmenbanges  in  den  Schichten  mehr  Torkommen,  da 
aofi  man  voraussetzen,  dais  bei  ihrem  Absätze  aUo. 
Sproogbildoog  beendet  war* 

Im  MaschellLalk  Oberschlesiens  sind  dsTon  keion  . 

Anzeigen  getroffen»  Bei  dem  mehrerwahnten  Sprunge 
anf  Florentiner  Grube  bei  Lagiewnick  ist  er,  das  han-  . 
genda  Steinkohlen •Gebirgsstiick  bedeckend,  an  des  Lie» 
gende  der  Kluft  angelagert,  fehlt  aber  darüber.  Wollte 
mm  nun  annehmen,  dals  er  dort  weggewaschen  sey:  so 
in  so  bedenken,  daCi  er  nisprSoglich  anf  jebem  Stück  27 
Lacbter  mächtig  gelegen,  und  sich  auf  nahe  1100  Per. 
ValisSeehöhe  erhoben  haben  müfste.  Eine  Erhebung,  welche 
Jheor  Kalkstein  in  Oberschlesien  Imt  anf  keinem  Pnnklo 
erreicht,  und  die  am  wenigsten  hier  an  der  Grenze  sei* 
mm  Verbreitung  voraasgesetst  werden  kann« 

.Oebffigens  findet  man  weder  dort»  wo  die  Kall^^ 
docke  sdiwacb  ist,  nodh  In  der  Mitte  der  BUdnng ,  weder 
io  den  vielen  Sieinbrnchen,  noch  in  den  ausgedehnten 
OMboobetfen,  unter  der  Uosalil  yon  Klüften  *  welche 
den  Kalkstein  in  den  mannigfaltigsten  Richtungen  dnrcli* 
eoisen,  irgend  eine,  die  mit  Verschiebung  der  Gesteins- 
Mmke  verimnden  wbe* 

Ankif  •  IX«  n,  i  S.  11 
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Ob  in  andaMo  Gegaodeo,  wo  kma  solcher  gro£ter 
ftilduDgs- Absatz  zwischen  Kobleog^birge  aod  MuscbeU 
kalk>  ^ie  iu  OberscMesien ,  vorhanden  ist,  die  Sprünge 
das  orstoren  noch,  in  den  ietoleren  zu  Ueffen  sind»  iaC 
iins  Dicht  bekannt. 

In  Niederschleaien  ist  der  unaosgefulite  Zwischen« 
.  taum  zwischen  dem  RothUegeodem  ond  Quadenandsleia 
noch  gröfser,  und  es  kann  noch  weniger  befremdeo^ 
Trenn  in  diesem  keine  Verwerfungeu  mehr  vorkommen« 

*  h  e  ü  iLi  e  »   K  n'p  i  i  €  t 

Vom  Einflufs  der  Sprünge  aaf  die 

Oberfläche. 

'  4.  230.  Das  vorige  Kapitel  führte  dahin ,  dafs  di# 
SpruDgbildung  nkht  weit  in  die,  über  dem  Steinkohlen- 
Gebirge  abgelagerten  Massen  hioauff  nnd  gewifs  nichl 
ilber  die  Pormationszeit  des  Flotzgebirges  hinansreicht. 

Oie  durch  sie  hervorgebrachten  treppenförinigen  Ab« 
rätze  ond  andere  Unebenheilen  waren  daher  allen  nach* 
herigen  zerstörenden  Einwirkungen  ausgesalzt  ,  deren 
Erfolge  sich  besonders  in  den  erstaunlichen  ]\ia6sen  der 
Gestfaiebe  titad  des  Sandes  vorAnden,  welche  die  Niederaa- 
geo  erfüllen.  Mithiti  kann  es  nicht  befremden,  wenn 
sich  dieSpi^ünge  an  der  jetzigen  Oberfläche  nur  schwach 
dder  anch  gar  nicht  meiir  angedeutet  finden  lassen. 

Ersteres  findet  mau  z.  B.  im  Hermsdorfer  Gruben, 
leide  in  Betreff  der  Lage  deaCebirgssttickes  am  Blitzen- 
berge;  eben  so  hat  anf  derCaroline-Gmbe  (Taf.  V«)  Um 
Oberfläche  über  dem  höchsten  Flütztheil  gröfsie  Höhe, 
^nnd  anf  ^ottigigirube  der  Xii^U  ]lea  Gerhard -FiöHaa.auC 
Martini^Schacht  (Taf*  Vit)  etc.  Anch  BMchnw  eich  im 
grenzen  des  5 lein kohleng^irges  gegen  da&pb^schtes^^l^e 
Geschiebeland«  welcl^e  wir  «am  Thc\iUalsS[i||rniige  aftfc^pto- 
cKen  haben^  meist  durch  einige  Hej^voneguog  au9,  wann 
auch  der  Abfall  des  Tagegebirges»  von  seUen  melu  ak  10 
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bis  12  Grad,  dem  ursprüngllcben  AbsaUe  bei  weiiem 
«a  Höbe  uod  Steilheit  nacbatehC 

Dm  ThalUMoDg  war  ooTerkAo^bar  tob  so  gewallt* 
ger  Kraft- Aeufseru Dg,  als  dafs  die  Sprang- Abhäoge  si^; 
kiUeB  belräcbiUch  modificireo  koiioen,  uod  dia  Aaa^iU* 
hmg  dar  VaMiefiDogan  asit  daa  Prodaktaa  dar  Abwa^ 
ecboDg  inufste  sie  dann  nocb  immer  mebr  versteckeo, 

%.  231«  Gleichzeitig  wird  aa  abar  grada  durdi  dia 
SprSoga  mSglich/  Scblaasa  auf  dia  OfSliia  dar  Meaaa 
xa  sieheo,  die  überhaupt  voo  dem  Üohleo-Gebirge  hin- 
waggeriMen  aaio  «mag« 

lo  Scblasiao  ist  dies,  so  watt'dia  saitbarigan  AaC* 
Schlüsse  reicban,  nicht  so  beträchtlich|  als  man  as  ia 
aadara  Landero  gefonden  hat« 

Bei  dam  Haapisprunge  aa  Harmsdorf  fehlafl  sllar* 
dwgs,  da  die  Oberfläche  keinen  Absatz  zeigt  ^  von  dem 
■agaadaa  Gabirgsatück  miAdaataaa  32  bia  33  Laehlaf ; 
alleui  daokt  mao  aich  diasa  wiadar  dbraaf,  «lad  s^t 
«ach  noch  das  hinzu  welches  die  andei^n  Sprünge  bis 
wmtk  aädliebstaii  ala  AoataigaD  argabaa  (§«4d«)i  ao  kommt 
man  noch  immer  oicbt  mbar  daa  Mai^imam  der  Erhe« 
basg,  welche  die  Oberfläche  des  Slaiokoblengebirgea 
lieuta  ooch  caigt.  Er  sckaiot  alao  ?oii  dar  BUdalig 
nicht  mehr  hinweggeoommen  zu  sein,  als  was  aach 
oiioa  Spräaga  aehon  dia  Varüefuogaa  dar  Xhälar  ba« 
«riuindaB«- 

.  Eben  so  wenig  ist  dies  in  Oberschlesien  der  Fall* 
Waoo  man  dem  höchsten  Gebirgsstück  auf  Carolina« ' 
Gnb«  8bar  Maximiiiana* Schacht  ao  viel  hiosoraehaal» 
als  die  Spränge  e  uod  d  (Taf.  V.)  mebr  betragen^  wie. 
daa  Abfall  dar  Oberfläche:  so  bleibt  dies  immer  noch 
—rar  daa  hSchstan  Stallao  daa  Obarschlasisehao  Kob« 
laogebirges«  Imgleicben  auf  KÖnigsgrube,  wenn  man 
«bar  dam  FloUihail  bai  Einsiedel -Schacht  (Taf.  VIL) 
atw«  30  Laehlar  Gabirga  «kh  aofjpsaut  dankt. 

11  ♦ 


Digiii^Oü  by  Google 


164 

232«  Noch  möge  hier  die  Bemerkung  Platz  ün- 
deo,  dafs  im  AUgemeioen  die,  durch  Verschiebuog  toa 
HiiMDti&ckeo  an'  der  ^edeemaligett  Oberfliehe  evUtan- 
denen  AbsluffuDgeo,  iin  äliero  Gebirge  ungleich  höher 
waro» .  als  im  iüogerao ,  dafs  daher  yoa  eraterein  yiel 
melir  laralSrt  sein  miifs  als  tod  laUfaram,  and  4i« 
\?irft  einiges  Licht  aaf  die  Frage  nach  der  Quelle,  aai 
deiiao  dia  Coeglomerate  uod  Saodeteine  die  ecatauoUch« 
Maeia  nm  Träinmani  achopfleo. 


233«  Daa  waeanlüchsta  Ergehnifs  aus  deo  ge* 
apnnmtaa  BaliachtUDgao  diasaa  AlwchDitta  diirfla  Äk 

etwa  folgep^^rmaabeo  in  gedräpgteo  Worieo  ausdrSck« 
lasaan:»  ^ 

Kio  Losraiasan  aod  sanftes  allmäliges  For(- 
bewegeo  eines  Stückes  der  ooch  oicht  zur 
Slarrliail  gdkommanea  Steiokohlen  -  6t* 
birgsmaasa  yron  and  an  aiaem  andero  ar*. 
iprüüglich  damit  gaoz  verbunden  gawesi* 
aaii  —  arfolgaad  durch  dia  thätig  gawaf- 
deoa  Kraft  dar  Schwara  (in  aalteneo  FäU 
lan  durch  Hebung)  —  brachte  dia  Treo- 
rnnog,  Varacbiabiiog  vod  Raibang  uad  mit 
ihnan  faat  alla  dia  Bracbaioung an  her- 
Yor,  waicha  io  ihrer  Varbioduog  daa  JVa- 
man  ainaa  S^pruagaa  fährao» 
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^   .Dritter  Ah  s  c  hiiit  t. 

■ 

Anlfoiichiing  Terworfener  Flötstheüe. 


§.  234.  Wrao  Tor  il«m  Ort*  ifgwmi  ^km  SMdi*, 

auf  einem  Steiokohlenflolze  getrieben  vn'rd,  dieses 
dorch  eioe  sich  Torleganda  GeateiBsfläche  abgescbait- 
ftn  ersclieuii:  so  iat  yok  aUen  Diagaa  so  onlar- 
SBcbeD : 

ob  sich  eioe  solche  Fläehe  als  Scheiduagi'* 
kloft  10  Dach  uod  Sohlo  bioaio  fortoiab«? 
Wife  dies  nicht  der  Fall:  so  ist  das  Vorkommen  eioe 
hlotsB  Vardrückaog»  aio  Hioaiosiehao  das  Dacbea 
odar  dar  Sohla^  oder  aoch  beider  loglaieb,  ao  daa  FlSla» 
wodurch  es  io  seiner  Mächtigkeit  beeinträchtigt  wird, 
oder,  wiewohl  nur  sailao,  gaoa  Teraebwiadet«  Gewöhn* 
BOi  siabi  eich  aio  Koblsf reifen  (Basteg)  (ort,  dar  daa 
Aabalten  für  das  Ausrichluagsort  giebt;  wo  dieser 
aber  fehlt»  innia  die  Ahlöeong  swiscbao  Dach  nod  SaMa 
mColgt  wardaoy  ond  wird  dies  om  eo  soTarlae§i§ar  aaiof 
je  charakteristischer  beiderlei  Gesteine  von  einander  unter- 
adiiadea  sind.  VöUiga  Vardrückoogan  koaunan  noch  aot 
aiatan  dort  Tor,  wo  fester  Sandstein  oder  Cooglomarat 
die  Flcitsdecke  bilden,  dann  iäbrt  man  nur  an  deren 
Grania  entlang»  und  wird  das  Flöta  nichi  laicht  Ter» 
Mrian  atc« 

§.  235.  Zeigt  dagegen  die  obige  Untersuchung»  dafs 
die  das  Flota  abschneidende  Gesteins*Abiosong  wirklich 
h  Dach  ond  SoUe  -fertsetet;  sn  baoa  man  vor  Ort  das 
Gebirge  herein,  und  fahre  darin,  recblwinklich  gegen 
daa  Sireichlinaa  der  Kloft,  so  weit  fort,  als  es  aus  loser, 
lattjger,  schaaliger  oder  rolliger  fllasse  besieht»  bis  anan 
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(was  gewöhnlich  bald  geschehen  wird)  wieder  in  re- 
gelmäCug  geUgerlM  Gebirge  gelangt.  Bekomint  nuao 
DM  hiermit  da»  PIoIb  telbat  io  derselben  Lage  wie  ror^ 
her,  so  war  die  Störung  nur  eioe  biofse  Scheidung s- 
kliift,  oderg.bei  grofterer  Stärke,  aacli  wohl  ein  aog^* 
Monter  Riegel.  EotgegeDgesetEten  Fallt  hat  man  aber 
eioeo  wirkUcheo  Sprung  von  sich  (§•  4.).  Man  be» 
findet  eich  dabei  in  dem  einen  der  getrennten  Gebirge» 
eliehe  nnd  teil  den  FlSteihell  in  dem  anderen  anft«-» 
eben  —  das  Plötz  ausrichten. 

V  236t  Eniscbieden  wäre  die  Ausiichtang,  wentt 
der  Verwarf  (§.  80.)  nicht  die  ganze  Mächtigkeit  dee 
flüUea  betrüge,  weil  dann  durch  die  biofse  Durch bre- 
cbnng  dea  KInftgeateinea  bereits  der  jenseitige  Thetf 
eicbtbar  geworden.  Eben  so  wenn  man  hierbei  den 
Theil  eines  diesseits  bekannten  Flöties  anträfe^  und  über 
die  Identität  kein  Zweifel  obwalten  kSnnle  weil  sich 
dann ,  wie  leicht  einzusehen,  aus  der  Stärke  des  Ge^ 
'steiosmittals  die  GröTse  der  Verwerfung  des  abgesobnit* 
lenen  FlStsea  Soden  tiefte. 

§.  237.  Wo  sich  aber  die  Auftindung  des  verwoiw 
fenen  Fiötatbeiles  nicht  in  dieser  Art  sogleich  ergiebig 
mnfb  das  jensrilige  GebirgsstSek  anfgesohlossen  werden« 
Der  Weg,  auf  dem  solches  geschieht,  kann  verschieden 
sein*  GewöbnUcb  soll  derselbe  möglichst  sicher ,  kum 
nnd  mit  dem  mindesten  Kosten*  Aufwende  yerbundea 
^in}  in  den  meisten  Fällen  aber  auch  noch  dem  Ver« 
folg  des  gesammten  Grubenbauea  couTeniren«  «  Aol  iets- 
teres  hani»  hief|  wo  blofs  die  Ausrichtung  selbet  iio 


^)  Wo  die  flöUe  nnregeloilifiis  lagern,  und  die  Stärke  dat 
Mittel  c«rn  wechselt»  ist  bei  einer  solchen  ^eurtbeUunf  alle 
niOglicbe  Voir«icb|  ansnwenden,  besonders  wenn  ihr  Besul* 

tst  nicht' den  gewöhnlichen  Sprung  *7crbllln|Mco  entspre- 
chend Kheioen  sollte, 
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Allgemeinen  abzuliandelo  iat,  aar  beiläufig  gerücksicli- 
tigi  wenlen* 

Di^e  Ausrichtungs  •  Arbeiten  bei  einem  Spränge  las- 
•eo  eich  in  zwei  Haupt -Ablheilua^o  bringen,  je  nach-, 
dm  sdliife  entweder  »n  d#r  Gmbev  odti  ub^r  Tage 
TOrgenoiumen  werden.    In  BetrefF  der  erstereo  dürfieoi 
ab««  wieder  za?or  einige  ailgemeioe  Vorecbtifteo  anlzu- 
sldlm  jieio,«  tbe  die  $peci«Um  Bügeln  gegeben  we»«^ 
deD  köooen. 

Allgeniaiae  Vorechrifteo  über  die  Auari.ck« 

lang  iu  der  Grube*  ^ 

^.  238*  Die  Averiditonge -Arbeiten  im  der  Gruben 
besteheD  entweder  io  Orlsbetrieb  *)  aiw  in  Bohr-** 
arbail.  Bei  •relemu  kl  wieder  m  «eleracbrideB,  ob 

telbiger  in  der  Kiuf|  seibat,  oder  im  Qqergeateitt' 
geiüiut  wird. 

Ortsbelriab  in  dar  Spruagkleft, 

^.  239.   Die  erste  Regel  iür  den  Betrieb  eines  der 
ülttftlage  folgenden  Ortes  ist  die; 

daXs  ea  bei  saiaem  Fottgeoga  alete  des  jen- 
seitige Gebirgs  stück  entblölsei 
und  awar  treibt  man  dasselbe  gern  ganz  oder  docb  zum 
TWU  {enseita  det  am  so  am  wenigitea  dea  dar-  V 

in  aufzusuchenden  FJr)(z(}ieil  zu  veriebleo.    Es  ist  dies  ' 
a9ch  um  so  ratbaainer,  als  besoadera  bei  s«bwacben 
VSkamn  oft  alarka  TerschmUeniogen  devselbea  an  dar 
Klaft  vorkooimen^   Kur  wenn  ei^^  in  jenem  Stück  daa 

Wcü  oaa  auf  siebcaden  Fldt«m  dea  Beirieh  dev  Ueberbit- 
dien  und  Abteufen  im  FlOlae  sum  Orlsbctrlcbe  rechnet.:  sa 
erlrabeB  wbr  ans  auch  Mer»  KAne  halber,  dergleichen  Aal* 
fahren  in  der  Sprun^kluft  mit  unter  dem  Ortabelriebe  su  be-  ' 
greifen,  wenn  es  auch  gewuhoUcb  Abtculeu  oder  Ueber« 
brechen  genannt  wird. 
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Gestein  sehr  fest  ^aie^  wird  man.  sich  llabef  mehr  dies- 
•eile  halten« 

§.  240.  Dergleichen  Oerter  werden  nun  entweder 
Baeh  der  Streiehiini«  oder  der  FallUnio  der 
Kluft  gelrieben»  also  eShlig  oder  lonnlagig  (aocli 
aaiger). 

.  Bei  jeden  etraiehenden  Sprunge  ist  out 
einem  Orte  in  der  KJnft  der  jenseitige  Theil  nur  in  tone- 

lägiger  Richtung  anzufahren  (  §.  69. )• 

Bei  allen  nicht  etraiehenden  SprBngea 
mniii  die  Lage  dee  FlSteee  nad  die  der  Kloft  gegen  dss- 
eelbe,  entscheiden,  welcher  von  beiden  Wegen  der  kor- 
seiu  eajr  Wenn  ein  Flötz  unter  45  Grad  einechiebt, 
Ton  einem  quarschlfigtgan  Seigerspnioge  (§.  134k)  tw- 
worfen  würde:  so  müfste  die  Entfernung  der  Flöizlhtile 
nach  der  Falllinia  der  Klmü  (also  hier  die  eeigere)  fses 
derjenigen  nach  der  SireichUnia  (der  eBhUgen)  gloA 
sein.  Denkt  man  sich  aber  dieselbe  Kluft,  ohne  Aso* 
dernng  dar  Sprunghohe,  aiaa  Neigung  annehmend,  so 
würde  dar  horusontala  Weg  k&ner  eein »  als  der  toss* 

lägige. 

Uebaihanpt,  je  weniger  KlofI  und  Fiötz  in  ihrer 
Ifeigung  Ton  einander  abweicheni  desto  kleiner  ersdüist 

die  horizontale  Entfernung  im  Verhaltnifs  zur  SpruDgbSbSf 
Da  nun  die  lUnfle  herrschend  ein  stailee  und  recbt- 
ainnigea  Binfalleo  haben,  ao  fiaden  wir: 

dafs  bei  ateheoden  Flotzen  die  söhlige  Auf* 
euchung  naher  num  Zweck  führt,  dagegsa  j 
bei  echwebenden   Fletzen  die  Bntferoaog 
der    Flötztheile    nach    der   Falilinie  dsr 
Kluft  kürzer  aein  mufe.  (Man  rargl.  $•  72.  a.O 

$•  241.  Der  aUevküneate  Weg,  der  in  der  Slttit 
bei  Auftuchung  eines  FlSlztheilea  einzuschlagen  ist,  usit 
eigantlich  derjenige,  wenn  man 
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rechtwinklig  gegen  die  Schnittlinie  dea  ab« 
jeschnitteneo  FiöUlheiUs  (§•         nach  dac 
iurütwr  oder  darunter  iMgasdea  dea  aof- 
lofindenden  Plötztheiies  hinfahre  (§.  81.). 
Es  beträgt  aber  nicht  sehr  viel,   was  diese  Linie  bei 
idiwebenden  Flötseo  käner  ist,  ala  die  Satfenmng  aadi 
dem  ialleo  der  Kluft.    In  dem  letzteren  findet  der  Be« 
trieb  des  Ueberbrechena  oder  Ableufena  ein  leichterea 
iakelleii,  und  sugleidi  ist  es  bei  dieser  Riehtung  am 
vabrecbeiolichsteu ,   dafs  das  Flotz  damit  in  derselben 
Stiitke  und  sooaUgeii  Beacha&nheit  aogetn^ffiBa  wird^ 
«b  dieseeila  an  der  SteUia  dea  Abachnaiduog. 

Bei  stebendeD  Flölzen  hingegen  weicht  die  Länge 
ißm  Linie  aicbl  bedeotead  tob  der  dea  boiisoptaleii 
Wegas  ab^  nad  dieaeD  terlangt  gewSbolidi  achon  der 
Grobeobau,  der  Wasaetlösung  etc.  wegen«  <Q| 
&  Orlabelrieb  im  Ne-beogeateia  der  Kliift.^ . 
$.  242.   Bio  Ortabetiieb  durchs  Quergeateitt  der 
zur  Aufsuchung  dea  jenseitigen  Flötzlheiles  wird 
(ttit  selleiim  Aoänhaaeiif  wo  beaoiideffe  Verbeitnite# 
dis  Abweichong  mit  aich  bringen)   immer  aShlig; 
seia  müssen : 

Die  VeraidaaaaDg  daaa  kane  aefa: 
e)  dafs  damit  der  Flötztheil  auf  kürzerem  Wege 
IQ  irreichen  ist,  also  in  allen  den  Fälieo,  wo  beide  Fiöta-, 
ÜMÜe  daith  eiear  rein  quer eehLägige  Linie  wa  Ter-s, 
Wen  sind  (§.  101.  Fig.  45.    §.  102.  Fig-  46.   §.  112. 
%  51.   §.  114.  Fig.  62.      il&  Fig.  63.  §.  127.  Fi;,, 
it.     133.  Flg.  63.  $.  135.  Fig.  67.). 

h)  Erscheint  hingegen  dieser  Weg  länger,  so  mas<* 
>tt  andere  Umalände  obwalten .  di^  ihn  dennoch  rath«* 
<iBi  eracbeiaes  leaaen.  Wen  man  s.  B«  bei  einer  mach-, 
tigea  KJuft  befürchten  miilste,  dafs  die  in  selbiger  zu 
Nbende  Stiecke'  einem  atarkeo  Drucke  der  meial  aebr 
loiio  EifSttnngsmasee  unterliegen  würde;  wenn  man  der 
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Forttetuofg,  <rf«r  aiicli  cles  Wetferwechf^els  w«geo,  iki 
tdiarreD  £ckeo  abiUimpreo  will  u.  dgl.  in. 

Im  ANgtineifttD  kt  jedoch  hm  jedem  Verfassen 
Kluft  alle  Vorskht  eozuralheo ,  und  es  dort  lieber  g^oz 
Sil  TeroieideO)  wo  eine  Mehrzahl  von  Sprüogeo,  uod 
äotor  diesen  «ych  ooeh  andere  FlSustSrongeB  oder  Ue» 
regelmafsigkeiten  in  der  Lagerung  vorkommen. 

•s         €•   Aufsncliung  durch  Bobren« 

§.  243.    Was  so  eben  über  die  DOtfa Wendige  Vor- 
eicht beim  Ortebetrieb  im  Quergesteie  gesagt  ward,  gilt  ia 
noch  höherem  Giade  Ton  der  Bohr«»  Arbeit,  die  stdt 
das  UnaDgenehme  hat^  dafs  ein  damit  getroffener  Flötz- 
theil  nicht  näher  untersucht  werden  kann.  Mameollich 
WO  eine  Mehrnahi  Ton  Fifitten  flberetnaAder  liegt,  liiilt 
08  dann  oft  schwer,  die  corespondireodeo  Theile  xe  le» 
etimmen.    Daza  kommt,  daXs  die  Bohr-Arbeil,  in  eioein 
nur'  b^echränjkien  Raom  dato  darbleteaden  Orte,  ikn 
Schwierigkeiten  hat,  und  so  dürfte  es  denn  meisttns 
besser  erscheinen,  statt  des  Bohrens  ein  Ort  etc.  la 
tiaibeii.    Rar  •twa  den  Faü  ausgotfoiliBleD»  wo  am 
starker  Wasserzuflüsse  wegen  nicht  abteufen  koantt* 
Gewöhnlich  wird  aber  die   Bohr  «Arbeit  besser  über 
Tage  geeehabaa  können  ;  d^no  entweder  sind  die  Bees 
noch  ^ath,  wenn  sie  in  ein  unbekanntes  Feld  vorrückst^ 
oder  die  Verwerfungen  bereits  in  den  obern  Sohlen  aas- 
-  gerichlot  gewasaa    also  bekaoor.  Nor  bei  atarker  Bs- 
deckung  des  Koblengebirges  kann  das  Bohren  in  dMr 
Grube  nicht  umgangen  werden.    Als  ein  Beispiel ,  wie 
in  Fällaa,  wo  kaino  Deckoog       83«  otc.)  Toihaad«, 
das  BobHocb  aocnsetzen  ist,  wird  hier  auf  Fig.  38.  ood 
40.  verwieseui  in  denen  ac  eiu  dieserbalb  getriebeoci 
OerteboD  «od  ae  daa  Bobrioeb.  'Aodaio  Failo  weidü 
wir  weiter  mKaii  aoaafiUiran  haben. 
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Besondar«  R«g#In  ffit  d««  .Auiriehtniif» 

$.  244.  Wi«  im  ersten  HaupUibscbiiiU  (§.  2i.  etc.) 
iargettollt,  giebt  es  dreierlei  Arten  too  TerwerfoogeD, 
Sprünge,  Uebersprüuge  qad  Seigersprüoge. 
Ob  mao  Tor  dem  Orte  eine  der  eftteren  oder  der  swe&f 
tis  Art  aogefahreo,  darüber  fehlt  oft  jede  Aaceige  an 
der  Stelle  der  Abscboeiduog ,  uod  eben  so  loicht  kann 
W  aioem  Seigertpraoge  jedae  HerlLmal  laUeo^  ob  4m 
jtnieilige  Stück  tiefer  oder  hoher  liegt. 

Da  noD  aber  die  Sprünge  (im  engern  Sinne) 
m  aUeigewohnUchsten  sind'  ($.  21*  )f  so  mnfs  ein  TOr- 
koBunender  Verwurf  immer  zunächst  für  einen  solchen 
aogeoonunea  werden,  wenn  oicbt  besondere.  Umstände 
•twas  anderes  yermolben  lassen.  Von  letntereii  wird 
spater  die  Rede  sein* 

Vm  die  Regeln  der  Aofsnchai|f  bestiipmter  und 
Uhisr  EU  Caasen  I  sind  Uer  snTorderst  einige  AnadrScko 
iestzattellen, 

}•  246.  Wenn  eine  nicht  aeigere  Sprangkiuft  mit 
dNr  alreicfaeodeo  Strecke  angefahren  wird:  so  erbrach 

&ao  lelbige  entweder  zuerst  an  der  Firste  oder, über 
i  dir  Sohle,  sie  fällt  alao  entweder  dem  Ortsstofse  ah| 
od«  g  Weil  man  Sich  non  diesen  Stöfs  hierbei  immer 
^iger  vorstellen  mufs:  so  ist  es  gleiebgüUig;  man  sagt^ 
im  Kloft  lallt  dem  lOrte  ab  oder  so,  oder  man  be- 
I  ümmt  3ire  Lage  durch  die  Worte;  sie  fallt  dem  Lo* 
ths  ab  oder  zu. 

Da  jedoch  in  achwebenden  etc»  Strecken  der,  nnf 
i  t*toe  die  Flotzlage  rechtwiokliche,  also  bei  geneigten 
flötzen  nicht  senkrechte  Ortstofs,  kein  Anhalten  ab- 
(iibt:  ao  ist  es  besser,  sich  nach  dem  Verhalten  gegen 
lasi  Loth  anssudrückeü.  Am  allerbesten  erscheint  es 
tkar,  unter  Ab,-  vnd  Zufallen  einer  Sprung*^ 
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kluft  dasjeoige  Verhalten  ihrer  Lage  zu  Ter* 
8ieheO|  wonach  liiaii  »ich  aa  der  Stalle  der 
Abachnaidmig  aBlwaler  ia  daratn  Liegenden 
oder  de  rem  Hangen  den  befindet.  Dies  soll  im 
Mchfolgandan  ataU  baobachlat  werden. 

§.  246.  Die  Ausdrücke  Sprünge  ins  Liegende 
und  Spränge  ina  Hangende  ($.97.)  können,  eufser- 
dem  dafs  statt  Liegeodes  und  Hangendes  besser  Sohle 
nnd  Dach  zu  sagen ,  bei  nicht  atreicheodan  Sprangen 
eher  Zweidentigktit  unterliegen« 

Einmal  wird,  wie  solch6s  auch  gewöhnh'ch  ge«« 
achieht,  damit  das  Verhalten  beieichnet,  dafa  der  jen- 
seitige Flötztheil  mit  seiner  Schnilllinle  auf  der  Sohle 
oder  dem  Dache  des  diesseitigen  (abgeschnitten  gefun- 
denen) liegt*  Ein  andermal  aber  wieder  blob  die 
tiefere  oder  höhere  Lage  jenes  Flöiztheiles.  Für  ge- 
wöhnlich wird  allerdings  beides  mit  einander  überein- 
kommen, da  die  fDgenanate  Seitenveracbiebnag  (§.  80.) 
in  die  Sohle  zu  gehen  pflegt,  wenn  der  zu  suchende 
Elötatheil  tieler,  und  umgekehrt  ina  Dach,  wenn  er 
liSber  liegt.  -  Allein  dafs  dies  nicht  immer  der  Pal!  sein 
mufSy  ergiebt  sich  aus  einer  Vergleichung  von  §•  110« 
mit  §,  112.  und  Fig.  49.  mit  Fig.  61. 

Wir  werden  daher  diese  Ausdrücke  lieber  zu  ver-» 
meiden  suchen^  wo  sie  aber  bei  nicht  atreichenden 
Sprüngen  etwa  in  Anwendung  kommen,  sollen  sie  alle* 
mal  blofs  im  erstem  Sinne,  also  in  BetreiT  der  Seiteu« 
Verschiebung  gelten«  Dies  eracheint  um  ao  mehr 
gerechtfertigt,  als  man  von  einem  Sprunge,  wo  gar  keine 
Seiten- Verschiebung  Torhanden  ist  (§•  III.  Fig.  50«), 
nicht  sagen  könnte,  dab  er  in  die  Sohle  oder  in  dne 
Dach  gehe« 

Bai  atreioh enden  Sprüngen  kann  koine  2vei* 
doBtigkait  atatt  flndao;  v 
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f.    Aatrichtaogftregeln  bei  Sprugeo  (im 
eogtra  Sinne  (}•  97»  «tc.) 
A»  FSr  dl«  Oerter  \h  4er  Kluft 

und  zwar 
a)  Fir  den  lonnlägigen  Weg. 
247.   Man  hat  an  der  SteUe  der  Abschnetdoog, 
um  den  jenseits  der  Kluft  itegeoden  Thaü  des  abge- 
idinilleMn  f  lotiee  sicher  zn  finden : 

1)  hni  snfallender  Klnft  in  deren  PallHnie 

überzu br ecb eD ,  dagegen 

2)  b«i  abfallender  Kluft  absntenfen* 

I.  24&       FSr  den  sohligen  Weg  (in  der 
Streichlioie  der  Kluft): 

1)  ist  die  Klnft  snfallendf  so  hat  man  ia 

das  Dach, 

2)  ist  sie  abfallend,  in  die. Sohle  aufzu- 
fahren. 

§;  Ct9.  Diese  beiden  Regeln  werden  bei  kslneni 
der  Sprünge,  welche  wir  wirklich  in  der  Natur  beob* 
echlet  haben ,  irre  fuhren ,  alletai  wenn  der  FaU  $.  112« 
Fig.  51.  eintrate-  (wie  er  bei  Gängen  doch  schon  Torge- 
honunen  ist),  würden  die  angegebenen  söhligenfiich* 
tongen  der  Anfsuchung  falsch  sein. 

Bin  soldies  Terhalten  konnte  blofs  auf  stehenden 
Flotzen  Yorkommen,  wo  stets  söhlig  ausgerichtet  wird, 
nad  es  gebt  ans  Fig.  51.  henror,  daüi  man  hier  grada 
•at gegengesetzt  anfsoftihren  haben  wurde.  ^ 

260.  Wollteman  daher  zwei  allgemein  gül- 
tige, auch  diesen  mögUchen  FaU  einschlieliiende  Re-- 
gafai  fSr  die  sohlige  Ausrichtung  aufstellen:  so 
milfste  man  diese  nach  der  Lage  der  Schnittlinie  gegen 
dia  FaU.  oder  SUssehlnie  der  Kluft  gebea  ($.  104. 

KU.  and  106.). 

Wenn  vor  dem  Orte  einer  streichenden  Strecke 
^  «%.  12&  nad  Fig.  127.^  wo  die  SprangUuft  BB  an- 
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g«£ihfMi  warft I  diM  gaos  frei g«bMi«B  wird»  •#  waidaa 
die  beiden  Linien  siehlbar,  io  denen  die  Ebene  des  Da- 
che s  und  die  der  Soiile  abgescboihen  ericheioeo  (ac 
und  id}\  beide  sind  panliel  und  ihre  Lage  #ntqprichl dnil 
Schnittltnie  ($.  5%).  Ferner  läf»!  eich  aof  der) 
entblörfttenKlufiflächederea  f  aiilioie  ^undStreicb«. 
linie  gf  sieben« 

Nun  können  folgende  Verhältnisse  in  der  Lage  die^- 
ser  Linien  gegen  einander  statt  finden: 

1)  Wenn  einmal  die  beiden  AbschnitteUnien  mili 
der  Falllinie  der  Kluft  gleichlaufend  wären,  so  wäre  gar 
keine  SeitenYerecbiebung  vorhanden»  folglich  dee  Auf« 
anchen  des  jenseiligen  Flotslheilee  mut  iet  Dnithbte« 
chung  des  Klufikesteioes  entschieden  (man  8.  die  Be- 

*  dingnngen  bieiu  §«  Iii.  Fig«  öO.  )• 

2)  Wenn  dieselben  mit  der  FallHnie  nicht  parelfel 
siod^  80  können  sie  auf  zweierlei  Art  liegen : 

Einmal  (wie  wir  neither  immer  bei  SprSngen 
beobachtet)  weichen  d|e  Abschniltslinien.  Ton  der  Feil- 
linie der  Kluft  abwärts  nach  der  Seite  ab,  wohin  das 
Flöts  einK]iiebt|^  ond  dafür  gellett^  di#  obigen  Regeln 
(§.  248.)  Fig.  J26. 

Im  aweiteo  Falle  (§.  112.)  Fig.  127.  durch, 
krentsen  abwärts  die  AbschnittsUnian  4lie  SalUinie  ia 
der  Richtung,  wohin  das  FIols  seine  Sohle  hnbrt^ 
^aUo  der  Neigungsrichtuog  des  Fiölzes  grade  entgegeo- 
'  gesetit  Hier  mnbtn  daa  aoUi«e  Ansriohtongeort  bei 
nafalleoder  Kluft  in  die  Sohle^  und  bei  abfallender  ia 
das  Dach  getrieben  werden* 
Noch  ansehanlicber  lasaen  aiah  din  Begelb  naeh  den 
Winkeln  der  Abschniltslinien  mit  der  Streichlinie 
der  Kluft  geben«   Wenn  diese  Winkel  nicht  xeehtn  sind 
(wo  die  SeiteoTetschiebttttg  gans  fehlt),  aa  iMf  liuui  Mk 
1)  bei  zufallender  Kluft  söhlig  nach  der  Seite 

liiaysavrenden »  wo  4ßi  yYipM.asß  aiaer  |ndaa 
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AbflcbDiUsKnie  mit  der  Streichlloie  der  Kluft 
und  zwar  oberhalb  dieser  atumpi' ist,  mid 
2)  bei  abtaUeadtr  Kluft«  nach  -dar  Rkhiang, 
Dach  welcher  der    spitze   Winkel  über 
Streicbliaia  hf  %  siob^öffiDat. 

Hodi  kurzer  konnte  man  sagen: 

WeDD  der  Spruagwiakal  ($•  57,  etc.)  spitz  is( 
(Bgk  IM.),  hat  man  bei  sofallaadar  Kluft 
iosDachf  bei.  abfallender  in  die  Sohle; 
wann  jaaar  Wiokal  alumpf  ist  (Fig.  i27.)9 
abar  in  dar  antgegaogaaetalaa  Richtnag 
auizufahrao» 

Um  sich  dies  rächt  anschttuUeh  tu  niaebaoy  mnb 

man  nnr  immer  die  Vorstclluog  festhallen,  dafs  der 
ganze  Verworf  des  FiöUas  (die  SetienTarschiebuag)  anC 
nichts  andaram  beroht,  als  aof'  dar  schiefen  Laga  imt 
S( hüitllinien  gegen  die  Falllinie  der  Kluft,  und  dals  bei 
einem  jadan  Sprunge  (im  engem  Sinne)  die  ScbmlUs* 
nie  des  hangenden  FISizlheifes  immer  unter  deije* 
n^en  des  liegenden  Fiötctheiles  liegen  mufs. 

Kommt  man  mit  dieser  klaren  Vorstellung  an  den 

%^hQng  entblöfslen  AbscKinittspunkt  eines  Flötses,  und' 
sieht  dort  nur  eine  dfjr  Linien,  in  denen  eine  FlSla« 
oder  «ne  andere  Scbtcbtfläeha  tot  der  Sprongklaft  abge- 
schnitten wird:  {so  kann  man  nie  über  die  Richtung  des 
Suchortes  in  Zweifel  sein. 

2äl.  Veb#iL  dia  aJie  Rege).  In  Drühere» 
Zeilao,  ehe  men  mit  d^n  Sprung -Verhültnissen  näher, 
bekannt  war,  richtet«^  ipan  si(^  bei  der  söhljgen  Aus^  ' 
lichMssig  ainin.  denk  eimiii  spifweckigiui  Sprqflf  TerwojV^* 
kmm  nSlalbeiles  blofs  nsch  d«o  WinMn  t  welc'ba  dia. 
StraiobUnia  der  Kluft  mit  der  des  Flötzes  macht ,  und 
fnkr  aaekdej  Seite  hi%'wo  ditr  alqm^fa  Wia* 
\%l  liegi  (Fi§.  128.)- 

I 
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Dafs  diese  Regel  limtidb  Mllni  Im  lUnrte,  liegt 
io  dem  Unutande,  dafs  die  spieseckigen  SpruogklSfte 
rndet  lecht  und  staiWr  §Im  dM  FiSta  leliead  emd,  wolMi 
stets  der  andere  Flot2theU  nadi  fuM  BichCnBg  wa 
.  findeo-  ieU 

Bei  einrai  (j^och  «nr  UlUm  gai»  gtMtt)  qiM»- 

schlägigeo  Sprunge  sind  aber  jene  Winkel  recht«,  «b4 
die  Regel  Wttr  nicbt  anzo wenden«  Da  oabm  man  mit« 
unt^r  (und  swar  geiis  ridilig  107.})  di«  Lege  4m 
eiumpfen  Winkel  der  Ebenen  zum  j^halten. 

Bei  Moem  jedan  widersinnig  fallenden  spieaeckigM 
Sprunge  (oder  warn»  der  FeÜ  J.  112.  Fig.  51.  TOrkoflf 
snen  lollte)  gab  hingegen  jene  Regel  den  Weg  falsch 
an,  demi  ae  ist  hier  nach  dem  spitsen  Streich winlbal 
anfeufahren  (Fig.  129.),  ood  dia  Winkal  dar  Bbntm 
kSonen  spitze,  rechte  oder  stumpfe  sein. 

§•  252.  Bai  ▲usricMiaiig  atahaoder  Flotaa  ist  kein 
anderer,  als  der  sohliga  Weg  eiososcfalagen  (§.240.)* 
Wail  der  Grubenbau  auf  schwebenden  Fiöizen  es  abar 
meist  aadi  arfoidert,  dia  durch  aioan,  Sprung  gatraon^ 
tan  Flolztheile  in  sohlige  Verblödung  zu  satiaii,  eo  •at- 

Bläht  dia  Frage : 

WiliiD  hat  man  atwa  aöthig,  dia  üiitar#u-. 

chung  auf  tonnlägigem  Wege  dam  aohlig^A 
.\  Auffahren  Toraagahan  su  lassen? 
Man  kann  eich  durch  arslara  bald  und  mit  g^gem 
Kosten- Aufwände  von  der  Hohe  des  Sprangae  und  dat 
Bascha&nhait  dee  jansailigan  FlötstheUee  überzeugen» 
und  besonders  hA  glaichsritigam  Bau  auf  mahraiaa  Flo« 
tzen  beurtheUen ,  ob  wirklich  die  corespondirandan 
Thaila,  oder  baeear  dar  diaesaitiga  Tbeil  eines  gewissen 
Flützes  mit  dem  jenseitige«  aioae  andaian  in  Varbindaa^ 
EU  setzen  sind?  —  ob  es  zweckmäfsiger ,  den  jeneaiti* 
gen  Bau  fiir  eich  Torsufichtan,  u.  dgL  m.»  Was  die  I-o- 
calität  naher  bestimmen  mnls.    Naihwendig  Itt  teMf 
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di«  tonoiagige  UiiteriQcbiuig,  /wtoo  dM  .jdiw«lmd«i 
nSlw  MitoU  odarnvIilMfBniiig  lagero,  4m  da  k9oB(« 
Torkommeo ,  dafs  bei  bioreichend  bcihem  Spruogi^ 
mit  abfiilleoder  iUyft,  das  Umbaiida  Ort  «bar  die  8al» 
talkMle  liiowaifdlira,  odar  bai  snfeUandar  Kluft  uDtar 
dar  Mulde  hiogioga,  aJao  ia  baida»  fälian  da3  £ioU  gar 
JMcbl  U&la. 

Haftaicbifch  aber  an  aolcban  Ponkten«  wo  ein 
Zweifel  zolalsig  ist  ob  maii^  aa  aucb  wirklich  mit  aiaaia 
^pmag«  (im  aagarn  Siaaa)  sa  tbaa  baba?  iat  aa  ratb« 
Mi,  dia  UotaraocboDg  aaf  tODalagigem  Wege  zu  ver- 
anttaltan,  deoD  wano  mao  auch  hiarmit  oacb  aioar  irri» 
fM  Saite  kama^  90  bat  mim  waaig^r  Tarloraa,  ala  waiiii 
aitt  TOgMoh  laogerar  und  kostbarer  Qaaricblag  fruchte 

loa  gelrieben  wäre*  .         *  - 

[Tabarfiäüig  iat  dngagao  dta  Balaguog  «naa  tooala- 

gigen  Ortes,  wenn  die  Hobe  des  Sprunges  schon  durcb 
obere  Baue  bakannl  ist,  oder  mit  Siebarbeit  daraua  baor» 
ibaOa  wardeii  km,  dab  dcb  tot  dem  Orte  jeeaeiu  der 
KlafI  dar  Theii  eines  diesseits  bekannten  Flöizes  anlegt, 
Nabengesteinsacbicbten  werdent  Wegen  ibrer  Juieft. 
Cea  Verinderuag  in  Teilte  und  Eiatreckuog,  biersn  meiat 
kein  genügendes  Aohalten  geben.  Bisweilen  ist  diea 
ab^  doch  dar  Fall,  wie  s»B»  auf  dar  OaTid- Grabe,  wo^ 
daa  Flots  ScbielaMion  mr  Sohle  nnd  Conglomeraf  sum 
lUche  hat,  wo  man  daher  gleich  an  dar  Stelle  einaa 
bproa^* Abacbnittea  aeben  kann,  ob  aa  Ina  Liegende  ' 
•der  Hangende  yerworfan,  |e  nachdem  sich  Conglomerat 
oder  Sdueferiboa  Tor  Ort  seigl. 

&  ▲«fesaboof  dnrcbe  Nebeaieatein 

der  Kl^uft. 

f.  2&3.  Bei  eim  feden  Widemonig   frllendett  . 

Sprunge  lallit  aicb  ein  rein  quersch  1  äg i g es  Ort 
durcba  MebengealaiD  dar  JUnlt  treiben,  und  wild  damit 


Digitized  by  Google 


♦  • 

^  .  178 

Als  mit  dem  AufTahrea  in  der  Streichlinie  der  Kluft. 
£liea'  iö  Mfii  etwetgeii  (Vorkoinmen  dnes  üeht  umA 
'schtvicfter  al§  ilie' Flftltf  MleiiilM  Spränget  (Fig.  ttfc 
uod  Fig.  51.) 

For  fie  dem  Orl#  aen  g^ede  Riehtimg  in  das  Dacb 
odmr  die  Sohle,  geltea  die  obigeo  Regalo» 

Ob,  *bei  nicht  etrelchenden  dergleichen 
^proogen,  dies  Ort  an  der  Stelle  der  Abedmeidoug, 
oder  TOQ  derselben,  nach  Lage  der  Kluft  und  nach 
Torher  auf  ioonlägigem  Wege  tiateraucfater 
"BproogliShe,  mehr  oder  weniger  rockwarCs  ansii* 
setzen  sei,  etwa  in  Bezug  auf  Abkürzung  der  Förde- 
rung etcfi  kann  hier  aofser  Acht  bleiben.  Wo  die  Win* 
kel  der  Ebenen  spiu  sind  ($.112.n.ll4.)  kann  man  bfe« 
ifveilen  durch  Slofsung  eines  Bohrloches  in  der  Bichtuog  * 
des  Ferpebdikels  am  schnei  Isten  die  Sprunghohe  mt^ 

^  StA^  hßi  dargleicjMn  atrnichendnn.Spr.iitt- 

.gen  hat  map,  wenn   die  Ausrichtung  vom  liegenden 
iJFlptzlheil  erfolgen  soll^  darauf  zu  achten,  dafs  der  Quer- 
«acUag  deot  jeaseilagen  Xheil  im  Tiefiiten  löse>  wna)ialb 
üfters  vorher  die  Ermittelung  der  Sprunghöbe  auf  foon- 
lägigsüm  Wege  od^r  auch  durch  Bobren  stati  linden  mufs.  , 
.Wß9  .gnomaiKi|cbe  Zosammenslelliing  oder  ti^onometri- 
scbe  Berechnoog  ergtebt  dann,  wie  weit  unter  der  Stelle 
^dar  A)isd}neidiui^  der  Qj»efsch.lag  ansusetaeo  ist« 

§.  255.  In  Betreff  der  Ausrichtung  von  ^lütten  auf 
aotchen  Fonkten,  wo  eina  Alehrsahi  tob!^  SprSn- 
gen  vorkömmt,  ist  hier  aoF  die  Darsffalluog  der  da« 
bei  obwaltenden  Verhältnisse  im  ersten  Abschnitt  Bezog 
"fttt  nehmen;  welche  dis  to  beobachtende  Veilshreo  ran* 
selbst  an  die  Hand  geben  dSrften,  nnd  mogte-  onr  etwa 
nachfolgendes  au  bemerken  eicht  überflüssig  sein. 

* 

Digitized  by  Google 


179 

Bai  anirrf  paralllilao  oder  pavtllal -Hr^tebtn« 
ieu  Sprüogea  ut  gans  einfach  aio  jadar  Flötztheil 
la  avfemiiobaiiy  wia  aa  jadar  Sprnog  «baala  atHwdafft* 
BbaD  so  bei  NabaospröngeD,  aar  mtilSi  man  hiarbai» 
batonden  weno  man  auf  schwachen  Flötzaa  baut|  da« 
mThaila  aalbat  daich  aoloba  kiaiaa  Spriiaga  lakfatgaoa 
aaaai aaadarlrataa  t  Acbt  haba»,  dab  niaa  riaan  derglei« 
eben  9  dem  Hauptsprunge  voraogebeodeDi  Verif urf  sieht 
ipiallaiicht  aoboo  für  den  Haupitproog  •albat  aDOuninl^ 
aad  dadofeh  aitias  Flolaatfaifott  unaufgeachlosaaii  lafaU 
£io  genaues  Auftragen  das  Abbaues  auf  das  Grubenbild 
aad  Fröfang  daasan,  waa  darauf  Ton  dar  Flötafläch« 
asck  Maafsgaba  daa  Fallana  und  dar  HSho  dar  SprSnga 
ab  fehlend  erscheinen  kaon^  ivird  am  basteA  dargiei« 
ahan  YarstofM  Tarhöteiu 

Bei  swai  aiehacbaaraodaii  Klfiftefti  dtaliaida 
ziemlich  nach  gleicher  Richtung  eioscbiefsen ,  findet  bei 
iedam  aiaaalnan  die  gawöhnlicha  Aasrichtaog  statt,  tiad 
ist  oor  darauf  s«  achten ,  dalii  6bar  dia  SchaamogSo 
linle  hinaus  die  beiden  aufseren  Flotzlheile  sich  so  ver« 
baltao,  dafs  dabei  dia  Tarainta  Wirkaag  beider  Sproa^a 
barrortritt  Wann  dia  Klolla  ainandar  an*  oder  abfal« 
ha:  bat  man  noch  im  Besonderen  aa  berücksichtigen^ 
daCs  man  bei  einer  Aosrichtang  in  dar  Slraiohlinia  dar 
afam  oder  dar  andern  Klufli  den  awiaehaeihaan  liegeodan 
flöutheii  nicht  etwa  in  einem  MiTeau  suche,  über  oder 
«mar  wakhatn  ar  aiab  baraita  aaagaspitat  liat.  (Jüan  Tgl* 
ittk  Rg.  wobei  man  aieii  aber  daa  ahan  «da» 
aadern  Tbeil  der  altern  Spraagiduft  und  die  durch  die« 
ss|i  Ibail  bawirl^ta  Tiananng  ^gf  ^IStaa  Unwagdan* 
kap  BMib.) 

Noch  etwas  Terwickelter  sind  die  Verhaltoisee  bei 
awai  eich  Tarwarfandan  Sprungklüftaa»  aliaia 
an  aaltan'  ao  tMatimmt  vorgekommen ,  dafs  hier  darauf 

weiter  eingegaogen  werden  sollte*   Uebrigens  komoit  es 
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auch  nur  darauf  ao,  sich  ia  der  Vorslellung  der  Ter«- 
acbiedeoeo  Lageo  dt»r  Ebenso  uad  ihrer  Schnitte  einige 
Uebang  su  verscbaffen,  and  et  halt  nicht  schwer,  alle 
nur  irgend  denkbaren  Cotnbiuaiiooen  zu  eulwirieo,  und 
daraus  lUgelo  fdr  die  Ausrichtongs- Arbeiten  absuleiteD. 

Hei  Oebersj^fBnggi» 

2d6.  Dab  bei  einer .  Verwerfung  das  Hangende 
ier  Kluft  bSher  als  deren  Liegeodes  getroffen  wird,  hf« 
wie  8cbon  öfter  gesagt,  eine  seltene  Erscheinung.  Man 
kann  beim  Anhiebe  einer  solchen  IjLlufl  TOr  einem  Orte 
das  mil  ihr  terbondene  abnorme  Verhatten  gewohotidi 
nicht  bestimmt  erkennen,  sondern  es  our  ans  manchen 
besoodern  Umstandeil  Tirmutben«   Solche  sind: 

1)  Eine  Biegung  des  Flötzes  oder  seiner 
Schichtflächen  9  oder  der  Schiefertbon- Einfassung  ea 
den  Abschniitspunkten  (§..löl.>  und  swar  am  hangen* 
den  Flotztheil  abwärts,  beim  liegenden  aufwärts,  inithiQ 
Yon  dem  einen  Flötzheii  nach  dem  andeceo  hingericli* 
tet,  ao  dalli  diea  sdioe  den  Aosricbtongsweg  too  aelbel 
easeigl. 

2)  Bioe  sehr  flecheJLage  der  Kluft,  wekhe 

gern  auch  der  des  Flötzes  sehr  annähert* 

3)  Wenn  auf  einer  Gnibe  edioo  UeberaprSngir  leg« 
gniiommen  aied» 

4)  Wenn  ferner  in  der  Nachbarschail  bereita  am^ 
dttweitign  Vetmehnagee  der  Koble,  welaterlige  AaUmi. 
ibngen  etc.  getroffen  worden. 

6)  Wenn  der  Abschnitt  aneb  noch  mit  einer  bw» 
Mdibeiten  Strecke  angehauen  sein^  und  sich  dort  t^|*<* 
achiedeoartig  zeigen  sollte, 

6)  Wenn  die  in  Bao  stehenden  tl8tze  in  iebar^eo 
Mulden  oder  Sätteln  abgelagert  sind,  die  nicht  das  Gm» 
priige  dea  nnfraogUdien  AbaaUes  tragen« 
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* 

7)  Wem  d«$  Koblengebirge  mit  Porphyrmaiara  So 
'  Coofli'ct  gekuounfo  ist,  und  oain^nUich  vreon  dam  Ab* 

ichiiiUspiiDkte  daifleicbtn  Torüagfo.  EntadiiMUii  war« 
I  abir  das  Varbaltao 

8)  wenn  sich  Tor  dem,  durch  dia  Kluft  abgescbnit* 
teoao  Flö(a  det  iaoaailiga  Tbail  afnaa  diaaiaiia  bakaAD- 
tta  Gaataifiaa,  ooch  basaar  aiiiaa  FtatsaSi  vorlegt ,  wal- 
cher sich  Our  durch  das  Höherlieg^o  das  fiaagatidao  dar 
iUaft  in  diasar  Lage  bafiodan  kaon« 

257.  Im  lalBlani  Fall«  bedarf  ea  f  ar  kaiaer  ei- 
geoliichen  Aufsuchung,  Diese  selbst  aolsQgaods  so  sind 
vae  den  Toialebendee  die,  «mer  ,1«  ud  ^  apgardbcte» 
Aasaigeo,  in  ao  feroe  aie  Torbeedee)  noch  die  aicbefslaD. 
Dia  aodaro  too  3.  bis  7*.siad  indesseo  oicht  Yoa  dar. 

,  Ait^  «m  daa  Vorkoasmeo  aogleicb  für  ebeo  Vebanyvaog 

I  amapredieo,  wetdan  aber  doch  weeigstanf  io  ao  wait 
wichtig,  dafs  mao  Aoslaod  nahmaii  wird,  etwa  kostbare. 
4wiifhiBega*Afbeilen  aaasnloteeiii  die  fracbiloa  wereo^ 
Waes  Mtt  eich  getäoaelit  balle. 

Hier  wird  es  Torsugswaisa  daraof  aDkommeo,  sieb 
aal  iem  kqnaatan  Wege  tm  dem  Verbalien  Ueberaee» 
gaag  so  TeiacbaffiiB ;  esd  ea  ist  keie  anderer  Ortabelrieb 
ntbsam,  als  der  der  Kluft  lolgeoda,  auf  steheo46n  Flö- 

!  tsae  im  üuem  SlteicbeB « .  auf  adiwabeDdee  tooBlegif» 
Dabei  iai  auf  )edea  KeUeelreiiiiii  «ad  Basteg  Acht  s« 
ksbeo,  um  oicht  die  Kluft  selbst  zu  Tarliereo,  aoder« 

j  saha  ebet  eedi  die  gehörige  Bntblftfayaig  dea  |eBaeilj|^ 
Gabirgsstuckaa  eidit  sa  TerabaaBmeB» 

258.  AogeDoiuioaD,  maa  bab^  den  Verwurf  ior 
aiaiii  geniftbattclieo  8|mBg  aagesebeoL«  aad  fahre  nach, 
dea  Rigabi  247,  oder  §•  248,  auf,  so  bat  man  auf- 
mmer^en,  ob  sich  hierbei  aicbt  oocb  aa  dar  Klvft  Bia- 
9mtßm  dar  Sthiahleafticbea  «aigaa,  die  9ßm  'aaider 
Abtcbnittsatalla  yarmibte  and  die  einen  Ueberspruog  aa* 
4e«t^?  A|ich  iiifd  aic^  um  j|mcba#  £äU^  dii  faaae. 
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Kluit  io  eloem  yerworreoen  schiefrigtn  Gesteio  zu  yer- 
lieren  8ch«ineD«  Daoo  dSrlla  es  Z«il  ieio,  mit  dam 
Orte  TorUiofig  iiielit  waitar  fortsogaban,  aoodeni  sich 
vorerst  Ueberzeuguog  zu  verscbaiFeD,  ob  mao  es  oicht 
init  einem  Uebersprnoge      tbao  habe  ? 

259«  Die  Ansrichtangsari  l>ei  Uebersprflogea  hier 
io  Haupt-Rege Iti  zu  briogeo^  scbeiot  uns  toq  kei- 
nem sonderliebett  practiscbeo  JKutsen  so  sein.  Wer  es 
will«  kann  sie  sieb  leicbt-  eos  den  oben,  IBr  Sprunge 
gegebenen  ableiten,  indem  nur  die  Richtang  für  die  Aus- 
jrichtungsorter  eotgegengesetst  gegen  die  dortige  aozir- 
aehmsn  isl,  Wobl  aber  dBirfle  es  nicht  BberllSssig  selot 
hier  im  Besonderen  herrorzaheben ,  wie  man  sich  aap 
schnellsten  yon  dem  Stattfinden  einea  Uebersprnngee 
Sberzeugen  kann? 

Verfahren    bei    nicht  streichenden 
UeberaprüageW 
'  %.  260»  Bei  allen  dergleicben  Ueberspriiogan  mk 
*  spitzen  Sprungwinkelo  (§.  125.  Fig.  58.  §.  127.  Fig.  69. 
und  §•  130«  Fig.  02.)  ist  am  besten: 

n.  Avf  schwebenden  FIStneir 

1)  bei  abfallender  Kluft  überzubrechen,  tnA 

2)  bei  zttfaiiender  Kluft  ein  Bohrloch  in  die 
Sohle  SU  Stolben.  Wird  dsmit  der  FIStxtbeil  gettolfetir 
so  ist  hernach  die  soblige  Verbindung  bei  Fig.  58.  quer«» 
scblägig  in  der  Streicblinie  der  Kluft,  bei  Fig.  59«  aber 
dnrAs  üebengetteiD,  und  bei  Fig.  62*  spiseeckig  nach 
dem  stumpfen  Streich^vinkel  herzustellen, 

h.   Auf  stehenden  Flötaen 
wild  man  die  lelMren  Wege  sogleidi  au  wätden-  hn« 
ben,  und  zwar  bei  abfallender  Kluft  i  os  Da  cb, 
bei  zufallender  in  die  Sohle  fahren  müssen« 

Ueb^rsprtikig'e  mH  itompfen  Bprungwte* 
kel  n  könnten  oor  auf  stehenden  Flötzen  ▼orkonaimii 
ttud-wifde  man  aich  btl  ihnen  in  der  Streicblinte  der 


üiyilizc'ü  by  Google 


m 

Ihn,  «r6Wi.diM0«lirjiMaod,  ia  iU  SpkU»  —  w«oii 

lia  zu  falle  od  aber  i(j    di^  Dach  zu  wapdeo  bal^^. 

(Kg.  61.  $.  1290  i^^n  wgl     m>  . 

idlitbuDg  Torbaudea  (Fig.  00,  §.  128.)*  : 

§.  261,  Bei  einer  dergleicbeo,  mit  recht  und  elaif 
lir  eU  das  flüu  fallendeo  KJult  (§.  118«  Fig.  53  )  ist: 

1}  wenn  man  aich  auf  dem  liegaiidap  flölz- 
tbeil  befindet,  überzubrechen^  und 

2)  waoo  mao  in  ibram  Hangenden  »teLt,  eio 
Bobrloch  In  die  Sohle  sq  alofaeii;  demeächsl  aber  die 
Verbindung  der  Tbeile  durcb  einen  Querschlag  aa  be- 
iiiikiB,  wobei  daa  obM  2ö4<  Gesagte  an  berück- 
lUdgenlel.  ^  ; 

Bei^eioem  streichenden  U ebersprunge  mit 
•(iiwäeliarer  Toeniage  als  die  des  l^lütsea 
(Rg.  55.  $.  1190  bleibt  nicbU  übrig,  eb  abzateofea 
ydar  überzubrechen,  je  nachdem  man  auf  dem  kaa«- 
laade«  oder.U^geade«  ifloUtbeU  m  die  lUttU  ge- 
Iiagle, 

Bei   jedem  "widersinnig  fallenden  alrei- 
ebeade«  Uebersproage      120,  Fig.;^e*)  g'^^ 
lisielbe,  nur  dafc  man  bler  Tom  hängendea  f  iöutbeil 
aus.  suti  daa  Abteufen«  ein  Bohrloch  stofsen  kann« 

Bei  Seigerspvüngen« 

5.  262.  Bei  dem  —  obwtohl  selten  gaoa  seigeren 
Staade  eiaer  SpraagUnft  können  nur  die  Biegungan  der 
ladarch  abgeschailUaea  FlQtntheile  etc,  (§«-1510  9^ 
ein  Vorangehen  aicht  senkrechter  Nebensprunge ,  oder 

BaMdbaffeakeit  des  vor  jOit  hintar  der  Kluft  ^egear 
daa  Gealeias,  eia  AahnlUeo  Mm  AafiMchmg  IfB^itir 
|sa  l^iöuUiaU^f  geben..  .  .# 
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ivBgi»AiMt  di«  Klaft  nfobt  eu  verlassen,  weil  man 
sich  dadurch  am  besten  yergewissern  kann,  ob  der  Mi» 
gere  Stand  an  der  SteU«  der  AbedmeidvDg  oielit  TieU 
Weht  biob  local  ist,  und  sich  weiterbin  in  eine  Neiguog 
nach  einer  bestimmten  Richtung  verläuft,  wodurch  ikh 
das  Verhalten  auf  eioaii  ^ewShnlkhan  Sprang  ladodraat 
«od  dies  den  Verfnlg  dar  Anarichtnng  benrimmen  würde. 


§•  263.  Bai  allen atraicbandan  Seigertprüngen  (Fig. 
63.  Q.  f.),  tipd  eben  so  bei  nicht  ttreicbenden ,  weoi> 
das  Flöt«  schwaband  iai,  hat  man  nach  dar  Rich- 
tung dar  fiiagnag  atc»  in  dar  Kloft  aaiger  nbarsobia.* 
cban  oder  abzuteufen. 


Bai  ataJiandan  flfiisan  ist  dar  durch  die  Biagonp 
gen  ata»  angadeutata  Weg  sogleich  söhlig  ainautcblageQ, 

!•  264w  Wo  Uackong  nach  dem  rerpeodikel  statt 
flodet,  Fig.  63.  und  Fig.  67.,  kann  dia  Aoaricbtong 
tach  durch  einen  Qnaradüag  im  Nabangaataitt  gaedM» 
hp«,  waa  ladoch  ohncf  waitaraa  nur  dort  rathsam  ist, 
w»  man  Ton  der  Richtung  daa  Vorwurfaa  baratto  aiaig^ 
Vabanaugnnf  hat» 

$•  265.  Wann  man  abar  ainmai  aUa  Ansaigan  dar* 
«bar  Tarmbaan  aoUta»  iat  jeder  an  wählenda  Weg  nur 
Mna  Probe,  den  jenseitigen  Flötztheil  hie?  au&ufindai|, 
und  ihn,  wenn  diaa  ituchUoat  auf  dar  •ntgagaogaaaUlan 

Dia  einzige  Regel  ist  dia,  dab  man  aud|l,  anf  dam 
iMiiaaatan  Waga'  m$g}icbat  tial  CUbiifstfehichtaii  au 
MlUQbao« 

'  •  960.  .  Dia  BaohlNMang  aber,  dafs  die  Nator  bei 
der  Bildung  der  Sprünge  gern  die  spitaan  Winkel  varmia» 
den  gQ  haben  achaint,  ao  dalb  aov  aMtaa  parpandictttarim 
DacLvng  Torkommi,  dSrHa  aa  rathaam  machen:      *  « 


•  « 
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die  Aasricbtung,  wenigstens  zuerst,  Dach 
dem  stumpfen  Wiak«!  der  &lf*iehUaiett 
«Bil  d«r  £b«ii#a  ir«rs«tt«liai«a. 

Auf  eioen  genau  querscblagigen  Seigersprang,  wo  bei- 
derlei  Winkel  reckte  aiod,  findet  dies  naiörlick  hMam 
AMvendnng«  ^ 

Aofsucbung  des  verworfenen  f lotstheilee. 

dnrek  Schürfen« 

{•  267*  Die  Aufsuchung  eines  FlöUtheiles  hinter 
iiier  in  dnr  Grohn  Tor  irgend  einnair  Orte  nngefehnennn 

Spmngklnfl  —  durch  Schir(.A.rhe]tnn  nhuTagei 

^ird  mit  Nutzen  in  Anwenduiig  kommen : 

1)  Woknin'  nllnnmiichtlgec  andern  Gebirge  Sher  dem 

Steiokühlen- Gebirge  liegt,  namentlich  keine  losen  und 
waisemnchen  Massenft 

2)  Wo  es  etwa  nach  BeschaiFenheit  des  hinter 
i«  Kluft  erbrochenen  Gesteines  ~  den  Anschein  ge- 
y&Ukt^  dnfa  man  et  mit  eher  sehr  bedentenden  Ter* 
mrlbog  za  thun  habe;  und 

3)  m>  et  daher  mSglich  iet|  dab  man  mit  der  scitberi« 
pm  tiefsten  Sohle  jenseits,  dasFISls  entweder  gar  nicht 
aosrichteiii  oder  doch  k^ine  hinreichende  Ffeilerhohe 
«kalten  wiirde.  ' 

4)  Wo  es  bei  mnlden-  oder  sattelförmiger  Lagerung 
aiianf  ankommt ,  so  wis«en^  in  welchem  NiTcaa  die 
liifale  tfder  hSchate  Kante  liegt,  um  dernedi  den  Qner- 
Khlagshetrieb  n  bestimmen* 

6)  Wo  ee  deokhar  ist,  dab  der  feeaeitige  üark  Teiw>* 
^Offene  FloUitheil  atiDier  dem  vermessenen  Felde  der 
Gnbe  lieenik 

6)  Wo  bei  dem  Bau  auf  einemj  einseloen  schwa« 
Chan  tmmm  an  hefüichien  atokt»  dafii  aelbigea  hinter  dem 


I 

BeschafieiUittl  aosoittffett  sei. 

7)  Wo  festa  Gutmm.ji^  Betrieb  «ij>«s  —  laügUcber- 
Wiin  linichltoMtt.  — '  AomdiUMifMilM*  Mbr  k9tla|iMjg 
Mdiaa ,  bMoiiders .  aber 

8)  IVO  man  init  der  BescbaiTeobeit  des  gaozeo  Gebir- 
gtt  oar  «nt  wenig  bekannt  ist,  und  daher  leicbl  nocb 
andere  Flotze  erschürfen  kann »  deren  Theile  in  küneren 
Längen  zu  erreicbeo  tiod^  alt  der  dem  abgeschnicteo 
gefundenen  entsprechende« 

Noch  aitocherlei  andere  ümstaade  kftmen  bin  und 
wieder  die  Local- VerlialUuMe  mit  sich  bringen,  ffst 
hier  dahin  gestellt  bleiben  «inb.  *  • 

jt»   Verfahren  bei  einem  uichC  streichen^ 

den  Sprunge* 

^*  268.    Um  die    nachfolgeodeb  ,VorscbrineD  aa»> 
achaulicher  zu  machen ,  wird. in  £ig*  132.  ein  ideioer 
Sitnatlonsplan  nelisl  dem  Bau  auf  swei  i  iutdk  Wf^ : 
Sprung  verworfenen  FJöizen  beigefügt. 

§•  269«  Vor  allem  andaran  bat  man  das  Ausge- 
liende  des  diesseitig  ahgeschnitten  gefunde- 
nen FloCztheiles  zu  wissen  noth wendig«  Dies  wird 
gewöhnlich  aus  dem  bereits  vorhandenen  Grubenbilds ^ 
SU  entnahmen,  und  über  Tage  nicht  aehwer  sn  bsstim-i 
men  sein« 

270.   Demnächst  muls  man  das  Auastreichso 
der  Sprungklnft  su  finden  kuehen. 

Hierzi^  bedarf  man  eines  Anhaltspunktes  £*,  we 
uehmlich  der  Flötzlheil  am  Ausgehenden  abgeschnit- 
ten wird.  Dieser  Punkt  ergiefat  sich  sehr  laiebt  aus  dam 
Grubenbilda,  wenn  die  Sprungkluft  zugleich  auch  aedi' 
mit  eiaar  sweilea  streichenden  Strecke  io  höherem  oder 
iMsiem  Nimn  angalMoan  wird,  w«U  dajdiwab  die 
der  Schnittlinie  im  Grundrifs  genau  besUpual  ejr^chaini» 
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nod  our  zu  ▼•rla'ogero  Ist,   am  ihren  DorefaechuU  tal# 
dem  Ausbeifs«!!  des  Flotzae  bei  E  zu  haben. 

Wir«  keine  eoldi»  «weit»  Sttecke  wrhandtD»  eir 
nb  die  Lage  der  ScbDittliniea  an  der  Stelle  der-Ab-^ 
icbiieidaog  mit  dem  Compab  abgenommen^  und  auf  deii 
Gnindrila  anfgetrageii  werden. 

Diea  Abnehmen  hat  jedoch  Tiel  Unsicherheit, 
mrd  es  daher  gewöhnlich  besser  sein,  den  Winkel 
MAB  aua  dem  Fallen  und  Streichen  des  Flötsee  and 
der  Kluft  y  also  aus  der  Lage  der  beiderlei  Ebeoen  ge- 
geaeinander  au  berechnen  |  wie  solches  unten  §•  295. 
iqpgebeii  iat 

Das  Streichen  nnd  Fallen  der  Spmogklnfl  wM  eni- 
Heder  an  dem  Abschnittspunkte  möglichst  genau  abge« 
aoBUBj  oder  wtan  dieselbe  et^  noch  anf  einer  swei« 
tn  oder  gar  dritten  Stelle  enthlSTst  sein  sollte ,  beseer 
Aach  §.  275.  gefunden.  Mach  diesem  Streichen  und  Fal- 
ud  mit  BeräckaichtigQng  der  Eihöhangen  und 
Twtiefnngen  des  Tagegebirges^  ist  non  das  Aafsgehende 
der  Kluft  so  gut  als  möglich  anzugeben  ^  und  mau  er-' 
KU  dadnfch  an  der  Oberfläche  die  Gfeme  aewtechev 
In  baden  getrennten  GebirgsstSekeo« 

}•  27L  Das  jenseitige  soll  nun  durch  Schürfen  un» 
tMocht  weiden,  Theila  weil  aich  daa  Anabeiseen  der 
Klaft  gewöhnlich  nicht  ganz  scharf  bestimmen  lafst, 
tiMfla  wegen  möglicher  Wendungen  derselben»  theila 
nA  um\  bei  apieseckiger  Lage  der  JUaft,  diu 
SAMirbeit  in  querschlägiger  Linie  an  Verfolgen,  rBckt 
isaa  mit  dieser  gern  etwas  über  die  besagte  Grenze 
Uaana« 

Der  erste  Yersnph  wird  in  der  obngefShren  Yerlan- 
gsrung  des  diesseitigen  Flötz  *•  Ausgebenden  gemacht, 
«ad  Ton  da  ab  die  Arbeit  in  der  Bichlnng  der  Sohle 
oder  des  Daches  fortgesetzt,  je  neehdem  eaidie  Stelle 
dac  Abacbneidong  und  die  obigen  liegein  ($•  247.  etc.) 
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•rgebeb,*  wobd  soDaohtl  bäm&if  io £raia»gdaiig  bMoi- 

derer  Aozeigeo  des  GegeDtheiles,  Yurauszusetzen  ist^  dafi 
aiao  mnn  SfuriiPf  •  iin  eogera  Siooe  ¥or  sich  bab«. 
Sollte  diM  aber  Targeblich  seio,  so  häUo  man  siehibiB 
nach  der  entgegeogeselzteu  Seile  hinzuwendeo. 

272*  Hat  mao  endlich  den  ^esucbten  Fiötctbeil 
angetroffen,  so  kann  man,  wenn  das  Tagegebirge  soblig 
ist,  gleich  aus  der  Lage  der  beiderseitigeo  FlöCz-Ausge- 
keoden  die  Gröfse  dar  boriaootalan  (qoerschlä^igan)  Sm» 
.  lenTerschieboog  (§.  80.)  finden,  und  dann  die  Liag« 
dar  söhligen  Ausrichtung  und  nölhigenfaUs  auch  dia  Hol» 
dei  Sprunges  (nach  §•  296.)  berechnen. 

Ont  wird  es  aein ,  den  ersehirftsn  FlSlallMit  atnai 
ins  Einfalieada  zu  verfolgen ,  Iheils  schon  um  daws 
Bescbafieeheil  sv  nateiaoGhen »  tbeila  .auch  nm  saie«  m 
jener  Barechnoog  nolbwendiges  Haaptfallan  su  aifck- 
len,  da  dies  aich  hisweilan  hintajr  dam  Sprunge  it(- 
iriiieden  Tom  dteaseitjgen  aeigl* 

Wo  etvf  a  das  Tagegebirge  sehr  uneben  ist«  wird  m 
daa  Ganse  aufsunehmen  und  auf  der  Zulage  die  kram« 

*Anigehenden  auf  Uaoptalreachlinien  in  einem  Ki* 

veau  zu  reduciren  haben,  wo  sich  dann  die  rein  quif» 
tchkigjget  und  die  schiefe  söhlige  Eolferouog  der  l^ioUr 
tfmile  abnehmen  t  die  Sprunghöhe  aber  hecechnen  läCHi . 
Geschah  die  Schürfarbeit  blofs  mit  Uohrlöcbero:  lO 
,  Wriid  man  darauf  bedacht  aain  müsaanp  den  FlöuUieü 
mit  2  oder  3  deneiben  sn  erbohren,  nm  damns 
Fallen,  und  weon  etwa  das  dritte  oicht  io  derselbm 
Linie  auht»  auch,  daa  Siraicheo  (nach  den  bekaM*»* 
▼oiediriften  dariiber)  m  berechneii« 

A   .Verfahren  bei  eineia  sUeichfndee  . 

Sprn.nge, 

§•  373.    Die  Jiloft  eipaa  siraichaodaii  Sprifoges  wird 
*enlwedaff  in  einer  aahmebendeni  fMier  in  einec  einfaUm* 
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dili  Strodw  «ngthiiiito.    Et  ist  also  «alwader  d«r  am 

Ausgehenciaft  liegende  FIStstheil  der  TerworfSene,  oAr 
der  aodere.  Häufiger  vrird  der  erstere  Fall  vorkoiumeo, 
weil  d9f  Orubetri^b  in  dar '  FalUinie  daa  FWlaaa  1^ 
immer  toö  unten  heraaf  gaflUirt  wira*  t 

Soll  der   aatgalieode  Flölstbeii    darch  ScbniUMi 

aufgesucht  vrerdeo:  so  fertige  man  sich  nach  Lage  des  ' 
diMfeiUgaii  Fiölatheiles  und  dem  Fallen  der  Kluft  eiik 
Migereft  Quer-Frofil  Fig.  130.  oder  Fi(|  131^  Terlänger* 
den  letzlero  Flötzlheil  bis  zur  Oberfläche  von  E,  und 
Khiiife  AQU  von  diesem  Funkte  aus ,  in  der  Richtung  hin^ 
«ekha  sieb  aua  der  Beobachtunf  an*  der  Stelle  der  Ab^  ' 
schDeidung  ergiebig  ^obei  immer  zunächst  ein  gewöhnli* 
cbtr  Sprang  Yorausausalxen  ist,  wenn  sonst  nicbta  da^ 
gtgeo  spricbf. 

Im  Falle  der  Fig.  130.  wurde  aa  woU  am  besten. 

mi,  gleich  hinter  dem  Ausgebenden  der  Sprungklnll 
bei  A  ein  Bohrloch  niederzustofsen«     Bei  Fig«  131. 
Biito  dies  bnia  Fanbia     aalbtl  gescbeben^  abet  nicht  . 
alUoliefy  man  sonst  durch  die  Klnfl  ins  diessel* 

tigt  Gebirgsstück  konunao  könnte  >  und  daher  lieber 
aftsf  Tage  den  Bobien  weiter  ina  Liegende  Ybrfolgen 
wird«  Im  erstereo  Falle  dürfte  ein  solches  Botirloch 
bilügiM  aa  etnben  kommen,  als  ein  Ueberbrecheo  in  der 
lUait,  end  ietsteree  Tielleicbl  einmal,  gana  frucblloa  . 
s«ia,  wenn  der  FloUth^ii  etwa  zu  hoch  gewesen,  und 
W^gawaacben  also  gar  nicht  Torhanden  wäre.  Im  zwei- 
ten Falle  kenn  aber  laicht  fsin  Abteufen  in  der  Grnba  * 
wegen  der  Wasser  gar  nicht  ausführbar  sein.  Wenn 
dsr  Flolglbeil  gelroftn  ittf  ergiebi  sich  die  Sprunghöhe 
lad  aBea  nbrige  ans  der  Znsammenstellang  in  ein  Pro-» 
ü,  oder  auch  durch  trigonpmelrische  Berechnung. 

Seltener  wird  man  den  einfallenden  Flotcllieil  durch 
Sdiufaa  anCBosnchan«  haben,  wenigstens  wird  dies  d^n 
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meistens  schon  keioe  Arbeit  mehr  imr^t  tvekhi  dii 
UdDm  Anarickluiig  dee  SfiroDgee  warn  Zweck  beti  lo» 
dern  es  ist  eine  gewobolidie,  die  Auffindung  etc.  eioei 
Abbauieldes  beabsichtigende  Versach- Arbeit ,  die  mtfai 
oder  weDiger  ins.  Gtofso  gehen  keoo ,  «od  bei  dsc « 

^  ^uletzt  gleichgültig  ist,  ob  sie  jeoeo  Sprung  zur  Seite 
Riegen  hat  oder  nicht«    Das  Verfahren  unterliegt  daher 

/den  ellfemeineD  Vorechriflea  Sber  Schorfen  aef  Stsin- 
kohlenflötzen  überhaupt,  und  ist  mithin  hier  nicht  ^ei« 

*  fter  daranf  einsugeben.  Eben  so  wenig  gehört  hierher: 
mn  erörtern  9  wo  die  Erschürf ang  verworfener  Flols- 
jtheile  besser  durch  Bohren ,  [durch  Duckeln  oder  durch 
Aufwerfoog  Ton  Schorfgraben  Torsonehmeo?   wie  sich 

w^  ee  *  ^  'rf 

die  Teufe  der  Bohrlocher  etc.  so  ihrer  qoerschlägigeo 
Entfernung  Terhalten  muls?  o*  dgU  m» 

274.   Im  Allgemeinen  ist  jedoch  hier  noeh  la 
bemerken,  dafs  man  bei  dem  Erschürfen  TerworftDif 
Flolztheile  besonders  dann  sehr  tonichtig  eo  Werits 
gehen  mufs,  wenn  in  dem  Felde  eine  3Iehrznbl  tos 
.Sprüngen  Torkommt«    Denn  da  kann  es  sich  leicht  er» 
eignen  f  dab  swischen  dem  erschürften  FlStctheil  isi 
dem  abgeschnitten  gefundenen,  noch  ein  anderer  Sprang 
jdurchsetat,  ond  daoo  würde  die  nur  in  Bezog  auf  des 
ßntimn  berechnete  SpronghShe  ete  «icht  die  ifahtigti 
auch  oft  der  Flötztheil  mit  dem  söhligen  Ausrichtaogs* 
4>rte  gar  nicht  auf  der  Stelle  so  treffen  aein,  wo  mm 
es  erwarten  mofste.  Eben  ao  kann  swisehen  swei  Bebf- 
löchern  oder  Schürfen  ,  wo  das  Flotz  getroffen  ward,  noch 
ein  Verworf  dorchseisen,  wodurch  das  aus  deten  Teois 
berechnete  FISts- Fallen  nicht  das  wahre  ist  o.  dgl.  m. 
Aoch  .  hat  es  sich  schon  getroffen  i   daia  man  mit  der 
ganisen  SchorfUnie  grade  eof  das  'Aosgehendb  eiass 
sweiten  Sprunges  gekommen  bt»  und  dedorch  selbst  iisi 
llehrxabl  von  f lotsen  gäosUch  yerfehit  lia^ 
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Uflt«r  soldm  UmstaodeD  wird  es  laicht  imoiaglicb, 
flril  4m  tamioUidiM  V«iiidi-Atb«it«B  9b»  Tage  n 
eioem  sicheren  Resultat  zo  gelangen,  und  sie  können  dana 
mm  den  —  oolar  gewissen  Verhäitnissao  aber  innier 
eelir  wiehtigeo  —  Natsea  haben:  sich  im  AlIgemeiBeii 
von  der  Bauwürdigkeit  dar  Flotza  im  Torliegeoden 
FeM«  M  ai^eraeligee»  wogeiM  itbe?  die  VeKwerieogM' 
eelbatf  DeY  die  Aoarichtuog  in  dar  Grobe  (die  so  veiw 
folgt  wird,  wie  es  jeder  vorkomoiende  eioselne  Sproog 
eiMeehl)  TOUaUMHegee  LiaiR  geben  kenn. 
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Anhang. 
■  ^^^^ 

t 

TrigonipioetrisQhe  Auflösung  der  bei  Spraugeo 
Torkommeodeii  AufgaboD« 

275.  Bei  allen  diesen  Aufgaben  kommt  es  zu« 
▼orderet  darauf  an»  sich  did  Flots-  uod  SpruogkliifU 
Flächen  «nf  fibenao ,  ood  bei  soostigeo  Uor«gelaMAi9- 
keir^o  a4]f  eine  mittlere  Lage^  xu  reducireo^  d«  b.  ihr 
Hauptstreicheo  uod  Falleo  m  wieeeo. 

Die  Lag«  des  Flotsss  ist  gawoholieh  innklk 
Grubenbaue  binreicheod  bekannt.  IN'icbt  so  pflegt  es  Im 
den  Sprungklüflea  dar  Fall  so  aajra,  sondaciiiuie 
solche  KlofI  ist  enlvfeder: 

a)  nur  ao  einer  Stella  bekaoot,  wo  eio  Flötz  dardi 
selbige  abgescboilteo  gefoodea  Wird«  ood  dann  bbüit 
Bicbta  ubn'g ,  als  doH  ihr  Sltekheo  ood  FsUm  se 
65  sieb  tbuo  Jäfst^  absooehmen.  Oder 

i)  mao  hat  sie  aocb  oochmit  eioer  xweileii  Stis^ 
in  demselben  NiTeao  wie  auf  dem  ersten  Funkt  aogefabres, 
wodurch  ihr  Streichen  schon  geoaoer  gegebea  ist.  Oii 
Neigoog  ist  aber  yot  beiden  Oertem  absonehmeo^  isl 
wenn  dabei  ein  Untersdiied  Larrortritt ,  das  Mittel  aas 
beiden  zu  ziehen. 
EodUch  kann  aodi 
#)  die  Kloft  vor  drei  Oertem  enlblöfst  sein.  Liegen 
diese  Funkte  nicht  in  eioer  Linie^  so  wird  dsiiB« 
das  Streichen  und  Fallen  der  Kloft  gaot  eben  ao  se  be- 
lecbnen  sein ,  wie  man  Streicheo  und  Falleo  eines  Fiö- 
tzea  ans  der  Lage  uod  der  Tiefe  von  3  aof  aelWgss  f»- 
etbbenen  BohtlSchern  findet. 


ff 
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£s  BMa  s.  B.  Fig.  22.  Taf.  I.  C,  JP  Qod  6 

so  dafs  der  Triangel  CFG  ihre  Lage  im  Grundrifs  Yor«  > 
stellt.    Nun  liege  (nach  dea  Resultaten  des  gemacht^a 
tüflinmali)  F  am  nLacblttt  Miger,  koher  ala  6,  C 
um  TTiLacbier  bober  aU        also  um ,  die  HShe  voa  ^ 
a-^/n  Uber  G« 

Bfao  \etiaiger«  CF  über  F  Jiiiiaiis  «ad  schliels« 

MS  CFssm  PH,  to  fiiidat  man  FH  ss  ab 

ao  ml  an       aaratragaoy  um  dea  Fonkt  H  zu  bekom» 
mtD,  der  mit  G  io  ein  am  Nivaaa  Uagen  mufs.  Zieht 
mao  daber  eioe  grade  Linie  von  G  nack       bo  ist  diaa  ^ 
di«  Straichiioie  dar  Kluft. 

Aus  C  faiie  man  na a  auf  GH  die  Ferpendiculära 
CBi  ao  hat  man  dia  horiaontale  Proportion  dar  Fall* 
liaie.  Da  nun  der  Funkt  C  um  die  Hohe  n  ^  über  *S 
liegt,  ao  bat  man,  um  den  Maigunga wiokai  der 
Klaft  X  so  finden: 

C£  :  n  -f-  ''^  ~  sinos  tot«  :  lang  ob 

sio.  tot.  (n  4«  m) . 
also  lang  x  s  ^  ^ 

ote  (iin.lot«  es  1>  sa  -  ^'^^ 

flmit  CFy  wiaToratahand»  dorch  gaomtlfiacbo  Conatrae^ 

liun  XU  fiaden,  konnte  man  die  Lange  dieser  Linie 
nock  dnrcb  Berechnang  arbalten.i  vraa  jedoch  hier  zu 
fibmgdwB  aein  darf ta« 


ui.   Bei  Streichendan  Sprüngen. 

276.  Dia  horinontala  Lag«  dar  SchnittUnian  bei 

slraicbenden  Sprüngen  macht  die  VerbMlfnisse  sehr  ein« 
lach,  und  aa  lasaea  aich  daber  alle  hier  vorkommendan 
Aii%nbM  4Qf€h  die  abaan  Trigonomalrie  löaap,  ja  aogar 

auf  die  Berechnung  recblwinklicber  Triangel  zuriickfüb- 

▲nhiT  IX.  B.  1.  B.  13 
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j«a.  Die  Winkel  der  Flölzlheile  mit  der  Kluft  erge- 
ben •kh  TOB  »elbti  «US  den  beiderteitigMi  l!i«i§iMi§nvia- 
kein  (§.  93.).*  Bs  koftoen  om  elw*  folgende  Beiidi- 
uuogea  YorkouimeD  y  bei  denen  der  Fallwinkel  de^ 
FlölM»  B  deijenign  de»  Klnft,  Qder  Winkel  defffibaoee 
ond  mh  die  SprnngbolM  etc. 

1»  Qnerscblagige  Entfernung  der  lieiden 

Flöiztheile  hc  (Fig.  28.  31.  u.  33.) 
$•  277.  Jian  sudie  snersl  die  seigere  fiotfecuttot 
der  ScbniiUinien  ae,  durch  rad. :  sinas  fi  =:      :ae,  ibo 
(wenn  rad.  =  1)  ae  =.  ah  ,  sin.  B\    dann  scblieüs« 
man  irad« :  cotang.     s  ae  :  e 6 

und  rad.: cotang*  A  ^  ae  i  ec- 

^luo  ist  Fig.  28.  ho  =  eb  ec 

in  Vig.  3L  bc  =  e6  —  e6 

ufii  in  Fig.  33.  he  ^  €0—  eh. 

§.  278.    Kürzer  findet  man  hc  unmittelbar  aus  ab. 
nach  dem  L^bisatSf  dalli  sich  in  dem  schief «vinklicbet 
Triangel  (ahc)  die  Sinus  der  Winkel   wie  die  ihm 
gegenüberaiehenden  Seiten  verbaltea« 
Es  steht  daber  in 

Fig.  28.  und  Fig.  33.  sin.^  :  s!n.Cs=  ah  :  hc 
und  Fig.  31.  sin.  (180 — A)  :  sio.  C  =  ab  :  hc» 

2.   Ansatzpunkt  f ür  den  Querscblag  (§.  2^4.ji 
nehmüch  die  Längn  an  au  finden. 

§.  279.  Man  suche,  wie  Totbini  aist  ae  uud 
gere  dann        sin.  A  :  rad.  =  a  e  :  a  c. 

$•  280.    Oder  unmittelbar  aus  ab: 

Fig.  2&  m,A  :  ain.B  abb  «>  :  in. 

Fig.  31.  aio.(180<— '.idf)  :  sin.  B  =s  ob  :  acw 
und  Fig.  33.    sin.^  :  siA.(180-^B)  ss  ab  i  ms, 

,  8.  Berechnung  des  Lothes  bA  (§•  84.  etc.). 
281.   Aus  der  SprunghMm  nb  F%.  29.  u. 

€09,  A  :  sin.  C  ss  ab  ;  bA. 
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iio«Ci  :  to%»A.  SS  bk  :  ab*  4 

$•  282.  Au»  d«r  Qoenchlagtlaoge  ftc  (Kg.  91;  aod 
)  rad. ;  taog.     ss  ^  c  :  5  A ,  oddr^  aas  dem  Loth  jena 
lÄDge,  radl,:colaog.\^  s=  6^  :  (cb 

§•  283«  Dia  BotfamuDg  der  baideo  seigeren  Ebaoen 
67.)  ergiebt  eich  darch 

tad.  :coa.  B  as  a&  :  ie« 

4.  fi«r«chauiig  daj^  F^rpaadikaU  hd  ($.95.alc»); 

$1.  284.  Aas  der  Spmoghöhe  ab»  Im  racbtwiak« 
lichaD  Tiiaogal  abd  etabt  (Fig.  2&  31.  33.  36.) 

vad»:alii.  C  a  aft  :  • 

§.  285.  Aua  der  Qaarschlagsläoga  bo  (Fjg.  28.  iL 
33.>  lad.: ab.  A     bo  z  id. 

§.  286.  Aus  dem  Loth  bh  (Fig.  31.  33.  36.) 
rad.:cos.  A  ss  bh  i  bd. 
JHatA  TJmkebruDg  der  Proportionen  findet  man  ans  dem 
Perpendikel  die  SprnnghShe  '  * 

ain.C  :  rad  s  ftd  :  a&  ate« 

|.  287.  Dia  EntiSernuog  der  beiden  Ferpendikolaf** 
£tooM  Ton  tinandar  «Kgiabl  aich  aiia  Fig.  3L  S3L 

rad.:co8.  C  =  ab  i  acL 
oder  nna  dam  PaipandilLal  selbst 

«Bd.:cotaas<i  abi  ftd  s  ad  etc. 

JB.   Bei  nicht  streichenden  Sprüngen. 

1.  Barachnung  das  sphSr^schan  Triangala 

f  ig.  21. 

288.  Ib  dem  oban      63.  constmirtan  aphaii- 
scban  Triangel  sind  immer  gegaban: 

Dar  Faliwinkal  daa  FlStsaa  A,  daijeniga  der  Klolt 

fiy  Tün  deoen  keiner  grül^er  als  ein  rechiat  sain  kann, 
and  dia  zwischen  liegende  Seita  AB,  hier  Küria  haU 

13  ♦ 


ber-  SBB  .{L.  '(Der  Slrtidi winke!,  welcher  jpUs  oia 
•lampff  aber  imiMr:  kleinw  ela  2A  um  wimL) 
'  Gesucht  werden:  die  Seite  BC  hier  =  a,  Vk- 
ieaige  ^€  =^  h.  Erslere  aaooten  wir  den  Sprutg- 
wiiikal  ($•  67.)'iiBd  lelcter«  konnte  maa  alleifrlls 
mit  dem  Ausdruck  Plötzwinkel  bezeichnen.  Eod- 
lieh  kaim  noch  die  Frage  nach  dem  dritten  Wuiü 
C  aeio  (  §.  92. ). 

Man  hat  also  hier  die  Aufgabe  der  spharischea  Tri« 
gobomeirie  Tdr  eichi  wo  in  einem  (meiat  ackiefwiBili- 
cben)  Triangel  ae^  einer  Seite  und-  den  beiden  aoS^ 
genden  Winkeln  die  übrigen  Stücke  gesucht  werden. 

$.  m  GewöhnUch  geMhieht  diea  binaichtlidi  f 
iiHi  h  ttiU  eineia.  HSlfawinkel,  wodnreh  man  aaf  A»> 
portionen  kommt  |  welche  die  bequeme  Anwendoog  du 
Logar^hmen  dea  trigonometritchen  Linien  geftattMi 
waa  manebe  andere  Wormeln  nicht  gewähren.  Bei'illM 
4iesea  ^upöauogen  hat  man  aber,  da  die  gegebene  Seile 
e  atnmpf  aein  kann^  und  ea  aogar  anch  gewohnlich  ii^ 
die  Unannehmtidikeit,  anf  die  posiliven  oder  negatim 
Zei(hei^  stets  genau  reflectiren  zü  müssen«  Das 
bt^äaliai:,  einer  Seitr^  Mbtt  wenn'  mnii  iliaas- 
nicht  zu  wissen  brauchte,  lieber  bald  bIHS  beiden  n 
berechnen  I  indem  man  ihre  halbe  Summe  und  hsÜM 
Differenz  ancht.  . 

Die  Rechnung  seltist  ist  nftht  langer»  als  wenn  nin 
nach  andern  Formeln  nur  eine  S^ite  aucht^  und  ihm 
hat  es  hier  nnr  mit  bejahten  Linien  sn  Ihnn» 

Nach  det  Oben  gewählten  Beeeichuug  ist: 

I       _  cos>        — ^)  tang>^o 

da  dann  i(ar+6)  i:  die  beiden  Seiten  m  aal 

h  geben»  . 
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Dir  gfSfiMve»  8t|t«  sitflil  alliaial  dn  grölMr«  Win* 

Itl  gegenüber;  es  stehl  daher,  wenn  (wie  es  gewSba« 
lieb  der  l^ail  ist )  B  gröfser  als  ^ :  "  ' 

umI    ta.«  =  siD.  i(B  —  ^  )  rang.  |c 

womA  £•  Sieile  a  ==3  i(ft+a)  —  iC^  — a),  tt»d  die- 
/«Alge     =3  i(^>4.a)  +  a> 

Bei  AswesdaDg  der  Logerilhmeii  kttrxl  sieb  die 
Kidnnog  «och  besonders  dadurch  noch  sehr  eb,  dafs 
man  deu  cos.  \{Jß — A)  gleich  neben  dem  sio.§(B  —  A) 
«edebea  so  des  cos.^(£r^^)  oebea  aio. 
ilndet,  Qod  beides  zugleich  aife  den  Tafeln  estrabi« 
kaue.  £s  sei  B.  e6sl20%  ^b18^  und  «==70% 
.1^   .      i/t  ■    N      coe.26<>  lang. €00  .  . 

Seairt 

log.lab.cos,26*'=  9,9536602  sin.  26*  SS  9,6418420* 
+iiS.lab.  Ig.  aO^avs  10,2386606  .10,$386606.n 

Somma  20,1922208    —    —  19^8804026. 
-b|.lab.eoa.44<>s3  9^569941  u.8in.44*s=:  »M771S. 

bleibt    10,2362867      and  .10,03^1.. 
•nies  a^  tao^.  65''  12'  nnd  «weites  w  ian$. 

wonach  also   fr  ob         45',  ,       ;  *  , 

^  290.  Bsi  einer  querseblagl^ea  Khifl  hl  SiirSeifa 
^      Quadrant,  der  Triang^  also  recbtseiti^i  Mod 

colaDg.  a  SS  sin.J?  eotaog,^;; 
cotajig.6  =  'sin.^  cutaug. 
Weder  a  aodi  h  kann  biarbai  tVsm^l  aaio. ' ' 
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'f.  !29i.  Bei  emer  spiefeckigen  Seiger kluft',  wo 
alio  der  Winkel  B  aio  rechter,  etebl  im  rectUwiek- 
lieben  Tfiaogel  vtfaC 

rad«:sio«  o  =  taog.^:taog*a, 
also  laDg.a  =  taog.I^.sio« 

(der  red.  iamer  «et  1  gesetzt). 

a  kann  hier  nicht  stumpf  seio^  und: 
'üDtang.ft  CS  eotaog.ei»  eos.^« 
wo  h  Spitt  oder  slntDpf,  je  nacbdam  o  epitt  th 
slumpf  ist. 

292.  Bei  eeiiorom  VlSls  (wo  «2t  der  recbti 
Wittkel)  ist:  , 

taog.a  =^  taog«£.  sio.tf 
tmd  cotaogv«^  ea  eetangwo»  eoB.B, 

§.  293.  Der  Sprungwinkei  ist  bei [beideo Rod- 
tbeilen derselbe  ($•  65. degegen  de^  FlStswinkil 

haogendeo  Flötztheiles  das  Supplement  des  hier  b«Ncli* 
neten  (180  —  6). 

Die  letiteren  Winkel  werden  fibrigene  seine 

braucht. 

2M.  Den  Winkel  in  C  ($.92.)  findet  aea  (sick 
der  torigen  Beieichnoog)  dorch 

cos.C  =  cos.c.  sin.  sio.^  —  COS.£  oos«^. 
Er  wird  selten  au  berecheen  sein,  da  es  geiföhslkh 
schon  an  der  Stelle  der  Abscbneidoog  deotlieli  henriM^ 
tritt,  ob  Deckung  nach  dem  Perpendikei  vorhandeo  9fk 
kann  oder  nicht?  Wie  derselbe  bei  rechtem  Strekbiris* 
Mt  oder  bsi  seigerem  Stande  der  Kloll  oder  des  Fß- 
tzes,  ond  wie  er,  ^;^n  die  Seiten  a  oder  ^  bereits 
bekannt  siodj  aus  disf^n  küner  so  finden,  kaaa  Im 
liiglieh  übergangen  werden« 


295.  Bndlich  kann  ee  noch  Torkoramen,  M 

man  die  Lage  der  Sehnittlinie  K,C  überbaupt 

/  •  - 


f 
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frissMi  will.  Die86  wird  bestloitnt  durch  ihren  Nei« 
gaogswiakel  ge^en  den  UurizonI,  welcheo  dem  sphif^ 
mchta  XfiMig«!  jiBC  (Fig.  37.)  dtor  Perpendikel  CD 
luifftt,  und  durch  den  Winkel  ihrer  horizontaleu  Tro- 
jtclioD  DK  mit  dea  SUeichlioien  BK  und  A.  jße  eei 
^  ^£  s  9,  BD  S9  OP,  woiiadi  es  c  or,  uml 
CD  sei  =  #   ,  • 

Hat  man  also  y  und  x  berechnet ,  ,so  ist  die  La^e  * 
Too  gelundeot 

Weoo  maß  schon  eine  der  SeiUii  BC      a  oder 
89  6  fceonli  so  wäre 

•in.^  s  sittf  B  sin,  a 

Ist  aber  noch  keine  dieser  Seilen  gefunden,  so  sehe  man  \ 
in  fsdam  der  beiden  vtefatfrioklicheo  Triengel  BCD  und 
^CO  ^ie  Gruodli  uien  X  iMid  c— als  bekaoot  an,  uüd 
sttdie  die,  besdea  gemeioaciuifUicbe  UiSbe  /  aiie  dem 
«bitte  Wiakal,  dar  io  beiden  gegeben  ist»  eo  er* 
biilt  man 

laog.^  fs  taag.JB  sin»^ 

'  s  tang.^  SMi.(«~ap)« 

I^ua  ist 

eia»C0<«-eP)  SS  si|i*e  eos,jr  ^         sin.a7  . 
«      9S  jiin.^^  (sio,c  co|.4r  «-wcos.c}* 
i^eide  Wenbe         teng«  /  einander  gUich  ^«selzi ,  ge- 
bsa  ana  (wen»  nmn  auf  beaden  Seile»  der.  Cleicbaog 
aalaiaxditidirt): 

tang.Z^  SS  lang  ^  C^n.i:  cpt.fc  aia.^). 
«alcUcb 

eot.x  =s  tai|g,g  +  «>s.e  Uu^.A 

bio.  c  taug,  ü   .      .  , 

tang.J9  eol.^  . 

SS   ■  ^  .  sJ—  +  cot.  c. 

sin.e  * 
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Biit  miin  hierdurch  oc  gefuodeo,  so  ergiebt ,  sich  ^  ans 
dem  obigen  Warthe. 

Wenn  C  s  90«  (bei  einer  qaeitdilBgigen  Ktdl) 
so  ist  cot.  X  =  fang.  B  taog.  A  etc.  Die  Berechnung 
wird.  Im  Gaozeor  seilen  yorkommen,  böchslees  kaoo  b 
4ea  FeUe  (§.  270.)  der  VV*inkel  «  oder  o^w  in  i9k^ 
sen  DothwoDdig  seio,  um  die  Lage  der  SchoitlliDieo  auf 
den  Grundrüe  «u  tregen,  und  der  Bogen  um  das  Aa- 
steigen  sn  erfahren  was  eine  Strecke  bekomartf  db 
man  an  der  SpruogkluH  eoüaog  treibeo  wollte,  da  dies 
wegen  der  darin  ansnlegenden  förderongs-yorricbtaagis 
von  Wkbtigkett  eain  kapn* 


2.  Beieclinung  der  aühligen  Länge  dar 

AuaricbtuDg. 

a.  Aus  der  flachen  Sprunghöhe. 
296.   Man  hatte  sich  durch  eio  Ueberbrechen  o3w 
'  Abteufen  io  der  FalUinie  der  lUuft  Ton  der  Höhe  aioai 
nieht  aireichenden  Spruegea  überxeugt,  nnd  woUla  aas 
wissen^  wie  weit  man  söhWsr  in  der  Kluft  aufxufabxea 
habe,  um  dan  jeoseitigen  Fiolslheil  zu  «erteicben. 

Hieran  X  hat  naan  den  Winkel  «  sn  wissen  notbi^ 
den  die  Schnittlinie  des  jeoseiligen  Flötztheiles  mit  der 
SUeichlinie  der  Kluft  macht,  denn  ist  dieser  gefnodso, 
ao  ist  sn  acbUefsent  rad*  s  cotang.  »  wie  die  Sprung- 
höhe zur  gesuchten  horizontalen  Entfernung. 

Der  Winkel  w  ist  noch  am  ersten  am  Dach  odai 
Sohle  dea  anfgefnndenen  FUStslheilea  absunehnen,  neto* 
lieh  an  den  Linien,  wo  das  eine  oder  andre  an  der 
Kluft  absetst.  Wer  diese  Messung  schon  anageinlirt  bst, 
wird  sngeben ,  dafa  aSe  wegen  der  binfigen  Unebeshai* 
ten  der  Fl.ichen  stets  sehr  unzuverlässig  ist,  und  dies  um 
so  mehr,  ala  Ton  einer  Eniblöiaung  im  oft  kanm  aiaaai 
dnem  halbeo  Lachltr  anf  grofse  Längen  geschlosasa 
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^er(]eD  soH.  Es  ist  daher  rathsam,  diesen  Winkel  nach 
$.  289.  (wo  er  a  geoaoal  ward)  su  berechnen ;  man  wird  da- 
bei das  Heoplüillea  and  Streichen  der^Kloft  anttdem 
ganzen  Ueberbrechen  oder  Abteufen,  oder  nach  275. 
aklMrer  erbaltea;  das  HaiipUtrekKeo  des  Flötses  kennt  > 
dem  aller  eos  der  strekbenden  Strecke  etc«,  und  mmnit 
das  Fallen  am  Dache  des  jenseitigen  Flötztheiles  ab 
(totirteies  ist  notb wendig,  weil  dort  die  Neigung  biswei- 
len etwas  anders  als  diesseits  des  Sprunges  ist). 

Umgekehrt  kann  man  bei  zuerst  bekannter  söhliger 
EatCemnngt  ans  dieser  die  Sprunghöbe  finden ,  dnrdi 
Mid«p:tang.  wje  die  horiaontale  Bnldtiiang  aar  flachen 
SjKmnghohe* 

))  Ans  der  SeigerhShe  des  Sprunges* 

$.  297.  Wäre  etwa  durch  ein  Bohrloch  (Fig*  38« 
und  40.)  die  SeigerhShe  des  Sprunges  ce  bekannt:  so 
suche  man  die  rein  querscblägige  Entfernung  der  Plötz- 
theile,  oder  vielmehr  ihrer  (nöthigeofalis  9a  verlängern« 
den)  Streicblinien  hc  (den  Fallwiokel  des  PlStzes  A 
nennend)  durch;  rad.:cotang.  ^  =  wie  die  Tiefe  des 

  ■ 

Bohrloches  ce  zu  bo. 

Dann  aber  ans  dem  bekennten  spitzen  Streichwfa«« 
Lei  V  (Fig.  38.  39.  und  40.)  im  Triangel  ahc 

nn.v  :  red»  es  bQ  ;  ah, 
no  ist  ni  die  gesachte  Entfernung  in  der  Stieicblinin 
der  KluflU 

Sb   Berechnung  der  rein  querschlägigen  Eni« 
fMDvng  (Seiten^Versehiebang)» 

$•  298.   Wie  man  diese  aus  dem  Lotb  findet,  ist  ^ 
efeen  gelegentlich  gezeigt.    Ans  der  schiefen  •  söhligen 

Entfernung  berechnet  man  selbige  Fig.  38.  39«  und  4fk 
durch  rad,:sin.  v  sz  ab  z  bc» 

f.  299.   Wird  ae  zo  wiesen  Tsifangt  <(.  ei3.)i  ^ 

sieht  rad,;cos.  t;  =  a6  :  <|c,  * 
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« 

4.  B«r«DhaQ«g  4»«  Lothes. 

300.    Die  Länge  des  Lothes  Imn^t  lediglich  toh 
4er  Seigerhöhe  des  Sprunges  uod  dem  Fallea  des 
tiee       bdar  ergiebt  akh  aocbi  mim  bereite  geseilt, 
4er  rsio  querschla^igigen  £otferoung.    Seiae  Berecheuii^ 
keou  daher  gauz  eben  so  nvie  bei  elreidieodeo  Spciia« 
gen  (f.  2fi2.)  Torgeiioiiiaien  w^nieeu. 

Aus  der  flachen  Sprunghöhe  kann  es  aber  hier  nicht 
unmittelbar  gefunden  werden ^  sondern  uiaa  bat  diee« 
auf  iia  Seigttrbobe  (durch  rad»:eiii«  B)  sv  ledocurao^ 
•dar  zuYor  he  Fig.  3L  z«  euoben  etc. 

Wie  mao  dft  Rotfvrnudg  der  beiden  sajgaraa  £ba* 
Deo  fiaden  kann,  diirUa  eich  aus  §  88.  ergebao» 
5.  Ber^ch^nang  des  Per pendikale. 
%•  301.    Von  dieser  kaoo  gaos  d.isseibe  g^Uen».  was 
$0  aban  in  Betreff  der  Länge  dea  Lothes  ^asa|^t  wardl^ 
hinrichtlfdi  der  Entfernung  der  baidaa  Perpendikolar-Eba» 
oen  (als  um  welche  die  beiden  Flötztheile,  weon  der 
Winkel  der  Ebenen  epita  ist,  übereinander  greifen)  aber 
auf     96.  Besug  genommen  werden. 

Zum  Schlüsse  werden  hier  noch  einige  Baxoatkun* 
gatt  baigefögl  Uber 

C.   Anfertigung  seigerer  Darchschnit ta 

von  Sprüngen« 

$.  302.  Eigentlich  läfst  eich  nur  Ton  einem  atrei* 
cheoden  Sprunge  ein  volistäodiges  rroiil  liefern,  da  es 
hier  mit  aaiaar  eeigereo-Bhane»  ins  rächten  Wiakel  4i# 
Streichlinie  echnetdend,  Kluft  oa4  ^Sts  mil  ihm  wah- 
ren Neigung  zeigt. 

%.  303.  I>aa  Trofil  einea  ^ueiacblagigan  Spruugiu 
alalU  entweder  die  Klef!  vß  ihrem  Eellen,  und  denn  dUw 
FlÖlztheile  horizoolai  vor,  oder  es  Uegl  in,  der  Fell- 
linia  der.  lelaifraa,  und  die  Kluft  wild  aöhiif  ga» 
schnitten* 


« 
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$.  304.  Was  aber  besopdm  die  AofertigHog  tos 
DarcbscImUten  spieseekiger  SpvS»i9  b^lnA;  ^ 
ist  Folgendes  zu  beachten:  In  allen  solchen  Profilen 
zeigen,  wenn  sie  richtig  aogelegl  aiad»  entw^dei  di^  Flötz- 
Mla  odet  di«  fUofU,  odar  beide,-  eiaa  mn  ao-atfiwä^ 
eher«  Neigung  als  die  wahre,  je  nachdem  der  Schnitt 
vveicher  swiachea  dar  Fa)l«  «od  Suaidiliaia  lißgt,  dar 
ieltiagaa  oähar  kcMont. 

Am  gewöhnlichsten  kommt  der  Fall  Tor,  dafs  das 
frofil  aioea  apiaaeckigao  Sprfiiigaa  io  daf  FaUlipia  4at 
Aibsaa  daaaaa  Th^ÜB  darcliaebBaidas  aoll^  also  dl»  • 
Kluft  mit  ain^r  .geringeren  Neigung  danKu^allea  i4t«  £a 
iflgtskii  Hl»,  ^ia  ?ial  diai  l^liägl?  f  ,  -  ^ 

Mao  atelle  dia  aenkV^hfa  Praffii-EbaBa  mit.  dar  d«r 
Kloft  (in  deren  Liegendem)  ganz  auf  diefeihe  Aü.  zu- 

«MIMB9  WM  ahao  (i«  63.)  Umm^  ml  du?  JS)>a9t  d«i 
Milbaites :  so  erhält  nan  Fig.  4t.  das  rechtwinklig 

cUb  spharifclian  Triangel  ABC.  (^a.aleUe  hier  BCS, 
ditaal^JBJSaa^kMchtelMM-Ehaiia,  nndfdQüih 
im  Kluft  Tor.)  AB  mifst  den  spitzen  Winkel,  den 
disfiofiUiilip  BK  mit  dar  SiraicbUnie  der  I^luft  ma(^ 
(dis  ComplanaDt  Ton  dam  apitzaa.  Wiakal  499  ittßißhf 
Koien  Yon  Kluft  und  Flötz).  B  ist  der  rechte  Winkel 
ofld  A  der  Fal^wiokel  der  Kluft.  Es  ist  hier  dar  ßo- 
gia  BC -SO  llndan,  aod  zwar  durch 

rad.:8in.  AB  =  tang..^: lang. BC, 
ilso  lang.  BC  =  tang.^  sin.^B, 

mo  BC  dar  Winkal  ist,  walcbandia  Kluft  in  aioam  qaar» 
lihlägigeo  Frofil  gegen  dessen  Grundlioie  zeigen  müfsle* 
305.  Dia  Entfamang  dar  Abschnitte  der  Flölz- 
tMa  YOD  aiaaodar,  kaoo  in  aioam  soichan  Profil  wa- 
der mit  der  Sprunghöhe  noch  mit  der  söhligen  über* 
eiakomneD^  aoodarn  aia  Ji^t  zwischen  beiden.  Jene  zu 
Badaa  wird  es  am  ainfaehstan  satai  too  dar  seigeren 
SptUDghöha  ac  Fig.  42.  auszugehen.    Es  sey  nun  y 
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reducirte  Falleo  der  Kluft  (der  Wiukel,  dea  sie  m 
PioU  smgt)  I  so  steht 

sio./:rad.  ss  Ve  :  ah^  siso 
(rad.  SS  i)  ab  SS  h'c  m  sio.^, 
wo  denii  ah  die  Entferaang  .der  AbsdioitlspoBkle  4« 
nStstheile  ist,  wie  das  Profil  selbige  angebee  nnilil« 

Sollte  dagegeo  ein  Proül  in  d«r  FaliliDie  der  spie^ 
•ckigen  Kluft  aogeferligt  werdeo:  so  ist  in  diesem  dii 
EntrernuDg  der  Flötztheile  gleich  der  SpruDgh5he$  die 
Kluft  erhält  ihre  wahre  Neiguug,  aber  das  Fallen  d«r 
FUiUtheUo  iMDito  geiioger  erscheinea.  -Wio  iriel  Itu- 
leres  betragen  soll,  wird  mab  aus  der  Zusaameelld" 
long  der  Plötz -Ebene  ebeo  so  findeo,  wie  obeo  ^ 
'Fallen  der  Klaft  redncirt  wnard«  ' 

Zugleich  wird  nun  auch  klar,  wie  zu  TerfAm 
wäre,  wenn  sowohl  Klua  als  PlöUtheila  in  schkiet 
Richtong  dnrA*aino  sefgeva  Profil -Ebeaa-  gaeeUn« 
würden,  wo  man  dann  mit  dieser  beides,  FISit  •i' 
RIqA,  aosammaotustelleo  und  dia  Neigungswinkel  m 
yadaenoD  hütlaw  Dia  Entlbmung  dar  FlSUthaila  im  Bs- 
fil  ergiebt  sich  stets  am  einfachsten  aus  der  sanknck- 
lan  dar  Schrnttlinian, 
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3  .r.  .1  •  '  •    •  •     '>  -■  • 


r.  •  


System  «nd  Veberoieht. 


Einleitung. 

!•  i.  Trennung  und  Verscbiebuog  von  MwmMfkm  im  Alle- 
ren und  jüngeren  Gebirge. 

2.  Im  SieiokobUa- Gebirge  werden  dergleicben;  SprOoge« 
nannt. 

§.  3,  PUa  der  vorliegendtn  Qantdilaiig» 

Ersler  Abschnitt» 
System  der.  Sprunge.  * 

L  4*  BiiiuiioQ  eines  Sprunges» 

Süle  AbthaiiaDg. 

BttfachtoDg  der  Sprünge,  ohne  Rujcl^sicbt  attf 
die  Lage  der  Gebirgsschich tan.  •/ 

Em«  KapileL   Von  dan  SpruafkläftaB.  '/ 

{•  S.  DefinilioD  einer  Uolr« 

1  6.  Lege  d«nrselben  im  Raooi«  StrticIlCB*  Falleo« 

f.  7.   Streichlinien  dentlben. 

S»  8.   Ihre  Neigung,  wobei  keine  weitere  Abtheilaog  Itt  M- 

chcn ,  als  in  seigere  und  nicht  «eigene*,   ,     . »      %  0      i  / 
f.  9.   Hangendes  und  Liegendtf. 
$.  10.  Mächtigkeit. 

S*  Ii«   Wendungen  und  andere  UoebanhaiMn  tdcr  Sprung- 
ktaite. 

Zwetees  Kapitel.   Voo  dar  £.rliUliiiigftmaaAft  d^c^ 

oprungkl  Ufte. 

.1»  12.  Herrschend  nnr  Matte  des  Steuikaiilaii*Galdrgaa  ielbit« 

Letten.    Schieferthon,    Sandstein*  •  * 

(•  13.    Steinküble,  Besteg  genannt. 

$.14.    Absonderung  der  Kluftmasse.  " 

S.  15.    Sonstige  Fossilien,  die  in  Sprungklflften  vorkommen. 

Drittes  Kapitel.  Von  der  Lage  der  Gebirgaatücke* 

S*  16.  Bluiüe  Trtonongtkldfte  sind  nicht  SprAnge  an  nennen, 
$•  17.    Bei  einem  Sprunge  hat  die  Fortbewegung  dea  einen 

Siäckes  nach  der  FalMinie  der  Kluft  «Utt  gefanden»  ' 
S.  18.  Sprunghöbe. 
S«  19,   SeigcrbÖbe  de«  6prtMi|«» 
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$.  20.  Nähere  ErlSuterungen  der  vortlebendca  ff« 

$.  2t.  Welches  Gebir^sstnck  das  tiefere  UU 

$.  22.  Sprünge  im  engeren  Sinne« 

f.  23.  Uebersprnnge.  « 

$.  24.  Seigenpran<e. 

'  f.  2ft«  Alle  Sjj^ngf  MrMIm  ia  )aie  S  MlWI«Bgeflu  - 

Viertes  Kapitel.    Von   der  Verbinduiig  zweier 

Sprünge.  -  *- 

f.  26.   Hier  ist  von  den   einfecbitea  VeihällAUMn  auf  die 

conjplicirleren  überxu^eben«  ' 
§.  27.   Ganz  parallel^  ^prQngcw  ,      •  ^  . 

f«^'  PireDel  Hreithende  SprdDge« 
§•  29«  NcbeotprAoge. ,  ,  * 

§.  30.   Sprukige  mit  sich  BCbaerenden  Kläffen. 
§.  31.    Spränge  mit  sieb  verwerfenden  Klüften, 
f.  32.   Dies  weiter  le  mlolgeii>  wdrde  beinea  praktiicbeo 

Nutzen  haben. 

Fäaftee  Kapitel.   Ueber  Vorkona»  eiAtr  Hebr- 
sahl  T.on  &|^rÜBg«v. 

f.  33.  Ea  iat  dario  noch  keioie  Regal  m^^ufoim  eeveau^ 
V        aondem  et  fcflnnen  nur  einige  Sätze  aur  weiteren  Frflloof 
•ufgeatellt  werden.    Dergleichen  aiad: 
§.  34  —  42.    in  BetreifT  der  Sprflnge« 
§.  4H,    der  Uehersprönge,  und 
§,  44,    der  SeigersprOni^. 
$,  45.   Niveau  -  Unterschiede  in  Sprangfeldem» 
$.  46.  Die  8nrong«erblltdieie  nnd  die  Geitalt'  der  Obcrflicbt 
find  nur  biaimen  aberiiinifii— enifc  • 

•       •  • 

Zweite  Abtheiludg. 

i  •!  I.. 

Voll  1er  Lage  d«r  FlBtstbeile  im  den  Gebirge- 

stSeken.  .  •  • 

f.  47.  SprungUiif^  und  FidtstbeUe  werden  hier  fOr  fibeoea 
angesehen. 

S»te8  Kapitel.   Bialbeiluog  der  Sprungklaflet 

f.  48.   Slreicbende,  (|aersch ligige  und  spieseckige  Spränge, 

g.  4B.  Einfallricbtung.  Bei  ^^uerschlägigen  Klälten  indiffveit» 
$•  50.    Recht  und  widersinnig  fallende  Sprungklüfte. 

f.  5t*   Es  sind  bei  Sprüngen  Untersacbungeo  Aber  die 
von  Linien  und  Ebenen  anzustellen. 

Zweites  Kapitel.    Voo   den  Scimittliiiiea  dir 
FlötEtbaile« 
f»  53.  DeinitieB  wtn  MtnittünieB. 

Von  der  Lage  eioer  derselben« 

f.'53.    Consfrurlion  eines  sphärischen  Triaofels  gar 
reo  Veratändlichkeil  des  oacbfolgeoden. 


'Digitized  by  Googl( 


207 


NelgQDgtwiakel  eioer  SchoillUot«  gigM  dta 

Horizoot 

S.  54.   Kann  nie  teio  ili  der|eDi((e  von  Kloh  oder 

Flöti. 

55.    Verschiedene  FSlIe  In  BefrefT  dieses  Winkels. 

Winkel  mit  der  Slreiciilioie  des  Jflö(2tii«ii^. 

§.  56»    Verschiedene  Fälle. 

Wiokel  iiiif  der  Streichliole  der  Kluft. 
$.  57.   Dieser  Winkel  wird ^ipnio^winkel  ^cfuniil,  und  i»ts 

J.  58.    Ganz  fehlend,  *  • 

$.  59.    SpiU,  und  beruht  • 

$.  60.  Seine  Grdlse  aaf  dem  Strekbiijpkd^  so  wie  auf 

^en  Nei^figen  von  FlöU  und  Klnfl» 
§•  61.   Der  ^pruugwinkel  isi  alumpf. 
$.  62.    Wodurch  er  fttumpfer  wird« 

§.  63.    Uechle  Sprun^winkel. 

d*  Winkal  des  Scboiillioie  mit  dof  Fa^Ui|M  des  . 

Flötzes  oJer  der  Kluft. 
$«64.    Findet  acb  leicht  aui  demjeni^o  gegen  die  Slreich- 


B.  Von  der  Lage  beider  Schoitllioieo  gegen  Einender. 

f.  65.   Conatraction  eines  zweiten  aphlriacben  TriaogeU  ' 

für  den  hangenden  PlAtatheil. 
§.  66  —  67.    Diircbkreutzan^j  von  FloU  und  Klaft.  -  ' 

68.    Entfernungen  der  Schnittlinien  in  wichiadenen 
Richtungen. 

a.  Verhältnisse  bei  streichenden  Sprüngen. 
$.  69.    H(kri£oniale  Entfernung  kommt  hier  nicht  ▼er* 
§,  70.    Wahre  Entfernung. 
S.  71.   Senkrechte  Entfemnng. 

h  Verhalten  der  horisontaleo  Eolfecnaog  bei  mAt 

streicbeoden  Sprängen. 
(.  72.   ConatnadioB  der  Fiß.  25.  Anf  die  Grofae  der  Ent- 

taanng  biAien  Einflefis 
f.  71.  Die  Sprtmgfadb«. 
S«  74«    Die  Neigung  des  F\6fte$,  . 


$,  76.    Der  Sireichwinkel. 
$.  77.    Aufnahmen  von  den  letzten  3  Sitzen. 
$.  78.   Erläuterung  im  trigonometrischen  Sinoe. 
i*  79,  Kebenbemerkung, 
S*  801»  Sogenannte  Seiten -Vencbiebang» 
$.  81.  ^  Wahre  EMfemeng  dar  SdauttUniea. 
Senlotebia  BntienMng. 

Ddttee  KepiteL  Yoii  der  Deckung  soeanunen- 

gehöriger  Flötztheile. 

S.  83.    Begriff  von  Deckung  überhaupt. 

Deckung  nach  dem  Lolb. 
S«  d4i  Conatraction  der  erUaUmdcn  Figuren. 


linien. 
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S>^.  IM^TMükmhttii  Bhmfü  durch  die  SdmilllioiMft 

li>{;en  in  einandn*,  als  erster  Fall. 
§•  86.  Zweiter  Fall,  wo  sie  von  einander  cAtferniMad^uiidiiraf'S 

$.  87.    Bei  streichenden  Spran^^en. 

§.  88.   Bei  nicht  streicbendeo  Spräogen,  BerecbouPg  der 
finlfernung« 

{.  89.  ADwenduog  der  im  (.  73.  etc.  aufgegfelhen  Sllie. 
§«  90.  Verballeo  dicier  Ebenea  gegen  die  Vlteth^ 
"  Deckung, 

§.91.  Bedingung  fiir  die  Deckung  nach  dem  LdDtlu 

£•  Deckung  nach  dein  Perpendikel. 

$•  92.    Winkel  der  Flötstheile  mit  dem  awitdien  ihntt 

liesenden  Theile  der  Sprungkluft. 
$.  93.    Verhalten  dieser  Winkel  hei  streichenden  Spriingen, 
§•  94.    Verbalten  derselben  bei  nicht  streichenden  Sprüngen. 
§.  95.   Sie  sind  atiiaipfe,  rechte,  oder  spitze.  Deckung 

mcb  dem  Perpendikel. 
*{•  Mi  Beff«ebnuDgdelrEntfeffion|fdctPerp«odftntar-libeM 

Viertes  Kapitel.  Ton  den  Sprfiogeo  im  eogerea 

Sinne. 

97.  Begriff  und  Eintbeilung  derselben*  . 

I.  Streichende  Sprünge. 
§,  98.    Sind  die  einfachsten. 

A.  Recbliallende  etmcbenda  Sprünge. 
a.  Mit  stärkerer  Tonnlage  als  die  des  Flütxec. 

§.  99.    Eigenschaften  solcher  Sprünge  und  Beispiele. 
$.  100.    Vorkommen  eines  horizontalen  Flotzea. 

Mit  schwächerem  Fallen  als  das  Fir)lz. 
$•  101.    Charakteristik.  In  Schlesien  noch  nicht  beobacbtfet. 
B,  Widersinnig  fallende  streichende  Sprünge. 
'  $.  lOZ    Wesentliche  Eigenschaften  und  Vorlcoromen. 

103.   Verbalten  streichender  Sprünge  gegen  ein  seige- 
•  res  Flölt, 

S»  101  Ueber  die  Lage  der  einen  Schnittlinie  gegen  die  lo- 
dere bei  allen  nicht  streicbanden  Sprüngen,  QOd  swar 
in  Bezug  auf  die  Falllinie  ausgedrückt«  oder 

S.  106.  nad  106.  Meck  der  Gc^  der  öj^rongwiakek 

II.  QoerseblSglge  Sprang«. 

$.  107.    Charakteristik  und  Vorkommen. 

$.  106»  Durcbkreatsnng  bei  seigerer  SicUnDg  des  Wi&Um. 

HI.  spieeeckige  Sprünge. 

A.  Recbtüilleofc. 
S«  109.  Es  sind  in  Beelcbmig  eol  Deckaog  drrferlri  FÜie 

denkbar. 

a«  Blit  spiiseo  Sprongwinkeln* 

S.  110.  Eigenschaften  und  Vorkommeo,  im'  anter  eflea  . 
Sprüngen  das  blufigsle. 
h.  Mit  Kreutsiing  der  Ebenen.  | 

f«  IIL  Bedingmig  aa  diesem  Feil* 
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c.  Mit  •tompfatt  SproogwiBkelo« ' 
f,  III  Cbankleriitit«  lo  Scbkiicn  noch  nlclrt  bcoUdHrt. 
f..  113.  Nähere  ErläuteraogqEi« 
B.  Widersionig  falleode  spiaseckige  Spriiogt» 
<^  f.  114.  Eigenschaflen  dmelben  and  Vorkommoi* 
f.  119.  Verhalten  einet  «piieMckigco  Spmnfca  gagai  tin 
seigeres  FIolz, 

(iaftes  Kapitel.  Vpn  deo-Uebersprungeii« 
S«  116.  Begriff  ond  Efntbeilang  denelben. 

I.  Streichende  Uebersprüog^« 
S*  117.  All^emeioe  Eigenschaflen. 

llechltallende  uod  zwar: 

a.    Mit  stärker  aU  das  Flötz  geneigter  Kluft« 
''§.  IIS.    Cfaarasteristik  und  Vorkummen« 
h.  Mit  schwächerer  Toonlage. 
$.  119.  Eigenschaften  und  Vorkommen« 
£.   Widersinnig  fallende  streirbende  Uebersprüoge. 
5.  120.  Charaklerislik  ond  Vorkommen« 
S.  121.  Venrnrf  eines  borlaonUltn  ^löties  durch  V^iT- 
spränge. 

$.  122.  Verhältnisse  bei  einem  seigeren  Flutxe, 
f.  123  u.  124.  Regeln  für  die  Lage  der  SchniltUnien  bei 
allen  nicht  streichenden  UebertprüngCBf 

II.  Quersch lägige  Ueberspriioge« 
§•  125.  Charakteristik  und  VoTKommen« 
f.  126.  Verhalten  eines  seigeren  Flötscs» 

III«   Spieaeckige  Uabarspriiiigab. 

Rechlfallende* 
a«  Mil  npitiao  Sprung wiakelo. 
$.  127.  £tgenachaftcn  uod  Vorkommeo« 
6«  Mit  Kreotznng  dar  Ebeoan. 
$.  128b  Badingnrfg  bierao« 
c.  Mit  stumpfen  Spruogwiokalii« 
$.  129.  Charakteristik.  . 
fi.    Widersionig  fallende  spleseckiga  UabarsproDgi; 
§.  130,  Eigenschaften  und  Vorkommen. 
S.  131.  Verhalten  eines  seigeren  Fiötscs.  bei  spieseckigen 
Uebersprüngen« 

Sachatea  Kapitel;  Von  den  SeigeraprSngaa. 
%  132«  AUgeneine  Efgensthsfien  derselben* 

I.   Streiabende  Saigerspriioge. 
f.  133.  Ahiheilang  nach  den  Winkeln  der  FlöUtheile  mil  * 
der  Khifu 

«     n.   Querschlägige  S«igerqpriinge« 

$•  134.  Cbsrakterislik. 

III.    SpiesiBckige  Seigersprünge. 
S.  136.  mt  odtr  ohne  peipcndikulaire  Deckung, 

Aiifeir«  IZ«  B»  B.  a  14 


* 
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$.  136.  Vorkommen  der  Sei(;erspri1n|>e. 

§,  137.   Witr  allenfalls  di«  Seigerspr^nge  den  anderen  nnier- 
soordneti  wiren. 

Siebentes    Kapitel.       Uoreg«!  iiiaftigk«ilaii  bei 
ein  ein  Sprunge« 
$•  Vorbemerkring. 

ui*    \x)m  Einflufs  unebner  Klufle. 
f«  139.  Bie(;uBfrii  drr  Klaflflächi»n ,  Srbibcnh«ilta  onil  Ver- 
tiefungen. 

I«  140.  Locales  Umkehren  der  Nei»ijn^srirhiung. 

141.  Unrei(elmärsiKkeileu  welche  der   Regel  $.  17«  wider- 
sprechen. 

f.  142.  Binflali  von  VmcbitdMihdtpn  in  derSlfrke  der  KlAlfr. 
>  |»*t43^  Udber  Abweichungen  in  drtp  BcwcgunAi* Richtung. 
B*    Voin  Einflufg  ungleidimr  F'lölslagen. 
$.  144.  Verschiedene  Neigung;  der  beiderlei  (igen  FlAcitfacile« 
$•  14S,  Verwurf  eines  Sattels  oder  einer  MuUie. 
f.  146.  -  Wie  OMQ  «ich  alle  aolcba  Fälle  anichaaMab  an  mä' 
eben  hat. 

{•  147.  Verschiedene  Stärke  der  Gesteinsmillel  twischen  Fiölv^ 
hinter  und  vor  dem  Sprunge»  wenn  sulcbcr  aöhiig  duitb- 
ftlireii  Ist« 

t.  148»  Bei  alreicbenden  Sprfingen« 

Gl   BMOoden  Eigebtchafleo  der  FlolKtbeQe  ao  erner 

SprangklofI, 
f.  149.  Scblecbte  tad  taube  Knble. 
S«  ISO.*  Verschiedene  Befcbaffenbeil  dar  FlölatMle  in 

und  demsetben  Nivea^n. 
{.  I5l.  Biegung  der  FiötElheile  an  der  SprungkluO. 
i«  162.  Biegung  der  Schichten  dea  Nebengeateinea  (Dach  und 

Sohle). 

S«  153.  Redoction  der  Kranmungen  auf  Eheneii, 

S*  164.  Weitere  ^rachtoogen  Aber  dergleichen  Biegungen.. 

.  Achtet  Kapitel.  Lage  voo  Tbeil^o  eioas  Flöuet 
bei  2  Sprüngen* 

|.  155.   Anschliefsend  an  das  4te  Kapitel  der  U  Ahtbeiliilif* 

f,  1.^.    Bei  Ewei  parallelen  Sprtingeu 

$.  157.    Bei  zwei  Spriinf^en  mit  gleichem  Sireicfaen. 

i.  158.   Bei  Kebensprungen. 

L  ISO.  Bei  tirh  achetrendeo  SpfwighUinMi. 

i»  IflOl»   Bei  aicli  varwerfendeo  •  Spraagklaflen  könora,  «ach 
Umständen,  vier»  drei  nder  auchnar  awai  FluiathaUft 
banden  aela»  Betracbtnag  aiiijger  aelehcr  Filie. 

HMiitat  Kapitel.     Korse   DaratelloDg  aiBifi' 
Sprtote  ttod  Sprongfeldar* 
%  161«  Vorbemeriiting. 

f.  102.  Dfe  Graben  bat  Hermadorf,  WaMtaborger  flavfam* 

5.  163.    Die  David-Grobe. 
.  164*  KMgt^Gmbe  in  pbmcbhmn. 
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|.  165«   XfiDiipn-  Lnuisi*. Grube.  ' 
ftifiGw  aroyne-Grabe  bei  Biikow» 

Z«hotM  Ka|ut0L    (/aber  die  §.  17.  aofgefttellte 
Hauptregel, 
S»  167«  ÄolofuireD  tiod  luvdrdertlt 

Am   Bestäiiguogen  jeoar  RegaU 
§.  168.  Aot  der  Lage  krammer  ScbnittlioiaD« 
§•  159.    Au»  der  Streifung  der  Kluflfllcben. 
§.  170.  Aus  dem  vorherrschenden  Gesunkenteio  dee  Hangenden. 
.  f*  171.  Aus  der  grwfaeo  Aoadebmiii«  der  MiiilmtflAc  ia  die  ^ 
Teofe.. 

B.    Ausnahmen  von  jener  RegaL 

$.  172.    Kei  divergirenden  SchnitlUnien. 

f.  173.   Fartielie  Einsenkungeo  aus  dem  Dachgebirge  in  weiche 

unterliegende  Massen, 
f»  174.  Seokuof cn  auf  Scbicbtllicben, 
§•  i75«   Eine  sweite  Art  derj^leichen. 

17f).    Alle  Uebfrtprüni;e  aiod  aber  dadorch  nicht  to  erkllren«  . 
||.  177.    Wenn  die  Senkunj;s>  Hichlaog  dorch  OMhr  1^  eina 

Kluft  bestimmt,  gedacht  wird, 
f.  178.   Die  Ausnahmen  beben  jedoch  keioeiwegi  die  Haool* 

regel  (§.  17.)  auf. 

Zweiter  Abschnitt 

Entstehung  der  Sprünge. 

§•  179.  Ob  man  .sich  einen  Sprang  logleich  mit  dem  Gtbirga 

entstanden  denken  kann? 
f.  180.    Dagegen  sprechende  Grflnde. 

Bisten  Kapital«  Uab^r  Verändarong  dar  Schick« 

t  anläge. 

I»  tai.  Entsteboag  des  SteiDkoblen*Gabirget  dorch  VVM»- 

verbindung  von  Trümmern. 
S*  I8X    Uebergang  aus  dem  Teigartigen  in  das  Feste. 

Idi.   Die  steil  oder  gans  stehenden  Sc^ichteo  können  nicht 

so  abgesetzt  sein. 
184  Die  Micbiigkeit  der  FlAtia  milate  aich  aamt  naHi 

dem  Fallen  gerichfat  habao. 
185.   Die  Stellang  ist  iplter  bewirkt, 
f.  186.   Die  Hebungen  zerfallen  in  3  Haupt- Abtbeilungtn. 
§•  187.    Senkungen  sind  das  einfache  Resultat  der  Schwere. 

188.   Wo  Senkungen  und  wo  Hebungen  wabsacbeinlicber* 
^  189.    lieber  Bildung  von  Mulden. 
§•  190.   Ueber  3atteUürmige  Abtag(erung  der  Scbicbleo« 
$.  19L  Die  Maiee  muiate  noch  plastisch  ieio, 
%^  IM.  Bitttola  anl  die  Steinkoblenflötae  aelbit. 

Zweites  Kapitel.    Von  den  Senkungen, 
f«  493'         Annahme  f(on  Senkungen  liBhrt  to  Tiefen  noM 

alldP^Manoteo  Gebirgsarten, 
%,  01  Setzt  bohle  RSume  voraus.   UAer  deren  EntolmoiiSi 
wakha  daeierlci  Art  leln  kann» 

14  ♦ 


3 1 2,  "  ^ 

§,  195.    EinfluCi  dfr  SfnViing  anP^^jitc  Massen» 

§.  196.    Breihi'n  und  Sinki-n  plasiisi  lipr  Sulisuntftt, 

1%.    AiiwrntJunf;  aiil  das  Sicinknhl»  n-(iel)irge. 
%,  19H.    Wrhall«»n  vfm  Srln'rlilm  mit  iii)ßl«*icli«T  Frsti^lril 
§.  199.    F.inspnknn«»  feslfr  Gi'bir{;<airirk«*  in  ^vfirho  l  iil«M  la;;f  i». 

lOÜ.    Kiiillii(s   (icr  SibicljU*n- Abtheilung  auf  die  Uichlun;; 
d«t  Brecheos« 

§.  20t •  Bei  einei'  AeiikliB|(  mofs  raei|it  das  Ilsn^ridf!  1i#rer 

lipgen. 

§i  202k    Senkung  des  r.iVgendf'n.    ZusMBOieo-  ond  U<bemiiftn- 
derdrücben  von  Floiztheilen. 

DriltM  Kapitel.  Von  der  Hebung  eines  Sliicke9. 

$.  20S.  Ob'  Hebungen  des  Liegenden  wifarscbeinlicb?  —  GrAiKle 

dage^fn.  ^ 
$.  204.    Hrliun»rn  des  Ilsogenden.    Beispiele  daso. 
'  §»  203.  Grufsarlige  Hcbunfjen  au»ged^biiter  AlMieo« 

Viertet  KapiuL    Von  der  Gonlraclion  der  Ge<- 
birgsmasse. 

f.  !k06.  Eine  sbicbe  miift  swir  statt  gefonden  haben,  bat  aber 
im  Steiolableni-Gebirge  betna  weiten  ICieit#  bil^n  k0nn«n« 

%  ^0   Daher  aach  die  5lell(*nMreis<>  e iniiKil  grufsere  Mirhti^- 

keil  der  Spnin^klnitc  nirln  durch  «elbi^e  erklärt  wird. 

f «  206.   Die  «an^e  Sprung- firscbeinang  li£it  sieb  aber  daaa>X 

gar  nicht  erklären, 

FBiiftes  Kapitel.     Entstehung  der  Erfülialigs« 

masse  der  S pru  ng  k  Jii  ft  e. 
J.  209.   Wie  die  Spningklilfle  ibre  M.lchü-knl  erhielten. 
2tO.   Die  Klufirna-tse  ist  das  Pruduci  der  Xieibon^  des  einea 
Gebir{;sstÜLke5;  an  dem  anderen. 
'  $.  2il.    Eine  spätere  Ausfüllung  anznfn  Jinaen,  ist  nicht  statlhafl. 
§•  212»   Mebenbemerkung  in   Betreff  der  Bildung  der  Gang« 

rinme,  ndd 
$•  3I3.  hinsicbllicb  ihrer  Aotfdllang/ 

.  Sechstes  KnpileU     Eotstehuag  einer  Mehrzahl 
Ton  Sprüngen. 
$.214.   Im  Herrosdorfer  GruV»f<^ldp. 

215.  Uebet  Sinken  ktUförmig  nach  nnten  an  lavfender 
ZwitrbanslAcke. 
f.  216.    VerschniSlerun^  der  Flölztheile  an  den  Sprüngen. 

§«217.    Maniii^ralii<;esZerrissensetn  des  besagten Grubcnlelda«» 

Gleicbr.eilige  Entstehung  der  Sprunge. 

|.  218.    Bildung  der  Spriinge  durch  Hebung  im  Groden  uwkd 

,  nacbherl*e  Senkungen  im  Einzelnen. 

Siebentes  Kapitel,    lieber  die  ße weguoge-fiich- 
tung  (§.  17.). 

§.  219.    Schliefst  sich  an  5-  167.  ii.  f.  an. 

2iO.  Sprunge  mit  localen  Hoben  -  Unterschiedeo  scheinen 
der  Rp^pI  £U  widersprechen»  was  aber  nicht  der  FaII  ist^ 
weun  man  sieb  die  ^assa  plasliKb  denkt. 
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ßtwr;;uiiigs-'Kichliii»f;  .  in,'  luilileie. 
j.  222»    EiilÄieliun;;  \uu  rieht  usprün^^ei». 

$.  223.    Die  Ausoabmefi  vou  ubi^n-  iVc^el  siiiii  iui  ^dii^.vu 
nkhi  «bcblicb.  ^     t    ^  ^ 

§.  224.    Wirkliche  AusnaVimen.  («,  173.). 

225    hv\  einer  lieburis  ist  io  d«r  Tbeori«  weAtfi  Anhollea 

für  die  liewegungs.Jiiiblunf«  . 

A'liies  Kapilel.    Bild uog'ixeit  i%T  Sprunge. 
§•  226.   Die  wSprniTge  scbeinen  öttU  Abaata  des  Köblm*<S«k>r- 

^cs  bald  ;;»*foIgf  m  seip. 

5.  227.    Ihre  bilduuf;  hat  sich  nicht  wird<'rh()lt. 

128,    Einzelne  kleine  Sprunge  können  virllt-it  lil  s»  h<»n  wah- 
rend des  AbsatEts  des  Kohleiigebir{;es  an;i;cKan^pu  hah**n. 

§•  229.  Wie  lange  sirb  die  Bildung  der  5|irunge  furlge4etit 
beben  nag? 

Neuntes  Kapitel.    Vom  Einflufs  der  Sprünge  auf 
(lieOberflacbe. 
§•  230.   Es  isi  zwar  meisl  ein  sulcber  vorbanden,  IducU  ge* 

,  W&boUch  nar  acbwacb  marquirt. 
f.  2S1.  Nebeobemerkung  hioelciilUcb  der  Abwatcbwig  etc«  bei 

der  Tbalbildoog. 
$.  232.   UcigL  ia  Belftff  der  alirkem  'Mniömü^  de^  alleren 
(»ebir^es. 

|.  233t  llauflreiulUt  aua  den  Qetrocbiaogen  dieses  Abichnilis* 

Dritter  Abschiütti 

Aufsuchuug  verworfener  Fliil/illieile. 

234.    Zuerst  ist  zu  unlersucben,  ob  der  Abschnitt  de^i  Fiwiz«  * 
vor  Ort  ein  Sprung  sein  kann  uder  nichi  ?  Verdr^ckung. 
^.  2;5j.    purchbreihun^  der  KhifUnasse.  —  IVif'^el* 
)|.  236.    Wo  die  Ausrichtung  sogleich  enls<;hiedeA  «etn  kann.* 
^  237«  Die  AnUucbnng  erfolgt  entweder  in  Atr  Grube  oder 
aber  Tage. 

Ütstes  Kupilel.    A  llpeineine  Vorschriften  Über 

d  i  e  A  u  s  r  i  c  h  1 1]  n  g  in  d  e  r  U  r  v  ^ 

23Ö»    Ortsbelrieb  oder  Bohren. 

ürlslietriöb  in  der  SprnnfzkluH. 
f.-  239.    Ein  sulcbes   Ort  soll  das  jeusenigc  Gebifg8Sl«iÄk 

eutblofsen.  .     «  ....  . 

$.  240.  Ei  gebl  entwedfr  in  der  Streich-  t*der  to  der  Falihme 
der  Klod  —  iöiiHg  oder  tonnla^ig  i  eralfxee  t«Jbrt  auf 
stehenden,  lefsteres  aui  achwebenden  Flöuen  raacbeT  au« 

§.241.  Waram  man  oicb^  recbtwinkltg  ftCfi^i*  die  6Ueicli- 
l^uie  auffährt  .* 

B,    Ortsbetrieb  'w\  Neheogestein  der  Kluft.  ^ 
f.  242.    Veranlavsiinfren  daxn.    HaijptsachJ\ciu  weDD  der  Alli- 
ricbtuogsweg  dadurch  kürzer  wird. 
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C    Auffluchung  durch  Bohren. 
!•  24S»   Wo  das  Bobren  überhaupt  anwendbar.    Am  twtck« 
mäfsigsteD  wo  Deckung  nach  dem  L.uih  vorbandeo. 

Zweites  Kapitel.     Besondere   liebeln  für  die 
Aosricbtong. 

$•344  Eio  FIöiz- Abschnilt  vor  ciMUi  Orte  miifs  ohim  an* 
dere  besondere  Anaeigen  immer  sonflcbst  als  einem  ge« 
Wöbnlicben  Sprunge  angebörif;  hetracblet  werden. 

f.  245.  Was  ooter  Ab-  und  ZuiaUen  einer  Spriui|^!aU  aa 
verstehen.  '  - 

{.  246.  Spränge  in«  Dach,  und  SprAoge  in  dk  Sohle.  Fast- 
stetloog  meter  Bctefobnungen. 

L   Ausrichluiiggregelii  bei  Spriiogen  (im  eogero 
Sinne) 

JL  Für  die  perter  io  der  Riofti  und  swer 

FSr  den  tonnlagigen  Weg.  ^ 
f.  247*  Wo  eberaobrcchen  nnd  'wo  Sbtntenfen. 
h*  For  den  söhligen  Weg» 

248.   Wo  ins  Dach  und  wo  in  die  Sohle  anrzafabfW, 

.  249.    Diese  Regeln  können  eine  Aatnabme  erleiden* 
.f.  250.   Regeln,  welche  diese  Ausnahme  mit  einscbliefsen. 
f»  251.   Deber  die  alle  Bcgel|  oacb  dem  aiompfco  Winkel 
XU  fahren. 

f.  252.    V\ü  und  wenn  es  n«»ibigy  der  söhligen  Ausrieb* 
*  long  den  tonolag igen  Ort^btlrieb  «oraogeben  au  laaien. 

IL  Anflincbung  dorcfaa  Hebengeslein  der  KInfi. 

.  §.'253.  Pobrt  bei  allen  widertinnig  ftllenden  Sprtfngcn 
niber  anm  Zweck. 
|t  254w  AnseUung  des  Qoeracblaget  bei  ddrgleicbcn  atffti- 
übenden  Sprüngen. 
.  S*  255,     Vorsicbtsmaasregel   beim  ZosanUDeavorkonuncO 
einer  Mehraahl  von  Sprüngen. 

II.    Regeln  bei  Uebersprüogen. 
|»256*  Wie  UeberaprOoge  sich  bisweilen  vor  Ort  .an  er* 
kennen  geben. 
'  §,  257,    Werth  solcher  Anseigen,  und 
I.  258.   Nöthige  Aufmerksamkeit  beim  Verfolg  dsr  A«K 
riablung. 

g,  299L  Banplregein  fflr  die  Richtung  dar  Oertcr  waffdoi 

hier  nicht  erst  aulgestelll.  ^  - 

)dm    Verfahren   bei  nicht  sireichoocien  Uebersprünpe», 

$.  260.    Auf  schwebenden  Plötzen.  Auf  stehenden  Fldlaont 
&  .Verfahren  bei  streichenden  UeberspniogeD. 

{•  261.  Gewöhnlich  ist  abembrechen,  oder  abanlanfaoip 

m.   Bei  Seigersprangen* 

S*  262.   Anzeigen  äber  Ricblongen  des  VerwoTfet. 

g.  263.  £a  ist  nach  Richtung  der  Flötzbtegung  eto.  abao* 
teufen«  äbsviabrecben«  oder  «in  Ort  in  dsr  Uift  an 
Irciben«  i' 
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f.  364.  Wa  prrp^diculair^  DkIob«  forliMdflo  ktnk 

oian  qui»rsclilä^)g  aulfalirrn. 
f •  265.    ^Vu  k»'irn'  Aiu»*i^fn  ubif^er  Art  vorhanden  sind ,  iit  ilie 

\^  ahl  der  Hichtun^  {;anz  uiihrstiromty  doch  wird 
§•  266.  «•  ralbsaui  sein,  zunäcbst  nach  dem  sluiupfrn  WinCfl 
der  Ktr«fchlioien  oder  Ebenen  aufzufahren.  ' 

Drilles  Kapitel.    AufJosuog  verworfanei  Fiölftr 
t h ei le  durch  Schürfe o. 
f.  267*  Wo  dies  mit  Nalito  in  AnweadoDg  koauneo  kano» 
Verfahmi  M  «ioein  nicht  sIraicbMidMi  jSpmoge^ 

•f^  2^.  Torbeiuerkung. 
§•  269.  M«n  mufi  das  AitifciiaBde  de»  dittMiiigan  FlAtitliei« 

les  kennen,  ebenso 
|,  270»    Das'rnige  drr  Sprun{;kluft.    Wie  man  dies  be«lilliili||» 
f.  271.    Durchs«  hitiTiinf;  lirs  jrnseitigrn  Oebirgssläckes. 
f.  272.    Wepa  der  gesuchte  Flölttheil  gelundeo,  ist  seip  Fallen 

•n  cnDitteln,  ond  dinn  der  gante  Venrnff  lu  bcrtcbnen* 

S»    Verfahren  bei  einem  streichenden  Sprunge, 

273.    Gewobnh'ch  sucht  mau  den,  das  Ausgebende  bildenden 
Flötxtbeil.  Wie  dies  am  tweckoiäfsigsteo  geschieht.  Sel- 
tener betrUn  die  S<:bQrf-Arbeit  den  anderen  cinfellendtn 
.  Theil 

I»  274.   VorsichtsmaafsreKeln  beim  ScbOrfirti  nacb  wifiirlHMii 
f  l6lallicilcn  aberbeopl* 


Anhang. 

trigonometrische  Auflösung  der,  bei  Spriiog^o 

yorkomineudeu  Aufgabe^. 

§.  275s»  Bedncireng  d*r  KioH  ood  Flola-FUlcbcn  eof  Bbencn« 
BeMimmung  des  Streichens  und  Felltna  der  Klellti  |e  Redl* 
dem  idbe  auf  I,  2  oder  3  Popiklen  angebaoen  iitt 

udC    Bei  atreicbenden  Sprüngen» 

^  276.   Die  Verhältnisse  sind  hier  sehr  einfach, 
1«    Querschlägige  Entfernung  der  beiden  Flöistbeile« 

Sie  findet  loan  t 
§.  277.   Aus  der  Seigerhöhe  des  Sprunges 
f.  278.   Unmittelbar  aus  der  flachen  Sprunghöhe* 

2.    Ansatzpunkt  für  den  Querschlag 
.  $.  279.    Aus  der  Seigerhöhe  des  Sprunges. 
^  280.   Aus  der  flachen  Höhe  des  Sprunges.  ^ 

Berechnung  des  Lolhe^^ 
§.  281.  Aus  der  prunghöhe. 
f.  282.    Aus  der  QnerschiagsUnge, 

2a3.  Die  Entfernung  der  beiden  adgvrn  Ebedcn  an  Sndift. 
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4»   BmcbnoDg  des  Perpendikel», 
f.  284b  AiM  der  SpninKbAbe. 
f.  285«  Ans  der  Qaertcbbgsläoge. 
$.  286.  Aus  dem  Lotb« 

S«  287.  Emferootig  der  beiden  perpeodikalairai  Eb 
B.   Bei  nichl  stfeicheodeo  Spr&ngeo.  * 

1.  Berechnung  des  sphärischen  Triangels.  (§.  53.); 

$•  288.  Gesacht  werden  aus  dem  Fallen  Hi»«  flölxes,  der  Klaft 
Qiid  dem  Slreichwinkrl  (§.  57.)  der  Flötzwinkei,  uod  d« 
Neigung  der  beiderlei  Ebeneo  gegeneinander. 

i«  SS^^Am  bettfo  ist  es,  beide  ersten  Winkel  Englcicb  u 
noden.   Proportionen  datu.  , 

S*  290.   Bei  einer  qoerschlä^igen  Sprangklnlk» 

§.  291,   Hei  einer  Scigerklufr. 

S.  292.    Bei  einem  seigeren  FIolz. 

(.  293.   Der  Flötzwinkei  des  einen  FluUtbeiles  ist  das  Soppk- 

ment  von  dem  des  anderen, 
f.  294%   Den  Winb«!  der  Ebenen  zu  finden* 
ff»  20S.  Bestimmang  der  Lege  der  Schnittlinie  Aberhaopt. 

2.  Berechnung  der  söhligen  Länge  der  Ausrichtaog. 
S*  296.   Aus  der  flachen  Sprunghöhe. 

S»  297«   Ans  der  Seigerböhe  des  Sprunges.' 

3.  Berechnung  der  rein  qneraclilä^igeD  EDtfemuoj  (Sen 
ten-Verschiebuog.) 

ff.  298.  Aus  der  schiefen  sßhlifjen  Entfernao^ 
S.  299.  Ansalzpunkt  für  den  Querschlag. 

4.  Berechnung  des  Lothes, 

ff, ,500.  Die  Länge  des  Lothes  findet  sich  ans  der  Seigerbobe 
des  Sprnn^i*s  und  dem  Fallen  des  Flötzes,  oder  ergiebt 
sich  einlach  aus  der  ijuerschlägigen  Eotferniiog  der 
Fiötttheile. 

ö.    Berechnung  des  Perpendikels. 
S.  301.   K  ann  fast  wie  bei  streichenden  Sprängen  gescbebeo. 

C    Anfertigung  seigerer  Dorcbscbnitte  von  Sprüngen« 

ff*  302.  Von  streichenden  Sprängen  sind  die  enscbattlkhilfli 

Profile  eu  liefern. 
S#  303.   Das  Profil  eines  querscblSgi'gen  Sprunges, 
ff«  304.   Wie  Durchschnitte  von  spiescckigen  Sprüngen  richtig 

zu  entwerleu.    Ueductioo  des  Falkos  der  iUuft  odsr  fUr 

FlöUtbeilr« 

S*  305»  Entfemoog  der  Flötstbeüe  im  Profile. 
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lieber  den  Betrieb  der  KupolöfeD  auf  der  Say- 
nerhütte  mit  erhitzter  Luftt 


iader  voo  7  Fufs  Höhe  und  voo  16  — 18  Zoll  Weile 
oben  auf  der  Gicht,  und  yon  18  bis  20  Zoll  Weile  an* 
ter  der  Form  am  Boden.  Beide  sind  tnil  einenik  ScbSpf- 
heerde  Terfehen  und  werden  mit  einer  Form  betrieben. 
Die  Form  iat  kreisrund,  2  Zoll  Im  Dorchmesser,  ooii 
■•it  14  —  16^'  vom  Boden  entfernt.    Die  Umfassung 
der  Oefen  besteht  aus  einzelnen   gufseisemen  Plalten, 
weiche    durch   ScbraubenverbinduDg  zusammengesetzt 
sioi.     Durch  einen  vorgerichteten  SrhÖpfbeerd  ist  man 
imStande,  16  bis  18  Centner  flüssiges  Eisen  in  den  Oefen 
halteo  zu  können,   was  in  vielen  Hinsichten  Vorzüge 
gegen  diejenige  Einrichtung  hat,  bei  v?elcher  die  Oefea 
mit  geschlossener  Brust  (ohne  Vorheerd)  arbeiten.  Durch 
den  gröfsern  Heerdraum.  wird  das  Eiaen  von  gleicharti» 
.jerar  Beschallenheit,   und  behält,   weil  eine  grofsere. 
rSbeomesee  im  Heerde  gehalteo  werden  kann,  länger 
l-ifm  Hitze.  Früher,  ab  man  den  SchSpfi-  und  Vprheerd 
nicht  enwandle,  fiel  bSnfig  det  eitle  Abstieh  hal* 
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birl  aus,  was  später  nicht  mehr  vorgekotnineo  5sl,  wenn 
nicht  nbsichllich  der  Eisensatz  zu  hoch  ^eführi  wurtf». 
Aulserdetn  kann,  bei  eiaain  sulchen  VorheerJe^  die  »Mi 
bildende  Schlacke ,  wie  beim  Iiohof«o ,  beständig  «b- 
flit^fseo,  inAn  hat  et  in  der  Gewalt,  etwaigen  kl»>iiiee 
Srhlarkea  Erbärluiiffee  betsukomtuen ,  und  der  Ofen  be- 
darf' nach  eioeitt  jedeo  Schinelsen  eicht  det'Aairäorae«^ 
wodarch  ao  Follkohlen  gespart  wird.  Die  zum  BelrielMi 
erförderllUiee  Koaks  werdeo  aua  dem  Saarbrückeaadiee 
bezöge«  9  uod  gt-horen  nicht  su  den  leicht  zersiorliaren» 
viel^inehr  verlangen  sie  vielen  und  sl^rk  geprefsten  Wiad. 

Eioe  Gicht  Koaks  besteht  aus  ^  Tonnen  (die  Toone 
zu  7^  tiubikfuTs);  sie  wiegt  im  burcbschnitt  32  —  3i 
Tfund.  Zu  dem  Eiseo,  welches  im  Kupolofen  irerer- 
beitet  wird,  wendet  man  gew(">hnlich  Eiogösse  mm4 
Bruchstücke  yoo  roiTsratheuPD  Guf^niürken  an;  ee  Hl 
mehr  and  weniger  grau,  und.  im  hiesigen  Hobofra  Mg 
Branneraentfeioau  erzeugt. 

Das  ¥0n  einem  oberschla'chtigen  20  Pufs  hoben  und 
im  Lichten  3  Fufs  breiten  Wasserrade  betriebene  Ge« 
blase,  besteht  aus  drei  doppelt  wirkenden  27zülIigeo  Cy- 
lindern  init  4  Fufs  Kolbenhub.     Weil  folglich  der  Im» 
bajit  einea  Cylinclers  16,904  Kubikfufa  betragt,  so  ufi^ 
den  bei  einem  Wechsel,  oder  hei  einer  Umdrehung  di^i 
KiaibelweUe  15,904 .3.2  =  95,42  Kubikfufa  Lua  fi^ 
sengl  werden.    Wird  der  üijpolofeo  gleichzeitig  «||| 
dem  Hohofeo  betrieben,  00  macbt  det  Gehläae  Im 
Hinule  13  Wechsel  und  Jieferl  mithin  etwa  1235  ISLvI^t 
fufli  Luft  Ton  atmosphariacher' Dichte,  wovon  dem  K^» 
polofen,  bei  1|  Pfund  l^ressung  auf  den  Quadratzoll,  el» 
wa  570   Kubikfufa  ^V'iod   in   der   Minute  ;sti(efüji|i 
>verden.  ? 

In  der  Regel  findet  der  Betrieb  nur  am  Tage  ataff  ; 
nur  in  aufsargewöhnUcheo  Fällen  gaachiahi  das  Srhm<ö|>i 
gen  auch  über  Nacht,  . 

•  .  Ee  ist  Bwer  schon  bemerkt,  dafs  nn  ei^er  Krtlmsi 
giobt  ^  Tome  genommen  werden ,  msn  sieb  laitiB^ 
▼ewolafsl  gesehen,  die  Gichten  bei  kaltein  Wia^'flib 

vergröfsern,  und  setzte  Doppelgirhien  mit  1  doppeltnid 
Sätzen  Eisen.  Beim  gewöhnlichen  Betrieb  der  GieJserm 
sind  auf  1  Gicht  (von  ^  Tonne  oder  32  —  34  Vfmii 
Koaks)  40  bis  50  Pfund  Eisen  gesetzt  worden,  je  n;^ch- 

dem  das  umgoschittelzeade  Eisen  in  gröis^ra  uaii 
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nm  8l8rk«ii,  von  gfsqer,  gtflim  oder  halbirter 
fchaAnb«!!,  aogeweodet  w)ird.    Bei  btsoodm  Mcht- 
flSssigem  (aos  WiaaaneRen  arzeugtem)  Eisao  konnte 

bei  Aofertigung  tob  Kanonenkugelo  eio  bÖherer  Salz, 

liäinlich  SO  bia  100  Pfund  liir  die  Gicht,  geführt  werden. 
Letztere»  fand  nur  zufällig  in  den  letzten  Jahren  statt, 
indem  man  alte  Alanitioo  umscbmolz,  und  oeua  Voll- 
kagelo  daraus  anfertigte« 

Dar  Balriab  aalbat  wird  in  der  Art  gafobrt|  dad 
man  dao  mit  aioem  fauerfeaten  Saodheard  Tatiaabeoan 
ttad  goi  aogawarmten  Ofan  mit  Koaka,  den  Vqrbaard 
abar  mit  Holskoblan  füllt,  taiztere  durcbbranoan  und 

dann  das  Gebläse  wirken  läfst,  Znin  Füllen  den  Schach- 
tes sind  gewöhnlich  10  Gichten  Koaks  erforderlich,  auf 
welche  sogleich  der  Eisensatz  gegeben  und  im  Fortgänge 
der  Arbeit  io  gev^öhnlicher  Art  schichtweise  furtgefah- 
reo  wird.  —  Gewöhnlicb  werden  in  einer  6siündigen 
Srhicbt  70  —  80  Gichten  durchgesetzt,  und  dabei  30  bis 
40  Centoer  Eisen  omgeschmolzen.  —  Von  Zeil  an  Zeit 
wird  den  Sätzen  etwas  Kalkstein  beigegeben ,  otn  ao« 
wohl  den  anhängenden  Sand  dea  Brucbaisaiia  ala  den 
Efdengebalt  der  Koaka  beaaer  sam  Veiacblackan  sn 
brbgan«  Gleich  baim  Anblaaan  pflegt  man  daa  ScbSnf» 
lacb  sbH  aber  aisaroao  Platte  sn  bedecken  und  den 
Timpel  got  c«  Terscblierseo«  Sobald  eine  Ansibl  Ghhr 
ten  niedergegangen  ist,  und  Schlacke  uod  Eisen  den 
Vorheerd  Angefüllt  haben  ^  niinoit  man  die  Deckplatte 
ab,  bricht  den  Heerd  auf,  und  schallt  etwaige  Schlak- 
kenknollen  aus  demselben  hioweg.  Dies  Autbrechen 
wiederholt  man  so  oft,  bis  der  Ueerd  ganz  locker  und 
die  Schlacke  vollkommen  flüssig  ist,  die  dann  über  den 
Backnn  des  Vorheerdes  abfiieffit.  Bei  gutem  ungestörteui 
Gang0  ond  bei  aioem  Satz  von  40  bis  45  Pfund  Eisen 
za  Moar  Gicbt,  werden  in  3  bia  3^  Stunden  15  bia  16 
Canloar  Eiaan  aingaachmolsan« 

Obgleich  das  im  Kupolofen  zu  verarbeitende  Eisen 
grofstentheils  \on  grauer  und  gaarer  Besch alFenheit  aus- 
gewählt wird,  so  zeigte  doch  leider  ein  sehr  grolser 
Tbeil  Gufswaaren,  besonders  solche,  die  io  nassem 
4anda  angefertigt  worden  waren  und'  gaHnga  Metall- 
stärke  halten,  harte  Kaninn  und  Flächen,  so  dafr  airh 
Tiela  Tbeile  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nnr  mit 
HiUm  Ifoacbaitatt  nüi  bohren  UeCiafl.  Cnnraata 
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ab  Oefao '  ool  PotlMie,  worden  hnrt  nnä  vr^hf  iiti<jl 
aprangM  öfters  entweder  tchoo  gleich  nacli  dem  tiufs 
oder  lieini  Gebrauch.    Für  letztere  Gegeusiönde  war  du« 

TOm  Kupolofen  erhaltene  iiisen  wenig  hrauchbiir.  Wurde 
ein  sehr  niedriger  Eisensalz  nngewendel ,  so  erliiellen 
die  Gufswaareo  so  viele  undichte  Stellen  durch  den 
Griphit,  dafs  das  Aeufserd  der^^elhen  die  Käufer  ab- 
schreckte. Dieser  Umstand  war  daher  auch  Veraulassung, 
dafs  mao  sich  der  Kupolöfen  nur  iin  äufsersten  t'allo 
bediente.  Diesem  grufsen  Uebcl  absohelfeu ,  blieb  dec 
Betriebsiührnng  mit  heifsein  Winde  vörbebaiien. 

Ich  schlierte    diese  vornusgesriückten  allgemeinen 
.Bemerkungen  über  den  Betrieb  bei  kalter  LofI  damit, 
dafs  ich  die  in  einem  Zeitranm  iron  6  Jahren»  von  1028 
bia  1834»  erlenislen  Betriebs- Resultate  anführe» 

lo  diesem  Zeitranm  wurden,  bei  einem  Verbrauch 
von  23823  Ctr.  öl  Pfd.  Koakt  ond  222}  Tonnen  Fluls- 
kalk,  43438  €lr.  32  Pfd.  Roheiten  um{:eschmolcen  und 
daraus  16294  Ctr,  2  Tid.  (Julswaaren,  so  wie  22100  Clr. 
78  rrd.  in  Eingüssen  und  Ausschui's  wieder  gewonnenes 
Brucbeisen  erzeugt. 

Hieraus  ergeben  sich  folgende  Durchscfinitts-Rpsu!- 
late,  welche,  vorlaußg  bemerkt,  deshalb  weniger  gün- 
stig für  die  Vergleichung  mit  den  Resultaten  bei  hei- 
fsein Winde  sind,  weil  im  Jahr  1831  und  1832  sehr 
viele  VoilkMseln  gefertigt  wurden,  bei  denen  hohe  £i-> 
sensätse  geführt  werden  konnten*  Werden  in  diesei|i 
Zeilraum  nur  diejenigen  Perioden,  wo  gewöhnliche  cur- 
lonte  Artikel  ond  iUaschinenthetle  gefertigt  worden  sindf 
mit  den  Betriebs -£rfolgen  bei  beifsem  Winde  vergli- 
chen, so  wfirde  die  Vergleichnng  viel  gunstiger  fBr  den 
Betrieb  mit  erbitcler  Luft  ausfalleD« 

1)  Zum  Schmelzen  von  100  Pfund  I^oheiien  wa- 
ren erforderlich: 

a)  an  Koaks  54,84  Pfd.  oder  pro  Clr.  60,32  Pfd., 
an  Kalkzuschlag  0.004  Tonnen  =  57,31  Cub.Zoll. 
-    oder  pro  Ctr.  0,0044  Tonne  =r  63,04  Cub.Zoll. 

2}  100 Pfund umgeschmolsenes  Eisen  haben  gegeben: 

a)  Gufswaareo    •    «    •    •    •    •   •    37,51  Frocen^ 

b)  firncheiseo   .  50,88 

88,39  l^rocent, 
mithin  Gisenverlust  ,   .   «   ,   .   11,61  "  - 

lOQ  FfooenU 
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3)  Unter  dem  Ausgebrachlen  befanden  sich: 

rt)  Giifswaaren   42,44  Frocenty  , 

b)  ßruche^eu  57*56 

100  Procent. 

Nach  dieser  Darstellung  wende  ich  mich  zur  Be- 
5c]»reil)ung  des  zur  Windbeilzung  vorgerichteten  Appa* 
rates«  %vobei  ich  mich  auf  die  Zeicbouogen  Taf»  X, 
Fig.  beziehe. 

Fi§»  1.  ^  zeigt  den  Apparat,  in  der  ZusammiBD« 
selzoog  und  in  Verbindong  mit  dem  Kupolofen,  io  der 
wrdern  Ansicht.  / 

Fig.  U  B  »teilt  den  Apparat  fer  stch  .oboe  weitefo 
Verbindung  in  der  obern  Ansicht  dar» 

Fig.  2.  zeigt  den  mit  dem  Olbn  Yerbnndenen  Ap- 
parat im  Längen- Durchschnitt. 

Fig.  3.  ist  der  Kupolofen  in  der  Formböhe  im  ho» 
rizootalen  Durchschoilt  y  sammt  Windzuführungsrobr 
und  Düse. 

Fig.  4.       zeigt  den  unteren  Hing  iui  Grundrifs. 

Fig.  4.  D  stellt  eben  diesen  Ring  im  Vertikal- 
Durchschnitt  mit  den  Verbindungsröhren  dar. 

Fig.  5.  u4  und  B  ist  eins  Ton  den  Verbindungs- 
riUiren  in  der  Ansicht  und  im  Grundrils^  und  zwar  nach 
im  doppelten  Maafsstabe* 

Der  gense  Apparat  durch  welchen  der  Wind  xir- 
knltrt,  besieht  also  an«  einem  obem  und  einem  njitern 
bohlen  Ringe,  welche  beide  durch  12  Stück  21  Zoll 

hohe  und  3  Zoll  im  Lichten  weite  Röhren  mittelst 
|zülligen  Schrauben  verbunden  sind.  Sowohl  der  obere 
King,  in  welchen  der  kalte  Wind  tritt,  als  auch  der 
untere,  welcher  die  erhitzte  Luft  abführt,  sind  mit 
5  Zoll  weiten  Hülsen  versehen,  und  mittelst  jzölligeu 
Schrauben  mit  den  5  Zoll  weiten  Wind-Zuführungs- 
und  Wind-Abfübruogsröbren  in  Verbindung  gebracht. 

Dee  den  heifsen  Wind  cur  Form  fShMnde  Rohr  ist, 
um  möglichst  Treoig  Hitse  so  verlieren  i  mit  einem 
Mhlechten  VTarmeleiler  omg4»ben^  bestehend  iil  mit 
Ijehm  getränkten  Strohseilen. 

Beide  Ringe  haben  f  Zoll  Eisenstarke  und  7  Zoll 
lichte  Weite  und  Höhe,  sind  im  Ganzen  gegossen  und 
▼erstatten  durch  den  innern  kreisförmigen  Aussrhnitt, 
4iu  Gichlflamme  den  Durchgang.   Drei  gulaeiaerne  2  Fuie 
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1  Zoll  höh»  Fafse  iiatmintsMi  des  .Apparal,  wdditr 
auf  der  den  Kupolofen  •cbliebettdea  peekplette  befe- 
stigt uU  '  ^ 

«Zur  VerkittQDg  der  Verbinduogsfugen  hat  man  dea 
Salmiak -Kitt  angewandt,  desseo  Bereitungsart  folgende 
ist«  Man  li)ftt  1  Lotb  pulverisirlen  Salmiak  in  WastiC 
auf  und  feuchtet  damit  1  Pfuad  Eiaenfeiltpaee  (Bohr* 
epäae)  an,  wekbe  sehr  bald  rotteiu  Von  dieseo  Roat- 
epSoeo  oimmt  meoi  dem  Yolamea  oaeh,  1  Tbeil»  Ter- 
aeiat  diesen  mit  noch  1  Tbeil  Bohrsnänen  und  1  Theil 
polTerisirtem  Thon,  und  feocbtet  das  Ganse  bisisn  einett 
Teig  «o«  Weon  »lies  gut  geroengt  ißt^  entstebt  bald 
Erhitzung,  und  dann  iiiufs  auch  die  Anwendung  zum 
Verkitten  gesrliehen.  Insofern  dieser  Kitt  gut  trocknen 
kann,  leistet  er  die  gewünschten  Dienste,  wenigstens 
hfit  man  bei  diesem  Apparate  bis  jetzt  noch  niclit  ge- 
funden, da/a  die  Yeriiiteten  Stelleo  oodicbt  gewor- 
dei|  wären» 

"  Bsi  der  DBse  ist ,  wie  ans  der  Zeichnung  betfor- 

geht,  eine  ähnliche  EinrichfUDg  >  getroffen  ,  wie  beim 
Hohofen  (Archiv.  VIII.  429.).  Das  mit  dem  Windlei- 
tungsrobr  verbundene  Ansetssstück  (Pig.  3.  u.  Fig.  1.  jd) 
enthalt  vorne,  am  Ende,  einen  halbrunden  ^  Zoll  ho- 
hen, sauber  abgedrehten  Ring,  über  welchen  sich  die 
ebenfalls  genau  ausgebohrte  und  abgeschmirgelte  gufs- 
eiserne  Düse  y  schiebt«  Die  Düse  schliefst  so  genau 
auf  den  Ring,  dafs  ein  Windverlust  nicht  statt  ^det. 
Der  Woblfeilbeit  und  Einfachheit  wegen  kann  diese 
Einrichiuof  empfohlen  werdeni  indem  sie  dem  Zwedte 
ToUsländig  entspricht. 

Um  die  Gichtilamme  zusammenzuhalten  und  die* 
selbe  zu  nothigeo,  deo  Apparat  voo  allen  Seiten.su 
mnsptelen ,  hat  man  einen  3Iantel  (von  Bimmsteioeo) 
welcher  auf  dem  sulsern  Rande  des  Kupolofens  aof* 
sitzt  (Fig*  2.  €re()|  rnodum.  bis  zu  Ende  der  HeitzTor» 
ffichtnng  anfgafUhrt,  welcher  sugleicb  auch  4i9  Atbeilef 
beim  Auf]geben  gegen  die  Hitse  schiitsU  —  Das  AnP 
geben  geschieht  dorch  das  15  Zoll   hohe  Fahrloch 

iFig.  3.  ß).  Das  Auseinandergehen  dee  Uanteb  triri 
orch  mehrere  umgelegte  eiserse  Beifen  uod  Schienen 
▼erhindert«  Der  hier  beschriabeoe  Apparat  hat  folgen« 
des  Gewicht: 
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'2  Ri»g«   10  Gir.  39  Pfd. 

21  ver8«liiKlM«  BohrstScke  13   -  58  - 

3  Statsea   '  1    -  IM  • 

1  Fplftplalte  2   >    58  > 

28  Clr.    39  Pfd. 
uod  koatel,  ohne  das  Gufswerk,  an  Baarbeiluogs-  und 
Aafstellkosteu  eiwH  50  Thaier. 

Theils  der  örllkbeD  Verhältouse  wagen,  Ihaila  weil 
BW  bei  AnweodoDg  arhilzter  Gablästlufi  «^ioa  geribgera 
BflkaehiliSha' anweada»  m  iöaoan  glaubt«  g  erfaiali  dar 
mmm  Vamidi  rnigawaodta  Kap6lofeii  eioeo  '  Ton  di^ 
Baatfdaobia  5  Vm^  Ü  Zoll  hohao,  ia  dar  Gicbt  1  Fufa 
6  Soll,  and  notar  dar  Porili  in  dar  YorhaardhSba  1  Fnfa 
8  Zoll  wailas  Schaebl. 

Dia  Form  liegt  15}  Zoll  boch  vom  Heerde  eDlfernt^ 
und  ist,  80  ^ie  die  Düse,  kreisrund  und  2|  Zoll  weit. 

Süll  der  Oleu  in  Bei  rieb  gesetzt  werden,  so  be- 
kommt, sobald  der  Heerd  geschlossen  ist,  die  OefToung 
y  (Fig.  2.  uod  Fig.  l.a)  noch  eine  mit  L^hm  beschla- 
gene Abflnfsrinne,  wf^bei  daa  Sticblocb  gabildat  und  daa 
Waitare  Yerscbtniert  wird«  . 

Cabrigana  iai  darOfaa  auf  die  gawobnlicha  Art  und 
^ao  Mrta  bat  kallam  Wtoda  bahaodalt  wordau ;  Biir 
toiBeffke  ich  noch,  dala  die  beim  Balriaba'niU  baiHMr 
X^nft  aogaweodata  08ae  2  Zoll  Im  Durcbmessar,  mitblo 

3,14  Quadralzoll  im  Qüerschnitt  bat.  Das  Gebläse  Ha« 
ferte  beim  ersten  Anblasen  nach  dem  Wech<iel  655  Cu« 
bikfufs  Wind  von  atmosphärischer  Dichtigkeit,  welcher 
ztioacbst  bei  der  Form  20^  Linien  Pressung  (Hobe  der 
QoecksilbersHule )  zeigte.  Hiernach  hätte  der  Ofen  nur 
•twa  540  C^ibikfuTs  Wind  erhalten,  und  das  Fehlende 
mara  dem  Verluste  in  der  alten  nicht  gut  gadichtataa 
UFiiHlleitung  sofeschriabaa  werden. 

Nacbdam  dia  T0mparatnr  dea  Windes  bis  +  200^ 
Baanmn^  gestiegen  war,  wurde  beim  Gebläaeg^ng  ein 
mjUkttmt  l/?idaraf«nd  beneikbar,  uod  die  FraMung  an 
4m  Ferm  hatte  aidh  bia  so  2i|  Linien  oder  aäs  29,9 
htßk  a«r  den  Qoadrainell  eiliohef. 

Die  Temperator  daa  Windea  ati^  wShtend  dat  Av- 
heil  folgendergestalt: 

(Temperatur  im  Freien  -f-  15°  R. ) 
16  Uinnten  nach  dem  Anblasen  zeigte  das  Thermome- 
ter ao  der  Fou^      .......   -f  ÖO«" 
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60  Minaten  nach  dun  AnUami  ISO""  R.  | 

Ii  Stuodeo         • .   4-  R. 

2  Stondea  -     ^  .   .   .   ,  J.  180''  B. 

3  SloDdeD*  -     .         -       •   .   •  •    4-  230*  K, 

Ueber  diesen  Hitzgrad  Linaus  ist  man  niclit  gekom- 
inen,  boHt  ihn  aber  demnächst  zu  überaleigen,  sobald 
der  Apparat  —  wie  es  die  Absicht  ist  —  der  Gicht  n»- 
her  geruckt  I  und  mit  zwei  gegen  einander  über  elefaeo« 
defi  Formen  ^orgericfatel  Wfu  wird. 

,       Was  den  Betrieb  bei  heiberLuft  ond  die  dab^i  er- 
.  langten  Re^nltate  betrifflt^  so  hat  man  schon  in  einer  5wo- 
ehigen  Betriebsdauer  die  Ueberzeugnng  erhalten,  dafe 
das  im  Hohofen  hei  heifsem  Winde  gaar  erzeugte  Bruch«- 1 
und  Abfall -Eisen  sich  mit  grÖlserin  Vorlheile  im  Ka-j 
polfen  verarbeiten  läfst,   als  das  bei  der  Betriebs -£io  « 
ricbtung  mit  kaltem  Winde ;  ferner,  dafs  dem  Bruchei- ' 
sen  unmittelbar  vorm  Hohofen  der  dritte  Theil  bis  zur 
Hälfte  Wascheisen   zugesetzt  werden   kann,   ohne   die  | 
Güte  der  Gufswaaren  zu  gefährden,  was  früher  bei  kal- 
tem Winde  nie  zu  erreichen  war,  ohne  dais  das  Eisen 
matt  wnrde,  und  endlich  dafs  das  schon  vom  Kupolofen- 
Betrieb  gefallene ,  folglich  bereits  nmgeschmolzeoe  Bruch* 

•  eisen  elc  ebenfalls  stfm  swetten  Male  im  Kupolofen 
mit  günstigem  Erfolg  dnrchgeaelst  werden  kann^ 

Es  ist  zwar  auch  versucht  worden,  Wascheiseo  für 
sich  allein  durchzuschmelzen  und  dasselbe  oamenllich  so 
Starkeren  Maschinenstücken  anzuwenden ,  allein  dies  hat 
doch  nicht  ganz  gelingen  wollen.  Das  dargestellte  Eisen 
war  zwar  gaar  und  von  [dichtem  Korn,  jedoch  hin  und 
wieder  etwas  porös,  und  behielt  auch  nicht  lange  Hitze.  | 
Die  Giefskellen  erhielten  mehr  Ansatz,  so  wie  sich  dies 
Eisen  überhaupt  etwas  matter  zu  erkennen  gab.  Hof- 
fentlich wird  aber  auch  dieser  Mangelbai|igk|ei^  ahgehol* 
'fen  werden  9  sobald  erst  die  Vorrichtungen  znt  Aawen« 
4ung  von  swei  Formen  werden  getroffian  seTii« 

flinsiditlich  des  Bisensatsea  ist  noch  s«  bemnikjen,! 
itth  man  ee  für  sweckmafsig  gehalten  bat,  in  dem' 
Fall,  wenn  nur  allein  Brucheisen  umgesdimofaseh  ifiM, 
einfache  Koaks- Gichten ,  beim  Verarbeiten  TonBriMBh«! 
und  Wascheisen  aber  doppelte  Koakssätze  aozuwen^l 
den,  weil  das  W^ascheiseu  zu  leicht  durchrollt,  bei 
.  einem  stärkern  Kohlen  -  Quantum  aber  mehr  zurücJLfe- 
haltea  winL 

■ 

-  \ 
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Die  Arbeiten  im  Heerde  bel^der  Anwendang  des  - 
erbitsteo  Windet  sind  leichter  wie  früher,  der  Vorheerd 
erwärmt  sich  schnelieri  und  weil  sich  das  Eisen  wait 
ihilzigar  wie  bei  kaltem  Winde  verhält,  sq  entstehen 
{ aecb  nicht  leicht  Schlacken«  oder  Eisen-Ansatao  auf  dem 
Bserie  oder  an  den  Wanden. 

Die  Schlacke  ist  hitziger  wie  früher,  steigt  scboell 
lln  Beerde  empor  und  llieJ'st  ununterbrochen  ab. 

DieGichiflamme  ist  Ibbhaft,  von  gelber  Earbe^  tbeil« 
weise  sich  ins  Grünliche  ziehend. 

Durcli  die  Form  beobachtet,  zeigt  sich  das  Schmel- 
zen höchst  hitzig,  die  Eisentropfea  rollen  ununterbro- 
cben  herunlerj  es  verbreitet  sich  ein  durchdringender  ' 
Lichtglanz y  eine  Versetsung  der  Form  durch  Schlacken 
findet  durchaus  nicht  statt,  uod  rohe  oder  balbgeschmoft-' , 
MM  Eisensiöcke  waren  bei  haiÜMm  Winde  nie  war- 
niMliaitn.  .     .  ' 

Das  erseogle  Eisen  ai^  dem  Bfnch  ist  etwas  feu»«  . 
VSanin  als  das  vom  Hohofen,  im  Ganzen  in  allen  TheU 
ke  grau  und  dicht,  höchst  selten  an  den  Kanten  haU 
'Krt,  und  auch  von  ziemlicher  Festigkeit,  wenn  nicht  ^ 
eia  zu  niedriger  Satz  geführt  wurde,  also  der  Gang  zu 
|aat  war. 
I  .  .  . 

Stabe,  ^atts  dem  schon  im  Kupolofen  umgeschniolze«  . 
■in  und  abermals  wieder  eingeschmolzenen  Bracheisen 
al>gegossen  und  unter  der  Maschine  zerrissen,  hielten 
auf  den  Quadratzoll  eine  Belastung  von  14650  Pfunden, 
wogpgen  andere  aus  der   Hälfte   Brucheisen   mit  der 
UaKte  Wascheisen  dargestellt,   bei  einer  Belastung  von  . 
17980  rfttnden  auf  den  Quadratzoli ,  zerrissen.  Dieser 
Versacb  giiwahrt  jedoch  nur  ein   ungefähres  Anhalten,  . 
iadem  es  haoptaächUcb  auf  den  Grad  der  tvaara  den  £i« 
iieas  ankommt;  w:eichea  sn  den  Stäben,  varwandel 
weide. 

,  Weil  daa  Eisen  hitziger  wie  froher  ist,  so  hat  Alk  , 
jdbr  anffiUeiide  Brsdieinang  eines  starkern  Schwindena 
(•rieben.  —  Gewöhnlich  reicht  man  aus,  wenn  bei  der 
Anfertigung  der  Modelle  berücksichtigt  wird,  auf  einen 
Fufs  Länge  ein  Schwindeniaafs  von  |-  Zoll,  oder  von 

(näiulich  0,125  Zoll  auf  12  Zoll  Länge)  zu  geben; 
man  hat  auf  der  Sayoer-Hülte  jedoch  die  Erfahrung  ge- 
macht, daüs  bei  dem  mit  heifser  Luft  geschmolzenen 
üupolofeneisen  mit  einer  Scbwindong  von  ^  nichi  aus« 

KantM  Anhin  IX.  Bd.  I«  U«  .       1^  • 
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zarelchen  isl,  vielmehr  wecbsell  die  Schwindnnp  (je  nach- 
deai  das  Eisen  mehr  oder  weniger  hitzig  und  die  Sliicke 
mehr  oder  weniger  stark  warea)  sWischeo  0,153  bis 
0,146  Zoll  auf  den  Fufs  Länge.     Ist  d«r  Apparat  ein« 
ganze  Woche  hindurch  im  Gehrauch  gewesen i   so  he^ 
schlägt  tich  derseihe  flockenarlig,   atirh  hildet  sich  viel 
.  ClShspao  9  wodurch  die  Temperatur  des  Wiodes  herab« 
sinkt,  uod  dauo  kaom  +  200^  R.  erreicht.   Gut  isl  es 
daher,  wenn  die  Vorrichtung  von  diesem  flockigeo  Bm» 
schlag  recht  oft  befreit  wird,  obwohl,  soweit  bis  jetst 
die  ErfahruDgen  reichen,    lÖ~-20  Grad  Wärme  mehr 
oder   weniger   oicht   sooderiich    am  Erfoige  bemerk'-'' 
bar  sind. 

Auf  nehmeu  BiseohSlteo  will  man  beim  Betriebe 
mit  beifter  Left ,  sowohl  bei  den  Hohofeo  als  bei  den 
Kupolofen,  wergenommen  beben,  dafs  der  Gicbtengeog 
sich  gegen  den  Betrieb  bei  kaltem  Wiude  Terminderi 

hat.  Die  auf  der  Sayner  Hiille  gemachten  Erfahrungen 
stimmen  hiermit  hei  beiden  Oefeo  durchaus  nicht  über» 
ein;  der  Gichtengang  hat  eher  zu-  als  abgenommen. 
Das  Schmelzen  geht  an  und  (ur  sich  rascher,  und  wenn 
man  früher  hei  kaltem  Winde  zum  pj'nschmelzen  von 
2000  Pfund  ßisen  3  bis  3^  Stunden  Zeit  bedurfte,  so 
wird  ein  gleiches  Quantom  jetsi  ia  ti  Slnndeo  durch- 
geschmolseq* 

Während  einer  Betriebszeit  von  28  Tagen  sind 
2008  Gichten  durchgesetzt  worden,  folglich  tiiglicti  im 
Durchscbnill  71,7  Gichten,  wobei  zu  bemerken  ist,  dafs 
die  wirkliche  Schmelzzeit  nicht  über  5|  Stunden  für 
^  einen  Tag  anzunehmen  ist*  In  eben  diesem  Zeiträume 
von  28  Tagen  wurden  1917  Cir.  68  Tfd.  Eisen  umge- 
schmolzeo,  folglich  täglich  (oder  in  ö|  Stunden)  6S 
Ctr.  53  Pfd.  ~  Dafs  der  Schacht  und  der  Heerd  stär- 
ker alt  bei  kaltem  Winde  angegriffen  wurden,  hat  man 
nicht  bemnrkiito  können;  die  Ofenschächte  haben  gleich 
leni^  Daner  wie.  Mher  geneigt.  Nur  scfaeitit  es,  dafo 
die  Abniitinng  des  Schachtee  hanptsachUcb  nahe  %er 
der  Förm  statt  findet,  sich  aber  nicht  in  dem  IfeaAe 
kodi  erstreckt,  ale  bei  kaltem  Winde,  wobei  anch  der 
obere  Schachttheil  mehr  leidet. 

In  5  Wochen  oder  in  28  Tagen  sind  in  2008  ht^ 
ietsteo  Gachteo  bei  heüsem  Wiode  dnrcbgesetil  woideo: 
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1M2  CCK.  30  Pfd.  Bnichebeii, 
615   >   28   ^    Waactoi— B| 

1917  Ctr.  58  Pfd. 
Dazu  -waren  erforderlich : 

a)  ao  Koaks  691  CJr.  82  Pfd.,  ' 

b)  an  Kalksteio  6j  Tonnen  as  46,22  CoUkfuls« 
Erzeugt  worden: 

a)  Gttfewaaren      •  .  •  •  «  987  Ctr.    6  Pfd* 
*)  Broeheisen  ......  645   *   104  « 

1633  Ctr.    —  Pfd.* 
Hieraus  ergeben  sich  folgende  Betriebs -Resultate: 
1)  Zum  Uinscbinelzeo  yon   100  Pfd»  firucJl*  und 
lYaecbeiteo  waren  erforderlich: 
if)  an  Koaks      36,07  Pfd.  oder  pro  Ctr.  39,67  Pfd. 
ki  an  Kalketein  sst  0.0003  Toooe  =  37,86  CoUknol) 
oder  pro  Qr.  41,64  Cubikaoll« 
t)  100  Pfd.  eiofetcbmoltenee  Bisen  hüben  gegeben: 
«)  Gafswaeren    •  •  •  « .  •  •  •  61,52  Piocent* 
*)  Bmebeieen   83,68     -  ' 

85,20  Proceot^  • 
mithin  EisenTeriust  14,80 

100  Pröoent. 
3)  Unter  dem  Ausgebrachten  beihttden  sieht 

o)  Gufswaarea  60,04  Procent, 

b)  Brucheisen     •••••••    39,96  * 

100  Procent. 

Bei  den  einnelnen  Versuch -Schmelzen  ergab  sich 
fmery  dala  wenn  Bnicheiaeo  fir  ainh  allein  Yerachmol* 
mm  wurde,  dabei  nur  ein  .Abgaog  ^on  10,67  Pro^t 
eteti  bette;  dagegen  konnte  dea  Waadbeiaen  für  aicb  elr 
Mb  ntcbft  onter  25  Procent  Torerbeitet  werden* 

An  dem  grof^eo  Abgänge  des  letztern  ist  hauptsachi» 
lieh  die  darin  mit  enthaltene Uohofeoschlacke  Veranlassung, 
welche  sich  beim  Verpochen  und  Waschen  desselben 
nicht  ganz  eDtfemen  läfst*  Ware  das  Wascheiseo  gans 
schlackenfrei,  so  würde  der  Abgang  mothmafslich  12 
Pfocent  nicht  übersteigeo. 

Die  Entscheidung,  ob  ein  gröfseres  oder  geringeres 
Wiod(][uantum,  wettere  oder  engere  Döseo,  auf  die  Re« 
anltate  irortheilhaft  einwirken |  muTa  künftigen  Verancben 
vorbehalten  bleiben. 

"  16  • 
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2.  . 

Ueber  das  in  Schemoitz  einc^oiiihrte  zu  Bernau! 
übliche  Yerfahrou  bei  der  Ucijuktioii 

der  Glätte. 

•  .Von 

Herrn  A.  t.  Hovel. 


Weil  bei  dem  Niederungarischen-Eotsilheriingsver- 
fahren  our  reguliniscbes  Blei  angewendet  wird,  und 
überdies  nur  weuig  Gtn((e  als  Kaufglntte  in  den  Handel 
gebracht  werden  kann,  so  inufs  last  alle  Glätie»  so  wie 
auch  der  Heerd,  reducirt  werden.  Diese  Keduction  wird 
sum  Theil  durch  das  gewöhnliche  GlälU  uiid  Heerd- 
Fristheo  im  KriHnmof^n  Torgeaommen ;  zum  Theil 
j^chieht  sie  nach  der  sogenannten  rassischen  lUethede  i 
unmittelbar  heim  Treibeo,  indem  die  aus  der  GiiilfgaMe 
ali&iessende  G|ä96iief  glfihende  Kohlen  geleitet  nndohne 
Anwenddog  eines  Gebläses  reducirt  wird. 

Das  Glaufrischen  im  Kruminofen  wird  gegenwärtig 
nur  noch  cur  Reduclion  des  Heerdes  und  der  zufällig 
bei  der  russischen  Reductions -  3Jelhode  ^v^ihreod  des 
Treibens  fallenden  Gliille  in  Auwendung  gebracht.  Auf 
einem  Zumachen  werden  900  —  1000  Centner  ülätie 
und  Heerd  (ungefähr  -|  Glane  und  |  Ueerd)  mit  einem 
Zusata  Ton  Schlacken  durchgeschmoizen.  Aufgebracht 
'werden  in  der  128tündigen  Schicht  78  —  80  Centner 
Blatte  und  Heerde  und  auf  100  Centner  Glatte  and 
Heerd  78|  Uaafs  (1  H.  fis  6  Knbikfufo  tViener)  Koh-- 
len  Terbraucht.  ! 

Dia  sogenannte  russische  Glätlreductioosmethode  be- 
steht in  Folgendem:  Die  Kohlen,  durch  welche  die 
aus  dem  Treibofen  abfliefsende  Glatte  reducirt  wird/ 
befinden  sich  in  einem  kleinen  4eckigeii  auf  der  Hut«! 
tensoble  stehenden  Ofen,  der  unter  der  Glättgasse  des 
Xniibheerdes  so  angebracht  ist,  dafs  die  aus  der  Glätt- 
casse  abfliefsende  Glätte  ungefähr  auf  die  Mittn  der  in 
dem  Ofen  benndlichen  Kohlen   hinabrinot,  'iaSem  der 

obeie  Xheil  der  3  Fu(s  hohen  UmfassUDgalnauer  des 
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Treil)heerdes  (i  Zoll  über  demselbeo   hervorragf.  Der 
Ofeü  ist  2'  9J"  preuisiscli,  hoch,  und  besteht  aus  viiw, 
IJ"  starken  TicitfeD,  von  denen ^ie  beid«n  Seitenplatteir, 
I  a  und  6  (Taf.  XFig.  6  im  Grondrift  aod  Fig.  7  io  der 
Sehenansicht)  so  wie  die  Vorderplalte  c  (Fig.  6)  Mak« 
recht  ftlebeo,  die  Röckpialle  d  (Fig.  6  und  7)  abernaoh 
Ao^en  geneigt  ist,  so  difs  der  Ofoo  aolao  T«rao|t 
wifd.  Die  Tiefe  dee  Ofens  ist  oben  P  7|/^  preofa*«  va- 
ieo  auf  der  Holteosohle  dagegeo  nur  1<  2}^^  SeSw 
Weile  betiagl  tiinieD  ao  der  Umiissuogsiiiatier  dm 
Hesfdes  ty  nod  Tonie  11''« 

Die  beiden  Seitenplatteu  a  und  3  sind,  wie  aus 
%  6  und  7  hervorgeht,  in  der  Uuifassungsinauer  des 
Treihofens  befestigt,  und  mit  drei  viereckigea  2"  im 
Quadrat  grofsen  OefTnun gen  versehen,  welche  zum  Schife- 
reo  und  als  LafUlöcher  dienen.  .  AebDliche<  Oeifuangen 
beGodeo  sich  ao  der  Vorderplaue  ^.   Letztere  wird  ait' 

Seitenplalten  angeschraubt.    Bs  sind  m  diesem 
Zwecke  ao  jeder  Seileoplatle  2*  Schrauben  beH^^ügt. 
welche  dorcb  4  cbrrespondifendeXSeher  fn  der  VordeiW 
hiaderoh  geben,  und  mit  Ssbraubenmufttern  ver^ 
seheo  stod.    Eine  genaue  Terbiodung  der  Flatle  wird 
wb  correspondirsnde  Falzes   welche  ao  den  Flatiuu 
••Jthiacbl  sind,  und  durch  ein  Verstreichen  der  Fugen 
■•I  Lehtn,  hervorgebracht.    Die  Vorderpiatie  kann  also 
•kss  grofse  Mühe  abgenommen  werden,  was  jedesmal 
*•  Ende  der  Campagoe  beim   Ausräumen  des  Ofens 
wschieht.    Die  Ilückplatte  d  (Fig.  G  und  7)  ist  an  der 
Einfassungsmauer  des  Treibofens  gelehnt,  und  die  Fugen 
^1  den  Seiteoplatlen  sind  ebenfalls  mit  Lehm  verschmiert« 
l^i«  Sühle  des  Ofens  ist  aus  Lehm  gestampft,  und  hat 
'loe  Neigan^  nach  der  Abflufsöffonng  k  (Pig.  7).  Lets« 
|ire  ist  in  «ooe  der  Seilenplatten ,  einige  ZoUe  reo  der 
>orderpUitte  entfernt,  dicht  auf  der  Uüttei^ohle  ang»-' 
facht  und  dient  dem  Blei  xnmxAbflnA  in  den  Tiegel 
n%  6).   Die  Höbe  und  Weite  derselben  ist  4i  Zoll. 

Das  Verfahren    bei  dem   lleductions&chmelzen  ist 
•fw  einfach.    Sobald  der  Abstridi  von  dem  auf  dem  * 
fteiblieerde  befindlichen  Blei  abgezogen  ist,  wird  der 
wällreducir-Ofen  mit  groben  Holzkohlen  gefüllt,  und 
Wztere  werden  unten  angezündet,  so  dafs  dieselben  so- 

dieGläiiazu  fiiefsen  anlaugt  durch  und  durch  rolb* 
m^ai  aiod.      Die  üiätte  rinnt  nun  bald  damuf  to» 
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Qlatfgasse  in  den  Ofen^  und  i7?ird,  iodem  sie  darch  dii 
locker  liegenden  Kobleo  bindurch  tropft  oder  rinnt,  n 
ßlei  reducirt,  welches  sogleich  durch  die  Abfl<i(i8CiMl| 
im  den  Tiegel  abfliefat,  aus  welchem  es  in  Ffanoen  au»* 
'Mchopft  wird.  Dar  «Ofao  miiCi  stets  mit  gliUiMte, 
Köhlen  geiUUl  ssin«  Es  werden  deshalb,  sobM  A 
KoMen  änkeo,  indem  durch  die  ZuglScher  ein  slidutf 
Zug,  und  mithin'  ein  lebhaftes  Terbrehnen  statt  f  add^ 
neue  glühende  Kohlen  aufgegeben.  Eine  Hauptbed»- 
gung  bei  diesem  einfachen  Processe  ist,  dafs  die  KoblM 
im  Ofen  stets  locker  und  nicht  dicht  liegen,  weil  soost 
die  Glätte  nicht  durchdringen  kann  und  deshalb  eio 
Verstopfen  des  Ofens  statt  findet.  Letzteres  verholet 
man  aber  durch  Anwenduog  der  groben  Kohlen  and  danb 
ein  Sfleies  Schären  oder  AuflociLern  derselben,  weldiei 
theils  von  obeni  tbeih  durch  die  in  den  risllen  bafia'* 
liehen  Oeffiinngen  mittebl  gerader  und  gebogenat  mmf 
MT  Stfibe  geachieht« 

Wird  an  der  einen  oder  an  der  andero  Seils  d«( 
Ofen  Terstopft,  welches  besonders  dann  am  Ieicbte9t#n 
Torkommty  wenn  die  Glätte  sehr  stark  fliefst,  so  kacn 
sich  letztere  nicht  in  dem  Ofen  vertheilen,  soodera 
drängt  sich  nach  der  einen  oder  andern  Seite  desseibeA, 
SO  dafs  sie  nicht  hinlänglich  mit  den  Kohlen  in  Beruh- 
•nng  k.ommt,  und  unreducirt  mit  dem  reguliniscbeo  Blei 
nns  dem  Ofen  abflielst«  Diese  Glätte  wird  sogleich  tm 
dem  Blei  getrennt  und  mit  dem  Heerd  durch  das  ge- 
wöhnliche Friacben  redndrt.  Will  maa  Kanfblei  Üc 
Hendel  bAen^  ao  stellt  man  daaaelbe  beim  Anfangs  da 
Treibena  deri  und  Sberceugt  sich  dnaah  PmSen,  wakka 
rem  fedem  Anagnaae  genommen  werden,  dala  es  oir 
midr  wenig  Silber  enthalte. 

Aus  1616  Cent»  Werkblei ,  welche  in  mehrem 
Treiben  zu  Kremnitz    abgetrieben  wurden   und  4lDi 
Ulk»  4  Lth.  giildisches  Silber  enthiehen,  erhielt  HMSt 
3873  Mark  1  Loth  Blicksilber 
1178  Ceotaer  Glättbiei 
158    —  eiitto 
320    —  HeeM. 
Per  SObembgang  wer  46  Merk« 

Beim  Glittrednctren  werden  803  Meelb  Kalks 
verimindit  nnd  folglich  auf  100  Cent.  Gläiiblai  2^ 
JUaais  SS  164^2  Kubikfub.  —  Die  russische  Glattiedae- 
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I  pMnediode  steril  sidh  d»tniiiirh  in  Beziehung  auf  den 

Kohlenverbraucli  sehr  vortlieiiliafi  heraus,  wobei  frei- 
lich beröcksichti^^t  werden  inuTs,  dafs  bei  dem  Frischen 
im  Kruiiiinofeu  dtir  stred/^flüssige  Heerü  tnit  io  die 

I  scliirkung  kommt.    Not  h  günstiger  wird   sich  dieselbe 

'  w^en,  wenn  auch  die  Zustellungskosten,  der  QDStreitig 
geriogere  Bleiabgang,  uod  .die  Scbioaiftlfihoft  io  ,Aeoh« 
MI  gebrachl  werden. 
,,£he   die   neue   Glättreducdonsmethode  eingeführt 

,  Wfje,  waren  bei  jedem  Treiben  3  51ann  angestellt. 
Ctgtnwärtig  sind  4  Arbeiter  bei  demselben  beschäftigt, 

I  M  deneto  einer  hauptsächlich  die  Reduction  der  Glalte 
kMttgly  wetrhes  den  Treihem  inil  ins  Gedinge  gegeben 
Ü.  Lelzteree  ist  I3r  1  CenL  abgetriebenes  Werkblei 
t|  Kreutzer  C.  H«  Htervoo  erhalt  der  Treiber  ff»  der 
Scberer        der  erste  Helfer        der  zweite  Helfer  l^.* 

Eine  grofse  Uobequemlichkeit,  welche  die  neuelie«' 
dudioosmelhode  mit  sich  führt,  ist  die  aufserordentlich 
grofse  Hitze,  welcher  der  Treiber,  der  seitwärts  \on 
dem  Reductionsofen   seine   Stellung  hat,  ausgesetzt  ist. 

i  Es  wirkt  dieser  Umstand  unstreitig  nachlheilig  auf  das 
Treiben  ein,  indem  es  fast  uomöglicb  ist,  dafs  der  Trei- 
Ur  stets  die  Aufmerksamkeit  haben  kann,  welche  er« 
forderlich  isC,  um  nicht  zugleich  mit  der  Glätte  auch 

I  Blei  abfliefsen  zu  lassen.  Io  Kiederungaro  wo  das  meiste 
Blei  ohnehin  wieder  als  Vorschlagsblei  benutzt  wird, 
ut  letsferes  jedoch  qicht  so  nachtheilig ,  als  diefs  auf  den 
Bitten  der  Fall  sein  würde,  welche  nur  Glältblei  fSr 

I  iao  Handel  danteUeo. 
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3. 

Ueber  das  Frläclien  der  Glätte  wahrend  des  Ab- 
treibeproMsses  auf  den  Freiberger  Uiitteik 

Von 

in  Hmen  iläser  und  Eichkoff. 


Sowohl  auf  der  Muldner,  als  auf  der  Halsbr'dcket 
Schmelzhüite  sind  Versuche  aogestelU  worden  ,  dia 
Glätte  gleich  beim  Treibeo  selbst,  vor  ihrem  Erslarreo, 
auf  die  Weise  wieder  hozurrischeiii  da  Ts  man  sie  durch 
eine  Säule  von  Kohleo  bei  ihrem  Ahflieften  ans  dtn 
Giälüoche  des  Treibofens  gehen  liefs« 

Den  ersten  Versuch  stellte  man  in  der  Art  aui  dab 
die  bei  einem  gewöhnlichen  Treiben  abfliefsende  GÜtUb 
—  nachdem  der  Abzug  und  Abslrich  Ton  dem  eiafs- 
Schmolceneii  Werkblei  entfernt  waren,  —  mit  giflto- 
möglicher  Schnelligkeit  aus  dem  Glältloch  in  die  VlV» 
rlchtung  zur  Aufnahme  des  zur  Ileduclion  erforderlichen 
und  in  Glulh  heüadlichen  KohIen(juantuins  geleilet  ward. 
Ein  aus  Eisenblech  bestehender  '20  Zoll  hoher  Kegel,  ' 
welcher  ursprünglich  als  Form,  oder  als  Chablone  zum 
Legen  eines  neuen  Stichs  hei  den  Schmelzofen  benutzt 
wird;  bildete  den  'Haupttheil  der  ganzen  Vorrichtung» 
Der  Raum  zwischen  diesem  Kegel  und  dem  Treibeofea 
war  gleichfalls  mit  glühenden  Kohlen  ansgerdllt»  D$t 
Blechkegel  bestand  aus  einem  abgestompfien  Kegel  toa  ' 
15  Zoll  im  groben  und  iron  10  Zoll  im  kleinen  Darcb- 
messer;  er  wurde  so  aufgestellt,  dab  die  grSfsere  Hh 
che  als  Grand  fläche  diepte.  Dieser  Kegel  stand  aif 
einem  etwas  geneigten  Bleche,  das  man  mit  einer  Mer- 
gelschicht bedeckte,  und  welches  auf  einem  Fundameot 
von  OJauerziegeln  und  Geslübbe  rubele.  Auf  dem  Blech 
sammelte  sich  das  angefrischte  Blei  und  ilofs  durch  eine  mit 
demselben  in  Verbindung  stehende  Seigergasse,  welche 
ebenfalls  noch  zu  einer  vollkommenem  £eduolion  uod 
Reinigaog  des  Bleies  beitragen  sollte,  in  einen  Sli^ 
beerd.  Der  Kegel  ward  immer  mit  Kohlen  angefüllt 
erhalten.  Man  hatte  alle  Ursache  mit  dem  ersten  Var* 
auch  snlrieden  au  adn,  indem  auf  diese  Art  daä  GlÜ- 
fiischsa  gegen  11  Stundsii  fortgesetil  Wicdta  koMlt 

« 


Ly  Google 


« 


233 

und  nur  niis  dem  Grunde  UDterbrochen  ward,  weil 
iiian ,  bei  der  zufällig  sehr  laogsameo  Giättbildaog,  be- 
iürcbtete,  dia  Glätte,  mogte  zu  reich-  ao  Silber  aua*« 
faileD. 

Von  den  100  auf  den  Treibbeerd  gesetzten  Cent- 
nern Werkblei  wurden  in  der  oben  er^äbnten  Zeit 
44|  Cir.  Frisrbblei  (mit  |  Lolb  Silbergebalt).  18  Clr. 
Schlacken  oder  Dürner  (mit  ^  Loth  Silber  und  72  Pfd. 
Blei  im  Ctr. )  erbalien^  und  es  wurden  dabei  17  Körbe 
Kohlen  zu  14,1  Kubikfufa,  also  239^7  aächaiacba  Kubik^^  ' 
£a£i  liohieo  Terbraucht« 

"Weil  der  KohleoTerbraach  bei  diesem  Versuch  noch 

£0  bedeutend^  und  der  Schlacken >  oder  Duruer-Fall 
wegen  der  unvollkommenen  Reduction  gröffler  ausfiel, 
als  man  vermuthet  hatte;  so  traf  man  ao  dem  Feuer- 
bau mehrere  Ab^inderungeo,  weil  diese  Uebelstande  zum 
Theil  der  Blangelbaftigkeit  desselben  Schuld  gegeben 
werden  mufsten.  Man  liefs  die  Saigergasse  weg,  weil 
dorcb  das  HeiJabalten  des  Bleies  viele  Kohlen  Terbranot 
Werden,  und  suchte  dafür  die  Kohlensiänle  su  erhöhen^ 
um  dadurch  die  Redaciion  der  Glätte  £a  beiSrdero*  ^ 

Zu  einem  zweiten  Versuch  benutzte  man  daher 
einen  3  Fufs  hohen  und  8  Zoll  im  Lichten  weiten, 
gnfseisernen  Cjlinder,  den  man  mit  Lehm  auskleidete. 
Hau  aiellte  den  Cylinder  etwas  ,  in  die  Brust  des  Treib- 
ofens  hinein,  so,  dafs  die  abfLiefsende  Glätte  in  die 
Uitte  desselben  einfliefsen  mufste.  Unter  dem  Cjlioder 
ward  ein  länelich  geformter  Geatöbbeheerd,  der  nar  £ur 
Halbe  too  ihm  bedeckt  wnrdei  ond  daher  Raiim  genug 
mm  AnsacbopiBn  dea  re^ndrie»  Bleiea  fibrig  Helli,  toiw 
gerichtet.  Durch  ein  krummgebogenes  Blech  erhöhte 
man  noch  die  Kohlensäule  um  10  Zoll|  ao  dafs  ihre 
^anze  Uühe  3  Fufs  10  Zoll  betrug. 

Dieser  Versuch  mifslang  jedoch ,  indem  es  sich 
mrigle,  dafs  der  Durchmesser  des  Cj^linders  zu  klein  , 
war«  Ee  lieb  eich  kein  hioreichend  alarker  Luftaug 
bewirken,  um  ein  lebhalles  Feuer  anaufacben,  weshalb 
dia  au  redaqrende  Masse  au  früh  erstarrte«  Der  CyHn« 
ä&t  ward  daher  wieder  weggenommen,  und  nechmala 
der  Torhin  erwehnte  Kegel  angewendet,  den  man-jetct 
durch  das  beim  Cylinder  benutzte  gekrümmte  Blech  er-» 
höhete«    Dabei  zeigte  sich  jedoch ,  dafs  das  Eisen  so 
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l4ftL  ftlt  möglich  eolfernt  werden  muf^,  indem  das  ßl«?- 
üxyd  sehr  zerslöreod  huT  dasselbe  eiowirkl,  auch  wurde 
dem  Treiber  di<^  strahlende  Hitwe  der  Vorrichtung  sehr 
lastig.  Man  erhielt  bei  diesem  Versuch  aus  100  Ctr« 
Werkblei  ö3|  Ctr.  Frischblei  und  lU  Ctr.  Schlacke,  uod 
hatte  aiatni  Kohlaanufwaad  tob  13  Körbeo  =  183,3 
Kabikfttfs.  Tbeils  um  das  Eisao,  welches  durch  das 
Bleioxyd  sehr  aogagriffeo  ward,  entbehrlich  so  inacbeD, 
theiis  um  die  strahlende  Bitse  desselben  za  Termi^dero, 
baute  man  vur  dein  Tr«ibofeo  etneo  kleioen  Tiereckigea 
Ofen  ans  Backsieineo,  versah  ilm  mit  einer  Gestobbe« 
sohle,  Spur,  Auge  und  Vorheerd,  und  erhöhte  ihn, 
nachdem  das  Werk  vom  Abstrich  befreit  war,  noch  mit 
einem  20  Zoll  hohen  Kranz  von  3IauerztegelD ,  um  die 
ILohlensäuIe  möglichst  hoch  zu  machen.  Ohne  Krans 
wer  der  Oreo  im  Lichten  1  Fufs  4  Zoll  lang,  12  Zoll 
weit,  20  Zoll  hoch,  ond  mit  drei  Zuglöchern  versehen. 
Die  wirkende  Kohlensnule  hatte  also  3  Fufs  4  Zoll 
Höbe.  Damit  der  Kraos  beim  Abaog-  und  A^bstrich^ia* 
Imn  nickl  hinderlich  sejrc  ward  er  während  dieser  T*- 
xiode  mit  einer  «iseroeii  Flalte  bedeckt. 

pea  Frischen  ging  bei  diesem  Versocbe  besser  yoii 
atatteD,  eis  bei  den  firnheren,  und  es  konnte  damit|  ohna 
befürchten  eu  dürfen  dafa  das  Ffischblei  su  sHberreidi 
werden  würde,  18^  Stuaden  Isng  fortgefahren  werden« 
Zugleich  zeigte  sich  aber  auch,  daik  es  bei  dieser  Re- 
duclions- Arbeit  sehr  viel  auf  den  giilen  Willen  des 
Arbeiters  ankomme.  Sucht  der  Treiber  so  viel  als  m8g-* 
lieh  ein  kleines  Bruststück  zu  halten,  so  dafs  die  GläKo 
stets  in  die  fllille  des  Ofens,  und  zwar  so  viel  als  mög- 
lich euf  ein  Kohlenstück  fallt,  so  gehl  die  Reduction 
ohne  Schwierigkeiten  augenblicklich  und  sehr  vollkora- 
men  vor  sich.  Sollte  sich  auch  etwas  unreducirte  Glätte 
im  Schöpfbeerd  ansammeln,  so  darf  man  diese  nur  wie- 
der aufgeben.  Diese  Vortichtnng  des  Feuerbanea  heile 
besonders  swei  Itorsügei 

1)  Dee  Ansschöpfisn  konnte  viel  besser  und  reinli- 
cber  Terrichtel  werden^  weil  durch  VerschUe&ung  des 
Aogea  das  Äircb  das  Abaugnehmen  gereinigte  Blei  nieht 
wieder  durch  neu  hinsufliebendes  Frischblei  yerunrai- 
nigt  ward ,  welches  besondere  bei  den  frfiheim  Vemo- 
chen  der  Fall  wart 
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Der  Abireiber  \?ard  wenig  oder  gar  nicht  dorch  die 
beim  Anfrischen  eutslehende  Hitze  gehindert,  indem  die 
Ziegelsteininnuer  die  Hitze  sehr  zusaminenbielt. 

Man  eewaoo  aus  100  Ctr.  Werkblei  ö^  Clr.  Frisch- 
blei und  17  Ctr.  Dörner,  wobei  der  Holzkoblenaufwand 
9  Körbe  oder  126,9  Kubikfufs  betrug.  Man  wiederholte 
deoflelbeo  Versuch  mil  derselben  FeuerTorricbloog>  yer* 
•egl^  aber 9  um  eine  gröfsere  Kohleoerspamng  zu  be- 
trirken,  den  ^O^eo  dadurchi  dafo  mao  an  den  Seiteo  die 
Gestfibbebekleideog  etwaa  stärker  machte »  so  dafs  der 
Sdiacht  aof  der  Sdile  nur  14  Zoll  laDg  ood  10  Zoll 
Weit  war,  obeo  aber  seioe  froheren  Dimeosioaen  b#» 
bMÜ,  Aach  Terriogerte  man  den  Laft2ug  darch  Zole« 
gen  der  ZuglScher. 

Das  Glättfrischen  dauerte  20  Stunden  und  ging  recht 
got.  Mao  brachte  ö6f  Frocent  Frischblei  und  5  Procent 
Döroer  aus  und  hatte  bei  dem  Verfrischen  von  der  aus 
100  Ctr.  Werkblei  erhaltenen  Glätte  einen  Kohleoaaf* 
Vaod  TOD  9  Körben,  oder  ^on  126,9  Kubikfufs. 

Das  bei  allen  diesen  Versuchen  erhaltene  Frischblei 
war  Too  solcher  Reinheit,  dais  es  nicht  gesaigert  na 
Werden  brauchte. 

Uebrigens  ist  der  mehr  oder  minder  günstige  Erfolg 
dieser  Frischmethode  gann  Ton  dem  Treiben  abbäogig| 
Wobei  en  nicht  erst  der*  Bemerkung  bedarf,  dab  ailber* 
laiche  Glatte  auch  ailberreiches  Frischblei  geben  mub, 
welches  dann  nicht  nnmittflbar  in  den  Hawlel  gebracht 
weiden  kann« 

Behn  gewShnlicben  GUtlefriscfaen  wurden  im  Qumk 
tal  Lucias  1832  aus  500  Ctr.  Glätte  mit  Eioschlufs  der 
SaigeniDg,  434  Clr.  Friscbblei  erhalten,  mit  einem  Koh* 
lenaufwand  von  9  Waagen  oder  von  1523,8  Kubikfufs 
Holzkohlen  f  oder  es  erforderten  100  Ctr.  Frischblei 
(24,88  Körbe)  340,808  Kubikfufs  Holzkohlen,  mit  Ein- 
Schlafs  des  Kohlenaufwaodes  zum  Saigern;  oder  es  sind 
bei  (1  Korb)  14,1  Kubikfola  Holzkohlen  4|01  Ctr« 
Ffischblei  da^gsstellt« 

Weil  der  torhio  zuletzt  erwähnte  Veisnch  dee 
Glättrednetion  wiUitend  des  Abtreibeprozesses  als  der 
tollkommenste  anzusehen  ist,  so  wird  derselbe  bei  einef 
Vetgleichnng  mit  den  Brfol^n  bei  dem  gewöhnlichen  ' 
6lattfriscb«n  zum  Anhalten  geoon^nen  werden  kSnnen* 
Bs  haben  bei  jenem  Versucb  67  Ctr,  Friscbblei  (9 
&8ibe)  126,9  Knbikfnlii  Kohlen  erfordert«  100  Centner 
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iraideBf  abo  (15,79  Korbe)  222,639  Kabikfofs  Holskob- 
Jen  badaifeo,  oder  1  Korb  Kohleo  wird  hiareicbetid 
leio,  um  6,33  Cenfner  Frischblei  aus  Glätte  daraotteU  ' 
Jan.    Gegen  die  gewShalicbeD  Resallate  des  Glatifm  i 
achena  im  Kramiiiofea  beträgt  die  Ersparung  an  Kobiaa  | 
auf  100  Cir.  9,09  Korb  oder  128,169  Kubikfufs. 

Ein  zweiler  Gewinn  dürfte  noch  in  einer  Ersparung 
an  Arbeitslöhnen  zu  suchen  sein  ,  indem  alle  Schmel- 
zer-, Auffrager-  ,  Schlackenliiufer-  und  Vorläufer- 
Schichten  wegfallen,  und  das,  ganze  Arbeilsperaonal  aus 
2  Tagelöhnern  besieht,  weiche  die  Arbeit  sehr  bequem 
verrichteo  köooen. 

Zu  einer  Vergleichung  der  Resultate«  welche  beim  | 
Glättfriscbeo,  sowohl  nach  dem  gewöhnlichen  Verfahren, 
als  nach  derjenigen  Methode,   wobei  die  Reduction  der 
'Glätte  unmittelbar  oach  dem  Ablaufe  aus  dem  Treibufen 
erfolgt y  erlangt  werden,  dient  folgende  ana  dem  wnrku» 
,  eben  Erfolge  entnommene  Uebersicbt,  Wobei  die  gewöhn«  \ 
liehe  Glättfirischmethode  mit       ^  andere  aber  mit& 
bezeicfinet  worden  ist, 
100  Ctr.  Friscbblei  erfordern:  '  .  | 

A.  B. 
an  Holzkohlen     .    .    348|  Kubikfufs.    221  Kubikfufs.  | 
ao  Zeil      ....    33  Stunden.         20  Stunden, 
an  Kosten  für  Brennma- 
terial und  Löhne       20Thlr.  22Ggr.     llThlr.  20Ggr. 

Den  Bleiverbrand  haben  wir  nicht  genau  in  Erfah- 
rung bringen  können.  Obglaicb  indeCs  hei  dem  neuen 
ReductionS verfahren  das  Blei  nur  einen  kurzen  W^eg  und 
swar  ohne  Gebläse  zu  machen  hat,  so  waren  doch  die 
sich  entwickelnden  Bleidämpfe,  Torsüglich  bat  starkem 
Zuge  des  Ofons,  sehr  iMlrachtiich» 

Ungeachtet  des  giinstigen  Erfolges  im  Vergleich  mit 
dem  gewShnlichen  Verfohren  scheint  men  der  neoea 
Friachmetbode  doch  nicht  sehr  zngethan  tu  aein«  Tor-  I 
sUglich    wohl    deshalb,    weil  die  .Treibarbeit  mebr  i 
Schwierigkeiten  haben  wird  als  bisher  |  indem  die  Al^ 
heiter  durch  den  aus  dem  Frischofen  sich  entwickelnden 
Hauch  und  durch  die  Bleidämpie  gehindert  werden,  den 
Treibheerd  zu  übersehen  und  dadurch  leicht  in  den  F^ll  | 
gerathen,  lait  der  Glätte  auch  Wsrkblei  ablaufon  au 
.  fassen. 
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lieber  die  auf  der  Friedrichsbüttc  bei  Tarno's^itz 
aogestelUeo  Versuche :  ^ie  Glätte  uomittelbar 
vor  dem  Treibofea  211  radudren« 

Von  • 
Herrn  MentzeU 


ßei  dem  aiif  der  Fnedricbshütte  angestellteo  Vanoch, 
die  Glätte  ODDiitlalbar  bei  ibreiü  Ausflub  aus  dem 
Tieibofea  io  •ioeoi  ,Tor  (der  Brost  dieses  Ofens  errichte« 
tsn  kläben  Zugofeb  sä  redociren,  errichtete  man,  io 
dtfielben  Art»  wie  es  so  Freiberg  geschiebt,  statt  eines 
ettsroen,  aus  Platten  zusammengesetzten  Reductions* 
ofeos,  wie  solcher  zu  Barnaul  angewendet  wird,  eineq  , 
Ziegelofeo,  welcher  \or  jenem  den  Vorzug*  hat,  dals  et 
weniger  kostet,  leicht  und  ohne  Kosten  bis  zur  Auffin-  ^  • 
duDg  der  zweckmäTsigsten  Conslruction  umgebaut  wer- 
den kann,  und  die  Hitze  besser  zusammenhält^  als  dies 

bei  einein  eisernen  Ofen  der  Fall  sein  kann.  /  * 

< 

Dieser  Ofen  wurde  unmittelbar  an  die  Brust  des 
Tteibofens  angebaut,  erhielt  eine  halb  cylindrische  Form 
yoD  16  Zoll  Weite  im  Lichten  und  von  18  Zoll  Höhe 
über  der  Hüttensohle  (als  das  Maximum,  welches  die 
Localität  gestattete).  Im  untern  Xbeile  wurde  der  Ofen 
mit  Bchwerem  Gestübbe  ausgeschlagen  und  daraus  ein 
halbmuldepförmiger  Heerd  mit  3 Zoll  Neigung  nachdem 
am  Fufs  desselben  angebrachten  Auge  gebildet*  Darch. 
das  Auge  wurde  die  Verbindung  mit  dem  unmittelbar 
an  den  Redactionsofen  grenzenden  Stichheard,  wie  er 
gewohnlich  £nr  Aufnahme  der  concentrirten  Werke 
dient,  hergestellt  und  dadurch  dem  reducirteo  Blei  Ge* 
legenheit  geboten ,  sogleich  aus  dem  Ofen  abzuÜiefsen 
und  sieb  in  dem  Stichheerd  zu  sammeIo|  um  aus  diesem 
ia  Mulden  ausgekellt  ijrerden  au  können«  ^  ' 

In  einer  Hohe  Ton  6  Zoll  Sber  der  HSttensohltp 

aassüch  da,  wo  der  muldeofiirmige  GestSbbeheerd  an 
die  Seitenwände  des  Reductionsufens  grenzt,  erhielt 
Ittstarer  drei  Registeröiliinngeni  durch  w^che  mau  den 
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Zog«  so  vernKibreo  und  di»  VfrbftDDODg  i$t  in  ima 
Ofea  eoÜialteii«B  Jioaks  so  bMcblaoDigeii  bMbtichtiglew 

Nachdem  sowohl  der  Reductioosofen  als  auch  der 
Stichheerd  gehörig  ausgetrocknet  uud  abgewännt  wor- 
deo  wareo,  vrurde  der  Treibofeny  der,  wie  gewöbnikh 
aul  160  Clr.  Werkblei  besetzt  worden  war,  in  Gang 
gebffttcbt,  und  behufs  des  Abstrichziebeos  der  der  Bnist 
^orliegeiide  Reductioiisoren  mil'  einar  mit  Ueerdraasse 
besfranttB  EisaopUtta  bedeekt^  aof  welchar  »ich  der 
Ahatrich  aaminelta  und  daamachal  taglaicli  mit  dar 
Platta  waggaooimnaD  worda. 

Der  ßeduclionsofen  wurde  hiorauf  mit  Backkoaka  I 
angefüllt,  diese  lo  lebhafte  Glulb  gebracht,  uad  quer 
über  die  obere  AM»müodung   desselben,   dicht  ao  der  I 
Brust  dea  Treibofeoa,  wurden  einige  Stück  Flach  werk,, 
die  man  duKb  eine  untergelegte  eiserne  Schiene  feeian*  i 
halten  suchte,  achräg  aufgelegt,  ao  dalä  die  ana  dar  3pur 
daa  Treibofena  abtropfende  Glatte  erat  auf  diese  Flach- 
werke  fallen  mubte,  eba  aie  in  den  fiedaclionaofeo  ab- 
fliersan  konnte. 

Diese  Vorrichtung  hatte  den  Zweck|  die  Glätte  in  | 
die  Mitte  dea  fiednctionsofens  cu  leiten  und  dadurch 
•ine  Tollkommenere  Reduction  derselben  nu  bewirken« 
In  den  ersten  4  Stunden  der  Arbeit  ging  die  Reductioft 
vein  und  gut  von  atatten*    Die  Glätte  reducirte  aicb  \ 
irollstiiodig  und  daa  reducirte  Blei  flofo  in  einem  gleiclw  i 
ioraiigen  schwachen  Strome  durch   das  Auge  io  den  ' 
Stichheerd  ab  uud  wurde  aus  diesem  iu  Dluldeo  ausge-  ' 
kellt.    Es  war  io  dieser  Zeit  nichts  weiter  nothig,  als 
die  durch  das  Verbrennen   der  Koaks  im  Keductions- 
ofen  entstehenden   Höhlungen  durch  Zusaminenraumen 
mit  der  Brechstange  zu   zerstören  und   das  Terbrannte 
Brennmaterial  durch  neues  zu  ergänzen.     Tin    spätem  | 
Verlauf  der  Arbeit  erzeugte  sich  aber,  durch  die  statt- 
findende Veracblackung  der  Koakasche  und  durch  die  j 
Abschmelzung  der  Seitenwände  dea  Reduclioosofeaa  eine  ; 
Schlacke,  die  vollkommen  die  Eigenschaflen  der  gewSlm* 
Uchen  Glättfriacbacblacke  beaafa,  eich  eben  ao  wie  dtee 
iiafbttible  und  nnr  träge  Hob,  ao  dafa  aie  duteh  daa  Auge  , 
ausgearbeitet  werden  mobtOb   Gleicbtaitig  erlitf  d«r  re« 
gelmäTsige  Abflufs  der  GläHe  durch  die  ^ur  eine  Stob- 
rang,  indem  sowohl  die  Spur  selbst  ab  auch  die  gaiiae 
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Broft  dn  Treibofens  durcb  die  absfllersende  Glälie  HIH 
gfgpfiff^o  ward#«  In  Folge  der  im  RedactiootoreD  ent- 
wiekehen  Hilse  Itooote  die  GUtlle'oicbl  mebr  ^o,  wie 
lOMi,  bei  ihrem  Austrill  aus  dem  Treibof#ii  sebnell  er* 
kak^o,  sondern  blieb  noch  so  heifa  und  flSfti^,  dafe  ai# 
b  die  flus  Heerdma^se  geschlagene  Brust  des  Treibofens 
eindrang  und  dieselbe  so  durchbohrte,  dafs  sirb  iüner- 
halb  der  Brust  ein  uosichtbarer  Kaoal  bildete,  durch 
welrhen  die  Glnlle  ihren  Ausweg  nach  dem  ReductioDS- 
ofen  hinter  dein  Vorbau  von  Flachwerkea  nahm  und 
letztem  dadurch  unnütz  machte.  J\]an  suchte  diesen 
Kftnai  zwar  durch  frische  Heerdmasse  zu  Yerslopfen, 
bmerte  «her  dadurch  weuig  und  aah  airfa  genotbigt, 
om  das  Uebel  nicht  noch  arger  werden  zu  laasen^  die 
Irafavbeit  sehr  langsatn  (brtsdaeUeo,  wodurch  es  auch 
Ittlaog,  die  Arbeit  iu  der  begosoeoea  Art  en  beendigee. 
Ke  Arbeit  dauerte  Tom  Glülteiebeo  en  bia  tnm  Zapfen 
coDceotrSrleo  Werke  24  StandeOf  wogegen  tonat 
Imt»  Dor  16  —  18  Stuodeo  erforderlich  aiod.  Diese 
lange  Dauer  der  Arbeit  veranlarste  den  nacbsteheod  auf* 
(•föbrten  uugewübulich  hohen  Heerdfall. 

m 

Es  erfolgten  Tooden  aufgesetzten  160  Cir«  WofkUei 
98  Cir.  71  Pfd.  Kaniblei 
13   >  82^  -   eonceatriHe  Werke. 

112  Ctr.  43^  Tfd.  melallisches  BleL  ' 

34|  Ctr/ Heerd.  « 
3i  -  Vorecbliige.  / 
1|   -  Abstrich. 
1     -    Bleiasche.  ^ 

41  Cir.  Zwischeoprodvcte«' 

Nach  dem  im  Jahr  1834  erlangten  durchschnittlichen 
Aoibringen  dieser  Zwischenproducte  von  65,7  Fcf.  regn* 
lioischem  Metall  sind  in  jenen  41  Clr.  30  Ctr.  96  Tfd. 
melallisches  Blei  enthalten. 

Kechnet  man  hierzu  obige    •       .       112    *    43§'  * 
biozu,  so  sind  In  den  ensgebraehten 

Producteo  143  Cir.  29$  Pfd. 

Blei  «nt halten.  Es  fehlen  also  noch  von  den  aufgesetz- 
ten 160  Ctr.  —  16  Ctr.  80^  Pfd..  welche  theils  in  den 
von  dem  ^ednctloeaÖlehen  •  surSckerbeUenen  20  Cir« 
SsUecken  enthalten  aiod« 
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▲b  Bresomattria^  giogeo  bei  dlesam  VMiick  aot 
12y  Toaoen  StSckkohlen  zum  Treiben. 
5       -      Backkoaka  zur  Reduclion  der  Glatte« 

In  Rücksicht  darauf,  dafs  dieser  Versuch  der  entt 
10  seiner  Art  war  uod  mao  daher  die  BediogUDgen  zo 
einem  günstigen'  Erfolge  noch  nicht  kanntef  erscbeiaii 
die  Vorstehend  aufgeführten  Resultate  nicht  ganz  aaba- 
fffiedigend  und.  würden  snr  Wiederholung  dieses  Vn* 
sucbes,  so  wie  zor  künftigen  Einführung  der  neuea  Bi- 
duclioDsmethode  aufmunteruy  wenn  nicht  nocb  eio  sa* 
derer  bisher  uoch  nicht  erwähnter  ungünstiger  Uinslaid 
statt  feinde,  der  in  der  Cigenlhiimhclikeit  des  biesigeo 
Treibheerdprocesses  begründet  ist  und  wahrscheinlich 
nie  in  soweit  zu  beseitigen  sein  wird,  utn  die  oeat 
Rednctionsmelhode  mit  Voriheil  anwenden  zu  kuaoefl. 
l(an  ist  nämlich  bei  dieser  Methode  nicht  mebr  ira 
Stande,  das  Blei  so  frei  Ton  Silber  darznstelleiiy  eiste 
auf  gewöhnUchem  Wege  erzeugte. 

Schon  vor  Beginn  der  Arbeit  vermuthend,  dafs  es 
Schwierigkeilen  haben  würde,  die  Glatte  rein  und  obü9 
Vermischung  mit  Blei  aus  der  Spur  abHiel'seu  zu  iasseo, 
wurden  in  jeder  der  auf  ein  Treiben  fallenden  3  Ar- 
beitssebich ten  aus  dem  Stiebheerde  ßJeiproben  genommei 
und  dieselben  auf  Silber  probirt.  Es  zeigte  sieb,  dali 
die  erste  F/obei  eben  so  wie  das  ge wohnliche  SiofbU, 
nnr  eine  Spur  Silber,  die  zweite  Probe  aber  al^oa  i 
Loth  und  die  dritte  Probe  beinah  f  Lolh  Silber  va 
Centner  Enthielt.  Dieae  Eracfaeinnng  erklärt  eich  aai 
Folgendem: 

Da  man  auf  der  Friedricbshütta  bei  der  Treibarbeit 
toicht  Holz,  sondern  Steinkohlen  anwendeti  welche  dia 
Tieibofen  so  mit  Rauch  «anfiillen»  dafs  der  Treiber  wt- 
der  den  Hiligrad  im  Ofen  noch  den  Stand  der  Gitta 
«iif  dem  Bl^ibade  beobachten  kann;  ao  bat  derselbe  a« 
Leitung  seiner  Arbeit  kern  anderea  Anhalten,  ab  dsa 
stärkern  oder  schwachem  Zudrang  der  Glatte'  nedl  dal 
Spur  und  die  BeschoiTenheit  der  in  die  Spur  gelreteoso 
Glätte.  Hiernach  aliein  die  Arbeit  zu  beurtheileo  uod 
zu  dirigiren,  ist  sehr  schwierig  und  nur  so  eingenbisa 
Arbeitern  mü^iicli  als  den  hiesigen. 

Daher  iei  ea  eher  -aucb  tinerläfsUolMr  Bediagong^  daft 
die  Beobachlottg  dieaee  geringen  Kennaeiehen^  anab  da« 


Digitized  by  Google 


241. 

afto  s&h  die  Trtibifr  liditMi  masseo,  auf  ("eine  Weis4 
bMcbräokt  wird.  Dies  wird  sie  aber  allerdings  durcl^ 
dte  ODtnittelbar  irar  dei"  Brüst  des  Treibofene  vorgeDom- 
iMfie  BeducÜMMfbeit  Di«  Bedbachtiiog  wird  iiicBk 
wn  durtb  den  autf  dam  Reditielibaflofbii*  a'nitlaigdodao 


dafr  diar  Qm^  Tdl  daf  Stfiat  i^l  erkalteo  kaoo,  sich 
daher  in  die  Mifir  vad  Brust  eiabohrt  iiod  eine  regel- 

mäfsige  Führuog  der  Spur  nnmüglich  macht,  ganz  ge- 
hiodert«  Es  eotgiog  daher  der  Wahrnehmuag  der  Trei- 
ber, wenn  mit  der  Glätte  zugleich  metallisches  Blei  iä 
die  Spur  drang  ond  abwohl  m^n  durch  möglichst  lang- 
same Führung  der  Arbeit  die  VerunreiniguDg  der  Glätta 
pil  ßlei  zu  yerhätao  suchte,  so  caigteo  doch  die  obaa 
tMDatktdo  Proben,  dafs  dies  nur  sehr  aovollkainme& 
gelungen  und  dafs  besonders  in  der  leteteti  Periode  dal 
XnnbarlMt  irial  ailbarlialligaa  Blai  olie  in  den  lUdoetiool- 
^tm  aoa  daa  Tratbofan  (Uw^egängm  wir« 

Der  Silberverlust  bei  diesem  ersten  Versuch  wair 
zu  bedeutend,  als  dafs  man  geneigt  seyn  konnte,  ihn  zu 
Vriederholen,  und  zwar  um  so  weniger,  als  nur  wenig 
Ausaicht  Yorhanden  ist,  bei  der  Fortsetzung  dieser  Ver- 
suche in  dieser  Beziehung  ein  besseres  Resultat  zu  er- 
halten, denn  dia  Schwierigkeit,  das  Eindriogen  d^ 
Glatte  in  die  Spur  und  dia  dliraiis  Erwachsende  Unre- 
gelmaiygleit  des  Glattabflossas  tü  iranneideo,  wird  nicht 
Mitullifc  ^afda^  k&BdaB(|  so  lange  ihÄn  sur  Bildung  da^ 
TMIMIbtt'bniit  kaiii  lind^  Matatlal  BasitsL  als  di^  ga* 
^teaRlhä  HaaMdidssk.  Il^ann  ai  ktlth'  bei  J^ortsatsuqf 
dar  ▼MNtsfia  gelingt,  Mel^  ](tit«rftg«tril  dar  takki  arsf an 
Versuche  gemachten  Erfahrungen,  mit  besserem  Erfolge 
zu  arbeiten,  z.  B.  durch  Anwendung  voo  Holzkohlen 
an  die  Stelle  der  aschenreichern  Backkoaks  weniger 
Schlacke  zu  erzeugen,  durch  festeres  Schlagen  der  Brust 
l^d  TieHeicht  auch  durch  Veränderung  des  Mengungi^ 
Verhältnisses  der  Heerdmasse,  das  Einbohre^  der  Glätte 
in  die  Brnst  nad  Spur  zu  yermindern;  so  ist  der  Erfolg 
doafa  sehr  ungewib  und  vbfaiiszusabaD,  dab  dia  Hanpt- 
achwkrigkait  iaiiqf r  wiida 

86  nngSnstig  dar  Yarsach .  aber  auch  hinsicbdldi 

das  Silberrerlustes  ausgefallen  ist,  so  verdient  es  doch 
bamarkt  zu  werden,  dafs  die  Resultate  d4^  neuen  in 
t^||ib^g  f^gefabrten  R^diUii<ltliil6Uu)deia(^h  iehc  irsii 

Anna»  Mbiv.  IX.  a«  B.  A  16 
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geg«D  die  Betaltat^  d«r  bietifift  t*v8boiMhta  Imib»  ] 
metbode  zufnckstebso.  ! 

In  Freiberg  betragen  nämlich  bei  dernegea  MtÜiih 
ilie  tleduciionebosiea  for  den  Ctr.  GjUUlblei 

.  3  Ggr.  10  rr.  eäcbsitcb  odec  ^ 
3  Sgr.  6^  Pfd.  preufsiscb. 
Auf  der  FriedrichshüKe  bsLr^geu  uid  Rfduclionskoslen 
des  Glätlbleie;  i^jt  üioscblufs  der  Aufarbeil  der  GläU-  | 
9Ch!«CKen,  Dicht  mehr  als  ISgr.  8|Pr*  mithin  um  ISgrt  ; 
10  Ff«  weniger  als  in  Freiberg.    Giebt  man  auch  za,  ' 
dafs  in  Freiberg  durch  die  böbern  Freise  des  Brenoinft-  \ 
teriale  die  Heductiooskosten  der  Glälle  böber  ausfallu  I 
mustea  als  hier,  so  bleibt  die  Differeiw  swiicbea  du 
hiesigen  «od  den  dortigen  Fritcbluielen  doch  to  gR»t^ 
deb  men  wenigstens  hier  der  allen  GBittfrinihmallMii 
über  dem  Krnminofen  den  Vorzug  geben  mnft. 

Der  einzige  Vorzug,  den  die  nene  ReduclioBSBt* 
thode  Tor  der  alten  besitzt,  beschränkt  sich  am  Eo^ 
darauf,  dafs  man  im  Stande  ist,  die  gesammte  TomTrtib* 
ofen  fallende  Glatte  io  Kaufblei  zu  verwandeln,  ood 
nicht  nöthig  hat  einen  Theil  derselben  als  KauffläUi  i 
absusetzen.  Dieser  Vortbeii  erscheint  jedoch  von  %^ 
lingem  Werth,  wenn  man  berück sichtigl,  daüs  die  üaiiM 
gegenwärtig  noch  immer  mehr  Gewinn  vom  Glätlpsb 
vom  Blei  7  Debil  bal|  dab,  wenn  .der  Abaals  andi  M 
in  der  Ansdebnung  Terbleibl.  wieinden  leUtM  MrtBf 

I ährlich  immer  noch  mehr  Sau fglälle  yerkaaftüiriM 
lann,  als  die  Hfitte  erzengt.  Dies  sind  swar  nnr  3rt* 
liehe  Verhältnisse,  die  indefs  bei  der  VTahl  der  Betriebt* 
metbodeo  notbwendig  mit  berügksicbtigt  werden  müsiM. 


^  5. 

Ueber  das  sogenaonte  Heideogebirge  in  der  sSd« 
deulsoheo  Steiiiaalzforiiiatioiu 

Yen 

Himi  Aaes«gg«»  n  Bifckaldn; 


In  der  soddentscben  Steinsalsformatlony  namentlich  H 
UaU  in  Tirol  und  sn  HaUstadl  in  Ober-Oestexrekb|  fli* 
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det  mao,  in  sehr  beträchlHclien  Tiafen  Unter  Tage,  im 
80  genaonten  Haselgebirge  (Salzlbon)  cesterartlge  Einla«« 
gerungeo  vod  Salz,  Thon,  Hoizspäneo,  Kohlen,  Wild- 
haareo  (^vahrscheiolich  Gemshaareo )  u.  «.  f.,  welches 
Gtbüde  ID80  in  dortigen  Gegenden  das  Heidengbbirc;a 
nennt.    Der  iL  K.  Salinen-Verwalter  zo  Hallstadt,  Hr»  . 
h  T«  Helme  IbeiU  mir  dareber  Folgendes  mit:  Das 
Terkoon&iii  des  Heideagekiiijee  fiadet  am  Kaieer  Leo« 
poldstoHen  gegen  die  westliche  Grenie  des  SalzflSlaee« 
jedoch  noch  rings  umgeben  Ton  schönem  Haselgebirge 
statt,  welches  noch  dorcbaus  unverletzt  ist  und  keine 
Sporen  früherer  Bearbeitung  trägt«    Vom  Tage  nieder 
dürfte  sich  das  Ueidengebirge  etwa  in  150  Lachter  Sei- 
gsrieufe  finden.    Dennoch  glaube  ich,  dafs  diese  Reste 
sas  einer  Torsüodfluthlichen  Periode  nicht  abstammen^ 
sondern  Folgeip  der  ersten  Bearbeitivig  des  Saisbergee 
dod|  welche,  flach  den  nicht  ganz  selten  Torkommendea 
tnüksn  U Bnsetf,  ehernen  Opferschaalen  u.  9.  f.  zu  ur« 
Ibdse,  echoD  in  die  RSmerzeit  fSIIt    UeberaU  findet 
•idi|  dab  die  ersten  Benutznogeo,  —  aneh  in  apSterift 
Ziitoe,  ~  Tom  Tage  niedif,'  ibit  Dorchbrodi  der  han* 
gendeo  Thonlager  und  durch  Vorrichtung  too  Schopf* 
bauten  bewirkt  worden  sind.    Nach  der  Vertreibung  der 
römischen  Bebauer  mag  eine  lange  Zeit  verflossen  sejcn^ 
in  welcher  dem  Wasser  durch  die  offenen  Gruben  der 
Zutritt  zu  dem  auflösbaren  Inneren  des  Salzgebirges 
eSiD  stand  und  lief  in  daa  Innere  einwühlend,  dort  jenn 
Baste  der  Oberwelt  ablagern  konnte,  bis  das  EinsiSrzen  r 
der  oberen  Thondecke,  oder.Toäoderte  Bahnen  die  sidi 
das  Tagewaaeeir  brech,  dem  dvichweicbt^n  Saklbon  Zeil 
liataii^aieli  ai.  Hisyr  Torison  Coniisitnf  m  legeneciren« 
IKeie  BÄlSning  worde  selbst  anf  den  Pnnkten  noch  an« 
wendbar  aeyn,  wo  das  SalzflStz  dorch  &alk  bedeckt 
wird,  folglich  nicht  angenommen  kann,  dafs  derselbe  an 
diesen,  den  Bau  unnöthig  erschwerenden  fonklen,  in 
Aafriff  (enomme«  worden  ist« 
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Verbesserungen* 


^   18  Z*  10     u.  lehlt  am  SchluCi  der  Zeile t  dat 
^  19: 11  V*     nach  oben,  statt  «r hoben 

2S      IS     II.  ffl^wetll  ich  Sprottg  #  iU  iMwMdMai 

ikk  so        2  iPi     «im  at»  «Ad 

34  —  10     u.  Sohlen  tt.  Kohlen 

^  38  —  8  V.  o.  ib  m  st.  ihr  ^ 
^  50        8  V«  lt.  die  der  St.  die  . 
L.  3S       17  V.  o.  Ebenen  st  Eben« 

u.  67  «-  11     o.  mala  ea  beüteht  r^cbtwinkligi  w«a« 

•  le  aber  spieiftckig«  in  acbiefan  WiakftI 

—  68  —   14  V.  u.  Streichlioien  ala  die  Ebenen, 
^  75       10  V«  u.  hinter  st.  unter 

76  —  5  V*  tt*  ^in  St.  cioeoi 

V»  95  «—  16        s  wei  at,  awar 
^  87       9  ib«»  varvbMi«MJt»iwbintal 

^  88  ^  .2       lihli  U  Anfa^  4cr  SMItt  «oa  . 
^  121       5     04  traten  dt  tratev 

^123  —  5  V.  o.  verknetete  at.^  verklLhete 

129  —  10  V,  o.  geringer  af.  gering 

^.129  «^ISv.  n.  mafs  es  heifieä:  6hn^   difs  d»doreb 
•fn^  erhebliche  QMnUiki  Se»  fLlüittmm^ 
'  niet  tei^aiiltffat 
1.  140       7  V.  ö.  die  it  aer 

14$      i4  V.  ü.  bis  S.  160  ist  atelk  iü  leiteV  T4f  iTMlct  M. 

irerkantet.  ' 


.  .    .  » 
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Abhandlan^en. 


1. 

Heber  die  AÜBeralqaelleii  auf  Island. 

To« 

Bern  C.  Krug  Nidda# 


AI  achtem  idi  mich  in  den  UmgAbaDgen  d«8  Hdkln 
mehre  Tage  aufgehalten  hatte,  —  den  Vulkan  selbst  be- 
stieg ich  den  3ten  August  1833.»  ~  eeUle  ich  aiieino 
ReM  nach  den  heifsen  QneUen  im  Uankadal,  unter  de- 
nen dar  grofse  Geieer  und  der  Strokr  sich  befinden»  wei- 
ter fort.   Diese  merkwiirdigen  Quellen  liegen  ohngefahv 
6  geographische  SIeilen  in  nordostlicher  I^ichluog  yom 
Hekla   entfernt«    Die  weite  Ebene,  aus  der  sich  der 
AdilMkenkegel  des  JEIeUn  isdlirt  emporhebt»  ist  die  sSd- 
westliche  Mündung  eines  weilen  grofsen  Längenthaies»  • 
Welches,  auf  beiden  Seiten  Ton  hohen  Gebirgsplateaon 
thuwchlosetn»  die  Insel  nach  ihrer  grobten  Langener- 
streckung  von  Südwest  nach  Nordost  durchzieht.  Im 
Södm  ist  diese  weite  Ebene  Tom  Thale  dee  Harkar- 
Uot  begftnzt»  8ber  welchen  sich  des  eisbedeckte  Ple- 
tean  des  Ejafiall-  und  TerCs-Jokiils  empor  wölbt  ^  im 
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Norden  von  den   unübersehbaren  Eisflächen  des  Bald- 
und  £iriks-Jökul ;  nach  Südweai  ist  sie  ofTen  bis  an  dea  ^ 
Haeresstraod.   Dorcbgaogig  liegt  diese  Ebene  nur  we» 
nig  über  dem  Meeresspiegel  erhaben  ;    eine  grofse  Zahl 
breiter  'wasserreicher  Ströme,  aus  dem  Innera  der  ^osel 
kommeDd,  durchschoeiden  sie  in  säd  westlicher  BicfaluDg» 
Zahlreiche  vulkanische  Kegel ,  meist  von  geringen 
heD|  doch  einst  fu;chtbar  durch  die  Lavaströme,  die  aus 
ihren  Gipfeln  henrorgequollen ,  erheben  sich  über  die 
Fläche.  Weiler  nach  dem  Innern  der  Insel  zu  scheint  je- 
doch diese  weite  £bene  durch  mehre  .Felsenhügeli  diej 
sich  in  bestimmte  Reihen  jsn  ordnen  suchen ,  üeterbfo- 1 

I 

chen  zu  werden  5  sie  wird  in  mehre  flache  Thäler  ge- 
theilt,  deren  herrschende  Längenrichlong  die  nordostU«| 
che,  die  der  beiden  grofsen  Gebirgsplateaus  ist«  So  liegt 
im  Norden  des  Hekla  zunächst  das  weite  Thal  der  Tiiior- 
saae,  danO|  von  diesem  durch  niedere  Reihen  vulkanU; 
scher  Taff-  und  Conglomerat-Felsen  getrennt,  dieThatel 
aus  welchen  die  Huitaae  und  ihre  Nebenarme  hervor- 
kommen.  Die  Höhe  und  Breite  dieser  einzelnen  fei* 

1 

senreihen  ist  indefs  so  gering  im  Verhältnils  zu  den  bei- 
den machtigen  Gebirgsplateaus  im  Südost  und  Nordwest, 
dais  sie  das  Bild  eines  einzigen  grolsen  weiten  lüniea- 
thales,  das  Islands  Ittitte  duKhzieht,  nicht  aussnlSsdien 
vermögen.  Der  Standpunkt  auf  der  Spitze  des  Hekla, 
der  sich  ziemlich  in  der  Aiitte  zwischen  beiden  Plateaasj 
erhebt,  ist  deshalb  vorzSglich  Ton  Interesse,  weil  to» 
ihm  aus  das  Auge  weit  in  das  Innere  der  lusel  vorr^u- 
dringen  vermag ;  man  verfolgt  auf  beiden  Seiten  dea 
langen  Zug  hoher  eisbedeckter  Plateaus,  und  das  von 
ihnen  eingeschlossene  groise  Langenthal  erscheint  von 
den  kleinern  Felsenreihen  nur  wie  in  mehrere  f  oiriieD| 
xertheilt,  ^ 

-  Das  Haukadal,  so  berühmt  durch  den  Geiser  und 
die  zahlreichen  gröisern  und  kleinern  Thermen,  in  sniniffi 
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Nachbarschaft,  ist, eine  solche  flache  Furche  und  awar 
die  ofirdlichsle,  am  Fa&e  des  Bald-Jöknl. 

Gegen  Abend  des  7ten  August  kam  ich  hier  an. 
Schoo  in  anaehnikher  Eotfernung  liefseo  die  Dampf  wo  1-^ 
kea»idie  aus  dem  Thale  berromirbelteB,  die  Gegesd 
«kennen,  v?o  diese  grot^arh'gen  Naturerscheinungen  zu 
lochen  sind«  Meine  Erwartungen  waren  aut  das  höchste 
It^anat,  und  je  mehr  Ich  mich  n&herte,  desto  länger 
•diiea  mir  die  Zeif,  ehe  ich  die  Quellen  selbst  erreichte« 
£iHlüch  umbog  ich  schnell  einen  kleineu  FelsenhügeY, 

▼OB  den  nächsten  Bergen  wie  abgerissen  erscheint 
Bod  befand  mich  plötzlich  in  der  Mitte  zahlreicher  Dampf« 
läolen,  die  aus  verschiedenen  Oeffnungen  sich  erhoben  ^ 
idi  eilte  toh  einer  Qnelie  snv  andern,  bis. ich  am  Rand 
dtS  grofsen  Geisers  stand  und  in  seinen  Schlund  hinab- 
>Ah.  Die  Quelle  war  ruhig  |  sie  erregt  aber  dieselben 
GtfSUe^  mit  denen  man  an  den  Krater  eines  schlum^' 
nenden  Vulkanes  tritt. 

Nachdem  meine  Neugier  zunächst  einigermaaXsen  be* 
Usdigt  war,  traf  ich  die  nothigen  'Vonrichtongen ,  um' 
dis  Nacht  hier  zu  verbleiben.  Die  Pferde  wurden  abge- 
pickt und  ihrer  Freiheit  überlassen ,  damit  sie  auf  den . 
IMMicben  lYeiden  des  Thaies  ihr  Futter  suchten;  ich 
Geb  mein  Zelt  in  einer  Entfernung  von  ohngefShr  60 
Schritt  ▼om  groXsen  Geiser  aufschlagen  um  jede  Bewe» 
gisg  desselben  warsanehmen«   Gans  in  der-  Nähe  befin-«» 

sich  einige  isländische  Hütten,  die  von  der  einsied* 
ieiissben  Familie  eines  Fiogebornen  bewohnt  werden« 
WiUend  ich  mich  mit  dem  Besilzeri  der  ein  recht  Ter« 
findiger  Mann  war,  über  den  Geiser  unterhielt |  Ter» 
nahmen  wir  ein  dumpfes  donnerartiges  Geräusch  unter 
<ttiem  EüüMni  das  bald  lebhafter  wurde  und  in  mehM 
'duMÜ  aufeinander  folgende  Schüsse  überging.  Der  Eid« 
Men  gecieth  dabei  in  eine  etwas  zitternde  Bewegung; 
'dt  eUte  aus  meinem  2elte  und  sab,  wie  grofse  Dampf« 
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wmmm  um  4mm  Sdilmla  im  Gabm  litf f  wbwwln» 

und  das  Wasser  der  Quelle  auf  eine  Höhe  voo  ohnge- 
fühx  Iftr-^O  Fab  «mponcblradefflaiu  Diät»  ▲ulrefiiH 
4m  Qmmm  Ifefarto  kavni  «im  ÜMiQte;  tea  trat  4m 
ToUkommene  Ruhe  i^ieder  ein«  Voo  dein  Isländer  er- 
.Mir  kli»  lUf«  der  «beii  eutlgeludito  Atttbruch  dm  Gm^ 
tm.cher  d#r' sabbndiwMi  klMomo  wift;  dtegrfffttw 
Anshriiche  erfolgten  in  der  Regel  nur  in  Zeitzwiscben- 
tfwmi  TOA  24  bii  30  Slandeo^  ud  du  kx^  Tor  mm^ 
tum  AakmaM  müm  im  sfSfiwni  Ansbrüelra  atall  gefandM 
kllte,  ao  müTate  ich  wohl  über  einen  Tag  lang  warten, 
•Im  adi  mimm  Mnen  Ausbracb  adiM  wöidab  Sa  miaii^ 
g— dhm  vir  imm  NaArkbt  wer,  fo  batehlofii  kh  don» 
iiocb%ao  lange  am  Geiser  zu  bleiben,  bia  ich  ihn  in  aet« 
•iff  ToUrn  Tbäüfkmt  geaefam  haben  wird«. 

Dte  noch  &brig#  Zm(t  iimm  TegM  rm  Emlrflt  im 
Rächt  benutzte  ich,  den  Geiaer  aelbat,  ao  wie  die  zahl« 
taicheB  QndUeir  in  aeiaer  UmgebuDg  geoanet  so  betrachlMk 
*  Dm  Hapkadat  iet,  wi«  fcmiu  «rwüinl,  dM  aBfA- 
lichate  der  parallel  sireichenden  und  wird  auf  aeioer 
KonkttU  dwoh  da«  Voigebirge  dea  Bald-Jokul,  anf  aa^ 
aar  SSdaaÜa  daich  aiiie  e00--700  Fab  holM  FalM- 
rethe  eingescblosaen.  Das  Thal  ist  ohngefähr  |  Meile 
hmUf  aaiaa  Sohia  bealabt  aaa  aamfifigain  Wieaeagmndi 
datdi  den  aiek  nebra  Badia  aeUäiigalB,  dia  am  Ana- 
gange  des  Tbala  sich  mit  der  Huitaae  Terbinden.  So 
wait  daa  Aoga  aach  If(|idaa  Micht,  acbaitt  dar  anaatalaa* 
baia  Riapaar^  hmwmi,  dar  daa  Flalaan  daa  Bald^iSkal 
ainhöilt^  nach  Nordost  yarengt  sich  daa  Thal  und  durch 
aiaa  adimala  QaffiMiag  aiUkkt  man  ataila  «arrianana 
Püigaimaaui  dia  Mi  im  laaani  dar  laael  in  liaaaahaff 
tan  Geatalten  auftbürman.    Im  Süden  ragen  di&  drei 

im  Thalaa  barvor';  naeli'SMwaat  afMKal  aiali  fana 

wate  Bbaaa  nach  dam  Uaara  wtu  Dm  felaanwändn  daa 
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Tbal«i.  besiehtti  aot  a|ilMoaiicl«r  g«r«ilitM  Lageo  Toi 
TdEni»  SchlackaatitBiii«!!  wid  SeiilackMeoDgloiiMiiatai» 
einer  Gebirgsmasse  die  zar  grofsen  Trachytformation  ge« 
bort ,  uod  aU  aine  mähr  oder  waniger  jnäcblago  Deck« 

iFffBcbjrtporpbyr  fibetlagert,  so  dab  letsteiar  Attt  Mt 
fiossclilierslich  die  Kuppeln  der  hohen  riateaus  bildend 
lefuodeo  wird« 

S»  kkitierFaiaaiihigal  atwa  SOOFab  B8Im  wkl 
\  Meile  Län<^e  scheint  yod  der  steilen  -'FeUenwand ,  disi 
(ias  Thal  auf  der  Nordseite  he^ioBst^  gewaltsaia  abg*« 
liMB  M  sein.  Bim  enge  spakeMrllge  Sefalaehl  bildrt 
&  Trennung.  Der  Hügel  besitzt  nach  der  gegenüber«« 
Habenden  Felsenwand  m  einen  steilen  Absturz ,  wäh«« 
md  er  anch  der  den  Tbele  mgekelirton  %mH  wmiUk 
Iseh  abfällt   An  dieser  letztern  Seite  des  Hügals  sind 

so  bernholten  Quellen  seiatraut,  desen  man  mehr  alt 
ttanf  nioMi  kleinen  Flaeheavanm  von  wan%in  Mosern 
Landes  zählen  konnte.  Fast  jede  Quelle  besitzt  ihre 
basoedere  £igenihiuoltchkeit,  durch  welche  sie  sich  mehr 
•lir  wenif  ar  ^oo  den  andem  nnterseheidet«  Sinn 
Mllciie  Trennung  ist  indefs  nur  zwischen  denjenigen 
Odbengeo  zu  niehent  welche  mit  einem  heifsa« 
ktfetnllhellen  Waaaer  angefSllt  »isid  ond  den« 
isaigen,  aus  denen  vorzugsweise  beifse  Gasarten 
aasströroeo,  die  eher  kein  oder  nur  eehr  wena« 
(•t  nnd  dann  nnr  aeblammigoa  "Wasair  (ScUamm« 
quellen)  enthalten,  Erstere  würde  mau  Torzugsweisn 
Waaaerqu^llen  nennen  darfent  wenn  letzlefo  dM 
hman  Gaa^aeiloa  ▼ardiaatn. 

Beide  Arten  von  Quellen,  obgleich  in  dichter  Nach« 
bsischaft  neben  einander,  sind  doch  in  läumlichar  Be-* 
Meng  siemlidi  atraiig  von  einandar  geaaUadaa;  ftSlN' 
^ad  nämlich  die  Gasquellen  fast  nur  aio  Abhänge  und 
selbst  auf  dar  Spitze  |enaft  FelaanbügeU  bareefbifchiaB, 
«W  dia  WMMfMlIao  aMMpUiiUkla  auf  dio  m«Im 
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Fläche  ▼«rÜMilt,  wtlcbe  sich  am  FuIm  de«  HSgela  au»» 
bviilet. 

Dfe  warm«tt  WatterqualUs  iimm  TM« 

nehen  immer  Eaoäclial  die  Aufmerksamkeit  eines  jeden 
BfliMBdeo  auf  ekh,  wett  io  ihrer  Mitte  dar  groIia.Cei- 
aar  ubI  dar  Strokr  akh  beftodao,  darea  rieseobafla  Btap« 
tionao  des  uo  vergleich  barste  Schauspiel  gewähren. 

Ava  Uaaaligaa  Tabu  ond  Sintern  hat  eich  dar  Gei- 
aar  ainaa  iachan  Regel  von  35^30  Fab  HSba'nad 
200  Fuls  Durchmesser  aufgebaut.  In  der  Spitze  befindet 
aiah  ain  DmI  mndaa  kasealartigas  Bassin»  in  deesan  tief« 
alatt  P^la  dia  tricblarartige  RSbra  der  Qoalla  sidi 
mundet.  Das  Bassin  mlTst  am  obersten  Rande  CO  Fufs 
Dntchnieeaar  «nd  beeilst  aina  Tiafa  van  ö'^/Fola.  Bei 
ihrar  AnsmBndnag  in  daa  Bassin  hat  dia  Rfihra  10  Fnik 
Durchmesser,  verengt  sich  aber,  so  weit  man  herabsehen 
han%  bia  anf  7  oder  SFu(a.  Sie  fuhrt  bis  sn  ainer  Tiafis 
Tan  TO"  Fall  TMIig  seokrerhl  herab.  Aueh  dia  Seiten« 
"waode  der  senkrechten  Rühre  bestehen  aus  denselben 
hseealigm  Incnistationan.  Dia  innern  FJäc|ian  tka  Bas- 
aine  nad  dar  RBbra  dia  in  Ibrtwahraadar  BarBbrung  uA- 
dem  Wasser  der  Quelle  bleiben ,  werden  durch  dessen  | 
Baibang  so  glatt  erhaiien,  dafs  ein  wie  polin  aisthainanu 
An  der  Anheneeita  daa  Kegels  aber  fiadal  man  dia  Us« 
selige  Masse  in  schönen  krystallinischen  Gruppirungen, 
in  nandanfücnttgan  Gaateltao,  dia  häufig  aina  tanaahande 
Aabniidikait  mit  Blnmankobl  arhaltaitf.  WaUdiaan  An« 
Isenseiten  nur  von  Zeit  zu  Zeit  durch  das  bei  den  Erup« 
tionan  antgascbiandarta  nnd  tro^enwaiaa  niadaifaliaada 
Waaear  haüülbt  waidan,  an  wird  bei  dar  alioiSbligaB 
Verdunstung  dieses  Wassers  die  in  ihm  aufgelöste  Kie« 
aalarda  in  Stand  gaaetst,  bei  ihrem  Ansscliaidaa  ainaei 
ksyatallinieeban  Allractmnskiaft  ihrar  ainnahnn  Theil* 
chen  zu  einander  Folge  zu  Iei6|en. 

Bt  waian  aeai  dar  HMa  kMoao  JSrafMiion  niawtiili 
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2  fllrades  ^eifioimi,  wahrend  welclMff  am  Gaitar  nidil 

die  geringste  Thätigkeit]  warzunehinen  war.    Das  Was- 
ser erftillui  oJiogeiahr  die  Uali'ta  des  fiassios  uDd  war 
ja  ▼oHkominaoar  Raha.    Nor  scbwaeba  DanpfWalkan 
bildeten  sich  auf  selaar  Oberfläche.    Bei  Uolersuchung 
mit  dem  Tbarmomaiar  aigab.  sich ,  da£s  die  Temperatur  . 
daa  IVaaaara  aaf  72^  R«  Bland,  md  dalli  aia  durch  die 
Verdaostuog  selbst  docI^  tiefer  saok.    riötzlich  vernahm 
ich  eio  dumpfea  DoDDem  oolar  mafoeo  fäban»  äugen- 
Ui^iiah  folgten  6  oder  6  heftige  Sdiüaae  in  der  Tiefe,  ^ 
bei  denen  der  Erdboden  bebte.    Das  Waaser  des  Gei«* 
aan  geneih  io  «m  koahendea  Anibraoaen.   Daa  Baaaui' 
Mite  sich  bia  com  Ueberhnifen;  mächtige  Dampfbbaeii 
brachen  aus  der  trichterariigen  Höbre  hervor  und  acblau- 
d«lan  daa  Waaier  in  mehram  ImpulMoneD  no  rimOi 
B&a  Ton  obngerähr  20  Fofs  eibpor.   Die  Buhe  aleIH« 
sieb  nach  aehr  kurzer  Zeit  wieder  ein.  Unmittelbar 
immä  ontarsttcfate  ich  die  Tempemtor  dea  Wataeca,  di* 
icb  fetzt  bis  zur  Siedhitze  gestiegen  fand,  die  aber  aebv 
Uid  bemerkbar  wieder  herabsank.  * 
Diaae  kleinen  Aoabräehe  dea  Gaiaeia,  wie  deai'  ar- 
slen  und  den  jetzigen,  beobachtete  ich  sehr  häufig.  Sie 
niederholten  sich  auf  eiae'  überraschende  Weise  in  den^ 
Ngabmtfsigen  Feiiodea  tob  2  Standen»   Daa  voraogeis 
beode  Geräusch  in  der  Tiefe  und  die  Erschülteruiigeii 
des  Bodena  •  weckten  mieb  während  der  Nacht  mehaa 
BMi  aoa  dam  Schlafe;  idi  eilla  alata  aoa  memem  Zelbl 
vod  sah  dieselben  Erscheinungen ,  welche  ich  eben  be« 
ftcbiieben  habe«^  Ehen  ao  auch  den  gansean  foigandan 
Tag.  ^  Am  v&bend  daaaalben  um  6}  Uhr  artSnla  too 
tieaem  das  dumpfe  Brüllen  in  der  Tiefe;  icb  befand 
tticb  eben  am  Rande  dea  Baaaina*  Ea  erfolgten  12--»1&  ^ 
iBNhtbam -donnernde  Sehiaae  9  wobei  der  Brdhoden  m- 
beilig  vibrirende  Bewegung  gerieth;  icb  floh  vom  Itanda 
daa  Baeaini  daa  unter  meinen  Füfsen  au  aarberakan  droblev 
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.  Eni  in  eioiger  EntfemuDg  blieb  ich  Bteheo  und  sah  nach 
dm  'GMwr  miüdL.  Da  aatwirlLalte  akh  das  prachu 
▼oiltta  Mmspiel,  was  dia  Siaaaaluill»  im  Inoata  oat 
SU  erzeugen  yermögeD*  Eioa  dichte  DampfUiole  stieg 
Mk  PMiiaachwiadigkeit  bia  n  den  Wolkaa  anpoa;  it 
imf  Wimb  nmhWhm  aie  WaMareliQla,  die  io  adiwa»* 
kender  Bewegung  aus  dem  Schlünde  des  Geisers  bald 
Mf  aiM  aankiaehia  Höhtr  to»  80  —90  Fa£i  ia  dia  Löfia 
aiieg,  bald  aof  die  WSUtm  wieder  iierabaank.  Kiiiaaiee 
aciiwäcbare  Strahlen  übantiagan  noch  weit  die  obige 
HMio  j  andeie  Strahlaa  achoaaea  ia  geilaijgteai  Bogaa. 
aaa  dar  Dampfbille  lieHror.  BaM  sertbeilteB  dcii  die 
Dampfwolkeo  und  enlblöfslaa  die  WassersättJei  die,  ia 
Miahh'ga  Stiablea  aertbeiit,  aeakrecbt  einpoiacfaob,  aa 
ihran  GipM  aieb  piaieaartig  aasbreitele  vad  ia  faiaeai 
Slaubregeo  zurückkehrte.  BaJd  aber  lagtaa  sich  die  Wol« 
kea  wieder  dichter  äu  ihiaa  Kern,  aoi  iha  ia  ianaat 
Ibemacbeaderer  Form  ^eio  Auge  dea  Baobaebtara  wie» 
derzugeben«  Alahre  mal  schien  es  als  wollten  die  Ria* 
aeakralle  ermauaa  aad  die  Säaie  war  plölalicii  Tar» 
acfawaaden ;  aber  tob  aeaem  erbebte*  die  Erde,  dvmpfli 
Donner  rollten  io  der  Tiefe  und  die  Dämpfe  Schleuder-* 
taa  mit  etaeater  Gewaii  die  Wasaeiaaale  ia  die  UäHm 
Sa  "itihrte  die  Thätigkeit  der  Qaelle  mit  eiaaetaea  kav» 
sen  Ruheperioden  über  tO  Minuten.  Dann  sank  die  Was* 
aaraaale  ia  dea  Scblaad  aarack  aad  die  Rabe  war  wiei* 
der  hergestellt.  Ich  ikaherte  mich  dem  Beckaa  nad  faad, 
dala  daa  Wasser  bis  tief  in  die  Rohre  zurückgefaliea  war 
aad  aar  sehr  langaam  ao  aleigea  begaaa« 

Da  aach  der  Aassage  dar  Isländer,  die  aich  aack 
bestätigt  hatte,  dergleichen  gröfsere  Ausbrüche  nur  ia 
Zaitialenrallea  iroa  24~30  fttaadea  aiok  wiederlmUeai 
ao  hatte  ich  keiae  Hoffiiaag,  da  ich  den  folgenden  Mofw 
gea  abaaraisen  gedachte,  das  prachtvolle  Schauspiel  oocb 
aiamal  aa  aeiiaB.  Kaiae  Zeit  damal  waida  adr  abet 
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eio  Anblick  zu  Theil^  der  dem  des  Geisers  an  Scboa* 
iMit  und  Majetliit  gleieb  alehu  Der  Stekr  beg*«»»  n 
meiner  horhs^en  Ueberraschang  sein  wonderbarea  Spial. 

Diese  Quelle  liegt  obngefäbr  150  Schritt  Yom  gro-; 
Imb  iSaiaaff  aädfi aatUah  aatfamt.  Sie  baaitat  kaia  kaa» 
lelarliges  Bassin  wie  der  Geiser,  sondern  ibra  Röhren 
die  einen  mittleren  Dnrchmasser  von  5  Fufs  bat,  und 
sbanraUa  mit  kiasaügan  Iiikratli|lioaatt  kaUaidal  iat,  km* 
ginnt  unmitfelbar  von  dar  OberAache«  Nur  ein  kleiner 
Hügel  von  4 — ö  Euis  Höhe,  aus  lüeselsioter  anlgabaat^ 
biUet  aiiM  Saun  um  ibra  Oaffimag.  Daa  Waetar  aldtt 
gewShalich  10  —  14  Fufs  tief  unter  der  MiodKiag  dar 
Rohre  und  ist  in  einer  Doitwährenden  heltigeo  AiifwaU 
hag.  Oia  Tampaiatuf  «aaar  Qnalla  alaht  imam.tmm 
sunt  auf  Stadehitze«  ' 

« 

£s  war  nach  7  Uhr  Abends ,  als  die  Eruption  ba* 
pmm.  Biaa  dicka  Rancbaäala  aüag  plplsyah  Ua  m  da« 
Wolken  empor«  Das  Wasser  wurde  mit  einer  furchler« 
lidMo  Gewalt  aus  dem  Schlünde  herausgeschleudert  un4 
wwaaMie  aich  in  dar  Säala  aalhit  in  atnan  fainaa  Na» 
b«l,  der  aich  in  der  Luft  bis  zu  einer  aufserordantlicheo 
Hohe  aibob*   Von  Zeit  an  Zeit  sah  man  einige  senk^. 

einen  Weg  sich  bahnen;  mabre  stiegeu  bis  zu  Höhen 
die  an  100  Fufs  arraichtan*  Grolsa  Slaiae^  dia  wir  vnr^ 
her  in  dia  Qnalla  gaworfan  haltani  wurden  an  UBban 
emporgeschleudert,  die  kaum  dem  Auge  erreichbar  wa- 
ten; mabra  so  voUkommen  vertikal^  da£s  sia  in  diaHöbie 
Hiadar  nnrSekfialan  nnd  wia  ain  Ball  dar  lUaean^aaUb 
zum  Spiala  dienten.  Gleich  zu  Anfange  wurde  das  sämmU 
Ucba  Waasar  aua  dam  Sdilaada  gascblaudart;  spätar  ba« 
Umi  dia  Sinla  iibar  dar  Oaffiraog  niur  ana  Waaaargat 
das  mit  pfeifendem  und  zischendem  Geräusch  die  Hlüo«». 
dung  vasUaCs  und  mil  ainar  nngiaubUcban  Gaschwindig«» 
M»  nasb  4an  Woüan  aicb  arbob.  Dia  Xbali|Uil  4m 
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QiifUe  währte  aof  dieae  Art  unuoterbrocheo  ^  §tiiiiliii^ 
dMm  sittllle  sich  wieder  die  Rnhe  eio,  nur  defs  wie  ge* 
wohnlich  das  Wasser  tief  in  der  Röhre  heftig  i^ocbte. 

:  Ob  die  £niptloneii  des  Strokr,  die  ein  weit  aabil» 
tenderes  tmd  deswegen  anch  ein  weil  reisenderes  Stjhis« 
spiel,  als  die  des  Geisers  gewahren,  in  bestimmten  fs* 
xioden  sich  wiederholen^  ksnii  ich,  da  ich  nur  eine  eie» 
•  zige  derselben  am  beobadVten  Gelegenheit  hatte,  nicht  «fe  \ 
Sicherheit  angeben.    Von  mehrern  Reisenden  wird  m 
bestritten»  Nach  Analogie  aller  andern  Qaelleo»  die  En^' 
tibttsphänomrae  zeigen,  ist  es  aber  höchst  wahrscheiB- 
lich|  dafs  dem  Strokr  ebenfalls  bestimmte  Perioden  sair 
Bar  Ausbräche  eigen  sind.    Jedenfalls  liegen  sie  ttm 
weiter  auseinander  als  bei  jeder  andern  intermittireodoi  j 
Therme,  als  selbst  die  gröisern  Eruptionen  des  Geiser^ 
Amui  nach  .der  Aassage  der  in  der  Nahe  wohnendsa  Ih 
länder  erfolgen  sie  in  2  bis  3  Tagen  nur  einmal.  Uebrn 
gens  stehen  die  Ausbrüche  des  Strokr  nicht  in  dem  ff^ 
lihgsten  Zusammenhang  mit  denen  des  groben  GmtL  | 
Wrihrend  der  langen  Eruption  des  ersteren  blieb  der  iets« 
tere  ganz  ruhig,  und  umgekehrt*   Ueberhaopt  scheint  jfdi 
der  lahheichen  Thermen,  die  hier  anf  einem  engen 
chenraum  zusammengedrängt  sind,  an  völliger  Unabbaa* 
gigkeit  Ton  der  andern  zu  stehen.  Darauf  deutet  adh 
ihr  aulliillend  ▼ersehiedenes  NiTsau. 

Die  Bruptionsphänomene  des  grofsen  Geisers  und 
dee  Strokfs  sind  so  groftartigi  dafa  die  ganze  Aufinsrie* 
eamkeit  des  Beobachters  wührend  seines  AnfenthiMii 
an  diesem  Orte  ihnen  zugewendet  bleibt,  und  die  übri« 
gea  zahlreichen  Quellen  in  der  Umgebung  nur  ein«  ' 
fl&chtigen  Beachtung  gewürdigt  werden.  Auch  zeigea 
aie  in  der  Tbai  keine  Erscheinung;,  die  nicht  am  Geiser 
oder  Strekr  in  weit  grSCserem  Maalsstabe  beobechlsl 
werden  könnte.  So  findet  sich  zviischsn  Geiser  und 
Stiokri  etwas  seitwärts  naher  am  Abbange  des  JJeiaea 
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PelsenliSgtls  y  eine  siemlich  grofse  OtffnuDg,  aas  xf%U 
ciier  io  Zeitintervailen  voo  'waoigcn  Minuten  plotzUch 
eio  mächtiger  Strom  Wasaerfse  mit  helügem  Gentech 
berTordringt.  Diese  Quelle  ist  znerst  von  Stanley  er« 
wäboty  der  sie  wegeo  des  ununterbrochenen  Getöses  im 
laoerii  des  Bassina  and  der  Röhre  dea  hniUepden  Gei« 
«er  nannte.  Stanley  beobachtete,  dafs  sie  in  regehna« 
Jsigen  Perioden  von  4  —  dMiouf  en  mit  ungemeiner  Stärke 
ihr  Wasaer  su  einef  Höhe  too  30 — 40  Fofa  warf*  ap 
dafs  es  sich  in  den  feinsten  Staub  auflöste.  Bei  der  Erd-* 
erscblilteruDg  im  Jahre  1789,  welche  diaaao  Theil  fOA 
Uaiid  traf,  iat  die  Bohre  diaaer  Qaelle  snaammeogebnH 
eben,  80  dafs  aas  ihr  jetzt  kein  Wasser  mehr ,  sondern 
Bar  Dämpfe  noch  audsiiströmen  vermögen.  Ohnge£äb| 
100  Schritt  weatUch  rom  Strokr  hefindeo  aich  malm 
GeiToungen  yoo  Teracbiedener  Gröfse,  die  sämmtlich  mit 
hellem  diurchaichtigem  Wasser  gefüllt  sind.  Einige  voa 
ihaeo  lassen  in  r«f  elmäfaigen  Perioden  klebe  Eroptio* 
aen  warnehmen.  Die  gröfste  darunter,  gewöhnlich  der 
kleine  Strolur  genannt,  wiederholt  aeine  Auahräcke  in  f  e« 
nadeo  Ton  25—30  Minaten;  ea  atromen  dann  grob# 
Hissen  von  Dampf  aus  seinem  Schlünde  hervor^  und 
xritien  daa  Wasser  au  der  Höhe  von  8 — 10  Fuls  mit 
ikk  empor.  Eine  aolche  Bmption  dan'ert  gegen  30  So« 
künden,  dann  tritt  die  völlige  Ruhe  wieder  ein.  Sehr 
Tide  QueUen  giebt  es  aber  auck«  deren  Waaaerspiegel 
aicnala»  iir oder  durch  eine  fortwakfande  noch  «be  plSta» 
liebe  Ausströmung  von  Wassergas  bewegt  wird«  Ihre 
Temperatur  atekt  immer  mehr  oder  weniger  .oateff  deai 
Siriepunkt, 


I]fo  .regelmäHrigen  Perioden,  in  wdcbea  aidi  (Utt 

Kroptionen  des  Geisers  und  aller  intermittirenden  Tber- 
Mn  wiederkolen,  machen  daa  Spiel  deiaelbeB  «iner  küast« 
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liehen  Maschine  nicht  uuahnlich.  Ad  eine  Vorrichlang 
▼OD  Ventilen  ist  bei  einem  Werke  der  Katar,  die  im« 
mm  die  eiafocbeten  Mittel  Eor  Herroibriagiiiig  ibrer  frob* 
erligeo  Erscheinungen  anwendet,  nicht  zu  denken.  Fafst 
Bieo  die  firscheinungeDi  welche  der  Geiser  so  wie  an- 
dhve  {ntermittifende  Thermen  weroebmen  lassen«  sttsem» 
men;  so  ist  man  im  Stande  einige  Schlüsse  über  die 
Entwickelung  so  gewaltiger  Kräfte,  wie  sie  sich  bei  den 
AMbffüclieo  4m  Getsere  tnd  des  Strokrs  an  den  Tag  le» 
gen,  zu  ziehen,  die  nicht  allein  für  die  Theorie  aller  in- 
teraiittirenden  Thermen,  sondern  auch  der  Tolkaniscben 
Bseen  tob  Wichtigkeit  seyn  dilrfteo.  Denn  was  sind 
die  Vulkane  anders  als  intermitlireode  Ouelleu  geschmol* 
neuer  Erden?  Ueber  das  Agens,  welches  die  Wasiar- 
inaaee  des  Geiaers  na  einer  ao  atannensw&rdigen  BShe 
SU  erheben  yermag,  kann  kein  Zweifel  obwalten;'—-  eS 
sind  gaaförnuge  Körper,  grölatentheils  Wassergas,  dessen 
■«panslTkraft  dnr^  ErholmBg  der  Temperetnr  ins  Un* 
^mnelsliche  steigen  kann. 

Die  Temperatnr  der  Thermen  an  der  Obeiflächa 
kann  TeniiBge  ÜHtf  fortwihrenden '  Verdnaatiing  nnlev 
dem  Drucke  der  Atmosphäre  nicht  über  80^  R.  steigen; 
eie  ainkl.aogar  bei  den  meisten  Quelfteny  wie  beim  Geii* 
ser,  wahiead  eeiner  RnbeperiodeB  oro  ein  Bedentendes 
daranter.  Dafs  aber  die  Temperatur  in  den  tiefern  Schieb« 
ten  der  Wasaeieatile  Tiel  böher  stehen  mafs  als  in  daa 
öbem,  leoAlat  ans  dem  Oraade  ela,  weil  mA  dert 
Dämpfe  erzeugen,  deren  Expansivkraft  mit  dem  gemein«« 
•cbafUidMtt  DfiMk  der  Atmospbiio  nad  der  oben  Was« 
eersanle  im  Gleichgewicht  eteht. 

Im  Allgemeinen  kann  man  sämmtUcbe  warmen  Was« 
aetqaellett  in  8  Klassen  trennent 
1)*  iaT  eeMM,  die  in  f«rtwihfe^d#m  Airr^al- 

len  und  Kochen  sieb  befinden  (permaaenie 

•  « 
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2)  io  tdcb«,  ÜB  Bifr  io  b#fttimmk0a  Pstiodea 

ein  solches  Aafwalleo  waroeh«!*»  In»-*' 
seo,  die  übrige  Zeit  aber  io  voller  Ruh« 
sich  b^findsB  (in t«riBittir«Bile  Tlioriii#B  V 

3)  io  solche,  dereo  Wasserspiegel  atett  rat 
big  bleibt^  die  niemals  io  eioeiD  wallen« 
den  kodienden  Zoatind«  shsIi  b«find«nw 

Eine  ähnliche  Trennung  machen  auch  die  Isländer, 
indem  sie dit  Quellen,  die  wir  unter  die  erste  und  zweit« 
JUaiie  §«bf»cbl  bab^n,  Hu«r«ry  .d.h.  apringende  Quellen,' 
•id  diejenigen,  die  zur  dritten  Klasse  gehören,  Laugar, 
h.  warme  Bäder,  Deooan»  Die  Quelleo  der  ersten 
Klasie  betilMn  immer  eine  Temperelnr  an  der  Ober« 
liehe,  welche  der  der  Siedehitze  des  Wassers  unter  dem 
»ififachen  Druck  der  Atmosphäre  gleich  steht.  Die  Qoel- 
Wa  der  sweilan  Klette  erbelten  die  Stedebim  nor  wSb- 
Ited  ihres  plötzlichen  Aufkochens  and  sinken  wahrend 
Ruheperioden  um  ein  Bedeutendes  in  ihrer  Xempe^ 
nter  beteb«  Die  Qoellen  der  diitlan  Kletae  «rreicbeB 
liinitit  die  Siedehitze. 

Es  itt  aog^oscheinlicb ,  dafs  die  Thermen  ihre  ei^ 
kSblt  Temperelnr  dnreb  die  Dempfmaaten  erbalten,  di4 
too  der  in  der  Tiefe  befiedlichen  Wärmequelle  durch 
^t  Wataertaule  beraolströmeo.  Können  die  OimpjEb 
Ca  Wateereenia  immer  Ipei  dorcbttromen,  ep  afiteea 
üch  ihre  Wasserschichten  immer  gleichmäfsig  auf  der 
Temperelnr  erhalten,  welche  der  Siadehiise  bei  dem 
ItmÄe  Mispriciil,  nntar  waMmm  tieh  eine  Jede  Wat- 
lericbicht  beHodet;  auf  der  Oberfläche  also  auf  80^  R« 
Warden  dagegen  die  Dampfmassea  auf  ^ibrem  Wega 
huk  aaaniglüliia  Kanela  faUnderl,  bit  aar  ObAiiScba 
•mporausteigen,  werden  sie  a.  B.  in  HÖhlenmnmen  aof- 
ftiaogeay  so  moüi  die  Temperatur  der  obarn  Wattar- 
ichichtaa  ajabaa,  wail  dataii  diaVardaatUiog  aa  der  At- 
mosphäre fntwähread  ein  grofses  Quantum  Ton  Wärme 
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«Morai  gehl,  dM  ms  der  Tiefe  akhi  mebr  enetd  WM. 
Eine  CirkaletloD  der  wlrmerD  mi  kelUrq  Weteeriehidb» 

teo  nach  ihrem  dpeciAschen  Gewicht,  scheint  aber  durch 
die  Enge  «nd  durch  die  mMinigfiüügeA  Wiodnegea  der 
Rohre  sehr  erschwert  in  sein. 

Solche  Höhlenraume  sind  es  auch  ohne  allen  Zwet- 
M,  euf  welchen  der  einffeche  Mecheoismos  der  interauU 
tirendeo  Thermen  bernh|»  In  ihnen  werden  die  entwi» 
ekelten  Dampfmassen  durch  die  Wassersäule,  welche 
den  Verbindungskaoal  nach  dem  eufwärisfahrenden 
Schlnnde  verschliefst,  corückgehalten;  eie  sind  genöthigt 
sich  zu  grüfsereu  3Ias8en  anzuhäufen,  sie  drängen  das 
lYasser  in  dem  Höhleniaume  imoMr  liefer  hemb,  Ws 
•ndlich  ihre  Expansion  ao  hoch  gestiegen  ist,  dnfs  sie 
sich  den  Verbindungskaoal  nach  dem  aufwärlsfiihrenden 
Schlünde  erSiCnen»  gewaltsam  durch  die  Wassersäule 
nach  der  Atmosphäre  entweichen  und  das  Wasser  ans 
dem  Schlünde  mit  sich  eroporreif^en.  Das  gewaltsame 
Henrorhrechen  der  Dampfmassen  nach  dem  Schlund  Tel- 
ursecht  das  donnerartige  Geräusch  in  der  Tiefe  und  die 
JSrschütlerung  des  Erdbodens,  die  einer  jeden  Eruption 
Tomngeht*  Die  ersten  Dempfenlleeraugen  dringen  noch 
nicht  hb  nur  Obeifläehe  empor ,  sie  condensireo  sich  hl 
den  abgekühltem  Wasserschichleo,  die  sie  durchstrBmsn 
müssen;  dadurch  erhalten  die  letstern  nun  aber  eine 
Temperatur,  welche  geeignet  ist»  die  naehlbigeodsn 
Dampfmassen  hindurcbstromen  zu  lassen«  Die  Wasser- 
aänle,  einmal  in  Unrulie  gesetsti  luiatet  nun  nicht  mehr 
dem  Aufdringen  der  Dämpfe  den  Widerstand  wie  ftSheTi 
und  dieser  Widerstand  wird  immer  geringer,  je  mehr  von 
dem  aperrenden  Wasser  durch  die  entweichenden  Dampf- 
Bussen  ana  dem  Schlünde  geschleudert  worden  ist 
heu  die  Dampfreservoire  sich  so  weit  entleert,  dafs  die 
l&zpanaivkrall  der  riickatändigen  Dämpfe  unter  das  Gleich- 
gewiebl  mit  der  WasseraSule  im  ^lunde  herabslntt| 
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M-  tmpeitl  di«  Ulzter«  Mie  Terbiodoogtoffoaog  oaeh 
d%m  Scbiuode,  uod  es  tritt  die  frühere  Ruhe  wieder  eia  ^ 
ift  ItDf»  hie  lieh  too  ■Mrtn  Dempfe  gMog  SDgeiUMi* 
Ml^  -kelieo,   dbb  eioe  ebermelige  Eotleenmg  erfol* 

gso  mufa« 

Dae.fifMi  der  QoeUe  wiederholt  eich  deber  in  Fe*. 
rioiM,  4a»  TW  dem-FeeeangsraatB  der  Den^reeerroire, 

TOD  dem  Druck  der  Wasserftäule  und  Yon  der  Wärme- 
üAwkkekiiig  in  der  Tiefie  bedingt  eind. 

i>er  Geieer  selgte,  sn  der  Zeit  ale  ich  ihn  btebeeb- 
tete,  zweierlei  verscbiedene  Erupüonea.  Die  kleioera 
«iederhoUen  eich  iieg#liBäCMg  ia  Perioden  ron  2  Ston« 
dia.  Dee  Wateer  eprodelle  dabei  aor  ti^SO  Pule  boek 
Die  gröfsereo  erfolgteo  in  Periodeo  too  24—  30  Ston« 
deai  die  Damptmaeeea  erhoben  eich  daan  bie  in  dia 
Welken  vnd  ecblanderten  die  Watseretrehlen  na-  HSban 
Too  90  Fufs.  Dieseo  zweierlei  Eruptiooeo  geboren  auch 
iwei  Tarachiedene  CaTaman  an.  £ine  kleinere  CeTarna 
üUt  eich  ecbnfller,  antlaerC  eich  folglieh  hänfiger;  eina 
gröbere  fällt  sich  langsamer,  entleert  sich  seltner  aber 
deaa  ench  joiit  um  eo  groDserar  Gewalt«  . 

Der  Strokr,  -deeean  Eruptionen  die  dee  gtoCmi  Gat- 
ters an  Erhabenheit  fast  übertreiTen,  hat  das  eigenthüm- 
ücba  in  aeioem  Mechanismus,  dafe  er  permanente 

  « 

aad  intaritiittiranda  Therme  soglaich  ist«  Ala 

permaoente  Therme  giebt  er  sich  durch  sein  uounter* 
brpcbenee  heftiges  Aufwallen  und  Kochen  zu  erkennen; 
aie  intarmittirenda  Therme  dnrch  die  neeanhaftan  Erap» 
tionen ,  die  in  Zeitintervallen  von  2  oder  3  Tagen  sich 
ta  wiederholen  scheinen.  Ein  Theil  der  Dämpfe,  dia 
in  dar  Tiefe  eich  arseagan,  durchdringt  dia  Waeeareimla 
und  strömt  ungehindert  in  die  Atmosphäre  aus.  Daher 
das  fortwährende  Aufwallen  der  Quelle^  daher  ihre  coa- 
staato  Siadahitsa.  Ein  anderer  Theil  dagcgan  wird  in 
UobleDräumeo  gefengeo,  wo  er  sich  so  lange  ^osamcneln 
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ma£i,  Hb      ^  ▼«fWiidvaf  Mcb  4m  flulilMMiw  tkk 

g^yvaltsam  erzwiiigl  uocl  die  Hrupkiüoea  erzeugt.  Uotar 
4m  ätihifichm  TiMrmM, .  dM  kh  mf  lalaad  «i  Imo^ 
achl«ii  ^legenbmt  hfttH^  tMll  ki  iJkum  BMMMpf  im 
Slrokr  als  einzige  Aootnalie  da.  Keioe  andere  Therme, 
wtldi«  t»  luriwÄliVMideai  K4»«fa«i  mad  A«fw«U«o  sich 
befindet  t  beiÜM  mfiWeh  pwMiirli»  Btmffkmmu  Wm 
lMiiiiU<h  die  gewaltsamee  Ernpiionen  erceogen  kSoete, 
eolwticlit'  iB  förtviähreedeii  Sinknee  necb  der  Aum^ 
epMire^  oiwe  ttdi  iMuam  KjaMMhwmfw  mm« 
eammelu,  '  '  ' 

In  niehree  Beisebericlvten  ober  deo  Geiser  ttnd  Strokf 
indel  fiMiii  eret ihBt,  dafs  «im  die  Aetfaiikhe  diMr  QmI* 
leo  nach  Willkühr  hervorrufen  könne,  wenn  man  SlilM 
oder  andere  schwere  Körper  in  deo  Scblnad  hinabvt iirlak 
So  l>ericbtet  Olafaeo,  dafr  der  Geiaeiv  so  ok  er  aaUi 
Tiefe  mit  dein  Senkblei  aiisforachen  wollte,  Waeeer  M 
tpaiop  Tinfing  — .  Ferner  erwähnt  Henderson,  dafisi 
W^nn  der  Slrokr  To^rher  mcIi  Toltiomam  liereliicf  fa* 
weten  würe,  Steine,  die  man  in  den  Trichter  hioabwerC^ 
dock  eogleich  ein  hefiigei  imterirdiscbe^  Getose  yerur- 
sacht  b£tlM  and  nach  wenigMjttimrten  dia  Wacaataäüla 

mit  deo  Steinen  emporgeftiegen  wäre. 

JDie  Richtigkeit  dieser  Aussagen  lasse  ich  dahrnga- 
•teilt ;  deM  die  Veranche,  die  ich  aaMalUe,  hUabM  obaa 
£rfolg.  So  viel  Steine  ich  atwfi  in  «den  ScMandl  4aa 
Q^i^^  sowohl  als  des  Strokrs  hinabwarf,  so  wurde  doch 
»lebt  im  gartagatM  di^  Tbäligbek  be^  QmM$m  da- 
durch erregt.  Erst  bei  dar  nüthstra  XrapIlM  wntdM 
a|le  Steine  wieder  aus  der  Tiefe  zu  Tage  geechleudeit* 
BbM  an  wanig  mag  ich  über  die  Wabr^cbainliebkeit  Mft- 
scheiden,  ob  wirklich,  was  di^  neialen  'Reisende»  atit- 
tbeilen  und  von  yielen  Eiugehoroen  behauptet  wird,  die 
Starb»  «ind  die  Jlbufigkeit  der  AuabnMie  «iftfiaoa- 
iBMhange  inU  ragoarisefaeili  atürmiac^etii  WaMi  MvImw 
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O^MfM  im  Gaitsw«  im  ftrokr  nni  #iiiigtp  9m 

dem  beachtuogftVf«rtbea  Quellen  hat  seither  dea  man* 
a%ialii|tftMi  VMi»d#nisgM  npüMlfßn.   Dank  das  imm 

;   MitiiHHb.  Vermögen  des  WMim  k5nii#a  ••iasalii»  K*p 
fläle  »ich  yerschliefsen.    Durch  die  häuügen  £r«chütte« 

I  tttgeei  «Ml  denen  jede  der  f  iBfaem  Erapliooea  TeilNi»» . 
ditfi  ktr|.  MlMien  BSUemaM  smemuMDetarien ,  nmi 
■Me  sich  wieder  bilden«  Die  gröftten  Veränderungen 
woMobteii  eber  unmer  die  Erdbeben,  dardb  welebe  die 
Iwel  ifM  Zeil  so  Zeit  b^ramhigt  wird.  —  So  ver- 
scbwend  mit  der  ErderschöUerung  yom  Jahre  1789  jene 

'  QeeUe,  weldie  nach  dem  Geiaer  die  aaeeheli^Jiaie  im 
diüer  Gegend  er  er  eod  tob  Staaley,  der  sie  im  Jehi# 
17S9  noch  in  voller  Thätigkeit  sah,  der  brüllende 
Gaiaer  geaannl  werdr«  Dagegen  aahm  der  aogeoemii^ 
eaee  Geiaer  (Slvokr) ,  welcher  Yor  dem  Erdbeben  toi^ 

I  ^789  höchst  unbedeutend  war,  nach  demselben  so  sehr 

i        dali  er  jetzt  iiebea  dem  Geiaer  die  wicbtigalt 

Die  Berichte  der  Beisenden ,  welche  diese  Quelle9 
TOD  Zeit  ao  Zeil  beaachteoi  jnBaaen  daher  aach  gßniß 
iwianllieh  tm  einender  ebweicben»  Die  erste  Brwäii« 
fiong  des  Geisers  geschieht  von  Saxo  Gra muiaticu $ 
in  Vorrede  sa  seiner  Gaacluchte  voe  D^nnemarJ^ 
die  im  13ten  Jabriiimdert  geackieben  iat.  Die  ültern 
iVach richten,  die  wir  vom  Geiser  besilzen,  sind  nicht  nur 
böcbet  maogelhafi^  sondern  au^h  meist  von  sehr  vialeil 
iffIhSmorn  nnd  Oebertaeibaagen  dnrdiwebt.  Von  dier 
»em  Vorwurf  können  selbst  die  Mittheilungen  nicht  her 
iMa  aijerdent  ^welche  wir  in  Oiafsen^a  und  fauelt 
sen'e  Rdbe  dnrch  Island  aoa  der  Mille  des  Torigen  iebrt* 
bonderts  besitzen» 

r.  Troil  «)  besuchte  den  Geiser  im  Jahre  1772« 


•)  Briefe,  welche  eine  von  Qsrrn  Dr.  llno  v«  Troil  im 

18*  . 
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Er  lMN>b«cht«tei  ib  einem  Zeilrtfimi  im  12  8i««dei^  11 

Ausbräche  des  grofteti  Geisen,  die  jedoch  nicht  von 
gleicher  Stärke  waren.  Die  meisten  deMelbeo  wäbriea 
Bor  einige  Selinnden  ond  die  WestersinbIeD  eUegenUi 
anf  30  Fofs  H8be.  Aei  dem  letzten  and  stäfkilen  Aus- 
hrurh  jedoch,  welcher  gegen  4  Blinuten  währte,  stieg  dec 
liöcbite  WaMergtiehl,  necfa  einer  Me8iii»g  mitleltl  4m 
QiiadrAnfen,  2a  «iner  TeMikalen  HShe  ▼on  92  Fnft. 

Stanley  welcher  1789  den  Geiser  beaQcht% 
giebl  die  lehrreichste  Darstellaag  desselbeo  'and  6iM§er 
andern  wichtigen  Quellen  in  seiner  NShe«  Er  baobadh» 
tele  mehre  Ausbrüche  des  Geisers,  die  Yerbaltoirtmälsig 
in  ziemlich  knrceir  Periodeo  aafSsiiMBder  folgteo,  dieabtf 
in  ihrer  Stirke  and  Dauer  sehr  Tenehieden  wateai.  Der 
grüläte  Aiisbrurh  des  Geisers  währte  10  — 12  Klinutea 
und  der  höchste  Wciaserstrahl  erhob  eich  auf  96  Fuli. 

Des  Strokrs  ist  toq  Slanrey  unter  dem  Namea 
des  neuen  Geisers  zuerst  Erwähnung  gelhan.  Er 
sab  eine  Eruption  desselben,  welche  30  Mintileo  wäbrl# 
and  wobei  die  Wasser-  . «nd  Dampfsiole  so  eineir  HSho 
▼on  132  l^ui's  sirfi  erhob. 

Ferner  gtebt  Staolejr  eine  inleressaiite  MiitheilMg 
Bber  jene  merkwürdige  Quelle,  weiche  erden  brS II enAoB 
Geiser  nannte,'  die  in  Perioden  von  4 — 5 Minuten  ihr* 
IVasserstrahlen  zu  30—40  Fufs  Höhe  sehleoderte« 

Ohlsen  wisicher  den  «eiser  Im  Jahre  18M 
besuchte,  beobachtete,  dafs  die  Eruptionen  des  grofsen 
Gefesers  sich  in  Ferioden  yoa  6  Standen  wiederholie% 
dafs  aber  anlserdem  in  '4er  Zwischenseit  klelnetie  An»» 
bröche  statt  fänden,  die  jedoch  nur  von  sehr  geringer 

Jahre  1772  meh  Island  ang^sttllte  Mt/t  bsli^fen.  UpMle 

\  and  Leipzig  1779» 

An  Account  of  tbe  bot  Springs  in  Icsinsd;  Bttgelbdlt  in 

den  Transaci.  of  the  Royal  Soc,  of  Gdlnborgb» 
^   Oilbcrt'a  Annaleo  43. 
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8liilr>  mi  Da««r  waiw,  wogegeo  die  grfifaera  mtht 

5^10  selten  15  Minuten  fährten  und  die  Wasserstrah- 
Im  selbst  sa  einer  Höhe  von  212  Fufs  geworfen  wur^ 
den«*  AofiMrdeni  beobedilele  er  einen  Aosbrnch  desSlrokr, 
welcher  2  Stunden  10  Miouten  ununterbrochen  dauerte, 
imd  wobei  die  Wasserslrablen  sn  einer  Höbe  toa  obn^ 
giiiiHr  150  PoTs  feschleodert  Worden. 

Hocke  r  sah  den  Geiser        oud  sdmt^te  die  Was«« 
•eraSnle  über  iOp  Fufs. 

Mac  kennte^,  besnchte  aof  seiner  Reise  in  Island 
im  Sommer  des  Jahres  1810  den  Geiser.  Er  zahlt  viele 
•  Eroptionen  des  Qeisers  auf,  die,  wie  es  scheint,  sich  in 
Perioden  von  2«— 3  Standen  wiederholten  nnd  an  weilen 
recht  ansehnlich  waren,  da  sie  selbst  mehre  Blinuleu 
nnliielten  und  die  Wasserslrahlen  bb  30  BaU  hoctt  stie- 
gen. Von  den  grSüMtn  Emptionen  scheii|t'er,  so  weit 
•s  aus  seiner  Beschreibung  ersichtlich  ist,  zwei  gesehen 
nn  )iaben,  und  swischen  beiden  ein  Zeitraum  too  30 

terÜQBsen  an  sein)  der  hSehste  Strahl  stieg  anf  . 
90  Fufs*   Während  seines  Aufenthaltes  sah  er  ferner  3 
Emptionen  des  Strokr  (neuen  Geiser),  die  in  Zeitinterr 
^mHen  iron  12—^14  Stunden  statt  fonden  und  deren 
Dauer  Ton  f -^3  Stunden  ununterbrochen  anhielt. 

Im  Jahre  1815  besuchte  Heoderson  den  Gei-» 
eer  und  lud,  dela  seine  grSfiM^  Eruptionen  sich  in 
6stnndigen  Perioden  wiederholten,  die  kleinern  aber  in 

l|stÜDdigen;  bei  den  gröfseru  Ausbrüchen  stieg  die 
«Me  meist  an  70-.r80  Fnlb  Höbe,  aber  ein  Strahl  soU 
160  Fufs  erreicht  haben«  Die  Eruptionen  des  Strokr 
wiederholten  sich  nach  24stüodigsn  liuheperioden  und 
währten  1  Stunde. 

Henderson  will  ferner  durch  Steine,  die  fr  in 


•)   Travels  in  Icciand. 

Joutosl  ol  s  lieftidcuce  in  Icelaud« 
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titii  Schtbtid  d«§  Strokr  herabwarf,  i^o«  Eraptioii  daaiil 
b^D  Teranlafst  habeO|  wobei  die  Waueriäula  biaAaf200 
Folii  Hdbe  etieg . 

Im  Jabr*  1834  tat  en^lkli  der  Geieer  tcmi  Jobe 
B  a  r  r  o  w  besucht  werden«  Nach  d5stündiger  vergeb- 
iicber  Erwartung  einet  der  grolaeni  Aoebrich»  de« 
sera  uod  nfich  häufiger  Tänachung  durch  daa  uDterirdU 
%che  Getöse,  weichet  eiaer  jeden  der  zahlreichen  klei- 
aem  Eroptionen  Tomngeht,  wnr^  endlieh  dieeer  Rei» 
bende  durch  dat  reizend«  Sehau spiel  einer  der  grofsem 
Eruptionen  belohot.  Mach  teioer  Schätzung  erreichte  die 
Weteerteale  eine  Hübe  tm  70*^80  Fnfa. 


Dat  Wetter  det  Geitert»  dee  Sirolup  Md  der  «bti* 
gen  beaachberten  Qoellea  aetst  Kieaelerdei  die  ee  in 

tehDÜrher  Menge  aufgelöst  enthalt,  bei  seiner  Verduo- 
ttung  JB  Fora  yoo  Tuffen  und  Sintern  ab«  Aol  weh« 
Sffttieckang  beeleht  die  Oberfläche  ia  der  Üasgebong  die» 
aer  Quellen  aus  einer  starken  Kruste  dieser  Absätze. 
Dia  Beseittt  aller  ThermeB  and  die  Wände  ihtar  Bob« 
tan  aind  deraat  gebüdat.  Dia  Korper,  wakha  Toa  4mm 
Wasser  dieser  Quellen  benafsl  werden^  überziehen  sich 
bald  mit  einer  ürnttei  Grashalmai  Biaaen,  Torf,  filätlar 
aad  Tiela  andere  Gegeaetände  findet  men  in  'jedeaiGrada 
der  Versteinerung  in  den  Tuffeu  eingeschlossen.  ' 

Berg  men  unterwarf  die  IncrnataMooaa  Tom  Gei*> 
Aet  aiaar  obaifläebligaa  Aaalfaa  aad  fead  saamt  eeiaa 
kieselige  Natur.  K 1  a  p  r  o  t  h  verdanken  wir  eine  genaaera 
Analyse,  nach  welcher  der  Sialer  eua  JUeteieida  out  1| 
Ffocent  Tbonerde  and  j  Procent  Eiteaozyd  battaht. 

John  Stanley  schöpfte  wahrend  seines  Aufeot- 
baltet  in  Itland  sowohl  aoa  dem  grolsen  Geitec  alt  aat 


*)  A  Visit  tQ  IceUnd  In  tbe  Snauaer  oC  1834  Ci^ndoo  iaS&.) 
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lieiftea  Quelle  b«i  d«i  Kirche  fieikum  im 
6«Mbrittgetyasel,  die  deiQ  Geiser  geiis  abelich  iii,  nebie 

^laschen  >oil  Wasser  uad  saodle  sie  deu  beideu  Chei- 
Qleek  imd  jt^laprolh  au«   Beiden  uotersuchtea 
Wmmt  iHid  fandea  t  10000  Gewicbtolhetie  de«  Wa»* 
6m  Reikum-Huer  «nliiaiien: 
tMt  Klaproth  «):  ^ 

'  KobiMMMM«  Natro^t  *  ,     1,04  ' 
Glaubmalf  ......  1,73 

KochMlx  2.93 

&kMlwii«  ,  3.10  '     .  . 

8,80 

Mach  Black  •*}:  > 

KoklMia8ai«fraiM  Nalnm  «    0,51  ' 

Glaubertalz  <  1,28 

KocbMls  2.90 

Kimlard«  3.73 

Alauiierde    ••••••  0,05 

.  '  8.47 

Das  Waseer  des  Geisers  ist  aar  tod  Bleck  naler«^ 
sacbl^  es  eotbait  io  10000  Gewicbtstbeileo : 
Koiileiisaarelreiee  Natron   «     0,95 ' 
Glaubersalz  .    .    a    •    •    •  1)46 
Kocbsalz  2,46 
Kieselerde  ......  5,40 

Alauoerde  0,48 

10,75        .  , 

Dia  Aoalyaaa  baidar  ClMmikat  diffarira«  im  «a* 

aeollichsten  dario,  daf«  Biack  ia  beideo  Qaallan  ainaB 
«ichl  BMwiaiialichaa  Galialt  voa  k«Mli«cham  NaUoa  aa- 


t 


•)  Vergl,  Klaprotbu  BelirS^e  ffor  cbeaiiKM  lUaafails 

der  Mineralkörper  B.  II.  p  99, 

Transactions  of  ihc  royal  «ociety  o|  Edinbtireh  for  ths 
>car  1789.  VeL  Ui«  AuoeUs  de  Gbiimca  Paria  I7tt3., 
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gMl,  wamid  aassdte  nmk  Klaprolk  all  tMm" 

säure  Terbuoden  ist. 

Auf  m^ioar  Reise  doitb  Island  war  idi  laMer  g** 

liiod^rt ,  Wasser  aus  diesen  Mineralqaelleo  initzuneh« 
ineo,  um  es  eiosf  chemischeo  Analyse  zu  unterwerfon, 
niidl  es  kaoD  daher  auch  hier  uicbl  entschiedeo  wifrde», 
Weni  TOD  beiden  ChetniLern  beizustimineo  ist,  ood  ob 
sich  Biack^  y^ie  Klapvoth  Yermulbet,  durch  die  Au« 
Bshne  allein»  dafs  die  Kieselerde  Im  Wasser  der  ialao» 
dischen  Quellen  mit  dem  Natron  in  einer  chemischen 
Verbindung  stehe,  habe  bestimmen  lassen,  jenes  Sals  als 
im  äUenden  oder  kohlensäurefreieo  ZasUnde  im  Wasser* 
gegenwärtig  yorauszusetzen. 

r 

Joha.Barrow»  der  im  Jahr  1834  Island  besuchle^ 
aafam  eine  geringe  Quantität  Geiserwasser  mit  und  über- 
sandte es  Herrn  Faraday,  der  es  in  qualitativer  Hie» 
eicht  untersuchte«  Farad a 7  *)  sagt  in  einem  Briefe  an 
Aarrow  nher  dieses  Wasser,  dafs  es  sich  durch  eine 
eigenthümlicbe  Verbindung  der  Kieselerde  mit  dem  Na- 
tron auszeichne;  diese  Verbiodung  würde  aofgehoben, 
wenn  des  Wasser  verdunstet  und  dia  Kieselerde  in'deä 
unlÖslidien  Zustaod  versetzt  würde;  dadurch  würde  das 
Alkalli  wahrscheinlich  unter  Vermiltelung  der  etmOsphi* 
ris^heil  Kohlensaure,  in  Freiheit  gesetzt  und  bleibe  In 
ansehnlicher  Menge  im  Wasser  aufgelöst.  Dafs  eine  sol* 
che  Verbindung  der  Kieselerde  mit  dem  Natron  oder 
eine  Sättigung  zwischen  beiden  statt  finde,  scheine  darana 
hervorzugeheo,  dafs  das  ursprüngliche  Geiserwasser  keine 
sehr  bemerkbare  Färbung  auf  Curcuma- Papier  nttaübe;^ 
obgleieh  das  Alkali  in  so  grofser  Menge  darin  enthalten 
wäre,  dafs,  wenn  die  Kieselerde  davon  getrennt  und  die 
•ttflöslichen  Sehse  durch  destiüirtea  Wesser  in  demsel»> 


*)  John  Barrpw  Visit  to  iceland  p»  209—211* 
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beo  Grade  ivle  im  urspraogllcheB  Wasser  Terdoont  wä« 
IM,  das  CuKmaa-Papkr  sahr  atark  galärbl  wird«. 

Danutach  fSnda  allardioga  filaek*a  Amhaia  im 
r^atrons  im  kohleosäurefreien  Zustande  eine  Beataü^iiof 
ia.dao  tob  faraday  angaalallteo  Varattcbas* 

Wanii  aber  auch  Dach  Klaproth*a  Aaaidil  4i# 
Natron  als  kohlensaures  Salz  im  Geiserwasser  enthalteii 
iil,  so  ist  doch  ieden£alU  ^iMW&ohlaoaäiira-GahaU 
aar  hiiiffaicheii<]^.4aa  Natron  n  aattigeD;  und  aa  blaibt 
dümoch  immer  eine  auffallende  Erscheinung,  dafs  gerade 
die  Säoie^  die  in  dao  maiataü  andam  MioaralquaUan  «I» 
dia  ToibtnadMiide  gafandaa  wird,  walcbe  daa  TaUbal 
m  Auflösung  der  Kalkerde,  der  Magnesia  bildet,  in  dem  . 
Wasser  daa  Geisaia  in  ao  sehr  geiiogaa  Spniau  Torhan» 


Dii  Avfl3al!chkait  dar  Kiasalarde  in  ao  anaabnKcbag 

Uenge  in  den  beifsen  Quellen  auf  Island  blieb  lange 
Zeit  eine  räthaalhafta  Bracb^iooQg^  bia  man  die  Eagen-r 
idiafi  dar  Kiaaalardo  aDtdecklOi  die  aie  mit,  der  Phöa« 
pborsäure  gemein  bat,  nämlich  zwei  isomerische  Modi- 
filLatiooeo  zu  bilden,  Ton  denen  die  eise  die  Efgenscbai^ 
baaitst,  aaf  naaaem  Wege  nicht  locUch  su  aein,  ao  wie 
die  damit  gebildeten  Verbindungen  oft  selbst  von  dei& 
stärksten  Säuren  nicht  xeraetat  werden.  Die  andere  Mo« 
difiluition  ist  dagegen  durch  die  Eigenachall  aoageaeiehf» 
net,  in  Säuren,  und  selbst  in  bedeutender  Menge  im  Wea^ 
sar  auflöalich  au  aein« 

» 

Man  hat  ^piter  Ibal  in  allen  Uineralquellen ,  die  ei» 

oer  genauem  Analyse  unterworfen  wurden,  einen  giö- 
hetn  oder  geringem  Gehalt  Ton  JSiaaelefde  entdeckt,  .und 
hat  den  Alkalien,  welche  mit  Schwefel-,  Sals-  und 
Koblensäure  verbunden ,  meist  in  reichlicher  Menge  in 
den  Minaraifuellen  aufgelöst  enthalten  ain4f  die  iü^aft 

t 
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ZQgvschrieben ,  die  Kieselerde  der  eioen  Modifikation  in 
die  der  aodem  anuuwaadeio;  man  hat  ä^m  GebaU  dar 
Kiaaaiafite  abaa  ao  wohl  wia  dka  dai  AikaKoa  ab  dui 
Folge  eines  Auflüsuogsprocesses  gehalten,  den  die  Mine* 
laiwaaaar  auf  ihrem  Wage  durch  die  Gebirgagattaioa  auC 
lüilaie  awagaiibl  habao.  'Dia  Yaiamlia  m  tmaani  Laba» 
ratorieo  scheineD  dieser  ADoahme  nicht  entgegen  su  sein; 
dann  kocht  man  feiogeriebaae  Kiaselerde  mit  ainar  LS* 
awig  WB  kaUaaaaiuraBi  Natroo  o4ar  Kalt«  ao  Tatwaai 
delt  sie  sich  nach  und  nach  in  Kieselsäure  dar  zwailea 
Modifikation  und  löai  sich  auf.  —  Einen  ahnliabao  Aul^ 
tiiiHigspioaalli  baiaarkaa  'ifir  an  dar  Varwillanuif  4at 
Gebirgsarten ,  welche  vorwaltend  aus  Verbindungen  der 
Kinairltirdfi  mit  Natron  oder  Kali  aod  Thooarde  besta* 
Im»;  wir  aahan  ihn  dentlich  ansgaapfoehaa  ao  dar  KU 
duog  der  Porzellanerde  aus  dam  Feldspath.    Diese  Var» 
biodung  der  Kieselerde  mit  deo  Alkalien,  in  welchof 
üo  ILiaaalatdo  dia  Rolla  aioaa  alactfooagalivatt  Karpart 
spielt,  wird  durch  eine  Säure  aufgehoben,  in  welcher, 
obgleich  sie  an  (er  den  aigaotUchao  Säurao  aioa  da» 
achwächatao  aat,  dar  aladrooagativa  Gharacfear  in  ninaim 
Tie!  höhern  Grade  hervortritt,  als  in  der  Kieselerde | 
nämlich  durch  die  Kohlensäure,  dia  zwar  aU  ein  aafsar* 
WMaoÜaohar  Baataodlbail  im  Atmosphära»  docb  im  ik9 
überall  verbreitet  ist  und  mit  dem  atmosphärischen  Wa»^ 
aar  Yarbuoden,  durch  Klüfta  uod  Spriioga  ia  dia  fala« 
Miaaa  aiodriogt  ood  ao  oaab  uod  oaeh  |aiaa  Uasolaatt« 
ran  Natron-  uod  Kalisalze  zu  zersetzen  vöriuag.  Indeai 
non  das  Alkali. aus  seiner  frühem  Verbindung  haraoa^ 
tAtf  löal  as  lagMch  alna  Portion  Kiaaalarda  nnf  onl 
iShrt  diese  im  Quellwasser  mit  sich  fort.  —  Was,  abar 
dia  achwache  Kohlaoaaura.  dmch  läogara  .£iowirk«un§ 
adion  wm  bawirkan  Tarmag,  daa  waidan  dio  alärkorm 
Säuren,  als  Srhwefelsäure  und  Salzsäure,  noch  iui  hü«, 
hei:ii  Orade  leisieo,  wann  »ia  iu  den  Gawästarn  daritta* 
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Urgsgesleto^o  in  Berahrung  kotnmeo.  "    -  ' 

So  scheiot  et  als  bedürfe  et  nur  des  mit  Säore  ge* 
iriiwiiiigerlMi  Wasseti,  um  eileh  mit  dem  Natron  nn^ 
Kali  derjeDigeo  Gebirgsgesteioe  zu  Yerbindeo^  welche 
anf  ILittAen  und  Gäogen  von  jenen  Gewissem  dnidi« 
dhmgott  weiden ,  nm  als  Uinemlquellen  cum  Toncbafai 
£0  kommeo.  So  weit  liefse  siA  zwar  die  Ansicht  Ter- 
folgen,  dafs  alle  M ineralyiellen  das  Resolut  eines  blo^  . 
ben  einrackon  AoffSsoogsprocesses  sindi  aReln  wolief 
Verden  die  Kohleosäure,  die  Schwefelsäure,  die  Salz- 
iimre  ODtnommeo,  die  theils  mil  Basen  Terbonden,  theili 
im  mrorbondenen  Zustande  In  den  Hlneralqnelloo  ont* 
hallen  sind.  Können  sie  aoch  als  das  Resultat  eines 
afaiMien  AnUSsongsprocessea  ^halten  werden?  Ffi# 
lae  tatssaure  Natron  konnte  man  yielleicht  die  Steinsals» 

0 

lager  als  den  Ursprungsort  bezeichnen,  obgleich  in  d^n 
MstOB  Fülen  dio  geognoatischen  Terbahnisae  dagegoo 
IpffodiOD;  aber  bei  der  Kohlensanre  und  der  Schwefel* 
laure  kennen  wir  noch  keinem  Verbindung,  welche  ohne 
IGtwirkottg  anderer  Snbatancen  dem  damit  in  Beräh- 
rnng  kominenden  Wasser  ihre  Säure  abtreten  könnte. 
Die  Kohlensäure  iat  ein  so  aligemeiner  Bestandtheil  der 
QneOen,  dala  es  Tieileicht  keine  einsige  giebt,  welche 
nicht  mehr  oder  weniger  dayon  enthielte.   Nehmen  wir 
ioch  an,  dafs  sie  cum  Tlieil  aus  der  Atmosphäre  ent- 
Mmnieft  ist  und  sich  mit  dam  atmosphärischen  Wasaefr 
^terbuodeo  habe,  oder  dafs  sie  durch  Zersetzung  organi« 
Idber  ÜSrper  aneugt  und  mitdematmoapbäriacbenWas* 
mit  in  VeiMadong  gerreten  aei;  so  reichen  dock  dtee4 
Erklärungen  nur  böchsteoa  liir  den  Kohleosäuregeliait 
isr  gowoholichea  Quell  waaser  aua,  aber  mcbt  für  dio 
mächtigen  Batwickelungen  der  KohleosSöro,  dio  an  iO  . 
vielen  Tunkten  unserer  £rde  entweder  ap  Wasser  go* 
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» 

IkmidM,  od«  alt  MaGasifl  ans  dtr.EnbtlfBiinod, 

fuoden  wird. 

JDnrfao  wir  •&  aber  niclit  alt  saiaili^  batrachttOy  dab 
«IIa  jaaa  anScbtigen  Kobleosaiira-Exhalatioiiao,  dala  Imw 

Der  die  meisten  der  AlineralquelleD,  nur  io  der  Nähe  uod 
101  Gabiaia  noch  ibäligar  Vulkaoa  oder  soicbar  Gabirgi« 
masaan  gefandao  wardao,  walcba  oabaalraiibar  durah 
Yulkaniscbe  Agentieo  erzeugt  sind;  finden  urir  dieselbea 

'  Battaadlbaila  I  welche  die  JUiaaralquallao  anfgalöal  anl» 
ludlao  andi  jn  dan  Prodoctan  dar  aoch  tbaligeD  VolbaM 
Torherrschend ;  so  darf  luao  wohl  nicht  an  dem  Zusam- 
aMahaa$  swaifalo,  io  walcbam  dia  Mineral^oallM  mil 
dOA  pIotoBiMliao  Fkooassaa  ootara  Erdkorpata  alaliaa« 

'  Wie  aber  diese  Säuren  der  Blineralqueilen  in  den  vul« 
kaniscbao  Haardao  arsaugt  wardao,  ob  aia  acboa  an  ik* 
lam  UriproDgsqaall  sich  mit  dao  Salabasaa«  HÜt  daaaü 

'  eia  im  den  SlinernI quellen  vereinigt  sind ,  in  Verbindung 
ataadan,  odar  diasaibeo  ar«i  aus  dao  Gabirgtmtisan  aoU 
Mbmaa,  walrha  tia  auf  ihram  Waga  oach  dar  Obaiw  - 
Bäche  durchströmen ;   das  siod  Fragen,  deren  Beaotwor«» 
taag  immar  hjpolhatiftch  bleibt.  * 

Giabt  «Da  dar  aiafadia  Bau  dar  laaal  Iilaad  aiM 
Aatchauung  der  Riesenkräfte)  durch  welche  die  Trachyl« 

^ibrmatioo  su  hobao  aosgadeboiao  riaieaut  amporgawölb^ 
das  maehliga  Trappgebirga  aoa  dar  Maarastiafa  sa  tehwl»- 
dalnden  Hohen  emptrgehoben  und  in  zahlreiche  Spalten 
ynm  furcbtbarar  Tiefa  und  Xjäoga  sarriaian  ist;  iaasaa 
ma  dia  Aasbriieba  dar  Vulkaoa  ood  dia  Paoarslioaaia  aas 
ibrao  geölTneten  Gipfeln,  die  ganze  Provinzen  überdecken^ 
.  ao  wia  dia  firdarscbiillaroogao,  walcba  dia  loaai  ia  ib« 
tan  Grandfailao  bawagao,  kaiaan  2waifal  8bar  dia  lua» 
gahaura  Ausdehnung  der  unterirdischen  Feuerheerde;  so 
gawahiOB  ganda  dia  acbwäcbalao  AauDsaruogaa  dar  Tai» 
kaatsabaa  Thaligkaiten,  dia  lliaarab]aallaa,  Tiallaidit  dim 
yricbiigste  Belehiuug  über  die  SioITe  iui  loneio  uotara 
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'fliMtaB  oad  Bbar  dii  Frocesia,  welchen  iie  iinterwor* 
ffB  weraeB* 

Die  AnalyseD  des  Geiserwassars  belehrca  uns  nur 
Qer  dieienigeo  BeataodUieUe,  die  bei  der  VerdaoslBog 
im  Westert  elt  feete  Theile  soruckbleibea,  ibaen  eot- 
geben  aber  die  Körper,  die  bei  der  Verdunstung  als  Gase 
MweicheD.  Es  ist  schon  erwehat,  dafs  das  Geiser Was- 
wm  fedeafalls  sehr  nv^tiig  Kohleasliure  enthSlt.  Dagegen 
itl  daHoy  so  wie  es  aus  der  Quelle  kommt,  eine  Gasart 
ükr  Torbemchead  eatbaltea ,  die  so  schwach  mit  dem 
Walter  vereinigt  ist,  dafs  sie  dasselbe  fast  in  dem  Au* 
genblick  wo  es  die  Oberfläche  erreicht,  in  Gasform  ver- 
hüll lad  rwar  am  so  leiditer,  da  die  Qaellen  eine  sehr 
hohe  Temperatur  besitzen.    Dies  ist  das  SclivTefelwas- 
stntofigas,   das  allen  itlündiscbea  Mineralq^iellei^  eigen 
hUf  die  sieh  imrth  eine  hohe  Temperalnr  oad  darch  ^ 
Uta  bedeutenden  Gebalt  aufgelöster  Kieselerde  auszeich« 
aeo,  und  weiches  sich  durch  den  Gemch  der  aufsteigen* 
dsa  WaseerdiHiipfh  deutlich  so  eAennen  giebt. 

Dieses  Gas  ist  es  auch  vorzüglich,  welches  mit  Was- 
**idämpfen  gemengt  jenen  Oefihongen  entströmt,  die  wir 
ttler  der  Beoeaaung  der  6a s q  o e Iie a  cataihimengefafst 
baben,  und  welche  am  Abhänge  des  benachbarten  klei- 
M  Felseahiigels  aahlretch  serstreat  liegen.  Die  meU 
'  Uta  dieeer  Gasquellea  aad-  zwar  die,  weldie  dea  hS« , 

hern  Tbeü  des  Felsenhügeis  eianehmeo,  sind  völlig  frei 
.  Ten  Wassmasfülloag ;  aar  einzelne  tiefer  liegende  Oeff« 
I  MBgea  am  Fafl^  des  Hügels  enthalten  ein  schlammiges 
'  Wasser,  aber  auch  nur  in  geringer  Quantität.    Die  losOf 
Mhliillete  Besehaffenheit  des  Tuff-  aad  Sehlackea-Con* 
^omerat«6ebirges,  woraus  der  Hügel  besteht,  verhiadett, 
^  sich  auf  seiner  Spitze  oder  seinem  Abhänge  Was- 
ttr  ansanwaeln  kann«  ohne  den  tiefe»  Pnnluen  am  FbISm 
*Mtie6eB.    Das  wenige  Wasser,  welches  in  einigen 
der  tiefern  Oefinaagen  befindlich  ist,  scheint  ai4s  den 
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wUirigen  Gasen  niedergescU^^ea  zu  sein,  walcbt  nu» 
iittterbfoiBbeii  brndvicbttiömen.  Diteet  Wmmt  iit  »icM 
\  mehr  das  rase  krjstallhell«  des  Geisert  und  das  Sttokrt, 
•$  iai  durch  mechanisch  bei^eoieiigteo  Tlios  Teracbie« 
aeoarlig  geiarbt.  Di*  AI «ogf  im  Tbonaa  ailmiiil  aelbit 
80  seht  Sbarband,  dals  er  mit  dem  wemgen  W aaeer  elM 
breiartige  Matte  bildet,  die  durch  die  biniurchttroman« 
4m  Gaaaitaa  io  i6tlwÄl||aiidaai  Wallea  luid  Umnm^ 
fen  erbalten  wird. 

Näcbtt  dem  Schwefel waateutoiT  bastebeo  die  aua« 
aUSoMiideii  *  Gatarten  noch  aya  achwafUgtar  Säim  yßiiä 
Tielleicbt  auch  aut  gasförmigem  Schwefel.  Daa  Scbw«« 
felwasserstoffgas  erleidet  bei  Berührung  der  atmotpbäri* 
achan  Lufl  und  iintar  Varmittaloiig  daa  Waaaargaaaa  aiM 
tbeilweita  Zersetzung.  Der  Wasserstoff  yerbindet  sich 
mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  und  der  Scbwefel  tcbeidat 
aich  ab.  Auch  die  aehwafligta  Saara  Tarmag  oiydirand 
auf  das  bydrotfaionsaare  Gas  zu  wirken  und  dann  schei- 
det sich  der  Schwefel  aut  beiden  Gasarten  geuieinschafb^ 
lieh  •daiia.  £ndU€fa  mag  aich .  aaeh  Schwafal  durch  Con« 
densation  des  Schwefelgatet  absetzen.  Die  tchwefligta 
Säure  oxjdirt  sich  auch  zu  Schwefelsaure,  welche,  wena> 
aia  Baten  fiadal,  achwafolaaim  Salsa  bildal»  Auf  diaai| 
Weise  erzeugen  sich  verschlednerlei  rroducta,  die  aicb 
an  den  Rändern  der  Gas^oelien  anhäufen. 

Da  dar  Falaattbfigal»  an  dattam  Abhasga  dia  Gaa« 
fallen  yerbreiiet  liegen,  aus  losen  Tuflan  ond  Schlackem 
besteht,  da  die  sauren  Dämpfe  dieta  Gattaine  in  unzäh*' 
ligaa  Kanälan  dorrbdiingao  köntoant  a»  iai  M  .  mchl  mrfU 
fallend,  die  Gebirgsart  in  einem  yölKg  zersetzten  Zustande 
anzutreXTen,  to  weit  sich  nur  dia  GasqaaUan  aatbmilaiw 
Ca  hält  achwar  ab  SahlackanbraciiatSck  sa  fiadhi«  dag 
aiaht  aioa  tolUge  Umwandlung  in  eine  bröckliche  wei- 
che Thoomasse  erlitten  hätte.  Dar  Bodan  betteht  aqg 
tiMm  waichM«  dueh.dia  Waaaaidäm|pfa  Caachl  atliaUp» 
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ata  TkM.vM  fiUiAv  TOdier,  hÜMW  nmt  widiMteM» 

aodern  Farben.  Das  Wasser  der  tiefern  Gtisquelleo  ist 
,  mit  diesM  XIimm  fMowofl  nad  mrlMÜt  dMhiidi  lümt« 

'  Um  )ed6  (jasqueJIe  befindet  sich  ein  kleiner  aufg«* 
«orfiBMf  Afto4»  4«r  «Oft  «bw^dMekuU»  vob  Tbott 

SthiftM  fciUpfct,  wmm  tleh  »Mb  Wtr  wid  d»  «i» 
Dige  schwefelsaure  Sake.:  ab  (^ps,  Alaun  iiikI  £iseoTi<» 
Inol,  f  aaeUes« 

Dia  Ten^mtar  dat  arilwaialiaajiip  6aM  iai  imnief 
tahr  horb  ;  sie  übeHrtift  stellenweise  selbst  die  Siedebits« 
daa  Wassm»  Dar  Bodao  iai  dahar  anoh  übafall  aa  hmSß^ 
dib  M  ikm  *Mim  wA  d«r  Hand  bofibmi  dnU 


Verbreituug  der  MiaeralquelleD  auf  biand» 

Daa  VavkQmflm  ^dar  frSfiMrn  mmi  aatgasaicboalMp\ 
Mbiaralqoella»  atahl  urit  dam  gaofiDOitiscbaD  Ba«  dar 
Inial  im  inoigeo  Znsatninc>nhang.  Wie  die  vulkanischen 
Ambimätm  nm  auf.  daa  GMm  dar  TfaehylfbratflMin  ba* 
••Inaabi  aiad^  abaa  ao  ilndan.  Mi  aaab  die  gröfeani  Mi« 
naralquellen  nur  in  dieser  Formation;  woraus  deutlich 
feaffVoiMgdbaa  acbaiot^^^aCs  aa«in  ond^  daüaiba  Yaifca- 
aiaaha  Procali  ist,  dar  ficb  im  baidao  BvaahiUHiDgaM  mm 
auf  vars€;^ied6ne  Art  ausspricht. 

INe  ffdbe  Traobywaandai  ^cha  lalanda  JCitta 
SUwaalbitla  bis  «tir  NoMfeadESala  dortbalebt,  km» 
steht  ao8  zwei  parallelen  GebirgsplateauS|  die  in  tbrar 
Müla  ain  gMÜMa  Läogaatbal  aMacbiiaftan«  DiaBas  ^raba 
lüaga&lbal  Art  bidali  aar  an  aaioan  baidan  Mandsagan, 
an  der  Södwastküste  und  der  Nordoatkiista  bekannt«' 
So  iriir  aimlkb  a«ab  die  muiigMiigMi  SraahaiMHiM 
Jbr  iftdbaniaaban  Tbätigkaitan  ao  diesen  baidba-edt gegen« 
geaelalen  küstanpunktan,  den  Wnnscb  daa  Rai^endan  rag a 
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MdMn^  «ka  mililtni  Thtil  iwt  losal  dbtoftilto  lo  JorIn 
IbtidMiiy  fo  iMbMi  doeh  seitli««  vonbsmiMlIich«  Sdiwi«^ 

rigkeiten  jeden  Versuch  dieser  Art  yereilelr. 

Dia  sadwestHche  Miiiidoag  des  gfolsea  Lihifadi»^ 
Im  tiOAit  dS«  giNifso  Ebm,  di«  swiMfcto  dm  EyttSM^ 
und  Bald-Jökul  ausgebreitet  liegt.  Sie  läfst  sich  einer 
Tieifoch  dorcbbohrlea  Fläche  Tergleicfaen,  aus  dereo  Oaffi» 
magm  im  ZmI  ■»  Zoit  8uäam  Itorigflliteigw  Lamm. 
uod  io  fortwabrooder  Tbatigkeit  heifte  Wasser-  uod 
Gasquelleo  berTorbrecheu.  Unter  den  zahlreichen  £rep- 
tiooskagelfl  Bimnit  der  Uekla,  unter  daa  sahlraidiao  IB* 
saralquellan  dar  Oaiaar  dao  hocbstao  Raag  aia.  - 

Um  Skalholt  finden  sich  mehre  heifsa  QueileO|  da- 
taa  Temperatur  die  Siadebitsa  anaicbt« 

la  ainam  Umkraie  um  dao  Saa  Apa«Tatn  aiabi  vum 
an  vielen  Stellen  Rauchsäulen  von  wannen  Quellen  em» 
porsteigeo.    Mehre  derselben  besitzen  ganz  anseholicha 
Aasbficba,  dia  io  bastimmtao  Pariodao  aicb  wiadaibolaa» 
*  S&dlicb  Yom  Tingvalla- Saa  liegt  dia  Kirche  Rat» 
,kam  io  einem  engen  tiefen  ThaUi  auf  baidaa  Seitaa 
Ton  ataüaa  Falsaamauani  aiagascbloaaao,  dia  aoa  abwoah' 
a^dao  Lagao  Vcin  Toffen ,  Sdilackaattromao  oad  Con« 
glomeraten  zusaiDmengeselzt  sind.    In  dem  Grunde  die* 
aaa  Tbalaa  dabol  aicb  aiaa  lange  Linia  l&ailiMr  QuaÜM 
ioilt,  dcrao  mao  mabr  da  100  sablan  kaoo.  Dia  noi» 
sten  von  ihnen  sind  zwar  .nur  unbedeutend,  so  dafs  sie 
kaum  bamarkbar  aaio  würden ,  wann  nicht  DampfwoU 
kao  aaa  iboan  bafroratiSmlao;  abar  abiga  befiadaa  aiiifb 
'utar  äoao,  welche  nach  ^dem  Geiser  und  Strokr  Uo 
Haukadal  Tielleicht  die  ansehnlichsten  auf  Island  aiodL 
Dia  QoaUan  diaaas  Tbalaa  babao  iibarbaupl  mal  doMo 
daa  Haukadal  dia  giolHa  Aahalidikait;  aia  tfaaoao  aiell 
abaafolls  io  Wasser-  und  Gasquellen«    Die  Wasserquel- 
lao  aiod  omI  da»  kUnlan  Waasar  gaiaUtv  das  diesalban 
lattaodfbeMa  wia  daa  JMMmmum  miom.  Daaiakm-^ 
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•taltoti  btaulm  «ot  ki«t«ltg«ft  Htsatii,  Vi«I«  Amt 

Quellen  haben  periodische  Ausbrüche.    Bei  d«r  grofs-  * 
ten  Quelle  währen  die  Rubeperioden       6MinuteO|  di# 
Atttbrncb«  1  Mlnutii,  die  WasMistrablcrn  8l«ig«o  «ot 
20—30  Fufs  Höbe. 

Der  Boden,  auf  welchem  die  Gasquellen  zerstreut 
liegen,  besteht  «nt  Tenchliden  gefSrhten  Tbonee.-'^Scbwe»  . 
Mwasserttoff  let  die  Törwallende  Gatart,  die  dieeen  Oeff* 
nungen  entströmt.    An  ihren  Rändern  findet  man  Schw e- 
Meide  und  einige  schwefelsaure  Salsa. 


Das  Tuff-  und  Schlackeoconglomerat- Gebirge  des 
-Goldbriogeejsael  erhebt  aiob  im  Süden  des  TiiingTall»» 
Seea  und  bildet , '  die  Hille  der  Landzunge  einnebmeed, 
eine  steile  raube  Kette  in  westsiid  westlicher  Richtung« 
Bai  'KiisQtig  dnrdiscbneidet  ein  liefea  Qeerlhal  diese 
Ketie.  jenseits  desselben  erhebl  sich  das  Gebirge  wie* 
der,  aber  nur  zu  einem  schmalen  Kamme,  der  sich  in 
eipn  zweites  dem  von  Krisuvig  paralleles  ThaL  abstücst^ 
jeeaeits  dieses  Tliales  erhebt  sieb  nochmals  ein  gana  ihn* 
lieber  Kamm,  wie  der  zwischen  beiden  ThSlern.  Dann 
aber  ist  die  ILette  i>eende(,  und  auf  ihrer  Fortsetzuogs* 
Isnie-  bis  mn  Kap  Reikinnaes  erbeben  sieb'  nur  noch 
ninnelne  isoUrte  Felseninassea  Ton  den  aeUeansten 
Formen«  • 

.  Dea  Thal  TonKrisnrig  ist  wegen  seiner  ^hlrsichan^ 
Scbweffilquellea  wiabtig;  sie  sind,  am  westlichen  Felsen« 
han^e  desselben  über  einen  nicht  unbeträchtlichen  Fiä« 
ehenraum  Terbreitet«  So  weit  sie  sich  erstrecken«  be*  • 
Stellt  der  Boden  aus  mannigfaltig  gellrbtan  Thonarten» 
Hur  wenige  Oeffnungen  sind  mit  einem  thonreichen  Wae» 
ser  gefüllt*  Aus  allen  entweichen  grofse  Strome  Ton 
^  Waasergas»  daa  mit  SchweCslifaissrstoigss  gemengt  ist 
Dar  AhsnU  mnSsh^eleirie  w  diese  Qndlsft  iü  oinhl 
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wbiIrScIltlkli;        wird  tob  Zeit  mn  Z«it  gwiinnult 

und  als  Hand^Uartikel  nach  Reikiavig  gefuhrt.  Aul«er 
«cliw«(#l  sind  Gips»  Alaaa  ud  EiMiintnol  dk  g&wSkar 
Udmn  Prödudo* 

lo  der  Nähe  des  Kap  Reikiaoaes  sind  mehre  heifse 
WasMr-  nod  Gatquellea,  jedpch  kaia«  batooden  aui^e* 


Dia  aadeM  tfasdaiig  d#t  §nAmu  Liag«»tlMd#»  te 
Hofdoitan  d«r  IiimI  ist  too  Dicht  geringerem  iDtereeee* 
Als  Mittelpunkt  der  vulkanischen  Erscheinungen  dieser 
flegeod  ist  der  JttjTate-See  xq  betreciileB.  Unter  des 
«eMreidiett  EroptioBskegelii,  die  um  iha  terstmul  liegen, 
sind  der  Leirhoukur,  der  Krabia  auf  der  Nordostseite 
des  Seesj  der  Uaedubreid  auf  der  Südseite  die  ausge* 
aei^aettleo«  Gfobe  Levaeirome  bedeckeo  die  Gegead. 

Mitten  im  Myvalo-See  befiade«  sieb  mehre  hei&e 
QaelleOy  welche  sich  durch  gruifse  Dampf ^oikeo,  die 
liaer  und  da  eua  der  Wasseffläcbe  emporeteigee,  etkMas 
Im  machea. 

Die  ausgedehnteo  und  berühmten  Namar  oder  Schwe- 
Islbeige  liegen  im  Nordosteo  dee^MjTatn»  swiecbea  dia* 
eem  See  aad  dem  Leirhaakur  aad  ILrahia«  Sie  aehaiea 
einen  Flächenraum  von  1  Meile  Länge  und  |  Meile  Breite 
eia»  Der  Boden  besteht  aus  mannigfaltig  gefärbten  TIkh 
ae*.  Utosähliga  iaeine  Hagel  Ton  2—3  Fale  Höbe  an- 
heben sich  Yoa  der  Oberfläche,  darch  derea  Gipfel  die 
heifsen  Gasstrpme  henrordringea.  £s  ist  nicht  obnq  Ge« 
Ihbr  diese  Namac  so  betreten.  Der  Thea,  darch  die 
WeeserdSrnple  imaier  feaeht  erhaltea »  ist  eo  aehlfipHrif 
and  weich,  daXs  man  jeden  Augenblick  einzusinken  be- 
firchUa  maCk  Aach  branchl  man  aur  die  obenta  al- 
«ae  eAalteta  Thadkiaele  mit  einem  Stabe  sa  dantela. 
Isen,  om  zu  sehen,  welche  hohe  Temperatur  in  den  tia* 

i 
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fm  ScfaichtMi  hemoht;  denn  sogleich  entweicht  ans  •t»'  . 
mm  eokhao  Oe&aog  mn  beifser  Strom  von  Oasen. 
IMierall  befiodet  sieh  sublimirter  Schwefel,  der  yoa  den 
heoachbarieo   fiiawoboern  gesammelt   wird  und  einen 
mUbt  MibeUtfcblUchen  Handeisartikei  Uefeit 

Henlerabn  giebt  nine  nierkwBfdlge  und  in» 
teresaante  Schilderuog  tod  den  heifsen  Schlammquellen^ 
die  nr  im  JfcLrater  des  Krabla  gesehen  hat.  Dieser  Aei* 
send«  ßah,  ale  er  sich  am  Fufim  des  Krabia  befend,  dala 
hoch  am  stidwesllichen  Abhänge  dieses  Bergas  aus  ei- 
ner VertiefuDg  grolae  Alassen  von  Dämpfen  in  regelmä» 
im§m  Pniieden  sn  einer  ansehnlkhen  Hohe  emporstie- 
gen. Blit  Tieler  Mühe  erstieg  er  den  mit  losen  Tnff- 
nnd  Bimsteiomassen  bedeckten  Abhang.  £odlich  stand 
«r  mm  Bande  eines  grofien  Sehlnndes,  in  dessen  Tiefn 
ein  mider  Plohl  einer  sdkwarten  FlSssigkeit  sieh  be* 
iend.  Aus  der  Mitte  dieses  Pfuhls  ^  dessen  Umfang  ge- 
fßm  300  foCs  betrug,  erhob  aieb  perioden weise  mit 
mmm  bmten  dennemden  Geriinseb  die  sehwarser  ^loieig« 
keil  mit  dichten  Daropfwolken  umschlossen.  H ender- 
aoa  bilt  diesen  Ott  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  für 
imm  nneammengebfocbenen  Krater  des  Krabln.  Auf  der  ' 
einen  Seite  erhebt  sich  aus  ihm  die  höchste  Spitze  des 
Krabia  oc»cfa  gegen  700  FuCs;  auf  der  entgegengesetzten 
Ml«  te.  eliüett  Maa^  sn  «300  Fnle.  Henderso« 
gdmg  in  die  Tiefe  hinab.  Der  Boden  bestand  daselbtt 
nos  bunten  Thonen  mit  Schwefel  Termischt  Ziemlich 
tm  der  Uilto  des  Plnhls  fnhite  die  tnchteraitige  Bqhif 
Im  M'TSefs  bernb^  ane  ihr  eilbigten  in  Perioden  rom 
b  Miouten  grofse  Eruptionen  Ton  Wasser  und  Gaae0| 
din  ohageübr  2|  Minuten  währten  und  die  za  Höhen 
^mm  Je  fnb  «iiA  eritoben.  Anfsfr  dieser  grSibem  Oeff« 
ttiing  befand  sich  in  dem  Pfuhl  noch  .fuie  {leihe  kl^iueiv 


^  Jeomsl  of  a  Rciidenes  in  cslani» 

\  19  « 
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WP,  sötnmlHch  auf  einer  diamelralen  Linie;  sie  ««istM 
•Kmfiilto  Eroplkmea,  nor  akht  »o  ilarke  wie  die  Oeff- 
Bang  Im  Miltelpttokn  Auf  der  Weetteit«  w»  der  Km* 
ter  geöffnei,  so  dafs  das  überschüssige  W«ti«r  hSM  mb^ 
flieiseo  konnte. 

Es  giebt  im  Norden  dei  Myvatn-S««!,  nSb»  d«t 
Küste,  noch  einige  Tunkte,  wo  Schwefelquellen  sich  fin- 
den, sie  sind  aber  bei  weitem  nicht  von  der.AosdehDOUf 
wie  die  Namar  im  Ncurdosten  des  ltf]nral&. 


Vnte?  den  aosgateidmetsten  Haerei  dieser  Gegend 
jehoren  die  im  Reikiadal;  wenige  Heil«» ' aiid|iHi 

dem  HandelsplaU  Husevig.  Es  sind  dies  die  Nord«^ 
buar,  Öxahuer  und  Sydsler-huer,  die  nahe  aneinander  in. 
einer  geraden  Unie  iron  Nord  nach  Süd  Ikgea.  Daa 
helle  »iedendheifse  Wasser  dieser  Quellen  eatbiK  Ki»» 
aelarda  aufgelöst  und  besitzt  daher  ein  incrusthrendes 
Vermögen.  Die  Bassins  und  Röhren  sind  weit  md  adm 
gebildet;  die  Eruptionen  wiederhokii  »ieh  in  kunta 
riodtD,  sind  aber  Yon  geringer  BedeutendheiU 


Zwischen  den  beiden  trachytischen  FUtaaua,. 
Erika-  und  Hofs-Jökul  Utgen  die  QneUen  toä  iJuercYalla, 
die  ebenfalls  «u  den  ansgesaichDetani  gahom.  Anck 
hier  kommen  Wasser-  und  GasiiualleD  uabe  baiaamaaii 
W.  Einige  Wasserquellen  sind  in  fortwährender  Auf- 
waUung,  andete  aind  whig,  noch  andm  seigen  perior 
denweise  Eropüonen.  Di*  liwrkwüfdigala  QufU*  dieaai 
Thalas  ist  aber  eine  Gasquelle,  die  aus  der  Spitze  eine» 
Umboii  Thonhügela  TO»  ohngalühr  4  Eula  Höhe  herroi. 
bricht.  Der  Gaaatrom  aotweidit  mit  daar  uÄglwüOkdÄ 
Gewalt  ans  der  Oeffnung ;  er  ▼emrsacht  «in  briUlMdaa 
^tj^^h^  wtkhaa  wm  im  üigilaawaitaf  £at£arauJH(  wia 
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VM  AMnpi»  Tobn  cuie*  hoben  Wasterfalles  ▼eroimmt. . 

man  Sleioa  io  die  Oeffouog  wirfl,  so  werden  sit  • 
Mi^Bblicklkii  zu  •Dfhelkbar  Hob«  liwiprtfgMchleiiibft. 


Dar  Soeefidd-Syssel  bildet  eine  lange  tchnuile  Lftod« 
'ilm  sieb  auf  der  Westküste  der  losel  weil  in  de« 
Heer  bissiis  erstreckt.    Ibr  geognostischer  Bau  ist  dem 
der  Landzunge  des  Guldbnngesyssel  ganz  äbnlicb.  Io 
Huer  Jllitle  entreckt  sieb  eioe  Gebirgskette  aus  Tulkeni«- 
«cben  Tuffen  aad   ScblackenconglomeHiteB  bestebead. 
Zahlreiche  Erupliooskegel  liegen  auf  dem  Rücken  dieser 
&aUa  sowobl,  wie  aa  ibram  Fuüm  setstraot^  uod  nicbt 
whatiicbtlicba  LaTasliSma  siod  avs  ibaen  henrorgequoU 
las.    Längs  der  Südküsle  dieser  Zunge  dehnt  sich  eine 
isa^e  Linie  von  JUiner.ilquellen  aus,  welche  sich  indefs 
(M  wasaatlich  Ton  dar  groftan  Zahl  der  übrigan  Ali» 
Mfslqaelleo,  die  Sber  die  Trachyt bände  von  Islaad  Ter« 
breitet  sind ,  unterscheiden.    Sie  besitzen  nämlich  eine 
tadiältaiiiuDäisig  weit  geringere  Ten^atur;  sie  sind 
takh  an  Kohlensäure  in  ungebundenem  und  gebandenam 
Zustande;   sie  enihahen  vorwaltend  Salze  der  Kohlen« 
aänra  mit  Natron,  üalkarde,  aulserdem  auch  salzsaurea 
«ad  scbwaMsaiiraa  Natron  aufgelSst.   Dagegen  siod  dia 
Kieselerde  and  das  Schwefel wasserstoIFgns  nur  in  sehr 
geringen  ^Spuren  in  ihnen  anzutrelTen.    Die  Isländer  ge- 
bao  ihnen  den  Namao  Oikildar«  d.  b«  Biaiquelleo»  weil 
sie  wegen  ibrae  ansehnlichen  Kohlensäure -Gehaltes  al» 
was  berauschen; 

Mackaaaia  ^)  bat  fus  |nabtoa  diesav  Qoelieo 
Wasser  geschöpft  und  imk  Tbomsoo  ootarsucbao 
lassen.  Die  ausgeaeicbaetstan  Quellen  aus  dieser. Reihe 
aiad  falgaoda  t  , 

TrsfcU  fa  icebnd  p.  30l-^m 
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Bei  StadehrauD  ist  eine  Quelle,  die  au»  eSneiB  L*» 
VMtrome  her  vorkommt  9  sie  ist  sehr  reich  an  Kohlen- 
•ia'M  mi  enthüH  fast  nur  kobleotaiiteo  Kalk  avfgalötU 

Bei  Rudeinelr  beiodet  sieb  Qotar  mehren  Tulkaiii* 
acben  Eruptiuuskegelo  eine  Mioeral^uelle,  dereo  Tempe* 
latnr  6^  IL  betiägt,  viel  kobleosaures  Gas  exba^rt  und 
ebeolblU  lohleosaaren  Kalb  aU  Hauptbestaadlben  eothüH. 

Die  Quelle  bei  Lisiehuls  besitzt  eine  Temperatur 
TOD  28°  R.  Das  kobleasanro  Gas,  welches  sie  sehr 
i«icbtirh  ebtwidLelt,  ist  «DTeriLeanbar  mit  efaierSpiir  TM 
SchwefelwasserstolTgas  uolerinischt.  Sie  eotbält  koUett* 
saures  Natron,  koblensauren  Kalk,  Kochsalz  iiad  eine 
Spar  TOB  Glaobofsals  aofgelitot 

Die  Quelle  tob  Baderstadl  besitst  oioo  TempenMf 
▼OD  ü°  R«  und  ist  übrigeos  in  ihrer  chemischen  Zusain« 
meDsetzoDg  der  Torhergebenden  am  ähnlivbaleo. 

Die  auf  bbiod  sonst  so  ungemein  sablreicbett  Hkio* 
rslquelleo ,   welche  sich  durch  eine  hohe  Temperatnri 
dofch  aufgelöste  Kfeselerde  und  durch  Schwefelwasaeff- 
aloi%as  Eshalationen  aomicbDeo,  fehleo  anf  der  tdUui* 
nischen  Landzuuge  des  Soeefieldsyssels  jetzt  gaoE,  Bs 
ist  dies  jedeufalls  eine  aurfalltfode  Erscheinung,  da  wir 
diese  Art  roo  Mineralquellen  überall  in  denjenigen  Thei» 
leo  der  Insel  antreifen,  wo  die  Yolkanischen  Tbatigkei» 
ten  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  in  den  Ausbrüchen  der 
TQlkaniscben  Essen  sieb  kund  geiban  haben.   Zn  diesen 
Gegenden  fgebdrt  aber  die  I«andiunge  des  SDee&eM»S]nii! 
sels,  die  zahlreiche  Eruptionskegel  besitzt^  Ton  denen 
mehre  noch  in  historischen  Zeiten  tbatig  waren.    In  der 
Tbat  hat  diese  Tolkaniscbe  Landsonge  wirklidi  aoicte 
heifse  Quellen  besf^ssen,  welche  Kieselerde  aufgelSet  OB^• 
hielten.   Jüan  findet  an  vielen  Punkten  kieselige  Incm« 
Stationen  in  Form  TOn  Tuffen  nod  SiDiem»  Die  QwMm 
Ton  Lisiehols  ist  sogar  an  die  Stelle  einer  solchofe  bei* 
r»eu  Kieselquelle  getreten  ^  denn  ihre  jeuigeu  Absätze 
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jM  oot  iLftlkMig  ni  antmcheideo  sich  gar  ImU  Yan 
dea  tiefer  liegenden  kieseligen  lacruflttationeo. 

Sollleo  wohl  di«te  luihlenMiaran  MineMlqa«U«B  sar 
dio  Mbwacheii  Vabeimte  dar  kriiftigmii  ^aKkuusdies 
XbiUgkeitao  ffüherer  Zeiten  zu  betrachten  seio? 


Die.  SbrigM  IfiomilqoelIeD,  die  über  das  Gabial  daa. 
Trappgebirges  verbreilel  sind,  oameotlich  aufzuzählen, 
würde  zn  wait  fübreo.  Sia  kSiiDaa  abar  aiieb  mit  nng 
ao  grolaefam  Rächt  übavgangeo  wardaa,  ab  aia  nur  wa- 
iilg  bedeutend  sind,  uod  bei  weitem  keinen  Vergleich 
mit  deo  riesenhüfien  Waaaafaropiioneoi  dia  im  Iracbjr- 
Ikch^viilfcaiiisdiaa  Gabiat  ao  safaliaich  zum  Vdiarbaiig 
kommao,  gestatten.  So  finden  sich  in  den  tiefen  Thi^ 
lern  und  Fiordeo  der  Nordküste  hier  und  da  einzelne 
achwacba  Kieaal^oallao,  Dia  Tiappgabir|a  dar  Qatköata 
achaiDan  dataii  abar  gaaa  zq  antbabran. 

^r  eine  Gegend  im  Trapfgabirge,  in  welcher  eina 
grofse  Zahl  AlinaraljfaallaQ  sn^nmaiigadcaagt  Mch  fin- 
4at»  dia  mit  Rächt  daa  Quallaa  im  Yolkaaiach-trachjti- 
^chan  Gebiete  aq  die  Seite  gastallt  werden  könneu,  inurt  . 
hier  noch  angeführt  werden«  £a  i«t  dies  die  durch  inehro 
paraliaU  Thäiar  durchachaitlapa  Pläaha,  dia  im  Södaa 
vom  Gabirga  dar  Skardsheida,  im  Jordan  yora  Gabirgt* 
suga  das  Sneefieldsyss^ls  ^  im  Westen  yom  j}orgar-fiord 
b^raoat  wird,  Pia  Thaiar  diaaar  FlÜcha,  —  dqrch  aia- 
dara  Faltaakattaa,  dia  ana  Schicbtaa  daa  Trappgebirgaa 
aufgebaut  siod,  von  einander  geschieden^  erstrecken 
aicb,  Ton  Ost  nach  West,  in  einer  Richtupgj  die  mit  der 
^alkaaiachaa  Uaia  daa  SoaafiaMijrasaU  pciraljal  iat.  Daa 
aSffdIichsta  dieser  Tbäler  ist  das  der  Norduraae ;  ihm  tot* 
geo  ii^  Süden  das  Thal  der  Thueraae,  dann  das  der 
JUuilaaa  nad  daa  Raihholttdah  Alla  dilsaa,  Tbälar  daa- 
laa  durch  ihraa  Parallalismua  aaf  ihra  glaicha  Eatata- 
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boBgsaH,  nni  ih  Ursaclie  daza  dorfta  Im  ^«ÜiaBlMk» 
tncbjtachM  Gebirgtsug  des  Soeefieldtytftels  geranden 
^mi^m.  In  dem  Bordoftllicbatoa  dimr  Tbätor«  im 
HpidarMM-Tlial  iirird  Wßtm  intth  dseo  wlkamekMi 
ErupUooskegel ,  aus  ffelchem  eio  LaTastrom  über  das 
Thal  sich  Yarbrehet,  nickt  weoig  überrascht,  ^reil  das 
Trsppgebirge  nberall  so  frei  Yoa  eilen  TnlkenischeB  Brep» 
tionen  gefuodao  wird.  Vielleicht  ist  dieses  Thal  der 
•iosige  Funkt  auf  gaoz  Island,  wq  eine  vulkaiiiscbe  EsM 
sich  in  das  Gebiet  des  Trappgebirges  Terirrt  hat. 

Die  sSdliehen  Thater  sied  tob  nicht  geringeten  In- 
leressei  wegen  der  grofseo  Zahl  heifser  Mineralquelleo, 
die  ans  ihier  Sohle  hervorbrechen*  Unter,  alien  ist  das 
Reikholtsdal  wieder  das  wichtigtte,  das  anch  seinen  Na« 
men  den  Rauchsäulen^  die  hier  and  da  auA  ihm  einpor- 
wirbelo,  au  yerdaoken  hat.  In  saioein  Grunde  zieht  sich 
eine  lange  Linie  heilser  Qaellen  auf  eine  Aosdehnang 
Toa  2  Meilen.  Mehre  TOn  ihnen  beulzen  periodbdio 
Aasbrüche,  und  werfen  das  Wasser  zu  ansehnlichen  HÖ« 
Imo.  Alle  Quellen  haben  Kieselerde  aufgelöst  nnd  sti>» 
ÜMn  mit  ihren  'fVasserdäoipfWn  Sehwefelwesseistoill^ae 
aus.   Die  Kieselerde  bildet  Inkruslalioaeo  um  die  Quellen* 
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deognostische  Beschreibung  der  sua 


rendeu  Laadestheile,  mit;  Rücksicht 
Mf  das  «nndttellMr  angran- 
zende  Ausland 


eai«inet  ObeTliächen- Anseho.  Der  Aa- 
gitfMgtiNNtirk  Uenebiirg  liegt  mm  Thtil  «o  der  Dorfl- 
Selliclieo  Graute  des  norcldeatscfaen  Hochlandes,  cum 
Tbeii  absr  schon  io  der  grofsen  oorddeutscbeo  Niederung, 
weicba  eidi  hie  ao  die  Kiietea  der  Ost«  aad  Nordsea 
median  Nar  der  erste  Theil  bietet  solche  SItere  6a- 
Mrgsbilduogen  dar,  welche  bisher  die  Geogoosten  Tor* 
sogawaisa  beschäftigt  haben,  ff ogegen  im  letstereo  oeue, 
nm  lageBaaotaa  anfjuascbwammtaa  Laada  gehSraada,- 
BildoDgeo  Yorwalteo,  welche^  wenn  sie  gleich  ebeofalls 


*)  Diese,  anf  VersalsssBBg  des  Hsrra  Ober*Berg.Haopl* 

manD  v.  Veltbeim  bearbeitete  geegnostitcbe  Betcbreibunf 
des  Merseburger  Regierungibesirks,  welche  ursprdngUcb  da&u 
bestimmt  war,  einen  Tbril  der  allgemeinen  Beschreibung  des 
§Boanoteo  Aegiemngstietirkea  an  bilden,  ist»  wegen  des  gao« 
■  gnostiscbefi  Interetit»  welches  Sie  gewAlirt,  von  dem  Herrn 
Ober  •  Berg  -  Haoplmeno  sar  Banetsnag  f  ar  des  Arcbhr  de« 
Heraasgtbsr  abergebso* 
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tdbr  hmmAwmmmÜ^  ErscMooBgaa  darbiet««,  doch  bii 
ftM  die.  Aaftaferkaamkail  aar  im  gwiftim  Grad«  auf «idi 

gezogen  haben  f  überdies  aber  ihrer  Natur  nach  einer 
gröiidiichea  UnteiBOcIuiiif  g«M  betoedeie  Schwieijgkei- 
tea  im  de»  Weg  legen. 

In  jenem  ersten  Tbeiia  liegen  gegen  West  und  IVord« 
wesl  der  Hars,  g«g«n  Südwest  das  Thüringerwaldge- 
^e^  ii«d  gegeo  Süd  das  Voigllaadisohe  and  Sacbficche 
BisgeUrge  dergestalt  vor»  dafs  das  Laad  meiateiitheila 
aar  allmählig  gegen  Nordost  abfällt^  ood  sämmtlicbe  Ge« 
wäaaer  der  £lbe  aulaofea. 

Hk  Aasaaiuae  der  aoai  Torhara  gehSreadea  Oe* 
genden,  findet  man  im  Allgenaeinen  nur  wenige  tief  ein- 
feachaitteoe  Thäler  inier  schroff  ansteigende  Erbebangeaf 
aelhel  die  li8lier  gelegeaea  Theile  des  Landes  bietea  aidi 
dem  Auge  häufig  nur  als  weit  verbreitete  Ebenso  dar» 
uad  aadere  haben  gewöhnlidi  biols  den  Character  eiaaa 
weaig  aasgeaeicbaelea  berglgea  Laades« 

Berge  aad  Gebirgserhebnng.  Die  waSglidi- 
elea  Berge  und  Gebirgserhebungeo  siad: 

a)  die  aam  Sstiicbea  Vorhara  gehfirigea  Giigeadeft 
bei  Meisdoiff t  HettalSdt , .  tf aBasi;sld ,  Wippra,  Saageiw 
bsusen  und  Stollberg,  woselbst  der  Auersberg,  als  hoch« 
ater  Puakt  im  aegieruogsbezirk ,  1823  Par.  fufs  übt« 
dem  nittlerea  Wasserttaad  der  Kordsee  bei  KaxheTea« 

b)  der  KiiThäuser  (1414  Tar,  Fufs  hoch)  oebst  der 
Haioleithe,  der  Scbmiicke,  der  Fiooe,  dem  Orlas  südöst« 
licil  Yoa  Wieba  aad  dea  Höbea  awiscbea  Beicbliagea 
«ad  Bekardsberge,  welche  sammlKch  ia  eiaem  Zage  fofU 
laufend ,  eine  allmälige  Verbindung  zwischen  dem  Harz 
aad  VoigHaadiscbea  GeUife  bilkfata»  «ad  aagieicli  da^ 
swlschee  erstsreai  aad  de«  ThSriagerareid  gelegeaai 
grofse  Thüringische  Becken  gegen  Ost  begrenzen  ; 

c )  der  Pslersherg  bei  Halle  (etwa  717  far.  J^aCl 
iKMb)  asit  aeiaea  Umgebaagea  darch  eiaea,  baiwadara 


I 


Digitized  by  Google 


287 

•  -  » 

I 

wegen  »einer  geogoettlichen  ZusamraeosetzuDg  inerk- 
wärdigen  Höhenzug  über  Könnern,  Gerbslädt  und  U«tt-> 
•Ml  «o  dem  Sslliciieii  Vorbars  eich  •Mcbli^fieiid,  Mil  * 
4)  mebre  kleine  Iföhen  in  der  Niederung  bei  Lande* 
berg^  lUiidenstein  and  Schiida,  wo,  eben  so  wie  in  den 
Fattm^sfrSbaft  tob  Torga«,  aocb  laelea  Gaalaiii  aicbU 

Flüsse  und  Thäler.  Nächst  der  Elba  ist  die 
Saala  der  flaopiflulii  des  Alaraabufigar  fiagietvogebaBirbat 

8ia  triM  oberhalb  RSaaa  io  dansdban  aio,  bat  iro« 
da  bis  Weilsenfels  zu  beiden  Seiten  ziemlich  höhet 
aebroffa  nad  enge  Thalgehänge  und  Seitaalbäler;  diesa 
watdatt  abar  btaraaf  bia  an  dia  Gat«ttd  tu»  HaUa^ 
dem  der  Lauf  des  Flusses  dar  HaopletraicbungeÜBla  def 
inngereo  Flölzbildongan  bier  ziemlich  conform  ist,  weil 
flacbar  imd  eaaflar»  ood  aDdticb  durebbricbl  aia  bai  Hallai 
WaftiB  «ad  Rotbaabarg  dia  doirttgaa  forpbyrberge  oad 
alteren  Flö(zbildongeO|  ao  dafs  bier  wieder  steile  boba 
«od  aoga  Xbalgabäaga  «od  Seitaotcbiueblan  aBtstebeo. 

VoB  dar  liakaB  äaita  bIbsoiI  dia  Saala  dia  Yom  HarB 
und  aus  dem  grofsen  Thüringischeo  Becken  kommendea 
Gawäaeer,  von  der  rechten  aber  dia,  aus  dem  Voigtlaada 
mtSL,  «Bd  Uidal  also,  libr  ibraa  Mar  ia  Balracbl  koaiflaa»* 

m 

daa  Lauf,  tiemlich  genau  dia  Sclialdoog  swischaa  dem 
Abfall  des  Harsea  und  des  Voigüändiscbaa  Gebirgaa» 
Uatar  daa  üralaraa  eiad  baaoadaia  aa  bamerkaB: 

a)  dia  Hahne,  waleba  uawail  Nordbaaeaa  ia  dia 
Aamter  Kelbra  und  Heringen  des  JUerseburger  Regia» 
tvagabasarka  triu,  tob  da  ia  Varbiadaag  oiil  den  Ga» 
bbgefiSMaa  Zorge,  Tjra  ^c*  dia  eogaaaaBia  goldaaB 
Ane  zwischen  dem  Harz  und  K.i£rhäuser  der  Länge  nacb 
daicbläoft,  uad  bai  üaibarialb  aalarbalb  Altera  ia  dia 
f/aairat  lilic. 

b)  die  Uostrut,  unweit  KindelsbrBck  ia  dea  fiagia» 
raogabesirk  trateod,  durcbbricbi  bei  Öacbsaaburg  dia  Ui>* 


* 


Digitized  by  Google 


39$  '. 


ban  cler  Haioleithe  and  Schmucke,  bildet  bieraaf  bit 
.  Memlebea  ein  sehr  weitet  darcb  einxeloe  Berge  bei  Bot« 
tmlorf  qod  \¥mMUmm  Micrbrocimiet  Tbal,  hat  mhm 
ym  dft  bie  so  ihrer  V«reioigaog  mit  der  Saale  bei  Neofli* 
borg  ta  beiden  Seiten  wieder  ziemlich  enge  steile  und 
Mm  Thelgehäi^  «od  Nebenthülen 

c)  die  8idsk#,  beeoBdert  dedoich  merkwBrdig,  dab 
uäcbst  den  von  Eisleben  uod  Querfarth  herkommen- 
den  GewäseerBi  ihre  Zufliiiea  baupltüdilich  ans  deo  bei* 
4aB  Mapttiiitdechatt  Seaoy  dam  a&6ao  imd  aalsiga»  aati* 
bält/  und  durchgängige  einen  gtriogen  Salzgeschmack 
saigty  ist  yoa  beiden  Seiten  Ton  ziemlich  hoben  und 
atailea  Bargati  aiogaichioeiaiii  mmä  fallt  bei  8altai8ada 
in  dia  Saala. 

^  d)  die  Wipper,  ein  eigentlicher  GebirgsfluOsi  ent« 
apriagt  oberhalb  Wippta^  hietat  wagao  da»  vialaa  taate 
Binecfaailla  hasoadare  iDtarasiaate  geognoetiacha  BaobacAh- 
tungen  dar,  verlafst  aber  schon  oberhalb  Sandersiebaa^ 
daa  Regierungtbeairk  wieder. 

*  a).  dia  Selka  bildet  toii  der  Henoglieh  Berabnifi» 
sehen  Grenze,  etwa  1^  Meile  oberhalb  Meisdorf,  bis'So 
diesem  Orte  ein  sehr  enges,  tiefes  und  steiles  Thal,  und 
HmiII  hieiMf  Ms  sam  Austritt  aas  dem  Ragiarangsbeslvit 
mtarlialb  Bnosleheo  in  einem  aiemlicfa  saollaii  ead  lfm» 
dfigen  Tbale  fort 

Unter  deo  auf  der  fachtea  Seite  der  Saale  aiofhU 
laaden  Flaseea  des  Regierungsbesirks  Terdieot  hloifii  «die 
Elster  erwähnt  zu  werden.  Sie  tritt  zuerst  oberhalb 
Krassen  mit  nordwestlicher  Richtung  in  dfaselbeo  aia^ 
^eadet  sich  aber  pIStslich  in  Nordost,  uod  lenfl,  de» 
Regiemngsbezirk  bei  Profen  wieder  verlassend,  in  einem 
dem  Lauf  der  Saala  siemlich  parallelen  Bogen  bis  JLeip* 
m§,  wo  sie  auf  der  rechten  Seile  die  f  ieillM  aofiMmoM^ 
«od  DODmabr  mit  betnahe  westlicher  Richtuag  aoweit 
Schkaudiu  aus  daia  Köoigraich  Sachsea  vjfiedar  hiaaio* 
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kommt,  uocl  sieh,  oachdra  «in  Thail  ihm  6«wSiMr 
•ch.oQ  voa  Leipzig  an  durch  die  etwas  atidlicher  fite» 
fimd«  hvtpf  forlgal&bri  "wird,  gwiaeliM  Halb  Hod  Mmw 
üburg  mit  dar  Saale  ▼•reiaigl. 

Ibra  Thalgabäoge  uod  Seilenthäler  siod  von  Krot« 
atD  bb  ZaiU  tiaioUch  aleü  und  bocb^*  Ton  da  bia  Pi»< 
€ao  aber  acbon.  viel  flikber,  uad  toa  SdJMdils  bb  aar 
Saale  gaoz  flach. 

Die  Mulde,  welche  beioabe  alieGewjiaaer  dea  »örd- 
Ibhen  Abfalb  «dea  Ersgebtriea  ia  aick  Terahift»  tiüft^ 
»o  weit  sie  den  Regieruog&beEirk  berabrt,  schoo  in  die 
grofae  norddeuttche  Niederung,  und  bietet  daher  dein 
MiMialegao:  sur  ^renif  Getegenbeil  «ii  beacadatea 
BeobachtoDgeB  dar« 

£b»o  ao  Tarbalt  ea  sich  mit  der  Eibe,  so  weit  fie 
di»  &e§ieroDgab4airk  duttbatfömty  rad  öbatbaapl.  mb 
den  eioer  Seite  awiacben  Elber  iiod  Melde  eiogeeablee» 
aeoen,  anderer  Seita  auf  dem  rechten  Elb-Ufer  belegenea 
Lendstriche. 

Im  Allgememea  gebt  eae  wralebeader  Dantelliasg 

dea  Oberflächen  -  Anaehena  schon  hervor,  in  welches 
Theilen  dem  ftlineralogen  ood  Geognosten,  aäcbat  dem 
AirfiMbiöaaeii  la  deo  Beigwerkea  ^  iateteaaairteale» 
BeobacbhiDgeD  lo  eleer  geMigeiidea  Antdehaoiig  »i  nUK»* 
chea  gestattet  bt 


^  Bio  VciMcbttiia  aMbier,  darcb  BareoMlar  «ad 

NiTdleoMfita  ffemcaaeoen  Heben,  so  wie  eine  Ueberaicbt  voa 

deo  im  Rcgieruogsbesirk  vorkommenden  Soolquellen  und  ei* 
nigen  anderen  Mineral<|of llen  ^  findet  aicb  am  Schlufii  dta 
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L  Ur-  ttud  Uebergmigs- Gebirge. 

A.  Graoil  und  GrSoftUin  am  Kiffbäatan 

Oim  biUMi  GdburgMrtM  fiadM  sich  im  Ailg«mM« 
"  MO  üMiiittelbar  aof  d«r  GräoM  mit  dem  Fümtl.  Sdimtsk 
Gebial»  xaoächst  alt  aioa  kleine  riogsum  von  rothem 
Saoditei«  «mgaliaM  Umm  in  der  Struth.,  oder  em 
eogeMMwIee  Goldborn,  eieem  tief  ebgeedioilleaM 
Tbale  südlich  vom  eigeollicheo  KifFhanserberge ;  deatt 
an  dem  aahr  aleii  abfaüeoden  Nordfutse  des  Barges  ia 
einem  soaemmenbiegendeo  HSheoziige ,  der  nicbl  gemi 
die  halbe  Höbe  des  Kiffbäasefe  erteiciit;  «od  hiereoT 
weiter  westiich  am  Gebirge  emportrelaod  über  dem  Vor« 
eproog  bioeoti  aaf  welclMm  die  Aoioeo  der  Aotiieo« 
hmt%  liegeo. 

Dw  Graoit  ist  meist  gneusartig,  und  zeigt  daher 
eise  wiewobi  oidil  eebr  legelmärsige  Schichtung. 

Oer  6r&oat«io  fcooiml  io  wacbiedebeo  Abel«« 
faogeii  Tor,  und  führt  mitunter  beträchtliche  Aosecbefc* 
doogeo  wo  Horobleode»  ao  wie  nameotlich  ao  der  . 
Aeobmrg  «oeh  FietastU 

Aufserdem  findet  man  endi  einige  abgeaeadmls 
lUaaaea  tod  Quarxieis  u.  a,  an  der  sogeoanoten  Teu* 
IMamaaer,  in  kleinen  seltsam  gesullelea  Felseo,  walsho 
ans  einer  schweraeo  qnarsigen  Gmndmasae  liesteiien, 
mid  netsarüg  too  rotheo  nnd  weissen  Quarztrümmem 

doRbaogen  sind. 

Voo  dem  Metallfeidithnin  des  «Lillbansaiiebiiii  iet 
sehr  viel  gefabelt  worden.  Bergmanaisehe  yersoehe  ha- 
ben iiidels  nur  sehr  uobedeuteode  Sparen  von  Kupfer* 
enen  am  Krenaechacht  osMieb  Ten  der  Botbenbnif 
findf  n  iatseo ,  und  jener  Rnf  des  Gebirges  dMe  «ha« 
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tli^ittg  srfiMiiVrtiiraDg  d«rS«f»  rom  KafMr  PrMrith  IL 
(iir«icber  in  dieser  Besiebu Dg  häuGg  mit  Friedrich  I.  oder 
dem  Rothbert  verwecbeelt  wird)  sa  Terdaukeo  habeo  * 
B*   Vebergaoge-Thonsehiere'r  uod  Graowack« 

des  Vorharzes, 
kommea  in  den  Tbeileo  des  Kegieraogsbezirka  Meraei» 
fcorg  noch  sieinlkh  antgebraiM  vor. 

Auf  der  Süds«ile  des  Harzes  und  an  der  westlicbea 
Grenze  das  Regierungsbezirks  anfangend,  trifft  man  die 
ScbaidaQg  awiacbao  dam  Ual^atgaoga«  «od  dam  daraof 
folgendatt  illerao  FiSiigabirga  saerat  bei  HarrmaDaa« 
eck  er  noch  ziemlich  hoch  am  Gebirge;  weiter  gegen 
OaUB  «eleriialb  StoUberg  uad  über  Breitnngea 
«od  Leleaogen  füllt  aie  aber  in  der  Hauptaache  mit 
dem  Fufse  des  Gebirges  zusammen;  jedoch  findet  aufser- 
dem  für  einen  Xbaii  dar  angegebenen  Ausdehnung  noch 
die  £raehaioong  atatt,  dafa  ^m  Fofae  dea  'Harsea  no4 
parallel  mit  demselben,  sich  die  Uebergaogsbildung  noch 
einmal  in  einem  ganz  schmalen  Rücken  aus  dem,  sie 
luer  bedeckenden  älteren  FIStikalk  erhebt,  wie  diea  b»- 
eondera  bei  Herrmannaacker,  Stempeda,  Bret« 
ton  gen  und  zoletai  bei  Uajerode  deutlich  zu  beob* 
ncblen  ist«  * 

Ton  Leinnngen  ond*Mohr»ngen  Sallith,  wo 

ann  aoch  der  alte  Flötzsandstein  zusammeohäogeod  auf- 
Ifitty  und  weiterhin  eine  bedeutende  Anabreitung  ge* 
miMdf  gehl  die  fiieoie  nwiaeben  dieaem  nnd  dem  Uo- 
bergangs-Gebirga  wieder  am  Gebirge  in  die  HShe  und 
läuft  in  nordostlicher  Richtung  oberhalb  Grilienberg 
▼ofbet^  iber  Gorensen  und  Biakabora  dnich  daa 

mmmmmmmmmmmmm 

•  ♦ 

.  *)  Ud^  die  Gebirgiarten  am  RilEhiaier  Tergleiebe  manji 

Freiealeben«  geognost.  bergmänn.  Beobacluungen  anf  einer 
Reite  durch  Thüringen  elc*  in  Lcmpenj  Magaain  f&r  Berg- 
"    baaknnda  Tb.  X.  1792. 
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Vippertbal  nahe  oberhalb  Watt« rode  ond  $mt  im 
M  liaJbMiSMlA  Über  Gräleaitiihl  bis  Sbn  akSttite 
bifiausy  die  Ton  JLeiinbach  nach  Aitterode  fiibit 
oder  bis  io  das  Rockbach tha I. 

Hier  aber  bildet  der  Sandetein  dergesUll  eiaeii  echnia« 
lea  Bioepryog,  daiüi  die  ScbeSdaog  beider  Forouiliooe» 
bis  in  das  Wippertbal  dicht  oberhalb  Biesearode  zu« 
fucktritti  UBd  tob  da  aiiCaags  ottlich»  dann  aber  mibe 
nSidlidi  iber  Greiffeahagen  oad  Rilterode  forU 
läuft. 

Hierauf  durchschneidet  sie  die  Stri^fse  zwitcben 
Hellstadl  ond  Wa.lbacki  ao  wie  den  Oelgranl 
Bwischen  letalerem  Orte  ond  Wiederetedt,  geht  dann 
mit  westlicher  JÜchtuog  dem  Fufs  des  Harzes  folgeud, 
aüdlicb  bei  Quenetedt,  Welbslabjea  nnd  E.ndorrf 
^orbev  »ad  erreicht  oberhalb  Meisdorrfy  mit  einer  bo* 
trächtlichen  Einbiegung  gegen  Südwesty  noch  eine  an« 
aehnliche  Höhe  am  Gebirge« 

LagarongST-erhaltnisse«  Im  Ganten  itC  def 
Thonschiefer  das  vorwaltende  Gestein,  wogegen 
die  Grauwacke  mehrentbeils  blola  in  unterbrochenen^ 
weaig  mächtigen  Lagern,  und  nur  an,  der  aordweeiliGbes 
Grenze  des  Beiirks  läng$  dem  Salkethale,  in  giSAeinr' 
Ausdehnung  vorkommt« 

80  wie  im  ganaeo  Scbiafergebiife  dea  Haiseai  §m^ 
det  aich  auch  hier  in  der  Haupttacbo  ein  parallelen  toa 
West  nach  Ost  gerichtetes  Haupt  streichen  mit 
aüdliehem,  EinfAlien  der  Scbicbtan.  Ausnahmaa 
hiartOD  trifft  man  man  jedoch  u,  n«  im  Wipperchnl* 
oberhalb  Watterode,  iosbesoodere  aber  am  Südrande  un« 
serer  Formation  ungefähr  TOn  Breilungen  bis  in  im 
nahm  Ton  GrUlenbeig»  wo  iwar  abenfalla  daa  Torbo- 
merkte  Hanptstreichen ,  jedoch  mit  einem  ansgoiaichmo« 
ten  nordlichen  Einfallen  in  der  Art  ata tt findet,  daft  deraoa 
für  «wMi  ThaU  dae  Gabiif aa  oino'  fadhecTömig^  ^t^ 
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kit  4m  MdOAn  Aiftlrfit  AmA  bt  m  frid»  In  Um- 

Mr  6#g«nd,  das  Uebergangsgebirge ,  statt  youi  alte« 
reo  Sandsteio ,  Yom  äilMea^  Rolskalk  btfgniist  uad  su« 
aidial  bedeckt  wird« 

Beschaffenheit  des  Gesteins.  Die  Grau* 
waclc^i  eis  iör&igee  Gestein  Toa  sogenaDnteiii  dieioi« 
idieiii  GefBge,  seigt  nur  eelteiiy  wie  s»  B.  in  der  Gh^' 

TOD  Breteio8teiO|  eine  brecdenartige  Beschaffenheit» 

IhteFefbe  ist  Torhenrschend  gninUch  greu,. geht  eher 
bei  der  Aanäheruiig  an  den  lothen  Sandslein  ine  Botli# 
&ber. 

*  ,  «  # 

Dasselbe  findet  auch  bei  dem  iThoiischiefSsr  hinsldil» 

lieh  der  Farbe  statt.  Die  sogenanoten  gemeinen  Abäo« 
4ecuDgeD  desselben  haben  gewöbnüch  eine  ziemlich  op» 
iifelniä(sige  Schiefernng  nod  starke  ZerklSitong»  wes* 
halb  er  bisher  nirgends  als  Dachschiefer  hat  benutzt  wer- 
den können*  In  der  Gegend  tod  Uftrungeo  bis  gegen 
TFippta  nabeft  er  sich  dem  Chloritsciiiefer  und  endlicii 
aeigen  sich  hier  aed  da^  a«  a.  bei  Sjrlda,  auch  sdiwa* 
che  Lagen  von  Alaunschiefer,  die  sich  jedoch  oicht  zur 
Benotsaog  eignen,  übrigens  aber  Tcm  einem  hellgeiarb- 
«sa  seifigen  Schiefer  begleitet  sind. 

Untergeordnete  Gebirgsarten.  Als  unterg»» 
asiaela  Gebingasrtea  koauaea  in  dieser  Foimatioa  ycst 

1.  Porphyr  auf  dem  Quensberge  bei  Rollberg,  mit 
wakhen  er  sich  in  satteläbalicher  Form  bedeutend  äbec 
dte  ObarfUeha  des  Gebirges  erhebt.  Sebe  Lageraags* 
Tsrhältnissa  zu  den  ihn  umgebenden  Schiefern  lassen 
sich  andeüs  wegen  ittangei  an  Entbiöisungen  auf  de^ 
Sebeidanf  aiehl  geaaa  angebea« 

Die  Hauptmasse  besteht  aus  einem  griinltch-grauen, 
Ssm  dichten  £eldspath  ahnlichen  Gestein,,  in  welchem 
.ehiefaM  GUnmierbliittdien  and  Kryslalle  ▼oa  'Qnaia  aal 
Bergkrystall  (sogenannte  SloUbergsche'  Diamanten)  lie« 
nMtiw  iMkiv,  jx.  Bd.  2.  a.  20 
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WmerkM. 

2.  GrÜDftteiiiar tige  Gesteise,  io  einzelneo 
Lagara  aii  mabieo  Poakten  der  Graftdiaft  Siottbutii 
ima^  TOicngsnMM  io  dem  Gebirgsjoobe  «fmcbeii  .deff 
Wipper  und  Eine  bis  In  die  ^ähe  von  Harzgerode  hin* 
«uf»  endlich  aber  auch  uoiiiiUeiliar  aa  der  Grenze  des 
Vlöti«ebirgea  bei  GreifienbageB»  QneMtedt  und  Welhe- 
lebeiiy  und  zwar  hier  mit  eiaer  gewisteo  Selbststündig* 
'  keil  auftretend,  und  an  der  Oberflädie  durch  kuppenar* 
üge  Formen  lich  enaseichnend« 

Von  mebren  neneren  Geognosten  «forden  dleta  Go- 
'  steine  eben  so  'wie  der  Porphyr  zu  den  sogenannten  ruU 
keniscben.  Bildungen  geiäbU^  iodeia  lälst  aicli  an  ^ieleB 
Pdbcleni  wo  deutliche  EntblSfsnngen  auf  der  Schttdnng 
statliinden,  weder  eine  Durchbrechung  noch  eine  Veräo*  ^ 
derung  der  benachbarten Thonschiererscbichten  warnehmeD. 

In  der  Ifäbo  too  .StoUberg  ist  es  gewobnüdi  ein 
körniges  Hornblendgestein,  nnr  selten  mit  ausgezeichne- 
tem Feldspath ;  lu  der  Gegend  der  Eine  vertritt  dagegen 
häufig  ein  chioritartigea  Fossil  die  HornbiendOi  wobei  mm^ 
gleieh  eine  AnDaheroDg  snm  Serpentin  siettfindet,  und 
endlich  zeigen  sich  u.  a.  nahe  bei  Welbsleben  auch 
mendelsteioartige  Bildungen,  so  wie  unterhalb  Qoensledl 
Kaisen  tob  dichtem  Feldspath.  Der  Grflostein  eelhst  Sil 
meistentheils  zur  Verwitterung  sehr  geneigt,  und  theilt 
denn  der  Ackererde  nicht  selten  eine  dunkel  schmutzig« 
gelbo  liibong  mit 

6.  Kalkstein  körntet  in  nneere» Gebiet üMitlAs* 
flg  lagerartig  yor,  und  zwar  mit  Ausnahme  eines  Puok- 
los  bei  Kottigerode  im  Mannsfisldschen  und  in  dem  Thnln 
«wischen  Slollbei«  und  Boihieberade^  wm  er  snm  Bmü« 
nen  benutzt  wird,  nur  in  wenig  ausgedehnter  Meeea^ 
B.  em  SshloCibeiie  bei  Waywck. 
9#eondefeLngeretflien»  Ai0  bneogdM«  Ln» 
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Wihneo: 

1)  •ina  Gaogformatioo^  bestehend  aas  Kalk* 
spatft»  SpathaiteBatai^,  Fliifaapaili,  Kupfer«* 
kies,  Schwafalkiaa,  Pahlars  oad  Blaiglaai^ 
welche  mit  besonderer  Mächtigkeit  im  oberen  Fürsten« 
tfniiii Batsborg  baiUarsgarBda  avfiMlal^  daaalbalachoii 
•ail  laogar  Zak  bahaut  wild,  and  in  Hwar  Laaganaaa« 
dehnung  westlich  bei  Strafsberg  im  Stollbergschen^ 
SaUich  aber  bei  Duokeroda  ins  Anta  Falkaaateiat^  daa 
diaaaailiga  Gabiat  anaidiU 

Bei  Strafsberg  ist  DOch  in  der  Mitte  des  TongeB 
Jahrbanderts  ein  bedeutender  Bergbaa  darauf  betriebea 
wmdaB,  aad  bat  aian  tbb  SaiteB  dar  Ankall  BarnbaigiachaB 
Regieffung,  die  iB  Folge  baeondaiiarTafliiltBiMia  das  Ilaciit^ 
Bargbau  anf  Metalle  und  Eisensteine  zu  treiben  in  ei^ 
aan  gawinaa  Umfanga  dai  Grafaciiaft  Stollhaig  ariangt 
bat,  ancb  )dCBl  BOfh  dia  .Absidit,  aBt'  dan  jaaaalt%aa 
Grubenbauen  neue  Aufschlüsse  in  der  Nähe  Ton  Strafs-* 
harg  au  niachen.    Eben  au  haben  auf  der  anderen  Smia 
haa  Daskaroda  Boch  ib  fiada«  daa  Yoiigän  JahiiiBB* 
derts  Bergbau -UDtarBahtanngen  für  Königlich  Preafsi- 
sehe  Eechnong  siattgefundenf  wobei  man  jedoch  nicht 
«ia€  gaaBg  aiadarkomBiaB  kooBta,  Bad  dahat  m  ahaaa< 
Ibtafo  Bor  SpaihdsaB^ain,  Knpfoskiaa,  Kalkapath  Bai 
liwhtige  Masten  von  Flufsspatb  getioffen  hat. 

Ib  diasam  Dialricta  ateht  dam  Baeiteat  daa  4Bitai 
VallMaalaiB  daa  Baigragal  iB  gawiiaae  ▲aadabaoBg  8% 
Bad  hat  neuerlich  die  Anbaltsche  Bergwerksverwaltun^ 
ihv  AugaBinark  ab«ofalis  a^f  diaaeis  Fnakt  gerichtet,  d» 
BMus  IB  daa  Bnmitlalbar  aagMasaadaa  FfSAabaiia» 
Baoen  bereite  aSaa  batfäohtlaeiw  Taute  hat  amichaB  koa» 
aan»  um  von  da  aua  aina  tiefe  Laatto§  iiB  dietaaitifa« 
Gabial  sB^machao« 

iilliaiiaBi  fiadaa  aidi  aber  Baak  SparaB  daiatlbaB 

20»  ' 
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6mi«m  noch  Sillidi  tw  Dankcfodk  «m  W«p  ^  ^ 

nach  Rönigerode. 

2)  eine  ähnliche  GangformatioD,  Jedoch  bin 
aod  wieder  TOS  vieler  Zinkbieade  begUitel,  ia  de» 
aüdwestlicheii  Thellee  der  Orabchea  StolllMff,  Baomt- 
lieh  bei  Schwende  und  Hayn. 

Der  Beitbett  ditfeuf  iai  iadefii  niemala  -ven  grolser 
Aet debniing  uad  Dauer  gewetea ;  «od  gegenwiKig  fi»* 
det  blüfs  eioe  geringe  Spalheisensteia-GewinnuDg  fir 
daa  Hättenvferk  Sorge  daselbst  statt. 

'3)  Sparen  von  ähnlichen  GSngen  nnd  mwm 
mitKupfer  und  Bleierzen,  an  mehren  endeten  Pank^ 
leo  in  der  Mähe  von  Stollberg  und  dann  auch  bei 
Panafelde  nnd  oberhalb  Wippia,  doch  ohne  dala  die 
darauf  gemachten  bergmäenitchen  Veraocha  bia  Jetat  TO» 
btfdeutendep  Erfolge  gewesen  wären. 

4)  in  der  Kramachlacht  oberhalb  Rothlehn- 
rode  ein,  nitnnter  bia  an  6  Lacbter  Mächtigkeit  analaip» 
gender,  aber  in  der  Längenausdehnung  und  Teufe  wahr» 
ttthtinlf'r**  nicht  sehr  weit .  aushalteader^  und  daher  in 
aeiner  Form  mehr  einem«  aoganannlen  atehenden  Aipckn 
ehoücher  Gang  von  Flefsspath  nnd  dichtem  Finf» 
mit  Kalkapath,  Kupferkies»  Schwefelkies  und  einigen 
Spninn  Ton  Wolfram.  Der*  hier  rorkommanda  Sln&-> 
Späth  und  dichte  FlnCi  wird  acbon  seit  laagewr  Zelt 
mit  Hüire  eines  KUnsigezeugs  in  beträchtlicher  Menge 
lür  die  Manaalbldachan  Hütten  aum  Zuarhlag  beim  Schmalz 
«m  der  KupfefsehieCsr  gewonnen,  anch  hat  man  nnch 
ein  ähnliches  Vorkommen  yon  Flufsspath  auf  einem  Ei- 
aenattinatollen  am  Gemeindewald  in  dar  Nähe  von 
Schwende  kennen  gelernt. 

5)  Gänge  too  derben  Schwerapath  v.  in 
der  Nähe  Ton  Fansfelde  und  am  Uohrunger  Schlob« 
befga,  doch  iiberall  nor  sehr  nnraio* 

6)  ein  anagenoichnatar  Gang  mü  Spiefa* 
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gUBSWBM,  w«klm  in  der  Nah«  tm  Wolftkerg 

im  S(oIIbergschen  fiir  Kecliouog  de&  Herrn  Herzogs  voa 
fieiaburg  aek  laogerZeil  mil  gutemJßrfolge  bebaut  wirdt 
nitasler  «bie  Jlfäoliligkeil  tob  melir  ala  eioeta  •  halbeo 
Lachlar  erreicht^  und  wesentlich  Dur  Quarz  zur  Gan^ 
jnaaae  hat«  Daa  Spiefsglanzerz  besteht  yorwalteod  aua 
im  gr«MB'etrebligenArt|  häufig  in  achoeeo  kiyauU 
tinfathee  Fofnen  eiobreeheiid,  aofaerdem  kommt' aber 
auch  so  weilen  das  aogenaonte  Federers  und  als  SeU 
tenbeU  aogar  folhea  Hanachgelb,  eia  anesikhaitigea 

*  Dieses  Vorkommen  von  Spiefsglanzerzen  io  so  be-r 
deutender  Menge,  iat,  aowohi  in  Bezug  auf  deu  Harai 
fb  aodb  im  AUgemeiae^t  beaemleM  merk^vidig« 

7)  Besondere  Lagerstätten  Ton  Eisensteinen  ttieile 
ala  thooiger  Braunei senateioi  theils  ala  er^ig®' 
ftellieiaeiieteia,  finden  aicli  an  uebfeii  Ponkteo  v.  e,  auf 
Wege  TOD  Gr^enbagen  nacli  de^Ki«a,  deonswi» 
sehen  iUaisdorf  und  Fansielde  und  auf  dem  Gemeiu<« 
dew.eld  bei  Schwende  im  Sloübeigachea«  I>ie  Ge- 
wiMOig  demelbeo  iai  iedoch  oiir  aa  letalerem  Faakle 
lohnend,  und  wird  daselbst  für  HerzogU  Bernl|ttrgis€be 
fiechnung  betiieben. 

Ea  irerdieiie  iodefa  noch  bemefkt  sa  Werden  ^  data 
mn  Bergbau,  der  auf  benachbartem  Anhalt  Bernbu^« 
echOA  Gebiet  bei  Tilkerode,  in  naber  Berührung  mit 
4m  obett  helwchlelea  GrSnatem^  auf  Etaanateia  betriae 
heo  wird,  Veranleaaong  gegeben  hat,  in  Beneieor  Zeiten 
eacb  gediegen  Gold  nnd  yerschiedeoe  Selenerze 
teelbat  ma  entdecken,  woriiber  dar  Entdecker  Herr  Berg-- 
reih  Ziakeo  so  Megdeapraog»  der  aSchalena  euch  die 
BWeite  Abtheilung  seines  Werkes  über  den  östlichen 
Beta  heranazugeben  beabsichtigt ,  ausführlich^  Voteran- 
ehaageii  eagiptem  bat  *K 

Ytrsl.  Zinkca  aber  du  geogaetHicha  Torkoamiaa  dtf  Sa- 
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Eine  ein  fm  Gebirge  vorkommend  finde!  m^n 
Bocli:  kleine  Drosen  tob  eioer  eigeolbömlichen  Ab- 
Sudeiuag  des  Scb wersbrevBsteiaerses,  so  wie 
kleine  oeteelrische  Krystalle  (Tielleicht  Megnetei* 
senateiD?)  ibeils  auf  Klüflen  im  Thonschiefer,  tbeils  in 
im  Qoemnessen«  weiche  dieser  einschliefst,  in  der  6e« 
gend  TOD  Greiffenhagen ;  femer  iager-  «nd  gaagam^ 
tige,  jedoch  stets  sehr  unregelmäTsige  Trümmer  yon  wei« 
fsem  fettig  ^länsend em  Quarz,  zaweilen  miiSp»* 
IM  Too  Ghlorit  ood  Amientk  nnd  denn  in  Pres«« 
übergehend  im  Thonscbiefer  auf  dem  Hoken  Wippentfet 
eo  der  Kohlenstralse  yoo  Greiffenhagen  nach  Kö« 
ttigerod«;  nnd  endlieb  ebniicbe^  jedoch  siemlitib  nacb» 
tige  Trommer  ron  Kalkspeth,  «eist  schwere  gefärbt^ 
nnd  also  Ao thrakolith ,  im  Grünsteio  ain  Amselberga 
bei  Künigerodei  so  wie  noch  eosgeseichneter  bei  deat 
jbenaefaberten  Anheltiscbea  Dorfe  Schilo. 

Organische  Ueberreste.  In  diesem  Kalkspath 
sind  ttbrigens  auch  aiemlich  deutliche  Spuren  von  £  n* 
trochiteoliemerkt  worden,  welche  nächst  den  aodeai* 
liehen  Pflanzenabdriicken ,  die  sich  hin  und  wieder  im 
Thonscbiefer  finden,  die  einzigen  Aeste  von  organtscbeii 
Geechöpfen  aasmacbea,  welche  nnser  UebeigaogsgeUttO 
bis  feiet  dargebolen  hat« 

C«   Uehergangagebirge  in  der  Gegend  too 

Slarkrannetädt« 

Zwar  nidil  Ins  ReglerangsbeKirko  selbsl,  aber  dorik 
unfern  der  Grenze  im  Konigl.  Sachsischen  Gebiete,  süd- 
westlich von  Markrannstadt,  bei  Aibendorff  nnd  Zseho^ 
Atft  an  'd#r  Elster,  läfirt  skk  aal  der  meist  sehr  ebaaea 
Obei^ächa  ein  ausgezeichneter  Thonscbiefer  mit 
Granwaoke  wamebmen,  was  hier  am  so  mehr  bo* 


Itnerie)  in  Poggendorfa  Annalen  der  Physik  und  Chemie  UL 
271*  und  dsadbtt  IL  41&  die  Analysen  von  HL  Kose. 

« 

Digitized  by  Google 


flMrkt  tu  werden  Terdient,  als  eich  dadurch  die  Lage-^ 
mg»v»rhältDi«t«  der  Flützgefairge  m  dar  miuiera  Sani« 
Wi  MiaiUebataii  arklaraa  laaftNi« 

ä 

IL  Flötzgebtrge. 

  •  » 

Vea  daaaam  komman  biar  m  daa  fiiof  ältaatao  Foiw 
mtioBin  ia  Batracht,  ^äinllch 
Jim  dar  alte  Sandstein   mit  dar  sogenannten  alteren 

Stainkohlenbildung  und  aiaar  Poipbyrbilduog«  * 
&  dar  aUata  Flotakalk, 
C«  dar  bunte  Sandstein, 
£).  der  Muacbalkaik,  und 
.B»  Jßm  KattparformaluMi, 
f iam%m  dia  Tiar  latztarao  haafig 
*  E.  mit  Taracbiedenen  Gypsbildungeo  als  uotaigaordoat^ 
Gliadar  TaigasaUichafltat  aind» 
Alla  josgaran  Plotaformatioaan ,  dia  lo  dar  aaaa« 
ren  Geogoosie  eine  besondere  Wichtigkeit  erlangt  haben, 
kommaii  dagegen  in  unserem  Besirka  nirgends  Yor,  ob- 
iWiab  aia  sich  in  der  Näha  dassalban,  nämlich  im  Mag- 
debnrgiscben  und  Halberstädtschen  und  zum  Theil  auch 
in  dam  grofsen  Tbiiringschan  fiackan^ .  io  ziaii^licbar  Var-* 
hniiiui^  Yorfiodan. 

Im  Gansao  atehata  sia  to  ainar  glaichformigan  Lage- 
mag  zu  einander,  d«  dals  das  Niveau  der  Ausgehen- 
des aich  -mil  dao  lüagaran  FonQitioaao  araiadrigt;  aa« 
kmimm  findal  abac  i^acb  ain  allgamtiiicft  Abnahman  in 
Kiteau  des  Ausgebenden  bei  einer  und  derselben  Forma-« 
liitt  in  dar  Aichtung  Ton  West  in  Qsl  statt* 
A.  Alia  Saad4t«iiiformgtioiu 
Diesa  zerfallt  wieder  in  yerschiedene  Gruppeui 
nämlich : 

•)  daa  togeoMiala  BothUageode  oder  Rolha^Todta. 

b)  dia  ällata  StaiakohlaDbUduog  imd 

c)  aina  Forpbjrrbildungi 
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Wtkho  Ooimtikh  Im  ^otm  tolchtn  V^rbältnife  so  «fe. 

ander  tt«heii,  dafs  sie  als  eine  HauplioniialilNi  btlracfatal 
Warden  miiiaao. 

a)  Groppt  des  Rothliagaada». 

VarbraitiiDg.   1.  Am  Harc,  zunächst  ^viadar  mm 
dar  aufsersten  westlichen  Grenze  des  Regierangabezirks 
aaÜMigfsnd«  trifft  naa  bei  Harmnnsackar  and  an  der 
Bbatbinv         noch  dia  SstKcba  Spiua  dar  nadiligis 
Bildaogan  Ton  Rotliliegendetn,  Porphyr  nad  StaitikaibleB| 
die  \?eiter  westlich  am  Südahhanga  des  Harzes  bar  Nan« 
atadl^  Uliild  «ad  Sachsa  aiififatan.   Schoo  da,  wa  dia 
Siiafca  rm  Hamnanosackar  nach  StaMbatg  an  Oabirge 
hinaufgehti  Tcrschwindet  das  Roihliegende  avt ischeo  dam 
UsbafgaagsgaUrga  «ad  ältaram  Flotskalk,  nad  komiai». 
wia  schoa  obao  gesagt,  erst  ia  dar  ßagaad  Tan  LsiaM« 
gen  und  Mohruogen,  ohne  weitere  Uoterbrechung  wie- 
der zum  Vorscbean»   Nor  aa  wenigen  Punkten,  wie 
Bt^bei  Bteitaagan,  Qaestenberg  «und  Hajerede  txkt  dea« 
aalbe  in  kleinen  Massen  an  die  Oberfläche  hervar;  be- 
sonders merkwürdig  ist  aber  eine  kleine,  wenig  mäch« 
l%a  AUagaraog  Toa  BathUefeadem  aa  'dat.  sogeasaats« 
Landgemeinde,  welche  gsne  im  Gebiet  des  Tboaaehie 
lars  und  gegen  500  Fufs  höher  als  das  zusammenbän* 
geada  Aaageheada  das  alteren  flStakalks  liegt  $  aack 
kommt  Uar  aaeh  eiaiga  )Buh  h8her  am  Ktahabsiga  eiaa 
eben  so  merkwürdige  kleine  Parihie  Ton  älterem  Flöta* 
kalk  mit  dem  Kupferschiefecfiöta  und  Spuren  too  Weiüa» 
lis|sad|m  aamittaibar  aaf  Thoaschiafor  falagett  toiw 

Von  Bfohmegen  an  um  den  ganzen  Vorhars  hemm 
bis  MeisdorfT  ond  Opperode  folgt  das  Rotbliegeode  überall 
dam  UaberfsagsgeUfga,  nadist  daher  seiaaiaaaeaGcaoaa 
achaa  obea  mit  engegebaa.  ladam  eher  demaiha  ymm 
Grillenberg  an  östlich  bedeutend  an  Mächtigkeit  oder 
Verbreituog  znoimmt»  aad  aaglaieh  eiaaa  sshmaiaa,  voa 
Anaaioda  aber  Bbokeahajra  aad  fiiaohaiMida  Ua  Hom» 
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b«f t  ui  •UBttUcbtr  Riditang  foHlMfiaiM,  nni  ^Am 
durch  die  Erhebung  der  Gebirgsoberflache  eich  merklich 
••tB#icboendeo  Vorsproog  bild«t|  gebt  die  äuIiMM  Greos% 
oder  die  Scbeidaog  sw iseheo  Ihm  end  dem  ällereo  FlpU* 
kldk,  meiet  dem  Fufse  dieses  Vorsprungs  folgend,  auf 
der  einen  Seile  dicht  bei  Blaokeobayn,  BocotUidl»  Bo» 
1km  Sebiimbacb  «ad  Honbotgy  eef  dit  eodem  ebet 
MidSttlicb  Too  Holcselle  vod  Biechoffsrode  Torbei,  Oed 
wendet  eich  erst  jenseits  Wolferode  io  den  sogenannten 
fiiikeo  gees  a&dlich  aber  Z«egelcode  mmA  MaenefeU 
«■d  Leimbech,  so  deb  dieeelbe  IAm  eef  dem  linken 
Wipperufer  wieder  ziemlich  nahe  an  die  innere  Grenze 
beieattilU  Io  der  Hübe  voa  HeCtstedt  fiadee  aodeoa 
pebre  epedelle  Herfwiegnngea  dee  RotbUegeodeat 
oder  Ueberlagerungen  desselben  von  älterem  FlÖtzkalk 
alatf,  worauf  sich  dasselbe,  jedoch  zum  Theil  mit  seht 
Teraunderler  Mächtigkeit,  am  sSidUcbea  Rende  des  Her« 
See  ober  Qnenstedt,  Weibsleben  und  Endorf  bis  jenseits 
Heisdorir  herumzieht  und  endlich  bei  BaUeostedt  mit  deo 
ibrigea  bier  aoftreteadea  BilAiesin  dieaer  FoNBatios 
gioffürh  aa  der  Qord-  ud  Weslaeilo  dea  Hatiea  tot* 
acbwiadet* 

2.  Em  besooderer.  Ann  Ton  BolbliegeadeB^  welcher 
— glaitb  die  e^oa  oben  etwabateHSbeaTefbiadooft  swi-! 

achen  dem  ostlichen  Vorharze  und  dem  Fetersgebirge 
bildet,  läuft  aber  Ton  Hettatädt  aus  östlich  mit  einet 
dbrdMcbailtiacbeB  Breite  raa  einer  belbea  Stande,  ttbec 
Iblewitz  und  Zellwita  bis  ins  Saalthal ,  und  Indem  Uar 
eowobl  eine  Einsenkuag  der  Obetflächei  als  auch  eine 
liakhwg  der  Gebirgaaebiebtea  waisimebaiea  iat,  toll 
ammehr  ma  der  reebtea  Seiio  der  Saale  dar  Peleiage» 
birge  als  eine  selbststäodige  Erhebung  dergestalt  auf,  dafs 
die  eigeatlicbe  AolbliigeBde  durch  daa  fleicbaeilige  £r^ 
adieiaea  der  Porphyr^  aad  SteiaboHenbildaBgea  wieder 
ia  zwei  Arme  getheilt  wird« 
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▲vf  4ir.«lMi  Mm  «ümlfab,  fehl  diMdb«  wuU 

fitr  SoIWraa  Grenze  toiq  Dorfe  Nelben  anfangs .  östlich 
bis  Köooern,  dann  fast  rechtwinklig  gegen  Sodeo  über  ' 
OoUwitft  bis  itt  iKa  Nähe  Toa  Daldi|Mi,  «ad  Uemf  eoiU 
IMi  wMer  aordSitticli  Wt  •»  die  AnfaeltMiie  Gieosa 
bei  Grübzig)  jedoch  .«o  der  Tageoberfiacbe,  nvegea  der 
iMhea  Meckaag  Toa  ea^tecbwemaUaa  Gebiig«»  hmtm 

Bbeo  so  kann  seine  innere,  der  Steinkohlenbildung 
seg^ehfte  Grenze  tod  SicblelUu  ober  Domaits  ^ie  Do* 
••1  weigoa  Maagel  aa  Satblübuagta  aichl  gtaea  aa^a« 
geben  werden,  und  es  Terdieot  diese  Gegend  übeihaupt 
aoch  eine  näbeia  Untersucbiiag. 

Aaf  dar  aadataa  Saita^  wa  dia  Saala  bai  Fnadatmia 
ia  4n  Rolhliagaada  aiatritt,  dabt  eich  daatalba,  jedock 
aar  mit  geringer  Mächtigkeit,  am  rechten  Gebange  dea 
Saaltbaia  bia  aam  Watliaar  Jttäbibari  fort,  Inlll  daMt 
Ma  DSblila  fiwt  gaaa  mit  daoi  Balta  dae  Fluaaaa  saaaa« 
meni  und  iafst  sich  endlich  wieder  auf  der  rechten  Saite 
4asselbtn  aoch  bia  fincbwitc  Terfolgen,  wo  es  am  ja»» 
aakigaa  Ufer  aaf ar  daoa  hohaa  8aada  flat  DSlaaaf4iaada 
ganzlich  verschwindet. 

8.  Am  KilThäuser  findet  sich  daa  fio|hliegende  aar 
aaf  dar  Sttdaaita  daa  dort  iMrrarltalaadaa  Vf§MitßH 
ipvahraad  aa  dam  aSidiichen ,  sehr  alailaa  AblUUa  daa 
GebirgeSi  sogleich  der  honte  Sandstein  aicht  nur  das  Ur^ 
gabifga,  aoadara  aach  daa  fiatUaagaada  aalbal  badack^ 
ab  ^ratl  aSmNah  diaeaa  iibar  daa  SulidiaQ  aad  waatU^ 
eben  Endpunkt  des  ersteren  noch  hinausgeht.  Nach  bei« 
4aa  Waitgagendea  bia  koamil  maa  jedoch  bald  gaaa  im 
iaa  PSialliah  Sebwarabaigaaha  GaUal,  oad  ladiaMaMIt 
auch  beinahe  ganz  die  südliche,  dem  älteren  FiuUkalk 
aagekehrte  Grenze  des  Rotbliegeaden. 

4.  OealKcfa  Tom  Kiilbiiiaav  iriii  dasaalba  aoah  aia» 
mal  auC  einem  niedrigen  Bergzuge  am  liakaa  Ufai  dar 
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UttSfrut  bei  Botlendorf  herror  und  bildet  dAteftst  eioig# 
flache  KappaOy  welche  überall  vom  alten  f  lötjskalk  um* 

 «SmjI 

^■DCD  aiaa« 

5«^BiiMch  bat  omd  «aeh  sowohl  tmi  dar  Satioa  mm 
üötscbau,  als  auch  im  benachbarteo  Königlich  Säcbsi« 
■ckea  Gabtei  bei  Markraooslädl  Tor  boimar  Zeit  aini 
6«birgsart  arbobrti  walcbai  taach  dan  •rbailbnaB  Bob»* 
proben  tu  scbliefseD,  alle  Kennzeichen  des  Rolhliegen« 
d«tt  batfa,  und  wabitcbainlich  auf  dam  obaft  arwäbntaa 
Gravwackeogebirge  bat  Albatodotf  ruht.  8i«.wafd  aa 
beiden  Funkten  in  sehr  beträchtlicher  Tiefe  getrofTeni 
nad  acheint  daaalbsl  eine  bedeutende  Mächtigkeit  zu  ha-* 
kM.  Sooat  biaial  dar  AbfaU  daa  VofglläadiaabaB  Ge» 
birges  Iii  unserem  Regierungsbezirk  nirgenda  aiaa  Spoa 
^on  dieser  Formation  dar« 

AllgameiDe  Lagaronga¥«rbältaiaa«*  'ladat 
eben  batrachtatan  Aosdahanng  am  Hars,  ataht  daa  Roth« 
Hegende  zum  Uebergangsgebirge  in  einer  sogenannten 
abweicbanden  und  Sbargraifaaden  Lagerungsrolga,  d.  iK 
^ia  Schichtung  dassalbaa  Ist  tob  dar  daa  Uabargangsga- 
birges  im  Wesentlichen  ganz  unabhängig.  Nur  da,  wo 
letzteres  mit  Grauwacka  achlialist,  findet  gewöhnlich  ein 
•Umiligar  Gaataina-Uabargaag  statt;  indalb  apricbl  üb 
JBe  fn  Orofsen  übergreifende  Lagerung  auch  noch  dar 
Umstand,  dafs  an  den  meisten  Punkten  dar  ^röfsteThail 
dar  aatatea  Schiehtaa  daa  Rolhliagaiidaa  gar  aicbl  a» 
4aa  Tag  haranakommt  aad  alao  kaia  wiAlicbaa  Aoaga» 
liendes  hat.  Eben  daher  läfst  sich  über  die  Mächtigkeit 
der  BiUaiig^  dia  saglaicli  aiaa  ctemlicb  aanfla  Naigaag 
4är  Schicbtaa  bat»  Mar  kaia  baaUauntaa  Vrlhall  iiiia«, 
and  nur  nach  den  Beobachtungen  über  Taga  annehmen, 
da£i  diaaalba  namentlich  am  öatlichan  Handa  daa  Vovm 
haiaaa»  ao  wia  ia  dar  Gagaad  yan  Rotbaabaijg  .aa  dar 
Saale,  sehr  beträchtlich  sein  mofs.  Dia  Höhe,  bis  zu 
wakhat  daa  Rotbüaganda  sieb  arbabt,  ist  bai  Laiaaagaa 
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bedeutend  nleclnger  als  bei  Herrmaoneacker,  T?ird  mh^t 
in  der  Gegend  tod  Gorenzen  und  Greiffeohageii  »eät 
teHätliilkli,  mt  dann  über  Hettotädt  hm  gegtti  Wi^Im- 
M«n  lim  ab,  und  alMgl  andlicli  von  'Bndoiff  bis  Bhm 
Meisdorf  hinaus  bedeutend  meder  an.  Eben  so  Tef^ 
SMht  sieh  diMaibe  allmäbUg  tob  Hattttüdt  aas»  gi«« 
im  Saakhal  and  voa  Aniieiode  Us  in  di^  Gegend  tm 
Hornburg. 

Am  KiiRiiaaari  dataen  bSchatar  Fookt  aua  RolhH»» 

gendem  besteht,  ermcht  dasselbe  eine  Höbe,  die  gegen 
die  der  hocbiten  Forphyrberge  in  der  Gegend  Ton  U- 
fM  aftr  wenig  sorückbleibt.  Dia  JliäcbiigkatI  ml  ftte 
an  einigen  Paaklen  sn  6 — 700  Paft  aanaoabmaa,  mtt 
andlich  findet  hier  ebenfalls  eine  abweichende  und  iibm 
gftifanda  Lagening  auf  das  Graadgabirge,  olma  bgßaä 
dnan  Gaatain89bergaBg  atatl, 

Bai  Bottandorff  dagegen  ist  die  Hfiha  daa  Boüdia« 
gendaa  auf  nnbedeatend,  und  an  der  sächsischen  Greom 
bei  Markrannslädt  dürfte  da^elbe  ki^um  bis  zumj^iteaa 
dar  dorligaa  Ebene  amporstaigea« 

Allgemeiner  Charactar  des  Kothliegaa« 
dant  Im  AUgameinaa  seichnet  aieh  daa  Bothliagattj» 
durch  dnaketrolhe  Färbung  und  Torherrschende  sandsteio-> 
artige  Zusammensetzung  aus.  Dafs  dasselbe  blofs 
aheniifh » gabadal  und  aack  Varbäüaifii  dar  ^ofaarai 
adnr  geringeren  BatiimangaB  mit  Bmebatfidwa  adarO»i 
•dueben  von  älteren,  in  der  Nähe  Torkommendea  Ga« 
kiffMurtan  aiinUt  aat,  iai  iadeb  aiaa  Mainaag,  dia  akk 
in  aaearam  Gabiata  kaiaaawagaa  baüätigt,  daaa  ehaaid» 
adle  oder  krystallinische  Bildungen  sind  darin  eben  so 
liäafigf  ala  mechanischet  und  während  viele  dar  aofa-» 
■aaalan  Gaechiaba  dieaan  Namen  gar  nicht  ireidlifcM 
dürften,  kooftnen  die  groben  Conglomerate  und  Breccien 
in  dar  ttegel  aral  in  daa  iüogeraa  Schichten  und  aiuo 
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birgeo  vor. 

ZusammaiiselAvaf  und  Beftcbaffenlieil  i%§ 
Gesteins.  Bt^  bssteht  «dos  Rotbliegeode  wMer  mm 
loahreo  eiozeloen  Gliedern  odei  Gesteiuserten ,  welche  * 
DamenUich  in  dem  Landstriche  awiecben  dem  Harz  und 
Feleitgebirge  a^i  aiugeseicbneieteB^aflreleB«  Disie  «M 
fainkoTolge  Sanditeiae^  schief  rigor  Thon,  ^G>ngkMiienite 
und  Breccien,  ßäoke  tod  dichtem  Kalkstein,  eine  eigen« 
thSoiliche  Brecde>  Forphjrbrecde  fenaimt,  aebst  Mtm» 
deliteiD,  und  endlich  dss  sogenannte  WaifeliegeDde  als 
oberste  Schicht  tod  allem.  Sie  wecbselo  mehrfach  mit 
eioaeder  ab,  aeigen  mitunter  sehr  bedeutende  Schwa»» 
kttttgeo  in  ihier  Mächtigkeit,  nod  yerianfea  sich  hikiflg 
io  einoDder,  Dennoch  kommen  eioige  derselben  in  el» 
nem  gewissen  bestimmten  LagerungsTerhallnisse  zu  dea 
iibrigen  Tor  nnd  aamentlidi  dod  es  die  Conglomsial« 
und  KstksteinhSake,  welche  meist  in  den  oberen  Ma^ 
aen  der  Formation  ihren  Platz  haben. 

Der  feinkornige  Sandstein,  welcher  in  der 
Hegel  sehr  Tiel  Grlimmer,  besonders  auf  dea  AbKSsungc«» 
flachen  führt,  und  dann  gewöhnlich  eine  schiefrige  Tex- 
tor aanimmtf  Uldel  den  bei  weitem  giBbtea  Xheil  dev 
Fornationy  «ad  kommt  atehl  ^aor  3bsf  «ad  swisdm 
dmi^  übrigen  Gliedern,  sondern  auch  vorzugsweise  za 
«nterst  vor.  Häufig  nimmt  er  aber  auch  eine  breccien- 
MÜge  BeschaSsaheit  aa,  wo  daaa  die  Brachtlache  msart 
aus  Hornstein,  Quarz  nnd  kalkigem  Tbonschiefer  beste- 
lian*  —  Eine  besondere  Art  von  feinkornigem  Ssnd- 
alaia,  webher  «war  nicht  überall  Torhaadea,  suidi  neisl 
TM  sslir  ahwechcelader  MMitigkeit  nod  geringer  Xae*^ 
«lauer  ist,  findet  sich  in  der  Nähe  der  Cooglomerats  und 
iet,  hauptsächlich  wegen  seiner  kijstalliaischea  Shisaai» 
— aseitnag  aMikwardig,  laden  er  a^a  eiasni  Gemsnga 
Ton  durchsichtigen  Quarakörnern  und  roizslisniHrda  be- 
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Steht,  zwischen  welchen  das  rothe  Biodetnittel  mh  ein« 
seioen  GUmmerl^iäUcbeD  iooe  liegt;  auch  gehl  4ie  For« 
MlfauiMd«  mw^lM  wirklkh  Iii  kiyBtaUioMdiMi  Fd^ 
•palb  ilMr.  Dieser  Sandetein  ist  es^  welcher  sich  be* 
sonders  zu  grofsen  Werkslücken  und  Mählsleineo  eig« 
«ely  ttod  ia  d«o  BrächM  bai  Rolheaborf  «ad 

Der  schiefrige  Thon  kommt  ebenfalls  üherall 
•fTMcfaen  dea  ähngeo  Gliadam  yfor^  bildet  häufig  «t^tn 
aoadsrl*  FloUa  swischeo.  diMtB,  mdgabltiiwcilMiMA 
im  Thonstein  über. 

Die  Kaikstaiabankei  Ton  denen  es  nicht  Im'ckt 
6ker  irltr»  m  gMiige»  EnifSHSOog  nbamaaadar  Ut§ai4 
giebty  setzen  gawShalich  nicht  lange  mit  gleicbblaibea» 
dar  Slärka  uad  Regelmärsigkeit  fort,  bestehen  häufig  no^ 
aaa  kaolHgMt  voo  tchaefirigan  Tboa  aiogabiUllaa  SAp 
A%n  ,  sind  abar  deetaa  aagaaablal  m  iao  waaaaf  li'^ 

eben  Begleitern  der  Formalion  zu  rechnen,  und 

> 

idiMBaa  Bamantlicb  in  nabam  Basiabnag  au  dar  Sliaai 
bablaabSdnag  au  stahaa;  iadam  »an  auch  in  diaiar  dü» 

gleichen  Kalkstein  haußg  findet.  Der  Kalkstein  selbit 
ia^  durchgängig  aabr  dicht,  von  hläulichrgrauer  bisweilea 
»Sibliehat  ff^iba^  und  wird  aiabi  aalta»  Ton  JUUMfAihe 
schnüren  durchzogen» 

Am  häufigsten  und  ansgeaaicbiialatan  £odet  man  iha 
im  Saaltbala  bai  ftotbaaborg,  ao  wia  bai  Ma«M«9 
fald,  Laiflibaeb  «ad  Bndat f  uad  awaa  aa  laManaa 
Orte  in  aiganthüm liehen  gestreiHtan  Abänderungen.  Dia 
HäcbÜgkait  dar  Baaba  baüägl  gawSbatteb  a^iadiaA  § 
«ad  2  Pttfli. 

Die  Porph yr breccie n  und  Mandelstaine  war* 
dan,  wagaa  ibrar  genauaa  Baaiabuog  au  daai  masaigfen 
Piaipbyf^  aai  atbickUcbalaa  waitai  aataa  sa  baMabtan 
aain,  und  wird  hier  blofs  bemerkt,  dali  sia  wk  mc  «i 
daa  läagilaa  Scbkblea  das  BaUüi^g^daa  iiiidai» 
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feinkoroigeo  Sandstein,  theiU  aus  einer  Brecci«  mit  Broch«  « 
stücken  too  Qaara  und  Ijrdiacbein.  Slaia  bealabaadi  Wl 
BirfaBds,  wo  dia  «ntaMa  Sducbt  daa  aHaa  FlSiakalka 
Mmlkh  das  bituminöse  Mergelschieferflöts  sich  auf  Roth- 
üegeodes  oder  ein  anderes  Gebirga  lagart,  vad  arsohainl 
daher  als  aioe  aiganthiiiBlkfaa  Uahargangshildang  Mm 
«llaa  Ftolskalk«  Ba  hat  durchgeheods  ein  graues  kalki- 
gaa  Biodamittel,  kommt  nicht  leicht  übac.3  fuia  aiäcfa^ 
Üf  vor,  ond  föhri  basondara  ia.  dar  Oagaad  wen  Sa 
forahauaao,  ao  wia  am  ganzen  Südrande  das  Harsas^ 
häufig  Kupfererze,  welche  unter  dem  Namen  Sand^ 
erza  bekannt  sind,  oad  wailar  volaa  batm  «Itaii  ffUlla- 
halk  aahar  aagaführl  wardan  aoUao. 

Bai  der  Zusammensetzung  und  Gasteinsbeschaifen«» 
heil  am  Kiffhäuser  findan  ifl%  Ganaan  diaialban  Vaiw 
Uilmsaa  alatl.  Dar  fainkfimigo  krjalalUniadba  Sandstein 
kommi' jedoch  hier  in  weit  machtigeren  Bänken,  mit 
wanigar  rolhgefarbtem  Bindemittel  oad  aoglaiali  tob  i>af^ 
larar,  nicht  aal(aii.bracciaBartl8arBaacliaftBMtTor,  waa« 
halb  ar  aioh  vonagawaisa  m  Mühlsteinen  eignet. 

Conglomerata  und  Hora^uarz  nahmao  auch  hiar  iKt  . 
aalha  SlaUaBg  ain,  ond  aha»  ao  ackaiaan  alia  BhiahslBcte 
taa  dhruitat  Uagaadaa  Ufgabngaa  gänzlich  zu  mangeln. 

Bfidlich  kommt**  Kalkstein  zwar  nicht  nnmilialhar 
am  Kiffhäuser,  wohl  ahar  bai  Bottaadorf  in  ainsd- 
wm  Aoaiahaidmig  im  tothao  Sandataia  tot. 

h)  Gruppe  der  Steinkohienbiidungan. 

Hier  sohlen  zuerst  diajaBigaB  klainaroB  BUdvBi* 
gOB  batiaablat  waidaa,  dia  aieh  tob  dan  Porphrran  aatp 
ham  iNftfiBdan. 

Bei  Meisdorf  und  Opparoda.  Bai  Maiadoi« 
Qpy^^^»*  MargaB  vom  Salkathalo  adiarf 

WgvaBBt,  trifll  flWB  aina  aiemlich  ausgebildete  Stein- 
kohlan-Niadariaga,  walcha  aaoh  Ton  klar  km  Bai* 
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•  leoBlSdt  fbrtzieht«  ^Sle  besteht  zuunterst  aas  gituen 
thoBigem  Sandslefn,  tellta  übn  1  LachlM  nädiligy  ui 
groben  ßum  Rothli^etidM  gehSrlgea  CongloinMt  ra* 
heod;  darauf  folgt  sogleich  das  Sieiokohleofiötz,  dessea 
'  Uäcbtiikeit  nicht  Tiel  über  2  Fufs  beträgt,  sodano  dai^ 
iimäf  BUdoiig  «igeotbamlieh«  Scbieferthon  mit  achw«* 
diMi^Bänken  toii  graaem,  zuweilen  breccienarligem  Saol« 
stein,  so  wie  Ton  dicbtom  schwarz  oder  grau  gefarbteat 
Kalksteia  ond^  ebm  dem  Kitaelachitler  odiMtehMitott 
Foseil,  ferner  grobes  Coaglomerat  ond  encUich'  Tor  dtot 
TÖlligeo  Üebergange  ins  Rothliegende  noch  bläulich-^  und 
iSlhUchgrauer  Xhoosteio. 

Im  StreieheD*,  oder  in  eeiner  horisonlde^i  Auideli* 
nung,  ist  das  Sleiokohlebflötz  ziemlich  regelmäTsig  gela* 
gert^  iqi  £iofalleodeD  aber  keilt  es  sich  sehr  -bald  derge* 
etalt  aoa,  dalis  ein  ellmüliger  Uebergang  der  Kohle  ia 
schwarzen  und  ans  diesem  in  rotheo  Schieferthon  statt* 
finden.  Hierbei  findet  sich  häufig  auch  Faserkalk  eia^. 
der  nach  dem  VerachwiBden  der  kohügeo  Scbiehtea  nodi 
einige  2Mt  Ibrtdaaert ,  und  anf  Slinliehe  Weiae  keBeil , 
sich  diese  auch  im  Streichen  gegen  Westen,  oder  in  det 
BicbUing  auf  Ballenatädl  ans«  DerBeigban,  welcher  dn* 
eelbit  sa  Tera^edenen  Zeilen  aiemlidi  anhallend  be* 
trieben  worden  ist,  hat  seit  Kurzem  ^vegen  bescbränktec 
^knedehonag  dea  Steiokohlenflötzes  gänalich  aulgehört»- 

Auf  dem  reehlen  SellM^JIisr  kommen  swar  ketM 
ausgebildete  Steiokohlen,  wohl  aber  in  einiger  Enifer» 
ni|ng|  zwischen  der  Konradsburg  und  Endorf»  yersdiin» 
denn  Thonsteine ,  ein  eigenes  kfjslaUinitfehes  Gemoof# 
Ton  dichtein  l^eldspalb  nnd  Glimmer »  femer  losenrotliw 
Kalkstein^  dem  sogenannten  Konit  sehr  ähnlichi  und  end«- 
lich  ein  weUses  .eidigea  und  wahischeinUch  -viei  Tnik 
entballendes  Gestein  Tor,  welche  sammtKch  die  atnmf 
kohlenbilduog  hier  zu  vertreten  scheinen. 

Bei  Griiienberg«    Ein  anderes  Vorkommen  rom 
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kehligen  Gesteinen  findet  sich  an  der  Südsell«  de»  Hur« 
MS  bei  Grill«iib«ig,  b«stehl.aber  *onr  in  einem,  etwt 
1  Lufhler  mSehtigeoTlofse  Ton  dankelgefirblem  Scbie- 
fertbon  uiil  Pflanxeuabdrückon,  die  zu  den  gewübnliclien 
Begleitem  der  SUaokoblenilötze  gehören« 

Bei  Gaelbzig.  Endlich  sind  am  linken  Saalnfer 
nahe  oberhalb  Guelbzig  noch  Spuren  von  dunkelgrauen 
Geeteinen  bekannt,  io  "welchen  inan  jedoc(i  bei  oiiherer 
Vntennchang  nnr  kleine  Stücken  tov  Glanakohle  iin 
Kalkspath  eiogc-sprengt  entdecken  konnte. 

Am  retersgebirge«  Die  dem  Peteragebirge  an- 
gehörige  Sieinkohlenbildung  entbäll  wieder  nur  an  ein- 
seiaea  Punkten  gewisse  mächtige  Abl'egerangen  Ton 
wirklichen  Steinkohlenschichten ,  und  diese  Ablagerun- 
fen  sbd  im  Streichen  gewöhnlich  aor  durch  schwach« 
Sdiachten  Toa  Gesteiasarten  mit  einaader  rerbaaden, 
die  Terinöge  ihrer  inneren  BescbaiTenheit  und  geognosti- 
achen  Stellung  nothwendig  als  an  derselben  ßilduog  ge*- 
kSflig  aagesehen.  werden  müssen. 

Verhällnifs  zu  den  Porphyren.  Im  Liegen- 
den derselben  findet  sich  überall  ein  Porphyr,  der  in 
biesiger  Gegend  das  Grundgebirge  bildet,  und  mit  dem 
Namen  alterei;  Porphyr  beseichaet  wird,  da  auberdem 
M  den  meisten  Punkten  noch  ein  anderer  sogenannter 
jniif  «rer  Porphyr  im  Hangenden  der  SteinkohlenbiU* 
doogen  Srorkommt,  so  dab  diese  Im  Allgemeinen  eoch 
Zwiscbenbildungen  geoanot  werden  können.  Doch  mufs 
hierbei  bemerkt  werden,  dafs  man  mit. dieser  unter- 
aeheideadea  Beaeichnoeg  heider  Porphyre  aicht  gerade 
dea  Begriff  von  einer  Bildungsfolge  im  Sinne  des  soge- 
Moateo  neptunischen  Systems  verbunden  wissen  will. 

Das  Vorkommen  des  alteren  Porphyrs  beschreoki 
aicii,  aachst  der  groben  Erhebung  desselben,  welche  die 
bobe  Fläche  von  Morl  bis  Domnitz,  oder  von  Brachwitz 
bia  Löbe|Ba  einnimmt,  nur  auf  einige  wenige  Punkte 
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hei  Hall©  und  I.andftherg.  Von  j<!»tiffr  grÖr«eren  Erhebung 
läuft  iodefs  noch  schmaler  Arm,  nahe  oberhalb  Brarh^» 
mit9^  auf  das  liok6  Saalareir  bis  gegeo  Dölau,  so  wi^ 
nntdwetilieh  voa  Löbejün  1^  an  dia  ehamaliga  Goit» 
gauer  SalpeterhiiUe. 

Vorkoibm'ao  uod  Ausdehnung  dar  Siein* 
kohlan-  odar  Zwisebanbi Idu  n g.  Um diatan  Por« 
phyr  lagert  sich  nan  dfe  Zwischenbildun»  inantelfTinni^ 
herum,  und  es  siod  dabei  fulgeoda  besoadare  fir&cheiaua- 
gsn  SU  baiaarkan. 

Zunächst  bildet  sie  vom  rechten  ^aalufer  nahe  über 
Lettia  bis  zur  sogenanntea  Klinke  oberhalb  ßrachwita, 
«ad  von  da  -  wahrscbainlich  noch  bis  gegen  Morl,  aine. 
■cboiale  Mttlda  im  ilterea  Porphyr.  Am  linken  Saalnte 
dagegen  folgt  sie  von  Lettin  bis  Dölau  und  von  da  su- 
rock  bis  Brach  witz  dem  Vorhin  erwähnten  Porphyrarm^ 
und  läuft  hierauf  ivrieder  an  der  recbten'Seite,  dar  Saalat, 
meist  nur  mit  geringer  Machligl^eit^  durch  den  Gimine- 
filzer  Gruod  über  DauUeben  bis  zu  der  grüfseran  Wal« 
tSa^r  Kohlanablagerung,  deren^  Begrenzung,  abgasebaa' 
von  einigen  speciellen  Krümmungen,  durch  drei  Linien 
gebildet  wird,  die  man  sich  von  Neutz  bis  hinter  Dösel, 
ton  da  bis  sam  SchweiUerliog  bei  Weitin,  und  von  die* 
aam  naba  an  darf  obem  Häusern  von  Wetiin  und  dam 
Liebeckeoberge  vorbei ,  bis  nach  Keutz  zurückgezogen 
danken  kann. 

'  Tön  dar  östlichen  Bcke  bei  Neots  bis  in  die  Gegend 
Ton  Löbejün  ist  nun  zwar  ein  Zwischenraum,  in  wel- 
chem man  bis  jetzt  wegen  der  bolien  Bedeck uog  yod 
ali^asehwammtam  Gebirge  noch  kein  dentlichea  Gastam 
der  Zwischenbildung  bat  entdecken  können ,  doch  lafat 
sich  ihr  Dasein  hier  jedeofalls  vermuthen,  und  man  hat 
ihgar  Uoflbung,  in  dieser  Gagancl  noch  ansgabildeta  Stain* 
bUan  stt  finden.  —  Wie  weit  die  Lobaiüner  Kohlan« , 
ablagaruog  sich  gegen  Morgen  erstreckt,  ist  noch  nidic 
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pmw  ahtmnebt;  weiterhin  aber  In  ^t^t  Nähe  des  Pe» 

♦«raberges  theilt  sich  anserd  Zwischenbildung,  io  zwei  * 
•cümale  Arme,  yoii  denen  der  eine  am  nördlichen  Fufse 
fit»  Petertbeiges  mit  fiatUdier  Richtung  fortliofi,  mid 
Mnentllch  bei  Drefalitc,  so  wie  durch  frühere  Versiicha^ 
bei  rJöU  und  Ostrau  bekannt  geworden  ist,  eodaen  aberv 
ealar  asfgeechwemmtem  Gebirge  gänzlich  Terachwindet. 

Der  andere  Arm,  welcher  dem  Sillichen  Rande  det 
grofseo  Erhebung  des  älteren  Forphyrs  folgt,  sieht  sich 
ia  södlicber  Richtung  zwischen  Krosigk  und  den  6  Hän* 
ssm  dnrtli,  fiillt  dan;p  von  Wellwits  an  meist  in  dae' 
Thal  des  Götschebachs,  und  scheiot  sich  endlich  an  die 
obengenannten  Punkte  bei  Lettin  oder  Morl  wieder  an« 
sascbliefsen ;  jedoch  sind  äui  dieser  ganaen  Srstrecknnjf 
aahsr  in  der  Nähe  des  Petersberges  nur  wenig  Spureik 
voo  eotblöfstem  Gesieio  bemerkbar.  ß 

Die-  iLleinen  Erhebungen  des  altereli  Porphyrs  bai 
BsOs,  wriche  in  einem  schmalen  Arm  Tom  Galgenbergh 
über  den  sogenannten  Sandfelsen  am  rechten  Saalufer 
bis  zu  den  jepseits  gelegenen  Weinbergen  fortlaufen, 
liad  zwar  ebenftills  von  eigenth&mlichen  Arien  der  ZM- 
scbenbiidting  umgeben,  allein  auf  der  Ost-  und  Südseilis 
verschwinden  sie  meist  unter  dem  aufgeschwemmten 
Lande  und  Brannkohlenfeblrge ,  und  eben  so^  nmhülleli 
diese  die  kleinen  abgesonderten  Höben  des  altereo  Por* 
pbj^,  welche  sich,  in  östlicher  Richtung  vom  Galgen- 
berge  fortziehen,  nnd  mit  dem  Kapellenberge  bei  Lands- 
barg  endigen»'  ^ 

DaXis  an  der  nördlichen  Seite  derselben  vielleicht 
noch  ausgebildete  Steinkohlen  vorkommen,  ist  allerdings 
Bichl  ganz  onwahrscheinHcfa,  nod  es  imi  deshalb  gegbif» 
wärtig  besondere  Untersuchungen  darauf  begonnen  worden. 

Von  deujsnigen  Punkten ,  wo  unsere  Zwischenbii- 
dang  aril  aoagehUdeten  Sleinkohleiischichtmi  eracheii^  .i|l 
die  Wettiiker  SlliDkohlenablagerung  die  wisll^ 
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tigsle,  und  obgleich  die  Kohleoflotse  sowohl  hier  alt 
bei  Lobejüi»  hoch«!  nofegelmafaig  gelagert,  und  in  Vei* 
gleich  gegen  andere  Gegenden  meist  toii  sehr  geringer 
Mächtigkeit  sind,  so  ist  doch  schon  über  ein  Jabrho»-' 
dert  ein  Bergbau  darauf  betrieben  if erden  |.  dec  gi|an- 
^rtig  noch  siemlich  gut  lohnt,  and  auch  eine  labgere 
Aasdauer  verspricht.  Die  Verhaltnisse,  unter  denen 
die  Steiokobieobüduog  hier  auf  tritt,  sied  indefii  so  man- 
nigfaltig, dafs  eine  Tollständige  Besebreibnng  deieelben 
hier  yiel  zu  weit  führen  würde,  und  es  kann  daher 
nur  gaos  im  AUgemeineo  davon  die  Rede  sein» 

• 

LagernngSTerhaltnisse  und  Mächtigkeit 
derselben.    Im  Gänsen  neigen  sich  die  Schichten 

schildförmig  gegen  West,  Südwest  und  Süd,  was  durch 
eine  satteliöriuige  iirhebung  des  Grundgebirges  bedingt 
sn  sein  srheint|  die  sich  wahrscheinlich  von  Neuts  bis 
gegen  Dosel  erstreckt,  and  wenn  auch  die  Nordsrfle 
derselben  durch  die  Decke  Ton  hohem  aufgeschwemm* 
lem  Gebirge  meist  sehr  nok^nntlich  gemacht  wird,  hat 
man  doch  Tor  einigen  Jahren  dicht  bei  letzlerem  Dorfe 
noch  ausgebildete  Sleinkohlenflütze  entdeckt,  die  ein 
siemlich  holTauogsvoUes  Kohlenfeld  gewähren«'  —  Die 
grölSUe  Mächtigkeit  der  Zwischeobildoog  dürfte  hier  liet 
Wetlio  nicht  über  24  Lachter  betragen.  —  Gegen  Mor- 
gen lagert  sie  sich  an  den  alteren  Porphyr  bei  Neutz; 
g^gen  Abend  geht  sie  nam  Theil  in  das  Rothliegende 
an  der  Saale  über;  und  gegen  Hilagabeod,  Blittag  und 
Mittligmorgen  wird  sie  vom  jüngeren  Forpliyr  dergestalt 
begrensti  dafs  die  Schichten  gewöhnlich  sehr  steil  unter 
denselben  einfallen. 

im  Liegenden  Ton  denjenigen  Giiedera  der  Büdnng* 
welche  gröfsteniheils  aus  mehr  oder  weniger  duiAel 
schwärzlach -grau  gefärbtem  Scbieferthon  und  Sandstnin 
beetfrim,  uaid  mit  den  l^ohianfloisen  unmitielbar  freob- 
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Mio,  fiat  maii  Sbrnll  noch  eiBtn  rothen,  yod  schlSffi* 
geo  und  kruminschiefrigoo  Schieferthoolageii  bagUiteiea 
Sandstein  gefaadeD,  dar  mil  dar  Haop^maasa  daa  rothen 
Tedten  «amittellMr  «aaammanliangf,  ood  in  dam  man  an 
mehreran  Punkten  bis  über  10  Lacbter  lief  niederga- 
kommen  ist.  Eben  so  beateht  daa  Hangende  wieder  eöa 
lelliem  Sandatein ,  der  aidi  ebenfSrila  naah  nnd  nach  iaa 

lOthe  Todte  verlauft. 

Ansabl  und  Beschaffenheit  dar  Steinkoh«* 
lenflötne.  Die  SteinkohieoflStae»  fiberhanpt  nur  Tier 
an  der  Zahl ,  sind  Ton  unl^n  nadi  oben  daa  sogeoannte 
vitrte  Plötz,  was  aber  meist  nur  aus  koltligem  Scbiafar« 
thoB  beateht,  nnd  dahar^  abgesehen  von  aainer  geringen 
■achiigkeit,  nirgends  banwSrdig  ist;  daa  dritte  oder  Benk« 
Hotz,  im  Durchschnitt  nicht  über  18  bis  20  Zoll  mäch« 
tig;  das  Mittelflötz  ron  nicht  viel  gröfserer  Mächtigkeit, 
■ad  endlich  daa  ObaiflSls,  geivShnlicfa  1  Lachter  mach* 
tjg;  doch  liegen  io  allen  noch  die  sogenannten  Schramm* 
bai^Ci  vvelches  dÜDoe  Lagen  yoq  Schieferthon  sind« 

Vardnicknngeni  .Verwerfdogen  und  ähnliche  Unre» 
gslmafsigkelten  sind  hei  daaselhen  so  hÜofig,  dalb  se« 
saininenbängende  bauwürdige  Flächen  von  mehr  als 
100  Quadrat  Lachtern  schon  an  den  Ansnahmen  gaboveni 
uad  es  wSrde  deren  Aufsuchuog  daher  in  den  wenigstäo  PSil* 
ISD  lohnend  sein^  wenn  dieselbe  theils  durch  geringe  Fe« 
stigkeit  dea  Nabeogasteios»  theils  durch  stale  Erkennbar- 
keit der«  seihst  Terdrockteni  Lagen,  nicht  seht  hegiinstigt 
wSrde.  Aufserdein  sind  aber  die  bauwürdigen  Mittel 
der  einzelnen  Flötae  sehr  ungleich  in  den  verschiedenen 
AsTiarabtheUuii^en  rertheilt ,  und  in  der  Regel  hek  daa 
ObarflSts,  was  jedoch  schon  in  frfiheren  Xetten  grob* 
lentheils  abgebaut  worden  ist^  noch  am  waitesiaa  aus. 
Endlich  setnan  die  FlSlae  auch  niiganda  bia  «n  einer  an-« 
sshnlichen  Tiefe  nieder,  und  es  scheinen  überhaupt  dio 
kuUigen  Scbichtcu  sich  auf  ähoUche  Weise  in  rolh  ge* 
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ttibte  Ea  Yerlier€=D,  wie  dies  tchon  oben  von  der  Stfia» 

kohlenablagerung  bei  Bleisdorf  bemerkt  worden  iM. 

•  Dia  Kohlen  selbsl  kann  man  im  Ailgeniemen  zur 
Sdbieferkoble  reehaen,  obgreich  hin  und  wieder  a«ch 
Grobkohle  und  Glanzkohle  vorkommt.  Fasriger  AntbrA- 
sit  findet  sich  häufig  darin  eiogesprengi.  Im  Schmiede- 
fsner  ist  aie  dntcbgängig  anwendbati  weil  aae  inde£i  nur 
eine  mittlere  Festigkeit  besitzt,  fallen  bei  der  Gewinniuif 
viele  klare  Kohlen 

Uebrige  Gealainaarteo  dieaer  Bilduag^ 
Der  SchiefeHbon,  gewohnlich  dünn  und  kmmmschiefffigt 
*  snm  Theii  mit  sogeoannlen  krausem  Gefüge,  wird  zu- 
weilen auch  thonsteinartig  und  nimmt  dabei  einen  dich* 
ten  eidigen  Brnoh  an.  Pflanzenabdracke,  welche  akh' 
vorzugsweise  in  diesen  Lagen  finden,  werJen  weiter 
noten  ooch  besonders  erwähnt  werden.  Der  Saodsteio 
fuhrt  häufig  Glimmer,  geht  dann  gewöhnlich  in  Sandr 
elainachiefer  über,  nnd  ist  meist  von  dunkler  Farbe« 

Nachstdem  kommen  aber  noch  folgende  besondeif 
Gesteitie  yor:  Kalkstein,  theiU  in  fiötzartigen  Streifen  in 
der  Nähe  des  OberdStzes  mit  8chw«flelkiea  gemengt  (so- 
genannte braune  Schwarte),  theilb  in  der  Kachbarschaft 
der  unteren  Flütze  in  eierfürmigeo  Stücken,  theils  im 
Blittelflötze  selbst  als  dunkelschwarie  kohlige  Aosschei» 
düngen  ( Anthrakonit),  zuweilen  mit  eiuer  holzartigen 
Textur,  theils  als  F^aserkalk  in  fiötaartigeo  Streifen,  be-> 
aoodera  an  den  Uauptahscbnitten  der-Kohlenflölze,  feiw 
oer  in  einigen  hangenden  Lagen  mit  grauen  rBthÜchen 
und  schwarzen  Farben,  und  endlich  in  eckigen  gescbiebe- 
anigen.  Siücken  in  den  groben ^Conglomeraten«  CongkK 
merate  und  Bveccien,  in  derWattioer  SteinkohJenabl^i» 


«)  Ucber  die  Beschafieobeit  der  Weltiner  und  Löbejäner  Sleio- 
koblen,  vergl.  Archiv  (är  Üer^^btu  uad  Hülteowcfco  B.  12« 
«•162-171. 
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ruog  Biets  «rst  in  eioiger  £otf«roiiJtg  über  dtm  Oberfiols 
attAreleodi  slod  einemil«  wieder  mit  dein  im  Botlilie* 

gend<>n  bekannten  Hornquarz,  andererseits  mit  kl»-it)eu 
eckigen  Stücken  von  Quars,  Hornstein,  KieselsrhieJer 
lind  Ijdiachem  Sieia  erfüllt«  DirgeDda  aber  findet  man 
darin  Brucketücka  von  Porpliyr,  die  sich  ^luf  unsere  bei- 
den massigen  Porphyre  zurückführen  Jiefäen;  mehre  ei* 
^entbämlicha  Geateina,  an  ainigen  Steilen  im  Hapgandeo 
mit  rothlichem  Schieferthon  und  Sandstein  wechselnd, 
mit  Terschiedenen  Annäherungen  zum  dichten  und  sph'tt- 
rigen  Thonsteio;  dichten  Feldspatb;  Jaspis;  Karneol;  « 
Hornstein;  fiolsstain  nnd  Kalkstain,  zumTheil  aber  auch  ' 
mit  eiear  porphyr-  oder  granitariigen  Zusammensetzung, 
WO  sich  dann  bin  und  wieder  auch  krystalliniscber  Feld* 
spath  und  Talk  ausKhaiden. 

Die  Verbindung  dieser  Zwischenbildnngen  'mit  der 
Hauptmasse,  des  reihen  Todten,  und  dafs  sie  demselben 
Tollig  u.nterge.ordnet  ist,  hat  man  neuerlich  besonders 
daullich  dorrb  einen  SioUenflngal  kennen  gelernt,  der 
aus  dem  Innern  des  Wetliner  lieviers  d-k  1)  den  neu 
aufgefundenen  FJützen  bei  Dösel  getrieben  worden  ist« 
Wann  aber  auch  das  Rothliegenda  und  die  J^ohligen  Bil- 
dungen in  unserem  Gebiet, entschieden  zu  einer  und  der«' 
selben  Hauptforniation  geböreo,  so  scheiul  doch  in  jeder 
diasar  Bildungen  eine  besondera  Bilduugsrichlung  obga« 
waltat  zu  haben,  welche  man  in  jener  als  oxydirend,  iq 
dieser  aber  als  desoxyüireod  zu  bezeichnen  berechtigt  ist, 

Steinkohi«nablagarnng  bei  Löbejün.  Dia 
Sittokohlanablagerung  isu  Löbejün »  welche  am  n3rdU« 
chfn  RaDde  der  grofsen  Erhebung  des  ülteren  Torphyrs 
sich  findet,  ist  von  etwas  geringer  Ausdehnung  als  dia 
iai  Weltin. 

Lagerungs.verhä Itnisse»  Sie  wird  durch  einen 
unter  der  Stadl  Löbejün  gegen  Nord  auslaufenden  Vor- 
sproag  das  älteran  Porphyrs  |  so  wie  durch  eine  andera 
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Yon  diesem  Vorsprunge  in  Östlicher  Ilichlang  sich  ah- 
Eiebeode  Erbebaog  de»  Gruodgebirge«,  in  drei  GriibeDfeft»* 
der  getbeilt,  ytm  dene«  dee  eine  oder  Mohlfeld  euf  der 
'wettlichen  Seite  jenes  Forphyrvorsprungs,  das  zweite 
oder  UoiTuunger-Feid  xwiscbea  diesem  Vorspruoge,  der 
erwäbeteo  Gebirgserhebuog  «od  dem  Hauptraode  de« 
iltereo  Porphyrs,  das  dritte  oder  Fahner-Grubeofeld  aber 
•o  einer  zweiten  sattelförmigen  Erhebung  liegt ,  vrelcb« 
eich  weiter  gegen  Norden  befindet,  und  mit  rotben  lifti* 
gen  den  Schiebten  bie  unter  dee  auf  geschwemmte  Gebirge 
emporsteigt.  Dieses  oimint  dann  aber  das  ganze  Fuhne- 
thai  mit  grofter  itfächligkeit  eioj  so  dals  man  erst  aia 
|easeitigen  Yachten  Ufer,,  swischen  Kathen  nnd  Wieska«, 
die  ersten  Spuren  unserer  .Zwischenbildung  wiederfindet« 
Eben  so  ist  der  Zusammenhang  der  verschiedenen  Gra* 
benfeldar  miter  sich»  so  y/fw  die  Ausdehnung  des  Fahoar 
•nd  HoffnuDger  Feldes  gegen  Osten  noch  nicht  gehörig 
nachgewiesen ,  was  nur  durch  Grubeobau  oder  tiefe 
fioiulocher  üb^r  Tage  geecbehen  kann* 

Das  Mublanfald  ist  schon  seil  Ifingerar  Zeit  güon- 
lieh  verlassen^  v\eshalb  von  demselben  im  Allgemeinen 
nur  bemerkt  werden  iLsnn,  dals  daselbst  die  Scbicbtea 
sieh  mit  aiemlicb  sanflar  Neigung  an  dam  Porphjr  Im»- 
ausheben. 

KobleoflötzQ  und  Zwischengesteine  i  la 
Hoffnungar  Grubeofeide.  Im  Hofinnngar  Feld« 
dagegen  sind  die  Schichten  der  Zwbchenbildung  in  ei* 
üer  engen  und  tiefen  Mulde  eingeschlossen,  und  indem 
an  deren  südlichen  Rande  die  Scheidongsfläche  mit  dam 
filteren  Porphyr  sehr  stet!  unter  dieselben  einsetst,  Imt 
man  doch  die  Kohlenfiötze,  meist  als  schwache  Besiege 
daran  heraussteigend,  gei'undeu.  Dessen  ungeachtet  haU 
ten  die  Flötse  cum  Tlieil  his  au  einer  Tieüa  wom  80 
LadiierB  noch  hauwürdig  aus  ,  und  es  sind  sogar  mit 
tiuem    bis   über  100  Lachter  Tiefe  niedergeUende« 
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Bphrlocbe  foriwäbrtod  noch  kolilig«  ScbklUeii  fairoffta 

Di«  Zahl  iif  K4AlMi!l8lte  MSnft  ^Uh  him^  oaeb 
den  Nachnrhteo  über  die  oberen  allen  Baae  au  urthei*" 
las»  aar  yiar,  wäbraad  ilira  iUächtigkeit  im  Ourcbachaitt 
cwiicbaB  |  md  1  Laabtar  batiigi«  VardrocluiDgaii,  Tat» 
WarfuDgen  und  derglelrben  Uoregelinafsigkeiten  der  Fiölze 
giabt  es  hier  ebenfalls  in  grofser  Menge,  indefs  sind  doch 
tarhaUairamifiiig  dia  aioaalaaD  Flaaban  io  daaaö  db 
Kohlan  ausgebildet  erscheinen,  gröfsar  als  lo  Wattio»  und 
während  dia  Kohlen  salbst  weniger  Bitumen  und  Fa« 
•ügkail  babaOf  ist  lalataia  bai  4^  Nabaogastaio  am  ao 
btdaotandar.  Hiarin  saicbnal  aich  baaonders  aiidi  ai« 
duokelscbwarzor  innig  too  Kohle  durchdrungener  Sand- 
üsia  aaa,  waicbar  tbeila  in  dan  Koblan  aalbat  ab 
fcbwailb,  Ibaila' abar  Tomgawaiaa  da  aich  indat,  wo  dia 
Flolze  in  der  Nähe  des  alteren  Porphyrs  sich  auskeileo. 
Jfmar  hat  der  zwischen  dao  Flölaaa  liaganda  Saodaleia 
fttl  darcbgaogig  aioa  braaciaD*  odar  cooglomaratartiga 
'Slmctor,  und  obgleich  Kalkstein  wanigar  anbaltand  vor» 
kommt,  ÜDdet  sich  dagegen  in  mehren  scbwarzao  ardi* 
gao  aod  grobschiafrigao  SchtafarthonschichtaD  aia  Dam* 
baftar  Kalkgabalt,  ao  wia  aaeb  Tial«  daallkha  UnsahaU 
abdrücke.  Aufserdem,  zeigt  dia  hiesige  Kohlanbildung, 
wadai  ÜB  dar  ZqaammeoaatniDg  dar  Schichtao^.noch  in 
dtr  Batcbcffanhait  daa  6aalaiaS|  irgand  aiaa  waaaotlicba 
VeÄchiadenheit  gegen  die  zu  Wettin  ,  und  was  die  Be- 
stimmtheit dar  einzelnen  Flölzlagan,  den  Bilumangebait 
dir  KoiiloD  Qod  daa  Vorkomman  von  Bracdan  ood  Coa« 
glomaratan,  so  wia  toh  Kalkstainschwaifan  io  dan  Koh- 
len anlangt,  so  findet  diese  Uebereinsliiomung  in  noch 
böbaram  Grado  aof  dam  Fohaarfalda  alaU|  aoah  koniail 
liiar  im  Hangendaa  dar  FHStaa  oieht  allam  {aiiar  kalk* 
baliiga  Schwarza  SchieCarthoo    mit  JUuachalabdräckang 
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to«d«rD  Micb  Kalksleio  Mlbsl  io  sieinlicb  alif eiii«i|^Ter- 
breitoUD  Lagen  Tor« 

Kohlenflötze  und  Zwischengesteioe  im 
Fubjiar  G  ru  be  n  i'e  1  de.  Oia  in  diasem  Grub^ofolda 
'bakaonlap  drai  KohlaofloUa,  you  daoan  mao  jadocb  daa 
untere  nur  durch  eiu  Bohrloch  k«>Dot,  haben  zum  Tbeil 
cioa  iUächljgkeU  von  wehr  ala  1  Lachter,  ein  ziemlich 
aaDflaa  Einfallan  gegen  Süden  und  im  Ganaan  eine  et- 
waa  regelmalaigere  Lagern n|.  Sie  acheinen  indefs  we- 
der, eio^  bedeutanda  Teufe  zu  erreicheo^  noch  ao  deu| 
eolgeiangeaetzten  nördlichen  Aluldanflügel  ToHkommao 
.  nuagebildet  sn  aain. 

Die  rolhgefiirbten  Gesteine,  welche  io  dem  obereo 
,Theile  der  Wetliner-Sleinkubiaoablagarung  vorkomuen^ 
§M%ß  bei  Löbajün  gans;  wobl  aber  Jkommt  hier  swi- 
achen  dem  Fuhoer-  und  ostlichen  UoiFnangsfelde  ein 
dankelgrünea^  meist  dichtes,  zuweilen  auch  ptirphyrarti- 
gea  Gestein  vor,  welcbea  einaraeita  manchen  dichten  Ab-* 
Snderuogeo  des  sogenannten  Ueliergaogstrnpp  oder  Grün* 
steio  ähnlich  ist,  andererseits  aber  in  dichten ,  und  zuui 
Xbeii  mandelateinar|igen  Xhonatain  übergebt«  Mit  dei| 
daaelbat  befindlichen  Grnbanbaaen  bat  man  daaaetbe  noch 
nirgends  gel  rolle u. 

üleinera  Kohlenabiagerungen  im  Saal« 
kr eiae.    Aulsev  in  den  Torgeaannten  beiden  Ablage» 
ruogen ,  wo  gegenwärtig  aHein  noch  Bergbau  umgeht, 
lammen  in  unserem  Baaifk  an  vier  runktaui  näniUch: 
.  bei  Gef  bits, 
*an  der  KHnkia  bei  BrachaiiU, 
bei  Dölau  und 
bei  Giebicbenatein 
noch  ausgebildete  Steinkohlenflotie  yqr* 

"  Die  vorhandenen  Nachrichten  über  die  in  alleren 
Zeiten  daselbst  aialigehabte  Kohlengewinnung  aind  j«T 
doch  ao  unToUatiindlgi  dafs  die  Verbaltniase, .  oater  da»ea 
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llfe  ZwrsiSefiblldaDgen  dort  auftreten^  nicht  näher  angd» 
|«beo  werden  küooao,  ^ur  bei  Dölau  isl  der  Bergbau-  • 
ton  eioiger  Bedeoloiig  und  AosdehnQDg  geweaeo,  in« 
dam  deraelbe  aameatlicb  eine  Teufe  ¥oo  sähe  an  70 
Lacbtero  erreicht  haben  toli.  Die  Kohlen  solleo  aicb 
xivar  durch  beaoodare  Güte  Aotgeseicboel  babeo,  die 
FlStie  *eber  de«  grofiMf o  Umegelinabiglieileii  unterwol^ 

feo  gewesen  sein. 

Dagegeo  bat  sich  der  Bergban  bei  Giebicbeoateio . 
tigentlich  nur  auf  Versacfaaarbeiteit  betebiiittkty  duvek 
«reiche  man  in  oeaeren  Zeiten  besonders  deutlich  hat 
waroehmeo  kooneo,  dafa  die  Zvriacbeobildung  von  alte- 
lem  Porpbjrr  snlerteaft,  tob  iängerem  aber  bedeckt  wird, 
«od  obgleich  die  Kohleo  eo  eioen  Pankte,  nämlich  sft i* 
ftcben  dem  Reilschen  Berge  und  dein  Reichardscfaeo  Gar- 
teo|  siemlich  mächtig  und  TÖn  gans  gnier  Beechafienheil 
waren,  hielten  die  Flotse  doch  nnr  auf  aehr  knne*  Bv* 
Itreckungeo  aus. 

Zuaainmenaetziiog  der  Z wiachenbüdnng^ 
wo  die  hohligen  Glieder  fehlen.  Da  vfo  di» 
Zwiscbenbildung  ohne  koblige  Glieder  äeflritt ,  besteht  ^ 
dieselbe^  mit  Ausnahme  der  Gegend  von  Halle,  in  ^ei* 
eher  ganz  •igeotbömlkbe  Verhältpiaae  atattfind^,  gn* 
WSboUch  aoa  rotheo  theila  thonigen  theila  aendigeo  Scb^cb^  ' 
teo,  die  eioerseils  maooigfacbe  Abänderungen  von  Thoo- 
etein,  andereieeila  Conglomeiale  mit  dem  schon  mehr* 
Ibch  erwähnten  Homqoais ,  und  hin  ond  wieder  wie  a» 
B.  unterhalb  Gimmritz  auch  grauen  lialksteio ,  aholic^ 
dam  im  Rothliegen^eo,.  einecblielseD*  WeiCser  erdiger 
ThonateiB  mit  Annähemngen  an  PorseUanerde  waltet 
toizuglicb  am  recbteo  Saalufer  oberhalb  Brachwits  vor. 

Auiaerdem  aber  seichnet  sich  uuch  in  der  Zwischei^* 
bildnag  ein  gans  eigenthümlichea  Geatein.ana^  welchfiy 
in  Besug  aof  seine  änfseren  Formen  f  den  Namen  Knol*  - 
lensieio  erbaUan  hat,  ala  ein  iUiUelgesle|o  zwiacheo  üoru- 
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•Iii»,  üdiUm  Mdspath  mid  Qoais  m  litlniditta  isl^ 
und  in  •iMelneo- Falteo  auch  einige  Aebniichkeil  mit 
Kalatedon,  Obsldiao  und  sogar  mit  vulkanischem  Tuff 
avaimmt  Et  bat  maast  aina  Uaalicbgrana  Farba,  mm 
dichtat,  BQwailaB  aoch  kSraig  abgescMidartaa  Gafuge,  wo» 
bai  es  nicht  selten  wie  zusammengefrittet  erscheint,  fer- 
ner einen  hohao  Grad  tod  Häclai  und  eine  aogemaiB« 
Fettigkeit. 

Dabei  führt  es  häufig  kleine  Körner  und  Krystalle 
Ton  reinem  Quarz  oder  eckige  Brocken  von  Forphyr» 
geh^  ao  alBigan  Paakten,  tei  et  nno  dorcb  Verwitlai- 
mng  oder  in  teiner  nrsprüngHcben  Betchalfoolieit,  wm 
weiisen  Thon  oder  Porzellanerde  über,  oad  xeigt  end- 
tfch  daaii  ond  wann  aach  röhianarliga  Hdhiniigeii,  da* 
rea  Form  eaf  Togelabilltdia  Korper  hiadeutet. 

Sein  Vorkommen  ist  vorzugsweise  an  dem  Südrande 
der  grolteren  Erhebung  det  älteren  Porphyrs,  namentlich 
swbchea  der  Saale  oad  DSIau,  ta  der  Nähe  der  KübIm 
oberhalb  Brach  witz,  im  Götscbethale  zwischen  der  Dreck- 
ente und  Waüwitc,  in  der  Nahe  der  kleinen  Hallischea 
Briiabaiig  aber  awitchen  dem  Galgeoberge  nad  UaUa^ 
so  wie  längs  dem  Vorsprang  mit  welchem  der  Sllef# 
Porphyr  hier  auf  das  linke  Saalufer  bei  den  Weiober- 
gen  tritt.  Dagegen  fehlt  et  an  den  obrigaa  S^taa  dav 
groften  Porphyrerhebong,  imgleichen  aa  den  PorphytM» 
hen  nach  Landsberg  zu,  uod  eben  so  wenig  bat  man  aa 
bit  jetst  in  unmiilelbarer  Verbindung  mit  den  eigantit« 


1 

L 

dieser  Kuollenstein  nicht  selten  grofse  Aehnlichkeit  mit 
den  quarzigen  Sandsteinen,  die  ticb  in  Verbindung  mit 
der  BrauakobleoformatiOB  finden ,  and  auf  mabien  Siel« 
leu  scheinen  lotgerisseae  Bföeke  beider  Bildungen  verp 
mengt  mit  einander  vorzukommen. 

Betoodere  Betcbaffeaheit  der  Zwitclian« 
bitdung  bei  Halle.  la  der  Nfibe  ^on  HalU  «ad 
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MDiiollidi  am'iüdlicbaii  and  nordwesiHcheD  Raod«  das' 
fcrtigan  älCaran  Porphyra  bastahl  dia  ZwiachaobildMig, 
mit  Ausnahme  des  sehr  beschränkteo  Vorkotnmeos  voo 
kohligen  ScliichUo  bei  Giebicbeosteio ,  wasanlllch  aua 
liads^oartigan  Bracciao  und  CoeglbmaratoD,  dia  in  $a»  \ . 
fern  von  einer  eigeotLomlichan  Baarhaffanbait  sind,  ala 
in  dtaselben,  oder  io  dam  Zwischaoraome  zwischen  daai 
sHmn  Qod  jaogaiaii  Porphyr,  dia  porpbyrarüga  Ricbtiuig 
dar  Bildaog  nidit  natarbrocban  iit,  aoodiam  Tialniahr 
oabeo  dar  schiefrigan  io  maonigfachem  Wechsel  mit  dia- 
aar  lorldauart.  Diaaa  porpbyrartiga  Richtung  giabt  aich 
flicht  allai»  in  abgesoDdartan  Stückaa  odar  togananolaa 
ruadan  Geschieben  von  Turphyr  zu  erkennen ,  sondera 
tbaiU  sich  auch  der  gaozao  übrigen  Masaa  häufig  daiga» 
stalt  mit,  dab  jana  Stückao,  .dia  äbrigaM  meiat  tod  ai- 
■ar  dunkelgrünen  Riod^  übarzogea  sind  und  ein  etwas 
fdscharaa  Ansehen  haben,  blofs  noch  durch  ihre  Form 
an  aataraahaidan  sind«   Zoglaich  iat  aa  abar  matkwoa- 
dff,  dafa  diaaalban  in  dan  untarn  Lagan  mafar  mit  dam 
alteren»  in  deo  oberen  dagagan  mehr  mit  dao  jüogarao. 
aaiiigan  Porphyr  vbarainiummiaii,  ao  daia  man  aia  am 
ao  weniger  ISr  witklicba  lo8g(»riaaaaa  Gaacbiaba  aaaaiiaa 
kann.    Aon  rechten  Saalufer,  unterhalb  des  Sandfelsena 
aach  Giabichaoatein  hia^  lälat  sieh  diaaaa  Varhälloifa  aahr 
adkon  warnalimany  auch  aiaht  man  hiar  tahr  dautUchf 
wie  die  meist  schiefrigen  Schichten  der  Zwischeobil* 
duDg  auf  dem  ältaran  Porphyr  auifliagao  und  von  dam 
iäagaraa  badackl  wardan.   Ab  aadatan  Paalctan  daga«^ 
gen,  wia  c.  B*  auf  dam  Railachan  Barg?,  am  Giebichati«* 
Steiner  Scfalofsberge ,  an  dao  gegenüberliegenden  Falsaa 
dicht  abarhalb  KroilwilCi  ao  wia  im  Halliachao  Zwiagar 
Nror  dam  Slaiathora  u.  a.  w.  ist  dia  Zwiachaabildoof 
weniger  in  regelmärsige  flötzarlige  Schichten  gatheilt; 
aa  fiadat  dabai  hio  und  wiadar  auch  aia  allmäligfr  Ua- 
bargang,  aowohi  ia  daa  äUaraa  ab  joogaraa  Porphyr 
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slatCi  mi  ta  laUtmm  Falle  bildet  dä»  meist  ein  Oe« 
ileio,  welches  mjui  atn  sdnckü^hsten  mil  dem  Ifsmett 

Trümmerpocphyr  bezeichnet,  in  Trelchein  aber  auch  die 
UaupUnasie  —  nsmeotlicb  aaf  dem  Reilschen  Beige  — • 
Uswefiee  aus  eloem  qaersühalicheo  Teige  bestelil,  oed 
dabei  toII  Toe  eckigsn  Poreo  ist,  die  anscheinend  durch 
früher  dario  gewesene  kiysUdlioische  Gemeaglheile  ent* 
Steeden  sind  % 

Die  messigen  Porphyre  tfelen  in  unserem  Ge- 
biet, und  zwar  namentlich  io  der  iXähe  des  Petersgebirgesi 
eis  dritte  Ueupigrnppe  der  eilen  SsedsteiofermeUntt 
eof,  nnd  mfissen  wie  echoe  oben  gesagt,  hier  wiedemm 
io  zwei  Abtheilungen,  nämlich  io  deo  altereo  uod  jaoge« 
ren  Porphyr  gstrsont  werdeo.  ' 

Verbreitong  der  eiteren  und  iängerenPot« 
phyre.  Der  IMtere  ISfst  sich  im  Liegenden  der  Tor-* 
beschriebeoeo  Zwischsobiidungeo  überall  nachweisen^ 
nnd  Ist  daher  über  seine  Verbreitung  schon  oben  den 
NSthige  gesagt  worden* 

Der  jüngere  Porphyr  dagegen,  der  sich  nur  ao  den 
iefaeren  Greoaen  der  Zwiscbenbiidtingen  einfindet  ^  hat 
eine  mehr  abgebrochene  Lsgetnng^  und  fehlt.  ISr  mancb* 
Streekeo  auch  gaoz. 

Io  der  grofsen  muldenförmigen  Vertiefung,  weiclia 
eich  swischm  den  beiden  Erhebilogen  des  filteren  Poe» 
phyrs  befindet,  trifit  man  ihn  en  einigen  Höhen  südlich 
und  Östlich  iron  Trotha,  so  wie  an  den  Bergen  des  lia« 
1^  Saalnfers  Ton  KröUwitn  bis  Lettin,  und  b«i 
letntom  Orte  auch  buf  dem  rechten  Ufer  der  Saales 
lemer  irill  er  in  einaeloeu  üuppen  nördlich  TonBracli- 


*}  VerKi«  Vellbeimt  mitteiaiogi«cbe  Beschreibung  'der 
Gegend  von  Balle  p  in  Kmkcnbcrgt  JsbrbAcbem  B.  I.  S.  4^ 
tand  in  Leonhsrdts  ZeltMhrih  fttt  HUheriiegle  Jihrging  iflt 
tB22i  8^  flBQL 
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w-tfx  «fi#t|#r  Auf  lind  tteht  slrh  ilurch  4iis  GimmrU 
tzer  Tlial  lundurcii  iiniinlerbro.  heo  über  Flüche  In  bis 
Well  in  fori»  wosflb»!  er  oiclil  uar  alle  *  Berge  zwi* 
sehen  dieelin  beiden  Ofteo  bnJ  Deuilebeo»  soDclet» 
DMiuentlich  aurh  die  Liebecke,  den  Wetlifier  Schlcf^berg, 
die  oberen  Di ülil berge  und  endlich  den  Schwehx^rliog 
bildet;   sodaoo   kommt  er  io  einzelnen  Kuppen  bei 
Sehlellan,  Kathau,  Wieskau  und  Plötz,  so  wie 
am  Schiedsberge  bei  Löbejün  wieder  zum  Vorschein, 
und  eodlirh  entcheiol  er  als  die  Uanplni«s»e  des  eigenl* 
lirhen  P>kersberges,  ton  weldiem  aoe  sich  noeh 
zwei  Arind  fortzi^'hen,  nämlich  der  eine  in  beinahe  ösl- 
licher  Aichiuag  über  J&ulten,  Brache  ladt  bisMiein* 
berg,  nod  der  andere,  in  sndtkber  Richtung  mit  dem 
Rande  des  alteren  Porphyrs  oder  dein   linken  Gehänge 
d«8  Göischelhais  ziemlich  gleichlaufend,  bis  zu  der  vor*^ 
hin  bezeichneten  Niederung.   An  erslerein  schlieCien  sadi 
daoo  noch  einige  abgesonderte  Erhei)uogen  des  jüngeren 
rorphyr^  l^ei  Schwer?.,  Qualz,  Mildenstein  an  der  AJulde^ 
und  endlich  bei  Golp  an  der  Anhallschen  Grenze  an ; 
zwischen  diesen  Punkten  aber,  so  wie  zwischen  vorge- 
Danoteo  beiden  Armen  und  den  alleren  Porphyrbergen  bei 
Hall« 9  Hohenthurm  und  Landsberg,  findet  sich  fiberall 
eine  hohe  Bedeckung  Yon  aofgeschwemmtem  oder  Braiib* 
kohlengebirge.  » 

Beschaffenheit  des  .Gesteins.  Das  Gestein 
beetebt  in  seiner  Hanpimasse  tins  einem  Fossit  was  deha 
dichten  Feldspath  nächsten  stehen  dürfte,  und  sich^ 
nnr  bei  dem  jüngeren  Forpityr  mehr  oder  weniger  dem 
Bomsiein  ^nähert.  Im  ganzen  ist  die  rothe  Farbe  timt- 
berrschend,  doch  geht  dieselbe  hei  der  Verwitterung  des 
Gesteios  gewohnlich  in  eine  gelblich  -  weifse  über.  Die 
Genengtbelle,  welche  der  Gebirgsart  die  porphyrarlige 
dinictnr  mittbeilen,  liestehen  aus  krystalHihischem  Feld- 
spaih,  Quarz  und  Glimmer,  von  denen  jedoch  die  bei- 
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kommen,  während  ers(erer  besonders  liäoiig  sich  eiofiii* 
det  und  aufserdem  ooch  die  £igeolhiimiiclik«it  llAl»«dalii 
ftiUfMil  iiebeAtiiiand«r  sw^  durch  die  Farbe  und  im, 
Glanz  maffklich  tod  einander  verschiedene  Feldspathar* 
Utn  vorkommen,  wovon  in  frischen  Stücken  die  eine  ge- 
irobolich  Autchfolh  und  glänaendi  die  aadeie  eher  toi 
ürobgelber  oder  doch  blaaaeiev  Ferbe  o&d  nellem  su* 
weilen  erdigem  Ansehen  ist. 

Verachiedenheil  beider  Torph/re.  Ein 
aeoUicher  Uateiiebled  beider  Porphyre  healeht  aber  fer> 
ner  darin,  dafs  der  allere  die  eigentliche  porphyrariige 
Slructur,  bei  welcher  die  Hauptmasse  ein  bedeulendea 
Uebergewicht  fiber  den  fianm  hat  den  die  Gemengtheüe 
einnehmen,  überall  ganz  ausgeaeichnet  beailzt;  dafs  die 
fleischrolhen  und  glänzenden  Feidspath-Kryslalie  in  ihm 
hdt  jnberwiegender  Grolse  und  xum  Theii  in  achSnen 
Zwilltngi-^  oderDrillingsgestaltenTorkomoMn;— •  da&da» 
gegen  in  dem  jüngeren  die  Grundmasse  mehr  zurück» 
tritt,  und  bei  siemlich  gleicher  GröTse  der  Gemenglheile 
daa  Genie  Torherrsehend  ein  kornigea  Gefiige  enoimnit; 
dals  ferner  die  Farbe  bei  dem  «älteren  mehr  zum  liebte 
gelblich-braunen,  bei  dem  jüngeren  aber  sehr  zum  blauen 
sich  neigt,  dala  der  altere  niehl  aalten  eine  aemlidh  re» 
gelmafoige  achichtenariige  Absonderung,  der  jüngere  aber 
immer  nut  eine  sehr  uoregelmafsige  und  zwar  meist 
aenhrechte  2^rkltifiong  wamehmen  UUst,  und  dafa  end» 
lieh  dorch  die  gäniliehe  Verwittemog  dea  alteren  Por- 
l^ijra  gewöhnlich  eine  zusammenhängende  thonige  iUaaaa 
oder  reino  Portellanerde  entateht»  während  der  jon^em 
»eilt  in  einen  kSrnigen  adier^ntlgeo  Grob  umgeanHi» 
delt  wird. 

Vork.ommen  Ton  Porzellanerde.  Dars  aber 
die  Pornellenerde,'  welche  in  der  Niederung  swiecbna 

Trotha  und  Morl  vorkommt,  und  daselbst  für  die  Kö* 
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■igliche  Forzellao^ItlADufactur  za  Berlin  gewonnen  wird, 
wkklkb  SQio  Porphjr  aod*  Dicht  sur  ßraookiolileofoniui»' 
lias  §%hätt,  itt  «iifaer  Zweifel,  indam  nan  daa  Uabar« 
gang  in  dea  darunter  liegenden  festeu  Furphyr  fast  überall 
dattUick  wamebmen  kann.  Diejenige  fincheiaungy  wei« 
die  inett  mit  dem  Namen  Terwitteraog  sn  beBeidiDeti 
pflegt,  dürfte  indefs  sownhl  hier  als  in  vielen  anderen 
fäUen  nicht  blofs  dem  Einflüsse  dea  Wasaera  oder  des. 
Mmciapbäriacbee  Lud  sosuachreibeii  eeiii»  eoiidm  moA 
im  Mderen  ürtacbeii-  liegen. 

Besondere  Eigen scbaften«  Beide  Porphyre, 
•nd  swar  beapndera  dar  jüngere  >  seichpea ,  aich  diudi 
grolle  Trochenheii  end  JUangel  an  QueUeo  aus,  wes- 
halb sie  da,  wo  die  Dainmerde  fehlt,  immer  nur  mit 
einer  sehr  »pärlichen  Vegetation  bedeckt  sind.  W^an 
der  häufigen  Zerklüftiing,  so  wie  |fegen  lleogel  en 
Dichtigkeit  eignen  sie  äich  ^n  erchitectonischen  Arbei- 
ten.gar  nicht,  zu  Mauersteinen  lassen  sie  sich  hin  und 
wieder  noch  ziemlicb  gut  und  .?o»ugaweiae  heim  elte^ 
fett  Mwenden« 

Als  eine  besondere  Abänderung  des  jiiogeren  Por«^ 
fbyre  dürfte  das  achon  oben  erwähnte  trappertige  G#* 
eteio  im  Hangenden  der  Lobefüner  KohlenbUdiing  cu 
betrachten  sein.  Es  ist  bald  körnig  und  grüosteinartig, 
uad  führt  nächst  krystallinischem  Quarz  und  Feldspatii 
nweüea  auch  Hornblende  nnd  Jkleine  aänIenfiiraMge  An- 
gitkryslalle« 

Bei  Schwerz  und  an  der  kleinen  Kuppe  bei  Golp 
ItiTfi^*  der  Porphjr  mit  donkelgttioer  fast  echwarser 
ntbnng,  nnd  an  letalerem  dunkle  eneb  in  dünnen  Yief« 
anitigen  Säulen  zerspalten  vor.  Am  Steinberge  bei  MiU 
dMetein  an.  der  Moide  ist  er  dagegen  wieder  roth  tta4 
irom  Ihonaleinartiger  BeachalTeoheit,  andi  neiebnet 
nich  hier  durch  dünne  und  regelmäfsig  nicht  selten  drei- 
fSmif  gebogene  Bänke,  durch  e^i  iast  achiefrigee  pe- 
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Abgesonderte  Erbebungen  des  Porph/rs^ 
.im  ötiiiche«  Tli^ile  dee  Regiervagebesirk«» 
Weiter  Ssllieh  triu  der  Porphyr  in  ueeerem  Regierange. 
bezirk  noch  aD  einzelneo,  riogsuQi  vom  Aufgesrh^einin» 
lea  Gebirge  umgebenen  Höhen  bei  Schöne,  Wil4«> 
•ekftts,  Kobarsbeja  aad  Gebilde,  eo-  Wia  ia  4mm 
Fettungsgräben  Ton  Torgau  berfor^  und  scheint  sich 
hier  an  die  gegen  Süden  beHndlichen  Porphyrraeeea» 
in  der  Gegead  iron  Oeebals  aaausdiliafsaar  Briet  ras 
iStblicb^rPefbe^  aadotl,  wie  bei  Scbitda,  deai  »ogeaeay« 
laa  jüngeren  Porphyr  Ton  Halle  ähnlich ;  der  von  Tor» 
gea  bat  iadeüi  dia  laeieto  ▲ebaUcbkail  nil  daoe  bal 
Mildeaeleia* 

Porphyr  bei  Herrmannsacker.  Endlich  kommt 
aaeb  en  der  äur«ersten  wesliicben  Grense  des  Kegi»- 
iaagabasirkei  bei  Herrntaaaeaekar,  ai^gar  Porpb3nr 
▼or,  welcher  mit  den  ausgebreiteten  Porphyrmassen  im 
Beegenden  der  Neustadier  und  Ilfelder  SleinkohlenhH^ 
daafea  in  aaaiillalbareai  2Uieeniiienbaege  itaiHi  aail  ma^ 
veotlieb  swteebea  gedecbteai  Orte  and  dar  Eöersbarg 
etaea  ToUständigea  üebergang  in  rothe  saodige  ßildna«» 
gaa  aaigl»  Seiaar  Beeebeff«obeil  aacb  koatiat  er  mift 
daai  judgaiaa  Porphyr  dee  Paletsgebirges  am  naiatM 
überein,  nur  dafs  sich  in  ihm  stell  des  Quarxee  iiaui^ 
Greneten  einfindea« 

Forpbjrr*  «ad  UandaletaiabildaagaB  iaa 
Rothliegenden.  Ni^^hst  den  eigentlichen  Porphyreo 
atscbeiaen  in  der  Formetion  dee  eilen  Sandsteins  die 
aehoB  aban  beim  RotUiegaadaa  amabataa  MasdaU 
ifciiiii  II  • 

^  ÜtlMr  die  Porphyrs  ia  der  Gtgead  voa  Helle,  feigL  dsis 
ecUbsbarm  Aafrets  vea  Prof.  Sle&as  in  dmen  geognosUscb- 
fsalegMcbm  AiMlWi  Bmtbnrg  1810/ 
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Iteiabildu ngeo  und  sogeoaoDien  Poryhyrbr^c- 
ci<o,  welciie  swar  nicht  mit  den  kohligao,  wohl  «htf 
9Mt  porphyrarCigeii  GlMam  diet^r  F&vnatioa  in 
näherer  Beziehung  stehen,  und  daher  erst  jetzt  eiaer 
Waoaderan  Belracbiuog  uotorworfen  iverdan  »olleo. 

Dar  Mandelalaiii  —  to»  Fraiaslabaa  aurb  Paau« 
doporphyr  geoaont  —  komint,  im  MaoDsfaldschan,  und 
swar  our  zwiacbao  den  oberen  Schachten  des  Rolhlie« 
fa^de«!  baaoBdera  aatgaEaiclioat  an  dar  Rabanbühe  oad 
im  SlodLbaclM  iwiscban  Laimbach  iiad  Rittäroda«  feraaa 
an  der  Steiohöhe  bei  Meisberg ,  dann  dicht  über  HetU 
alädl  am  racblan  WipfMmfor  und  aadlich  auch  in  mab« 
lan  firnbaabanao  swiacban  Hallatädl  nnd  Gaibalädt  vor« 
Er  besteht  aus  einer  thonigen,  zuweilen  auch  eiseothon*^  > 
oder  trapparligan  Grundinasse  von  Torwaitend  bräuniicbn 
lolhar  JFarba,  und  in  diaaar  findan  aich  Kalkapath  nn4  * 
Branotpalh,  aallanar  Arragon,  Quarz,  Glimmer,  Faid« 
apath,  JüalzadiOn  und  grünlicher  Talk,  besooders  aber 
aäich  ma  giSnaa  nicbi  danllich  arfcaanbaraa  Foaail  (wabr^ 
acbaiülicb  Angit )  thaila  porphyrartig  ei^igesprengt,  thaila 
in  rundlichen  Mandeln  und  Porao,  IheiU  in  nalzlor« 
aaigaa  Aderai  aocb  aind  dia  Mandeln  bäoiig  von  Gfüii« 
•fda  Sbat aogan  oder-  dia  Poraa  thoUwaiaa  mal  Dakar  aoa-» 
gefüllt.  Nicht  selten  ist  er,  wie  z.  B.  zwischeo  Leim«« 
bacb  nnd  dem  Ködcheo,  von  aigenthöo) liehen  bornataio« 
artiga»  Saadatainbänkan»  od^  von  rotblicb-bmonam  qa4 
buntem  schiefrigem  Thon  begleitet,  überall  aber  fiodat  ee 
sich  erst  über  den  oben  genannteo  Conglomeratan  oad 
Jialkatainflötcea  dea  fiothliageadaa»  and  iai  diaaem  im 
ANgemeinea  aieailidi  gleidilSrmig  eingaUgatt,  waa  iaa-» 
besondere  im  Johann  Friedrich-«  und  Zabenstädter  Stollea 
Salüab  vom  Walhiabolae  dauiiicb  beobachtet  wacdaa  bana»  ^ 

Dia  Porpbyrbreacie  aiebl  mit  dieaem  aiaaaigea 
Mandalstein  in  unmittelbarer  Verbindung,  indem  sie  nicht 
aUeia  jm  Stieiabaa  ia  diaae  ähü^iabif  aeadai a  aacb  abaaeU 

22« 
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■ 

im  HaBg«iid«D  dtiselheo  Yorkommff  8i«  lä^  aicb  in 
dkr  gaozen  ▼•rbmtuog  des  Rothliegeiid«fty  «nd  abo  oa- 
aiaollich  aacb  ia  d«r  Gegend  too  Konoern  und  WalÜBi 
am  aödliclian  and  oordlicbeii  Rauda  daa  Uanaai 
KiflhäMar  mid  bei  BotlMdorf ,  in  dan  obarao  ScbidiM 
desselben  ununterbrochen  nachweisen,  so  dafs  sie  zu* 
Hf  ailea  uomilUlbar  mit  dam  Waiüiliagaiiden  zuaammanfallU 

Ibra  gascbiabaariig  abgasondarlaa  Stocka,  wedoicb 
sie  sich  wesentlich  ausseich net,  bestehen  theils  aus  wel« 
Isem  Quara,  theils  ans  aioam  gemengtao  krystalUaiscben 
Geateio»  waa  im  Allgamaiaao  swar  dam  jüogaran  Pof» 
phyr  des  Pataragabirges,  odar  mifVailao  aaeb  dan  Man« 
delsleinen  ähnlich  ist,  dabei  aber  doch  immer  aina  grö- 
Ima  Friscba  und  Dichtigkaii  ala  janar  Forpbjr  aaigt 
IMata*  SiScka,  ton  daaan  dia  porpbyrartigeo  Ypn  dar 
Gröfse  einer  Faust  bis  zu  gaoz  kleinen  Körnern  vor- 
kommen, werden  gewöhnlich  durch  ^oa  rundkörnige 
«  rotba  Sandatainmataa  auaammangafügt^  and  dia  anf  diaia 
Weise  zutaDimengesetzten  Banka  aind  häufig  theiis  toq 
dönnschiefrigem  rothem  Sandstein,  theils  von  einem  ei- 
fanlliebeo  wfibao  Sandatainachiafar  in  atärkaraa  Bänkaa 
baglaitit;  aocb  findet  aicb  wobl  krysiallinitcher  pnan 
und  Feldspath  dergestalt  darin  ein,  dafs  das  Geaiaio  als 
ain  inniges  Gemenge  dieser  Foasiliao  erscheint. 

BasondaraLagaratätlannndVurkoniainiaia 
im  alten  Sandstein.    Die  besonderen  V ork\>aim* 
niasa  in  dar  alten  SandsteinTormation  anlangend ,  iia- 
dal  man: 
1*  Gangatlige  and  swar 

a)  am  rechten  Wipperufer  dicht  oberhalb  Hettstädt, 
ao  i«ia  Weilar  nnlan  an  dar  Kähe  Toa  Wiederstüdi  im 
Rotbliaganden  anftalaand  und  bastabandi  aaa  Bravnapklh, 
einem  Gemenge  von  Eisen-  und  Braunsteinocker  und  bis- 
«ailan  auch  aus  JEisaokiasal  nnd  holzstainartjgem  Horn- 
alaini  in  watcfaariSangmasse  vemabledeneKvpf^terftai 
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oameotllcb  blällriget  Kupfsrglas,  Zieg^erz,  MaUcbil* 
und  KupferlMttr  Torkoomeo;  doch  hall«B  dleMibMi  omIi 
dmu  darauf  aogettolltan*  Tarsucben  *  nur  immar  auf  ••br 
kurze  Strecken  aus^  und  werden  da,  wo  rothe  Saud« 
ateiobanke  eiotfetan»  Toa  aioar  ans  Schwerspaib,  dicb* 
trat  Rolheiatsateiii  oad  rothem  Eiaeoiabm  boatfh— da» 
fiaagmasse  rardrangt ; 

b)  am  Hasenwiokel  oberhalb  Mannsfeld  eben* 
/alle  im  Ruthüagaadea  aoi^taaad  uad  maiat  aat  aoa 
Kalkspath  bestebead,  wfMrin,  aacbat  Braoaateiaockav^ 
Quarz  und  Aineibiat»  als  Sellenbeit  auch  Arragon  gefua- 
deo  worden  ist; 

e)  «af  dem  ScblQaaalatoIlaa  bai  Friedaborg 
Im  Rotbliegenden  :  Schwerspath  mit  derben  Schaalea 
iroB  Leberkiea,  ein  Fossil,  was  dieser  lUiduBg  soaat 
gaas  fremd  iai;  Mad  eadüch 

*  d)'  Im  altarea  Porphyr  bai  Bracb  witx  eiaa  Gang- 
masse,  welche  theils  aus  einem  quarzigen,  oft  dein  Kalk<» 
atein  äboiicbeaa  soweilea  aber  aacb  tcb warsam  blaaigam 
Caalain,  tballa  ans  aafgalöslam  Porphyr  oder  Porselbia« 
arde  besteht  und  auFserdera  zuweilen  Rolheiseasteiai 
.Braunstein rahm  und  Spuren  voo  Kupfererzen  führt 

3«  als  zafäliiga  Gamaagtbafle  aad  la  klaiaa« 
ran  Trümmern  oder  Drusen: 

a)  üaikspathy  besonders  häuüg  sowohl  imUotli- 
liagaddea,  ala  ia  deo  kobligea  ZwiscbaabUduagffa  oad 
mrar  biar  ronBogsweisa  aaf  rackaaartigea  Wacbaaln;' 

b)  Flufs;  theils  als  Flufsspath,  nicht  nur  in  via^ 
loa  löngerea  Porpbyrea  uad  porpbyrartigea  Gestaiaaa 
am  Patarsbarga  aad  bai  Halle,  soadera  aacb  im  Haa- 
^aadaa  der  GiebicbeosUioer  Sieiukobleo^  tbetls  als  et- 


)  Eine  ausfdbrlicb«  Beschreibung  dieses  Vorkommens  ▼on 
Drn.  von  Veltbeioi  findsi  sieb  ia  von  Lconhsrdta  Zdllcbrifl 
lsbrg.i62a.6*&32. 
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diger  Yiolhlaa^r  Plufs,  ebenfalls  lo  vielen  Pnrphyreo  bei 
GiebicliensleiD  und  aemeotlich  an  dem  echon  obeo  eiw 
wiboteo  Sendrelseo. 

,  c)  Srhwerspath,  nicht  pellen  auf  Klüften,  so- 
wohl im  Rotbliegendeo,  als  auch  ia  den  Porpbyreo  und 
Zwiscfaeabltdoiigaa  f  oamantlich  jsq  Wattln,  qo4  xwar 
hier  in  ziemlich  ausgebildefen  Krjrstalldrosen. 

d)  Hornblendei  Chlorit  und  Talk,  an  einigea 
Paaklen  im  Torphjr,  ap  flia  auch  Amiaoth  bei  JLattda» 
karg,- 

a)  Karneol  mit  Quarz  und  Hornsteio,  im  jüugerea 
Porphyr  bat  Mächelo  oowail  Wattio. 

f )  Kupfarkia»)  bio  ond  wieder  in  dan  kohligeo  Bil« 
düngen  auf  Klüften  mit  Kalkspath  gemengt  zu  Löbi'jiia 
Qod  hier  bisweileo  auch  io  letraedrischeo  Krystallen« 

g)  Eis  an,  aod  swar  im  Rothliagaodaii,  dassao  alU 
gemeine   Färbung  ohnstreitig  daTon  herr'ührt,   nur  im  i 
oxjdirlen  Zustande  als  RolheiseoaUio  und  Rolheiseo- 
rahm;  in  dan  kohligen  Bildnogaa  dagegen  ▼orwaüaod 

«in  Gaslalt  von  geschwefallem  Eisen  oder  SchwefelkiaSf 
suweilen  aber  auch  gesäuert  als  Thoneisenstein  oder 
Spharosidarit,  und  endlich  io  den  Porphyren  sowohl  Roth- 
tsisanstain  als  Scbwafalkias,  jedoch  im  Gansan  nicht  aabr 
häufig. 

h)  Blei  glänz,  als  Seltenheit  in  den  kehligen  BiU  | 
doogan,  nnd  so  Löbejün  som  Thail  auch  »amUch  daal» 
lieh  krystallisirt« 

i)  Braunstein,  meist  nur  als  Anflug  im  rolhea 
Sandstein  uad  Porphyr,  dagagan  als  eine  ausgezaielNiala 
Gaagbiidiiog  Yon  Graubrannstainars  in  dan  banachbaHan 
Ilfelder  Porphyren,  aufserdem  aber  auch  ziemlich  deul-  I 
lieh  als  solches  in  der  Porphyrbraccia  bei  AlaoaaCald  nad 
im  Cooglomaral  bei  Maisdorf; 

k)  brauneZinkbleude,  mit Kalkspalh  auf Klüf* 
tan  in  den  kohligeo  Schichten  zu  Löbejün  und  Wattin» 
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3.  6«l«qiwli#ii  iiod  dU$%t  FonmUioD  •Usliillt  ttidll 
fftBB  fr^md,  und  besieht  mao  lich  deshalb  auf  die  uü* 

leo  folgende  Beilage.  , 

4.  Orgpaiache  Ueberreate  konmieD  nm  Thaii  siaoi* 
Hell  häufig  Yor,  aod  ea  finden  aleh  Bameotlich 

a}  Muschelverstejoeruogen ,  worunter  Mjihulitliea 
catliooarios  (Scliloilbeiin)  in  grolaer  31eoge  ood  aehf 
aMgeseidinel  in  den  Kalkaleiafloisen  daa  Bolhliagenden 
bei  Dobitz,  so  wie  in  dem  dunkelschwarzen  kalkigen 
Scbieferthon  zu  Löbejün;  auXserdetn  aber  auch  eine  Te- 
vebfatbolilben-An  in  den  £ar  ZwiachenbilduDg  gehöri« 
§ßo  Kalksteinen  bei  Giinnirils  und  Drehlitz, 

b)  rfla n zenabdrücke  und  Versteinernngeni 
ninalkli  Ibnila  J^arrenkräutat,  tkaila  rtlman,  thaUa 
Rohrar  tan,  komman  baaondara  hanfig  (too  groflM 
Uaanigfaltigkeit  der  Terschiedeneo  GaHuogeo  und  Ar- 
ten in  den  kohligen  Schichtan  naaarar  Zwiarbanbildang) 
Yar,  nnd  aind  diaaalben  in  dan  acbatsbaran  Werken  de^ 
Baron  von  Schlott  heim  und  Grafen  Sternberg  voll* 
aländig  und  speciell  aufgeführt,  weabalb  man  aich  auf 
dteaa  hier  J^nina  halber  besiehan  kann«  Aber  aneh  iig 
rotben  Sandstein  oder  Rothlieg^nden  hat  man  otcbt  al- 
iein bei  Dosel  deutliche  Abdrücke  von  farraokräutern, 
aondarn  auch  einen  aiemlich  dantliahen  u$d  mehra  f  ulf 
langen  Calamiihen,  ao  wia  einen  groliett  adiSnaa  Ah» 
ilrnck  von  einer  ralmanart  (zur  Gattung  Lepidodendrua 
daa  Gtafan  Stambarg  gahCiig)  hat  Roth  an  bürg  ga* 
Ani^e». 

c)  Holzstein,  oder  versteinertea  Holz  mit  Horn* 
alainoiasaa  ist  den  oberen  Schichten  dea  Aothliegenden 
ifaraggiwaiia  eigen  nnd  trird  mituntar  In  fangen  Baum« 
atämnMn  am  Kiifbäoser,  zwischen  Annerode  uqd  Siehi» 
keroda  and  in  den  ^leiobrücheo  bei  Rothanburg  aoga« 
Hoffen«  Znnatlan  ▼artraten  aber  Rolhaiiaoatein  oder  ro- 
tber^Biianrahmg  imgiaichao  Kalkspatb  find  Schwgnpitb 
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ÜB  lUiimiiMiitMat  «birdtoi  is^H  drh  diMtr  Boli- 

ttein,  uud  zwar  zum  Theil  in  einigen  dem  Karneol  sich 
näh«Todea  Abänd^ruDgeo,  io  der  Zwiscbtnbildung  bM 
W«tÜS|  f<irii«r  alt  0ta  dmikelicbfvarfes,  dam  lydbctai* 
Steitt  ühtilivhet  GMteia  in  denselben  Bildvngen,  nttäm^ 
lieh  zei^A  die  in  den  Kohlen  liegenden  kalkigen  Schwü« 
len  hin  und  wieder  ebealaJto  eine  Holatezlitr.^  . 

▲iifrafltfstahend«  Slamme  tob  Hatstteio*  sind  daga» 
gen  in  unserem  Gebiet  noch  nirgends  bekannt  gewordeut 
B.   Formaiion  dea  alten  odar  araten 

Flölskalka* 
Verbreitung  und  Lagerungs verhaltDista. 
D^ata  foriuatioo»  iweldia  durch  den  in  ihr  umgebaodea 
aabr  aaagabrailalaa  Bergbau  TorsigUch  bekannt  gewer* 
den  ist ,  findet  aich  nberall  an  dar  anllieren  Begrensaag 
des  Rothliegenden,  wo  dieses  in  unserem  üegiaruog»« 
besirk  aoftriily  aulaerdem  abaip.  aoch  als  eine  abgetan 
derta  Haaae  an  dam  bunten  Sandstain  herTÖrtreteiid,  hd 
Podabnis  am  linken  ElsteruTer  oberhalb  Zeitz.  Selbst 
da,  wo  am  südlichen  Rande  das  Harzes,  in  dar  Erstra- 
cknng  Ton  Her rmannaacker  bis  Leinungen,  dai 
eigentliche  Rothliegeude  fehlt,  liegt  zwischen  dem  allen 
Floizkalk  und  Uebergangsgebirge  stets  noch  das  Wails« 
liegende,  und  in  dieser  Erslreckaag  ist  es  anab,  wo^ 
wie  acbon  oben  bemerkt,  eine  nochmalige  Erhebung  dar 
UebergangsbiJdungen  am  Fufse  des  Gebirges  statt  ündeti 
ao  dafs  die  alte  Kalkformation ,  welche  mnldealSrmig 
Bwisahen  diesen  Erhebungen  eingelagari  iat,  hier  sem 
Tbeil  in  nicht  unbedeutender  Verbreitung  an  dar  Ober- 
fläche vorkommt.  « 

Die  Mächtigkeit  dieser  Forroatioa  ia.aber  momM 
hier  ata  an  anderen  Punkten  im  Genaen  nur 'gering,  und 
deshalb  arscheint  sie  überall  uod  sogar  da,  wo  aie  ent- 
weder  eine  liemlich  eaaUie  Schichtenneigung-. halt  odar 
daa  Gruodgabiiie  am  Auagahendio  weHenOrmiK'  Bbaa» 
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nur  Wto  elft  eetraiiikr  SlreHbo  swbckM  Jf»  ih 

fiatchliefteodeo  SaadtUiDhiMupgeo«  , 

la  der  Gegend  von  Seogerheueeo,  aSmUeh  ¥iAi 
Laimiiigen  bie  Belsfeld ,  geht  eio  nidil  nnleile»* 
teoder  Bergbau  in  ihr  om.  Nachdem  sie  aber  bei  letxte* 
rem  Orie  einen  partiellen  Vorsprang  gegen  Smlen  bil«* 
det,  erleidet  tSe  weitet  Setlich,  nrit  Amifebin»  iroQ  ein 
paar  Punkten  bei  Klosterrode  und  switciien  Boro« 
Btedt  und  Sittichen bach,  eine  Uauptvardrückung 
hie  Homberg,  welche  sam  Theü  aoch  noeh  euf  der  oeW 
Kchen  und  nordöstlichen  Seite  des  dort  durch  det  Botl^ 
liegende  gebildeten  Gebirgsarmt  bei  Neckend orC  aa- 
liält«  Von  hier  an  aber,  oder  iai  loaeftt  dee  gmimi. 
Haaatllildtehea  Plolcgebiriehaeheae,  welehee  daieb  dia 
oben  angegebene  änfaere  Grenze  des  Rothliegenden  be* 

leichaet  wird,  neonlieh  Ton  Wolferode  über  Able»^ 

*  •   

dorf,  Laimbach,  BargSrner,  das  Walbisbola, 

Gerbstädt,  Zabenstädt  bis  in  die  Mäbe  der  Saale 
bei  Friedeburg,  ist  unsere  Förmation  vorzugsweise 
aoegebildal,  and  arreieht  hier  dia  groTslaMächtiglLait  und 
ikosdehnuog  in  der  Breite,  wes  weiterhin  am  rechten' 
öaaiufer  von  Friedeberg  über  Wettin,  Döblits  bis 
BrachwitSy  wo  sia  aadlich  am  liaken  Seehtlsr  aalar 
aadara  BUdaageo  gSoilich  Tarschwindet,  nicht  ladur  dar 
FeU  ist. 

Bai Hettstädi,  oder  lenge  dem  Wipperthale  von  Bar* 
gSraar  hie  Obarwiaderstedt,  woselbst  der  deaHeni 
mit  dem  Petersgebirge  verbindende  Gebirgsarm  des  Rotb-^ 
liegeoden  eine  geringe  Einsenknng  erleidet,  wird  dieses 
^o  dam  alten  Flotikelk  in  mehren  muldea-  uti  aal» 
telffirmigen  Biegungen  überlagert,  wodurch  eine  untnit« 
telbare  Verbindung  mit  demjenigeo  Flötzzuge  des  eiteo 
JUlkslaias  eitsteht,  welcher^  im  Gegensela  ao  dem  aSd» 
ttshen  eoa  BargSraar  bis  Frladabarg,  der  nMÜ* 
cha  genannt  wird ,  uud  sieb  en  der  auCssren  aordiiche» 
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&eoEe  del  Eotbli^ocleii  saerst  in  «uis^loeo  ßpureo 
swasctwii  Opp«rod«  ii»d  Eodorf»  daoa  to»  AMr  ib« 
WfllhsUbeo,  Qu«ii»tädl  uod  Wiedvrttädt  b» 
•lir £oiheo wella  am  recbtea  Wipperuter,  ood  hier* 
mI  Mcbdeoi  ilui  dat  «ttfg«tcliw#iiiBito  G«bir§«  mm  Ztil 
iaag^i4«ckt  bat,  in  dar  Gegend  too  Piaadorf  «ad  I 
KauüjdQrf  ziemJicb  aatgebildet  nachweisen  läfst.  'Eben 
wßsMltiamAi  «r  tMriadar  ain  recblao  Ufar  dar  Saale  bii 
JUkkuMf  4$mm  mit  ainar  gegeo  Südaa  geciclitaiea  Wea- 
-dttjDg.  bis  cur  Tornitzer  Hütte,  und,  nachdem  er 
aordoalUcb  noA  diaaar.  tbaüa  yoa  buntem  Saadsieio» 
.arfgaadiwaiaaataatt  Gafairge  vaidekki  graaie^ 
and  lieb  noch  am  Neck  sehen  Busch  unweit  Sc  hlettaii 

Waa  dagagfo  bai  Wöhlsdorf  im  Aohnlt-Co- 
Ü^aohaa  Tom  diaii  FUkakalk  wiadar  xmi  Voradnia 
kofsmi,  gebort  mm  einer  abgaaondertaa  Brhaboog^  weU 
che  das  Rothliegende  dort|  wo  es  nameutlich,  jedoch  io 
üabadaiilaadar  Yarbrailaag»  im  Dorla  Alöla  oiaclKna^ 
iiildao  dSiA«. 

An  einem  Punkte,  nämlich  bei  Ihlewits  uod 
Siran fs ho f,  konunao  übrigens  beide  vorgenannte  Flötz- 
wigf  tiamlidi  naiio  ao  atoaodar  haraa»  iodam  dar  poid- 
licha  ainaa  südöstlich  einspringenden  Busen ,  dar  aodl^ 
«ba  aba«  in  der  Näba  der  i^riedebu rger  UolfOi  nach 
dam  Aailgabeodan  lUi  Tarachiadaoa  Miiidao  ood  Säliai 
Uldat 

Ueberau  fallen  die  Schichten  det  alten  FlÖtzkalks 
vom .RülhUagattdaa  abwüiis;  «ad  da  wo  diaata  Fallea  . 
aor'  atoa  aanfla  Heigoag  hat^  Vri»  oamaoUach  io  dar  ! 
atreckung  yoa  Wolferode  bis  Leimbach,  und  am 
aodlichao  Zage  bia  GarbatÜdl»  findet  oicht  allaia  die 
giSbIa  AoabildoDg  dar  aiotabaii  Gliadari  aoodan  omfc 
4ia  maiata  Metallfuhrung  darin  statt. 

In  gleicher  Art  uod  mit  ziemlich  bedeutendor  Jlacb- 
Ügkaii  tritt  dio  Formatioo  daa  aliao  Fiot^aUia  äacli  •■ 

r 
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.  d«r  SSdsaile  de»  Kiff haastfrtf,  i^dt^th  hißf  «im  M 
weii^in'  grofstdo  Tbeife  in  dat  lieiilichbatta  SchtrArtburg- 
•che  Gebiet  fnlleod,  aufj  wogegeo  8ie  an  der  NordseiCe, 
•ben  so  wie  das  Ruthliegäode,  von  buolam  SandslUh  ^ 
▼•fd«ckl  wird. 

Eloe  Forlsetzung  dieses  Vorkommens  am  Kiffbaoser 
findet  man  aber  in  östlicher  Richtung  an  der  Unstrut,  - 
•  indam  hier  in  Folge  der  Erhebung  des  Rolhliegendeii 
bat  Bottendorf,  mehre  Berge  yon  Schöne  werde 
über  Bottendorf  und  Rosleben  bis  Ayendelaiein, 
•ue  Gliedern  des  alten  FlolsMlka  bestehen.  ^ 

Endlieh  konittil  derselbe ,  trie  schon  obei  MN^ihnff 
als  eine  abgesonderte  Erhebung  noch  zwischen  Wetter^ 
seubea  undFodebnls  am  linken  Ebterufisr  oberhalb  SUits 
Tor,  doch  ist  es  hier  blofb  ein  mergeliger,  tndiet  poiBse^ 
zum  Theil  aber  auch  stinksteinartiger  Kalkstein,  mit  Tie*  ^  * 
Jea  Kalksteinadern,  welcher  mit  dem  weiter  oben  im 
EUterthale  vorkommenden  bei  iJera  in  Verbindung  m  ^  - 
stehen  scheint. 

Die  höchsten  Punkte,  welche  diese  Formation  i 
In  onserem  Regierongsbesirk  erreich^  sind  In  der 
.  gend' i^on  Sangarhausen  und  am  Kiffhiose^^  IM  Alltg#^ 
meinen  aber  findet  ebenfalls  eine  allmalige  Verflächoffg 
in  der  Höhe  des  Ausgebeoden  Ton  Westen  nach  Osten  eiatl« 

GHeder  dieser  Formetion*  Da  wo  die  Foa» 
mation  des  alten  Flötzkalks  vollkoinmen  ausg^liildet  ist, 
wie  im  Maonsfeldscbeo ,  besteht  dieselbe  von  unten  anf 
gerechnet,  aus  folgenden  rtesdnen  Gliedems 

a)  dem  Kupferschiefer-  oder  bituminöse« 
M  ergel  schief  er  -  FiÖts; 

b)  dem  Zechsteini 

c)  der  Ratichwaeke, 

d)  einem  erdigen  Mergelflöts,  der  ssfe- 
nannten  A  s  c  h  e  f 

e)  dem  Oyps, 
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ty  t^m  SHoktteio,  im  Wechsel  mit  eiMB  Ua- 
jigeo  Kalk,  dem  Kauh&teia  und 

i)  Ttnchiedeoeii  Uergel-  und  Lettenflotxes« 
ßßi^  ladna  die  rothe  Farbe  eich  wieder  eiofiodel,  eioeo  ! 
Uebergaog  in  die  näcbsifol^eode  FormatioD  des  buu(ea 
Seadeteiaa  machen« 

Diese  Glieder  lasoea  eidi  Jedodi  wieder  in  swel 
Sauptabtheiluogeo  bringen,  indem  die  unteren  drei  tob 
^  «  bis  Cy  welche  zugleich  die  beharrlichsten  in  der  gaa- 
aea  FonaaliDii  smd  ,  jedemit  in  dereelbeo  Folge  onl  i 
mit  cietBlich  gleichbleibender  BfachliglLeit  Torkommeo, 
wifarend  die  anderen  häufig  ia  einem  unregelmälsigen 
Wecbsel  mal  einander  «uftreteo^  und  insbeaondete  te 
Gy ps  in  einem  groibea  Theile  unseres  Gebiets,  wenige 
^Slenf  in  der  Nähe  des  Ausgehenden,  ganz  fehlt. 

Des  KttpferMhieferfioiZy  ein  dunkel  graulicb-sdiwar-  ; 
4Mr,  meist  «emlich  fester  und  auf  dem  Qnerbrncbe  e^  I 
diger  jedoch   stets   etwas   schimmernder  Schiefer,  der 
Ibeiis  von  Bitumen,  theüa  auch  von  Kohle  innig  durdl» 
.dcuagen  ist,  bat  bei  aeiner  Tollkommenen  Ausbildung 
etwa  2  bis  21  Fufs  Mächtigkeit  und  sondert  sich  vri*- 
der  in  mehre  einzelne  Schichten  ab,  die  sich  auf  ge»  i 
wise#  Entrerkungen  durch  »emlich  bestimmte  Kenmel* 
.chen  und  einen  versdiiedenen  Hetaligehalt  tou  einander  i 
unterscheiden^  und  daher  auch  verschiedene  locale  Na« 
Iben  liabea«    Besondere  Abänderungen  sind  die  eogs» 
nannten  mulmigen,  gerippten  und  krausen  Scbieliw,  hei 
welchen  letzteren  zugleich  glatte  glänzende  Ablosungs« 
fikhen  sich  einfinden  {  auch  scheidet  sich  dann  und  wann 
das  Bitumen  in  d&nnen  Streifen  als  "eine  Art  ' von  schln  ■ 
flugem  Brdpech  aus.    Der  Gehalt  an  Bitumen,  Rohle 
und  Kupfererzen,  von  welchen  letzteren  weiter  nuten 
<iin  Mebrea  bemerkt  weiden  soll,  nimmt  aber  im  6eft» 
neu  an  oben  au  eh,  und  indem  gleichzeitig  das  sduefrifu 
Gelitfe  sich  surückiiehti  erfolgt  eine  Annäherung  an 
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Z«chsUio,  abarboti  in  dar  Regel  keio  eigeatlkher 
Uebergiftg  in  deatelbcD  ttatlfindev« 

Der  Zechttein,  ein  duökel  bläulich -grauer  oiier 
gelblich-brauoer  thooiger  Kalkstein,  desteo  Farbe  jedocb 

fh^b  bei  Eiewirkoog  der  Atmosphäre  en  der  Taget* 
Oberfläche^  tbeilsi  an  den  Rändern  der  AbsooderungsklBM 

lidiltr  %?ird|  und  in  diesem  Falle  durch  eioe  Umwand-* 
Inng  des  Eiaengehalta  oder  Entfemong  dee,  vtiewobl,pn# 
•ehr  geringeo ,  Kohlengehalta  Toränderl  zu  'e#in  teheto^ 
besitzt  einen  ziemlich  hohen  Grad  von  Härte  und  dich- 
tet Gefügef  ned  etgoet  sich,  indem  er  nicht  nur  übeiai) 

*  in  legelmibigen  6  bit  10  Zoll  ttorken  Bänken,  toi|4mi 
auch  in  ziemlich  regelmäfsig  abgesonderten  paraflelepijW» 
dischen  Stücken  bricht,  gut  zu  Bausteinen.  Seine  Mach«-  » 
ligkeit  beträgt  mit  EiotchluTt  der  Rauch  wecke,  in  welcbn 
er  durch  Aufnahme  von  Poren  Sb'ergeht,  im  DarchtehoitI 
etwa  4  La^chter^  oder  25  bis  30  Fufs,  auch  zeichnen  sich 
die  nnttren  etwa  j  Lechter  starken  Bänke,  nämlich  der 
sogenannte  Dacbklots  und  die  Fänie,  dorch  weniger  rn^ 
gelmäfsige  Absonderung  und  gröfsere  Zähigkeit  ans* 

Unter  Rancbwacke  Terstebt  man  im  engereer 
Sinne  nnr  denjenigen  porösen  Ralktteio,  der  Sberell  die 
^eren  20  und  mehre  Zolle  starken  Lagen  des  Zechsteins 
nntmacht,  und  sich  von  diesem  nur  im  Grofsen  durch 
Tiele  tebr  nnregelmäfsig  gestaltete  nnd  bald'  mit  Kalk» 
spath  bald  mit  Eisenocker  ausgefüllte  Poren  oder  Klüfte 
(togeoannte  RaiTelu  oder  Kacheln),  zum  Theil  aber  auch 
4orcb  eine  dolomitarttge  Beecheffenbeit,  oder  dnrch  eide 
länglich  kSrnige  Absonderung  des  Gesteins,  oder  endlich 
dnrch  sogenannte  Nathe  und  zapfeoförmige  Unebeohei* 
ien  eof  den.Schichtnngtablösungen,  ensseicbnei.   Dage-'  \ 
gen  kemml  die  Rancbwacke,  eben  tö  wie  derZecbtleitt, 
in  ziemlich  regelmäfsigen  Bänken,  und  diese  wieder. mit 
lechtwinklicb  eicb  kreosenden  Querklnilen  tot/  unl 
biegdmch  aowohl,  ab  nncb  dnicb  den  Mangel  nn  imm-  ' 
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SlittktUiB  «tteb  M  der  Asch«  ood  dem  Raucliftleio  m  ' 
•  fiodeo  ist,  uotertcbeidet  m  sich  voo  dem  obtien  poio» 
4to  KalkeieMi»  oäialich  dem  iUecheieig/  . 
.     Die  Aeelie  besiebt  gewShalich  aus  einem  sebr 
feioerdigen,  lockeren,  trocken  sich  anfühlenden  und  Ti^itt 
donkel  grau  oder  braue  geCüfblea  Jttergel»  im  weldmm 
«bfr  mfbi  eelteB  kleioe  Theilchen  eoa  krystaUiniscber 
(lelyr,  webncheinlich  Gyps,  Kalk  oder  Braunspaih^  wee» 
mebmeii  sind,  euch  kommi  erdifer  Gjrpi  luiwfilea  m  j 
wimkmm  Kiioleii.  Mm  yor.  Ihtm  Meclitigkeit  beIrSgl 
/McM  leicht  8ber  l-p-l|Lechter  oder  10  Fufs.  Zuweilen, 
und  nimenllich  da,  wq  der  Gyps  in  grofseo  JUaitea  eiif^ 
Uiu,  febll  ei«  «ber  epf  4i«iiilkb  «otgedebaleo  Flaebe« 

fmt  gant. 

Von  dem  Gyps,  vvelcher  in  der  oben  bezeicbeeteii  \ 
B#ih«iUblge  als  Glied  der  elteo  FloUkelkfomuitioo  wot^ 
,    kommt,  wird  weiter  «oten  in  VerbiDdoeg  mit  dem  Gjps 
der  übrigen  Plotzformationen  ausföbriicber  die  fiede  eeie. 
Der  Stinkstein,  ebeaCalie  eia  thoniger  oder  moe» 
feiiger  JielJ^leio,  bei  im  aoferwütertea  Zesieode  tiets 
mmm  doekle  tcbwürslicbe  Farbe  und  einen  dichten,  et- 
was ^länseoden  Querbruch.    Dabei  zeigt        ab««  im 
Qi9b0n  wMMlar  mehr  Neigoog  snr  Schieleniag  mmd  Ist 
amiü  im  tabr  doaaa  Baaka  oder  Scbaalen  getheilt«  Un- 
iegelmäfiigkeiten  in  der  Schichtung  und  nameotlicb  waU 
laaionBjga  fiiegangea  aiad  bei  ihm  febr  beofig,  «mi  W9m 
imm  algaathSodiitea  hepatieebaa  Gemeh  beiriflt,  dem 
dieefs  Gestein  seinen  Namen  verdankt,  und  der  eich  bei 
Jader  auch  nur  # chwa^hea  Aaibuag  au  arkttnaao  giab^ 
ia  üMm  4¥t  Varaalasaang  datfi  aickt  blob  in  tai^iem, 
.  ia  Vergleich  gegen  den  Kupferschiefer  nur  ^eriagofi 
Gehalt  aa  Situmeo,  eoodero  wohl  rn^dk  im  Hadtm 

BmAiHi  44iiv  ift  «ivtr  >«iimdM««  ^T^Tipmwigim  im* 

aattaa  aa  aarhaa  eeia. 
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■'Hit  di«Mtn  Geruch  scheint  auch  die  Eigeoschaft  io 
Vefbtadaog  su  siehoo,  dafs  er  die  Luft  ia  dao  Gr«bMH> 
bMtOi  oder4i#W«tt«r,  Miir  lelfcbt  wdirK  woM  tM» 
Imlit  gleirhseilig  eine  Absorfoiroog  des  SauerstolTs  uod 
Entwick#luog  TOD  Stickgas  stattfindet«  Uebrigena  ist  er 
oft  flMlift  L0€kiw  tnichtig  nmd  som  KalkbremM  wte 
«•  9m  M  SehtelfMi  tiemKdi  gut  so  gebwoefatD.  - 

Der  Raocbsteio  seich net  sich  darcL  «tot  helle 
f»ll»ikii*btemie  öder  gme  Farbe,  nodTomgiweieedeffcli 
▼M*  mit  Kalk  oder  Brieoepatb  bdileidele  Porea,  weU 
che  ihm  eine  dolomitarüge  Beschaffenbeit  gebeo,  oder 
•och  dorrb  grobe  anregelmiftige  HobloDgeo  —  eoge^ 
aaoeto  RacbelD  oder  RaiKsla  ^  aiie.  Die  Uirto  ood  der •  . 
Zusammenhang  des  Gesteins  sind  bei  ihm  meist  sehr  be- 
deutend, doch  gebt  er  bitweileo  aucli  iq  verbärloleo 
.  Mergel  oder  Asche  fiber« 

Der  Mergel  endlich  bildet  theils  das  oberste  Glied 
anserer  Formation,  und  gebt  dann,  mit  Zunahme  dee 
Thongehaht,  als  ein  rolhgefärbter  faltiger  Letteo  iu  deo  . 
bentea  Sandstela  ober;  aum  Theil  koannt  er  aber,  aeeh 
▼on  mehr  nder  minder  magerer  BeschafTeDheit  und  dun- 
kel bläoUch-graoer  Farbe  im  Wechsel  mii  Süakiteia 
aad  Raochetein  Tor. 

Diese  drei  Glieder  oder  Bilducgea  wechseln  über« 
haapi  sehr  häufig  auf  eine  oobeetiainite  Weise,  mit  ein«  - 
aador  ab,  ood  et  ist  dabei  bald  die  eiae  bald  die  9md&m 
▼orherrscbend.  Aufserdem  ündet  sich  aber  auch  der 
Stiokatein  in  einseinen  kleinen  und  grofsen,  jedoch  aieta  . 
eckigeas  aad  echarfkaallgea  StikkeB  imH^el  oad-iadae 
Asche  eingehüllt,  ond  eben  so  tiad  die  Massen  daa 
Raachsteins ,  der  äberbaupt  nicht  leicht  regelmalaiga; 
FUhao  büdet,  aaf  gleicha  Weiaa  toa  Mergel  Md  Aatha 
begleitet«  In  eratereni  kontait  Ibraer  noch  Gypa  ia  ei»» 
seinen  Knoten  oder  flötsartigen  Streifen,  ond  endlich  so« 
WoU  ia  ihm  ala  ia  dem  Baachtteta  aad  der  aehr 
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liaußg  auch  Sch^utnerde  oder  Sc  ha  om  kalk  TOfi 
walcber  Toa  FraiMlabto  ^)  a^hr  autliihrUcli  htarhrithii 
woideB  ist,  übrigaoa  aber  auch  in,  dar  ForoMlioa  im 
booleo  Sandsteins  und  iUuschelkalks  aogetroffeD  wird. 

Die  Mächtigkeit  der  oberen  Bildungen  ist  abanli 
Tiai  badaatander  ala  dia  daa  Zacbaiaina,  iwd  da  wa  dir 
Gyps  fehlt  Irelaii,  Baiaaotlich  im  Uanosfeldschen  und 
am  Kiffbäuser,  der  Rauchataio  uod  die  MaigalflöUa  be« 
•oadaca  oMcbtig  hfrvor,  ohachoa  .diiaalbao  an  ajidam 
pMokteii,  wie  s.  im  SloUbargacheo,  ebesfliUa  daa  Üa- 
bargewicbt  über  den  Sliokstein  haben. 

Die  Melallführyng  dar  allea  flölskalkfoimatio- 
ttan  eratreekt  aieh  haopttäcblidi.  aaf  dM  KopreffscbaaCif- 
fl5tz  uod  Weilsliegende,  zum  Theil  aber  auch,  obwohl  > 
in  weit  geringerem  Maafise,  aaf  den  Zecbateia  und  die  ! 
fibrtgen  bangenden  Glieder. 

Im  Kupferachieferflots  sind  mehre  silberhal- 
tige Kapfererze,  nämlich  Kupferkies,  K.upf«c« 
glaat  Bunlkupferers  oiid  bisweilen  aucb  &otl)ike-  | 
pfe*rers  ela  wesentliche  oder  beharrliche  Begleiter  dai» 
aalban  za  betrachteo.   Sie  kommeu  theils  sehr  fein  eto« 
geapreegf^  ala  aogeoannte  Speise,  darin  vor  und  gabea 
eich  dann  our  durch  ein  eigenthämlicbea  Ftimmem  aaf 
dam  Querbruch  zu  erkennen ;  tbeils  ünden  sie  sich  hio 
und  wieder  in  dünnen  Schnüren ,  Platten  oder  Körnera 
(ftogeuannlen  Hiakab)  ein.  In  •  der  Regel  kann  man  aa* 
nehmen,  dafs  der  Kupfergehall  der  Schiefern  bei  einem 
atarkeren  Einfallen  des  Flötzes  geringer  wird,  dafs  der- 
eelbe  nur  in  den  untersten  3  bis.  höchstens  6  ZoUeo  dsr 
FlotcmSehtf  gkeit  statt  findet,  und  delli  die  Dichtigkeit  dm 
Gefdges,  der  Gehalt  an  Kupfer  uod  Bitumen ,  so  wie  j 
•ndlaeh  die  achwane  Farbe  Ton  unten  fwch  oben  ab* 
nehme» ;  doch  gtebl.  ae  fatenron  euch  meh«e  iknenahmeui 
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WM«r  di«  »btolttte  Dodi  di«  ralaUT«  Tid^  nach  d«ai  Bin* 

fülleo  des  Flölzes  scheiot  auf  den  Bletallgebalt  einen 
Biiifliilli  zu  haben;  wolil  finden  sieb  aber  am  Aosgeheo» 
deo  akbt  selten  gesaaerto  Kupferenee,  nänUcli  Kapfeiw 
lasnr  und  Kupfergrün,  so  wie  meistentheils  ein  geringe* 
mr  Sübergebalt  ein* 

Tanbe  Mitte!,  welclie  das  FlStc  in  mehr  oder  we* 

niger  diagonaler  Richtung  durchsetzen ,  dehnen  sich  da- 
gegen SU  weilen  ziemlich  wdt  aas,  und  auf  der  anderen 
Seite  sind  es  wieder  rücken-  oder  gangartige  Klfifte, 
welche,  indem  sie  in  verschiedenen  Richtungen  das  Flöiz 
durchschneiden,  nicht  aUein  eine  Veredelung  im  Schie- 
l^rflötze  Terarsechen,  sondern  auch  selbst  theils  die  oben 
aogefShrteD  Kupfererze,  theils  mehre  andere  metallische 
fossüien,  als  Schwefelkies,  Bieiglanz,  spathi* 
gen  Gallmeiy  Kupfernickel ,  Nicke.locknr^ 
granen  Speisekobalt  n. s.w«  mit  sich  Ifihren;  audi 
giebt  sich  aufserdem  bei  den  verschiedenen  Hüttenpro- 
oessen  sowohl  ein  bedeutender  Eisengebalt  als  auch  bis* 
weilen  ein  Gehalt  an  Arsenik,  der  besonders  den 
helleren  Abänderungen  des  Schwefelkieses  eigen  zu  sein 
acheint,  in  den  Schiefern  erkennen. 

Gediegen  Kupfer  in  sehr  kleinen  Blällchen  hat 
eich  an  mehren  Fuokten  gefunden^  gediegen  Silber 
dagegen  nur  als  eine  höchst  seltene  Erscheinnng  und  ei* 

gentliche  Silbererze  noch  gar  nicht,  ^ 

Im  Allgemeinen  sind  im  Maonsfeldschen  die  Sehte« 

fern  des  südlichen  Flöizzuges  reicher  als  die  des  nörd- 
ikhea,  und  besonders  kommen  die  leicbsten  im  Innern 
des  grofoen  Gebirgsbeckens  «wischen  Eisleben  und  HetI» 
slädt  vor.  Der  Gehalt  an  Kupfer  betragt  aber  doch  nur 
«wischen  1  und  3  Ctr«  im  Fuder  Scbiefero  a  60  Ctr*| 
und  der  Sllbergehait  in  den  oberen  oder  Mannsfisldisch 
Eislebehsehen  Revieren  nicht  oft  über  20  Loth  und  in 
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dbo.  liotoMo  oder  Ueilslädler  Miid  Gerbttädter  Ae?ierai 
por  c wischen  10—14  Luth  im  Centner  Kopfe«*. 

Die  gegeowärlig  noch  bebauten  Reviere  liegen:  xwi- 
jcbeo  Welferode  und  Hellbra,  dauo  zwitchea  Uellsiädt 
und  Gerbelädty  ferner  ta  der  Mähe  der  FriedebuigerHött« 
uud  endlich  in  der  Gegend  von  Sangerhaüsen.  Unlit» 
baute,  aber  noch  nicht  ganz  verlassene  lleviere  siod 
Neuodor^  Wiederetädt,  Borgöroer,  Meoiisfeld,  fiisUlMqb 
SADgerhauflen  uod  Bottendorf^  aofserdein  hat  aber  in 
früheren  2««iten  noch  an  ^rieten  Punkten  Bergbau  stall« 
gefnndedi  und  swar  oftmenliick  xwiachen  Dobüa  ead 
Wetlin,  8o  wie  an  den  Saalbergeo  and  bei  GoUwili  uft- 
weic  Könnern ,  femer  westlich  und  nordwestlich  vuo 
Hettstädi,  und  ostlich,  und  südosUich  Ton  Wiaderstadt, 
dann  bei  Arnstedt,  Quenstedt,  Weibsloben  bisdEmsli^ 
ben,  ferner  fast  überall  im  Ausgebenden  der  jetzigen  Re- 
viere bei  Gerl'bladt,  iKannsfeld,  j^isleben  u.  s.  w*,  so* 
dann  auf  der  Thüringschen  Seite  swifphen  Rothanschim» 
bach  und  Bornsl«'d  ,  so  wie  bei  Klosterrode  uod  läog» 
dem  Sangerbäuser-Zuge,  ferner  im  Stulibergscben  bei 
H^orodOf  iiottleberode  und  Buchhols,  and  endlich  aofik 
auf  der  Südseite  des  Kiflhäoaers  im  Schwarsburgschee. 

An  diesen  Punkten  ist  zum  Theil  ein  sehr  bedeu- 
tender Bergbau  uuigegaogeoy  |ium  Theii  hat  er  eich  abff 
auch  nur  aof  blofse  Versuiihsarbeiten  bescbrüokt,  inde« 
der  geringe  Geheilt  der  Schiefern,  oder  andere  örtiidui, 
Umstände  keioen  luhneudeu  Bau  vers{)racheo. 

'  In  den  obersten  Lagen  des  Weifsiingendon  odtf 
Jen  sogenannleo  Sandersen  fiedeo  sich,  besonders  ie 
der  Gegend  von  Sangerhauten  und  im  StoUbergscbss^ 
dieselbao  Begleiter  wie  im  Kupferschieferflots  mu^  naei* 
lieb  forcugsweise  KnpMusui,  Rupferglas  oad  Bontke- 
pfererz,  seltener  die  übrigen  oben  genanntes  metalliscbeo 
.Fossilien,  und  an  eingeben  runlueo,  so  wie  iaet  überall 
am  Aa^geheftden  Um  angesäneiten  fapfetem  odMKi* 
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pferschwärze.  Dabei  zieht  eich  der  Metallgehalt  aus  den 
Scbiefoa  oft  gaos  heniQS,  und  die  Kupfer  eiod  tiiriil 
aebr  «nn  an  Sflber  und  daber  onaaigerwSrdjg. 

Von  weit  geriogerer  Bedeutung  als  im  Kupferschia* 
ferflölx  «od  WeiiWege»dmi  iai  die  MeUUfdbraog  in  den 
abaiea  feildaegeo,  iDdem  Kapforene  maiat  aar  in  der 
Nähe  von  Flotzrücken  oder  gangartigeo  Klüften  und 
swar  theila  in  kleinen  Körnern  im  Zechateioi  thails  swi* 
acbae  dieaem  uod  den  Aachenfloti^n»  ela  aogenaonte 
Lattenerce  und  von  thonigem  Brauneisenstein  begleitet, 
thails  aber  auch  als  gaogartige  Ausfüllung  mit  Schwer* 
apath  TOm  Zecbatein  en  bia  in  die  im  Gjrpa  befindlichen 
MlMlenrStime  (a.  w.  a.)  engetroffen  worden  aio'd.  Des 
letztere  Vorkommen  fand  auf  dem  Ahlsdorfer  ßeTiere 
unweit  Eialeben  atatt  und  zeichnete  aich  ala  eine  eigen« 
tMfauttdie  pofoae  Art  Ton  Kupferglaa  und  Kopfeiachwärse 
ans.  Anfserdem  findet  sich  noch  Eisen,  theils  als  Schwe-> 
felkies,  theils  als  erdiger  Brauneisenstein  im  Zechstein, 
Stinkatein,  Sancbalein  und  Mergel  häufig  Tor»  und  end* 
Kdi  ein  Anflug  von  Braunateief  aowohl  im  Zecbatein 
als  Weifsliegenden 

Veratainerungen«  Ala  Verateinemngen  dea  el« 
taa  FI5ttkelke  nua  dem  Thierreiche  aiod  bekannt: 
Terabratuliten  im  Zechstein  bei  Bottendorf  und 
OberMlorf ,  ao  wie  kleine  nautilitenabolicbe  Verateine- 
nngen  em  HXteborn  bei  Heltstädt,  Tonragaweiie  seich" 
tiet  sich  aber  das  Knpferschieferflotz  durch  Abdrücke 
von  Flachen  verschiedener  Gattungen  aus,  und  aind 
nementlieh  Hiringaartige,  Hechtartige»  Schollen  und 
deren  Klhpermeaae  meiat  in  eine  dBnne  Lage  Ton 


Das  Vorkommen  der  metalli«cben  Fosiilien  in  der  alten 
Kalkformalion  findet  sich  aehr  entfährlich  abgehandelt  in 
Freiealebeba  oU  angefahrtem  Werke  fid.  II.  und  JH.  and  au- 
ÜMadam  ton  Bm.  v.  Ydlbaiai,  Iscbiv  B,  XT.  S.  39.' 
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Pechkolile  verv^anaeU  und  £V8aiiiineBg«drnckt  Ul,  imd 
welche  belaube  jedesmal  in  einer  gekrümmten  Lage  tot- 
kmnmen.   Sie  aiiia  nicht  selteii  voo  Kupferüea-,  Ka- 
pferglas.  uod  BanlkupfeteM- AttBScheid«g6tt  begjeitel» 
md  finden  sich  in  unserem  Bezirk  em  iiänfigsleii  hm 
BMeheo  anf  den  Revieren  No.  4.  10.  und  17,  bei  Bur- 
görner,  Gerbetüd^  «nd  Wiederatädl,  fefnet  im  StoUbeif. 
•chcn  und  zuweilen  auch  io  den  Sangeihanser  Re^eteik 
4at  dem  rflanaenrciche  bat  man  verscbiedene  Ab. 
drücke  Ton  Lycopodiea  (KornahieD?),  weidenar- 
tigen  Blauem,  Rohrslen geln ,  Blfitheiilheiien 
^on  Blumen,  Meer  gras  und  yerkohlte  HolaetScke. 
dncli  gebSreo  dieielben       «u  den  Selienheilen  und  be- 
dürfen  noch  nähefer  BeitimmmigeD. 

'  Eben  ao  verbalt  es  sich  mit  einigen  plattgediiwen 
Wollten,  welche  eich  eis  Bläller  oder  Pechkohlen- Sub- 
»laoz  hin  und  nieder  im  Schieferflöta  einfinden. 

Ueber  die  Versteinerungen  im  alle»  FlolalMlk,  ke- 
tcmdere  wa»  die  Fieche  betrifft,  haben  Ho  ff  mann  ^ 
Freieeleben  twi  SehloUheim  Ger- 

mar»^*^  und  mehre  allere  Schtifleleller  ayeßihtlkhe 
üoteftnchungen  und  Beschreibungen  geliefert,  und  findet 
man  daselbet  noeb  Tewchiedene  Angaben  über  die  Ver- 
steuerungen des  alten  FloUkalka  in  andeftn  GegMdim, 
namentlich  am  Thüringer  Wald  und  im  HemiacbeB. 

Von  den  SaliqueUen  und  sonstigen,  mit  dem  Auf- 
treten des  Gypsee  Tefhundeoen  Eiiebeimmgen  aieha  wei- 
i«c  unten  so  wie  die  Beilage» 

•    •)  io  Grandigt  nmeo  Vertncfcm  netalicbtr  Semnlungni  aw 
Natur,  und  KnpftgmWchie  Bd*  ?I.  und  VÜ. 
••)  GeognoiU»che  Arbtilcn  Bd.  IlL. 
.  ••♦)  lo  deiien  Petrefactenkunde  m  wie  ioLMNibMdU 

.     buch  Jahrgang  VII.  1813.  S.  52  -  57. 
•♦••)  Io  LeonbardU  Taicbenbuch   Jahrgang  XTUI. 

&  61^73.  • 
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&  Die  FormatioD  d«8  buoteo  Thoo-  und 
SaadBleingebirg^i,  wdcb«  auf  dea  alf«D  Fiöls- 
klk  folgt,  nimmt  in  unserem  Regieruogsbesirk  sietailirh 
bedeutende  Landslricbe  ein,  nämlich  die  Kiederong  (gol- 
d«M  Aiie>  swucben  dem  Kiffbäsf  er  und  eüdücbeai 
Fofs  des  Harset,  dann  s«  beiden  Seiten  der  Vnstrof^  ' 
und  zwar  auf  der  rechten  von  einer  ziemUch  gradeo 
Linie  yon  Heidrungen.  bis  fickardeberge ,  auf  der  linken 
aber  .bogeafSnnig  Ton  Sangarhaosen  über  Born- 
stedt, Querfurth  und  Nebra  bis  Laucha  und  Bi-> 
bra  begrenzt,  ferner  in  dem  schon  oben  durch  die  Aus* 
debnong  das  üUern  Flolakalks  becaichneten  Manasfeld» 
sehen  Gabirgsbecken^  welches  sieh  gegen  Südosten  der^ 
gestaU  üiTnet,  dafs  der  bunte.Sandstein  den  gröfsten  Tbeil 
der  Gegenden  an  der  Saale. nwiachen  Schrapplau  und 
Halle,  nwischen  Schaafstedt  und  Merseburg  und 
namentlich  auch  die  beiden  Seiten  der  Saale  vou  Mer- 
seburg über  Oürrenberg  uod  Weijrsenieis  bis 
Naumburg  einnimmt;  sodann  an  der  Elster  »wischen 
Zeil«  und  Krossen,  bis  an  die  Reuisische  und  AU 
tenburgiche  Grenze  und  endlich  auf  der  Nordseile  des 
oben  erwähnten  nördlichen  Kttpferscbiefergebirgsan» 
ges,  oder  TOn KStanern'buErmsleben«  GegenOeten, 
etwa  in  einer  Yon  Zeitz  über  Lützen  nach  Halle 
gesogenen  Linie,  TerscbwiDdet  er  günslich  unter  aufge« 
achwemmtem  oder  Braunkohlengebirge,  Mnd  hSußg  wird  • 
er  von  diesen  auch  noch  im  Innern  der  vorbezeichneten 
Gegenden  bedeckl  und  dem  Auge  auf  ziemUch  weite 
Bnlreckujigen  eatsogen» 

LagerungsverhSItnisse.  Seine  Begreosnng  mit 
dem  Sluschelkalk  wird  sich  weiter  unten  naher  ergehen ; 
die  innere  oder  dem  alten  Flötskalk  sugekehrte  Grenxe 
aber  ist  sdion  oben  beteichnet  worden,  *und  wflirend 
er  überall  auf  diesen  folgt,  ist  an  vielen  Punkten  eine 
abweichende  und  übergreifende  LagcrungsfolgSi  sowohl 
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•vi  4itMD  ab  «ach  avf  lUa  nibrfgeii  Vkmm  ^birg^  wl» 
%,  B.  an  der  Nordseite  des  KilThäusers,  warzunehmeo. 
Eadlkb  sucbaet  sich  da«  huale  Tboo-  uud  Saodsteioge* 
Ufge  in  ooMiem  Becirki  iiod  sww  MiQMitlidi  üb  Maai" 
foldschen,  doreh  Tiela  Unregelmarsigkeitan  ood  wafiaa- 
fiiriniga  BieguDgeo  der  SchicbteQ^  ao  wie  durck.  Zerrai- 
CMaigair  oad  Uafa  Wasaarrftaa  aa  dar  Obasfläcto  aus. 

Dia  waaaniliclieB  Gliadaa,  ans  wakhaa  Um 
Formation  zasammengesetzt  ist,  sind: 

buntac  XboA  und  Laitan.  ^ 
Saadalain  tob  TaaMhiadanar  Fatba  Bad  Stmolar« 
Saodsteinschiefer  und  Rogeastain. 
Bdind erwesentliche  dagifaa: 

dichtar  Kaikataia, 
*  TriabaaBd  nad  Coaglomaral»  aad  thoaigti 
Eisenstein. 

Sia  wacbsala  lijiaSg  in  daaaaB  ^cbiclUan  init  aia- 
aadar  ab,  und  aar  ia  aiaigaa  Gegendaa  wird  diaaa  adat 

jene  Bildung  vorwallend»  wie  z.  B.  der  bunta  schitfrige 
Thon  mit  diinnan  Saadttainachichten  im  Mannsfeldscbea 
«ad  bai  Saagatfaaaaaa,  odar  lotbar  fatakoraigar  SaBdataia 
ia  siaailich  mSebtigen  Bänkan  bei  Nabra. 

Dar  Hüganstain,  welcher  aus  kleinea  runden 
ILSraaiB  TOH  blättrigam  Kalkstaia  saaanunaageaatat  iai» 
htldal»  waaa  aadi  aicht  abarall,  doch  aa  daa  SMialaB 
Paaklan  die  unleren  Schiebten  dieser  Formation  und  ist 
gawöbalich  aar  tob  roihem  Tboa  odar  Lailaa  bagleitet« 
Aaaaahaiaa  daroa  bafiadaa  aich  aanaalUoii  ia  dar  6b« 
gend  Toa  Seeburg ,  Ziegelroda  im  Thüringacbaa  nad 
Nabra. 

WairaarfaiakövaigairSaBdatBia  mk  tioBfe 
^am  BiadaautlBi  kommt  gewShalicii  aar  ia  daa  ohmm 
Theilen  vor,  wie  z.B.  bei  Bösenburg,  Salzmüode,  HaUe, 
Uerseburg,  Laacbatüdt,  JLodaralabaO|  OalariiauaaB»  Waa» 
iMfiila  aad  Scorthbaa«  aad  aa  latataiBa  FteklBB  ba» 
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erde,  v^elcb«  in  der  dortigen  Fabrik  mit  verbraucht 
ifvird;  sugleicb  aber  üodet  iimid  bier  .»och  ein  eigeAtbüiii» 
Uciiet  sleioiBMfcibBlielMft  Poaeil,  welcbet  Colljrit  ^ 
oannt  vrorden  ist.    In  der  Gegend  tod  Zeitz,  so  wie  in 
der  Nahe  too  DürreJiberg  und  zum  Theil  auch  dicht  bei 
Henebiiify  tratoii  dagtft«  meclfr  baute  Tboa«  udSand- 
•teiiitchicliteo  in»  hüoGgeii  ITechsel  mit  einender  herror, 
auch  bat  man  in  dem  Dürrenbeiger  Sookcbacble  mehre 
Biab^e  rom  Rogeostein  omI  Gypa  dnrebsoakas  ^  weicher 
letsteier  als  oetergeordBetee  Glied  ebeefiille  lo  diäter  For- 
mation angetroffen  wird.    Die  Schiebten  Tun  scbiefrigem 
XluM>  and  Sandsleia  iiibreo  besondeia  aal  deo  AbloMiagfo 
ftaciieB  gewobBlich  aebr  ^iel  GUouner,  Md  ebea  so  in* 
deo  sich  häufig  erhabene  Wülste  und  Näthe  dabei  ein, 
die  auf  organische  Ueberreste  hindeuten.    Beim  Rogen« 
ateio  iai  das  Biademittel,  wod«rcb  die  ktaiDae  modea 
Koner  lasamnettgeb  Heii  werdeil,  entweder  kalkig  oder 
tbonig,  und  im  ersteren  Falle  gehen  beide,  namlicb  die 
üorMT  ttod  das  Biademittel,  bisweilaD  dergeslell  io  ebs- 
aader  über,  dad  daiaiia  ein  sehr  ftster,  dichter  und  Mn* 
apUttriger  Kalkstein  —  sogenannter  Hornmergei  oder 
Homkalk  — -  eolsteht,   welcher  sieb  durch  dendritiscbe 
Zeichnniigeii  aaf  da»  Ibloattegefladiaa  disr  Scbkbtee  be- 
sonders aosgezelcbaet.    Auf  der  anderen  Seite  sondern 
Stell  aber  die  Körner  mehr  ? oa  einander  ab,  und  in  i^e* 
Mittmt»  FäUea  bealebeo  aie  sogar  aas  Btsmi*  oder  wp^» 
tbigero  Eiseesteia»  wie  a.  B.  ia  der  Gegend  Yoa  Sanger* 
^osen  und  Eisleben,  ' 

Losea  Triebsaad  ead  cöaglomeratartige 
BsMaagea  bat  OMa  millea  swiscbaa  daa  Scbiebtea 
des  bunten  Sandsleins  und  Thons  an  mehren  Punkten 
M^eiroiTen,  jedoch  Kbeiaen  sie  aie  sebr  weit  yerbrealei 
Mm  aeia«  fibea  so  kaailBaa  Flolie  tea  tbonigeia  oder 
kieseligem  Eisenstein  nur  aasaabmsweise  uad  ia 
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gwhgtffti  Atiidabniiog,  wie  s.  B.  hA  SangerbastM  ver, 

dagegen  häufiger  sogeDftnote  Eiaenoieren  oder  eiteelial* 
tige  GeodeOi  im  Thon  und  thooigen  Sandstein  ^  so  Vie 
eidiger  Brnan*.  mid  Aotbeisensteia  auf  Klüften  mid  ia 
*  Begleilang  Too  Wnlsteii  md  Thongallen« 

Im  Allgenieioen  sind  die  Yorbezeichneten  Schichten 
oder  Glieder  siemlich  ecbarf  von  eieander  su  untertcbti- 
den;  in  vielen  Fallen  aber  fiadea  aacb  fieateinanbev- 
gange  aus  dem  einen  in  das  «nndere  statt,  so  dafs  dar- 
aus mancherlei  Mittelgesteine  zwischen  fettigem  TboO| 
Meigel,  Kalkstein,  Seodslein  uad  sogar  Eisenstein  entste» 
lien.  Die  MächtiglLeit  der  ganaen  Formation  beMgt 
an  yielen  Punkten  mehre  hnodert  Fufs  und  an  einigeo 
wobl  aber  tauaead  Fufs,  Nor  d^  dann  gescbichtsls 
bnnte  Thon*  and  Sandstein  sind  ia  der  Reget  den  maaBig- 
'  f&chsten  Windungen  und  Neigungen  in  der  Lage  der 
Schichten  unterworfen,  der  obere  weifse  und  der  nuttlere 
foChe  Saadsteia  aber  meist  ia  ziemlich  mächtigea  aal 
horizontalen  Bänken  gelagert.  In  diesem  Falle  läist  sich 
der  Sandstein,  wie  s.  B.  bei  Wei£senfels  und  Nebra,  za 
giobea  WeriLsiückea,  nad  weaa  er  fester  wir^  sogpr 
aacb  sa  Hahleastdaea  Terarbeitea ;  feraer  lafst  aicb  dsr 
erstere  und  insbesondere  auch  der  Rogenstein  und  dichte 
Bpramergel  sehr  gat  sa  gewShalichen  Bausteinea^  m 
wie  letztere  bisweilea  zum  Cbaass4e-Baa'aad  sogar  aaii 
Büblkbreanen  anwenden,  und  endlich  mehre  Arten  yoq 
reinem  weifsen  und  bunten  Thon ,  theils  zur  Töpferei, 
ibeila  ala  Walkerde,  «beils  als  Rötbel  gebraaeben»  Dia 
Uetallf abrang  dieser  Formation  ist  im  Ganzen  ssbr 
«abedeotend,  und  beschränkt  sich,  nächst  den  bereits  to- 
gafnbrlen  Schicbtea  Toa  geringhaltigen  Eisensleiaea,  aar 
aaf  eialge  Sparen  tob  Kapfererzea,  welche  man  ia  dir 
Gegend  von  Sangerhausen ,  Artern  und  (Wethau  aufge- 
landen  bat^   Der  angebliche  Bergbaa  bei  der  Scböabo^ 
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HDterhiilb  Naumburg  beruht  blof;»  auf  eioer  sehr  udtoII« 
•läodig^ii  Sage. 

Ala  y«rataiiieraiij«tt  im  bootao SaodttaiB/  iret« 
clia  jedoch  io  unserem  Gebiet  überall  nur  fahr  salteo 
Torzukoramen  scheinen,  werden  PerliDifen,  Piniteo»  Pho- 
ladeo»  Torbiiiitao  ond  Ostradteo  aDgafnbrt  Faroar  Co- 
dba  aidi  noch  ainsaloa  Sparen  tob  PflaniaDabdrockeiiy 
TeratelDartem  Holz ,  und  früheren  Nachrichten  cufolge 
aogar  aacb  Ton  StaiokohlaD  bei  Welbsleben  an  dar  Eioa* 
Wae  mehre  frühere  SehrifUteller  Ton  dargleicheo  Vor- 
kommoissen  im  bunten  Sandstein  angeführt  haben,  dürfte 
giöfstentheils  auf  einer  Verwechselung  mit  jängeien 
Snndateinen  bemhen. 

Endlich  treten  ans  dem  bnnten  Tlion  und  Sandatrfn« 
gebirge  und  dem  ihm  untergeordneten  Gyps  bäuGg  Salz- 
f  oelieo  nad  mehre  Geanndbmnnen  henror,  worüber  wei* 
ter  QBten  und  in  der  Beilage  ein  Mebrea  und  hier 
blofs  bemerkt  werden  soll,  dnfs  das  von  Werner  ange* 
»ommene  Saiztbongebirge  der  Torbescbriebenen  forma* 
tioa  angeVort. 

Formation  des  Muschelkalks  oder  zweiten 


Diese  Formation  kommt  in  mehren  Theilen  unseiea 
Begiernngsbesirka  tum  Tbeil  mit  ssiemlich  bedeutender 
Varbreitung  Tor,  wie  namentlich  in  der  Gegend  welche 
«ngelabr  durdi  die  Orte  Sdirapplan,  Schaafatedt^ 
Brundorf,  Lunstädt^  Reichardawerben ,  6o« 
»eck,  Freiburg,  Laucha,  Steigra,  Querfurth 
Qjid  Farnsted  t  begrenat  wird,  sodann  südwestlich  von 
Freiburg  und  Laucha  auf  der  linken  Seite  der  Saala 
Ua  in  die  Nähe  von  Bibra  und  Bdkardsberge,  oo4 
eben  so.  auf  der  rechten  Seite  dieses  Flusses  längs  der 
Greoxa  mit  dea  HeNBeglicb  Säcfasiachea  Laaden  bei 
Haamburg,  Koaea,  der  Rudelaburg,  Meyhen, 
Gr»  CestewitSf  Schkölen  u  s.w.;  ferner  in  Thü- 
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ring^a  ab  ßbk  tclmial«^  Von  Bckar4al>«rge  ab«f 
Ratlaaberg  aod  dia  Schmück«  bis  jeaseiis  derUn* 
atrut  bei  Sachteoburg  »iclv  fortzieb^odar  Streifen 
qdar  Bäckao;  daan  im  Maaosfeldachan  abaafaUa 
ala  ain  langgezoganer  achmalar  Siraifao  aut  dar  Gegend 
von  roJIebeu  über  Hedersleben,  Sch  w2 ttersdarf, 
Dadarstadl,  Schoaliwits,  MüUardoff,  Kölma^ 
Baanaiadt»  Niadlaban  bia  Halla,  woaaibat  aofdaai 
rechten  Saalufer  zum  Theil  noch  die  Soolbrunnen  darin, 
oder  doch  wenigatana  in  den  dazu  gehörendao  ODlaran 
JtfargalbildoogaDiabiataallaiodi  und  aadAadi  an  dar Jiocd« 
liclian  Grenca  daa  Regiarungabezirks  von  Sanderai •« 
ben  über  Arnatedt  bis  in  die  Gegend  Ton  £rmale- 
bau»  lo  aioigaii  dar  hiar  angfl^abanaa  A«adahiMia§«H 
«od  swar  b^aondaia  an  dar  Näha  da4  GSealhalaa,  ao  «ia 
bei  Schaafstedf^  Schrapplau,  Niedlebeo  und  PoIIebeo  u. 
a.  w.  wird  iodala  aein  Vorkouunao  ond  dia  Grenze  mit 
daiD^I>uatao  Thoo  and  Sandataingabirga  dttfcb  faoba  Ba« 
deckungen  von  Brannkohleogehirge ,  Lehm  und  sonati« 
gan  aufgeschwemmten  Bildung;en  sehr  uokanaliich  gja» 
loacht,  ao  daia  aaioa  Varbiaitaog  aieh  iiichl  gaoaa  ang** 
Um  lafal. 

Zusammensetzung  und  Beschaffenheit  des 
Gaataina»  Dia  Zuaaosbeoaaltttag  diasar 
im  Gaazan  hocbat  afiafach,  iadam  aia  blola  ana  aiaam 
grauen,  gelblichen^  oder  blauen,  meist  dichten  und  dünn- 
geachichteten  Üalkstfcin  beateht^  dessen  einselne  Bänke 
nur  durch  tiiooiga  AbloaaogaD  gaCiaoat  aiod*  DorchBai^ 
menguog  oder  Beimiachuug  voi»  Kiaselerde,  Thoo,  Katk<« 
apalh  und  Eisenoxyd,  so  wia  durch  das  t^aufige  Voiw 
luHDmao  TOD  Varalainaruogao^,  walcba  diaaao  tLalkalaiü 
baaoodara  characlariairen,  antatabao  jadoch  varachiodo— 
Abänderungen  in  der  Farbe,  Uärtoi  Dichtigkeit  und  Po« 
roaitäi,  ao  dala  er  aich  uolar  diesen  Umatäadaa  bald 
mahr  bald  waoigar  «um  Banao  adarKalkbrannaa  a%M^ 
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mich  kommt  er  in  unserem  Besirk  nur  höchst  selten,  so 
MimUcli.  bei  Farrostedl ,  tob  toleher  Dichtigkeit  aad  ' 
Zusaminaohaog  der  eioielneo  Sdiiehteo  Tor,  dafs  laaa  , 
ihn  zu  lithogrHphlscben  Arbeiten  braucbeo  könole.  Auf 
deo  Schieb  tuogsk lüften  finden  sieb  TOisugaweite  aahf 
haoBg  qriiodriaob*  SchwoJen  oder  achlaogtn-  iiitd  w«rm* 
förmige  Wülste,  so  wie  zapfenfurmige  Erbisbungeii  ein; 
dabei  sind  aber  die  Schiebten  selbst  meist  sehr  regelmä* 
laig  und  loit  geoDgar  Neigrag  gegea  den  Hoiiaoat  gela» 
geit.  Die  ganse  Haehtigkeit  der  Formation  iat  in 
manchen  Gegenden  ziemlich  bedeutend,  in  unaaiem  Be- 
ffirk  jedoch  nicht  leicht  über  3-*400  Fuia. 

Ale  seltenere  Vorkommniaaja  darin  aindFeoee» 
stein  in  der  Nähe  von  Oberwiederstedt ,  Schaumerde  bei 
rolleben,  und  Uornslein  mit  Holsstein  bei  Solce  nnd 
Koaep  za  erwihnen« 

Metallische  Fossilien  sind  Im  Muschelkalk  aosarea 
Beurks  nirgends  bekannt,  und  was  das  TOn  Freiesie- 
ben  ansführlich  beschriebene  Vorkommen  ▼on  bitn*  , 
minSaem  Letten,  Kohlen,  Titrielischen  Thon  nnd  Alaon- 
schiefern  in  der  Gegend  von  Eckardsberge  betrifft,  so 
dürfte  dies  Tialieicht  eher  der  Keeper-  ela  der  Uuschel- 
luilfc- Formation  angehpren« 

Versteinerungen.  Dagegen  zeichnet  sich  diese 
durch  eine  groiae  Mepge  Yon  Versteinerungen  aaSy 
welche  bei  ana  vorxngaweUe  in  der  G^end  von  San» 
deraleben,  Qaerfnrthi  Schrapplan  and  Kosen  gelbnden 
werden,  und  in  Enkriniteni  Ammoniteni  Nauliliten,  Den- 
talitao,  Fatelleni  Bncciniten,  3trombilen|  Turbiniten,  Tro- 
dilten,  Trigonellen»  Chamiten,  Oatraciten,  Fectinitent 
rabraluliten)  AJytuliten  u«  s.  w.  bestebeu.  Besonders  cha- 
lecterialisch  für  diese  Formation  aind;  fincriniies  Uiiifor- 
■de»  Amamitea  nodoana,  lljtiloa  aoaieUa  nnd  Gh«n» 

•)  a.  a.  O.  Bd«  IV.  &  a09--3ll* 
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iltlat«  (Schtotiheitn),  aurserdem  finJeo  iUh  aber  M 
Sehrapplau,  wo  entscbieden  doch  blofs  Muschelkalk  vor- 
kramli  a«ch  aoacheinaod  Sporao  you  C«tacaaii-Raataa| 
md  TOtt  solehao  vrwaltliohaa  Thiaran,  dia  den  lehtbyo« 

saoreD  angehöreD  dürften,  so  wie  an  mehren  andereft 
Funkten  einzelne  Ueberresta  von  Fischen  und  Landlhier« 
kaochaBy  wie  s.  B.  faiai  Obbaosan  und  Qnerftirtb.  Dia 
Schaaleo  der  Mascheln  und  Schnecken  sind  dabei  hau* 
fig  in  Kalktpaih  odex  bisweilen  auch  in  Hornstein  var- 
waadaln 

Ueber  das  Vorkommen  von  Gyps  und  Salzquellen 
in  der  Aluachelkalkformation  ao  wie  unten  and  in  der 
Bailage. 

£•  Dia  Formation  das  Kaupar^  welche  im 
anderen  Gegandea  Norddaatscblands,  nnd  namaaUicb  aaeb 

in  dem  grofsen  Thüringschen  Becken  zwischen  dein  Harz 
und  Thöringerwald  ziemlich  verbreitet  ist,  berührt  den 
Regiemogabeiirk  Merseburg  nnr  in  geringer  Ausdabnaag^ 
nämlich  auf  der  Südseiie  des  oben  bezeichneten  Alu- 
schelhalktuges  von  der  Sacbseoburg  bis  Eckardsberge,  so 
wie  aadi  aocb  jeaadta  der  UaatraC  bei  lündelbrückf  Bil» 
ziogslebea  a,  a.  w*.  Sie  beatebt  tofbamcbaad  aaa  baa» 
len,  rothen,  grünen,  grauen  und  schwarzlichen  Mergeln 
«ad  thoaigea  üalksteioeo,'  weiche  meist  in  däoaaa  Schich- 
ten» aut  weillMa  qoariigaa  oder  mehr  aach  aataa  nil 
rothen  und  grauen  tbonigen  Sandsteinen  abwechselui 
und  häufig  auch  Gjps  als  untergeordnete  Lager  eioschlia* 
faea.  Aebalicba.  boata  Mergel  fiadet  maa  iadafe  aa  ei- 
nigen Funkten  auch  im  banlen  Sandstein  und  Musch^-  ^ 
haikp  wie  bei  Sanderslabaa. 

Durch  organische  Reste  von  Pflanzen  zeichnet 
aieh  dar  Keuper  besonders  aus^  aolserdem  kommen  abea 
aadt  saweilea  Kaoehaa  aad  Yorscbiedeaa  Coacbüiaa 

darin  vor. 
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F.  DerGrp»,  welcher,  vom  alten  Flötzkalk  an, 
la^l  in  alUo  Flütz«  uod  jaogereo  Formal  iouea  theils  an-* 
t6r|«ofdo«te  Lager,  thiiils  groüie  alockförmlg^  Uaata» 
bildet,  uod  nunmehr  im  Zusammenhange  hier  betrachlel 
.werden  soll^  iäfftt  sich  mit  Bezug  auf  die  vorbeschrlebe« 
aeo  FlolsiDffmalioneDi  VDd  wi«  es  gimi  Theil  auch  acho« 
Freiealeben  gethaa  hat»  in  lolgeode'  ßauptabtheilange«  * 
bnngen : 

a)  Sogenannter  älterer  oder  ,Schlotlen«»6ypa^ 
Jaa  oben  erwähnte  Glied  der  ersten  Plotekalkfornatiooi' 

—  findet  sich  besonders  ausgezeichnet  und  in  grofser 
Yecbreitong  am  ganzen  Südfufse  des  Harzes  bis  in 
die  Gegend  Yon  rilsfeld,  dann  an  der  Sndost«$nd-.  und 
Südweslseite  des  K iff häusergebirges  und  eben  so 
auch  bei  Bottendorf  und  Wendelstein«  Am  Horn- 
hnrger  Gebirgsarme,  so  wie  überhaupt  im  Haonsfeld« 
sehen  nnd  Saalkreise  kommt  er  trohl  nur  an  einem 
funkle,  nämlich  bei  Creislald  und  unweit £ialeben  an 
den  Tag;  da(s  ^  aber  hier  und  lange  dem  abgeoaonlAn 
Sjndflügel  des  KupferschiefeiflSlses  hie  Gerbstadt,  in  ge^ 
wisser  Tiefe  mit  ziemlich  bedeutender  Ausdehnung  an-^ 
nntrefien  ist,  beweisen  nicht  allein  die  Grobenbauef  soo» 
dem  anch  die  regelmifsigea  Er df alle,  welche  Ihn  ge- 
wBhnlich  zu  begleiten  pflegen. 

'Weniger  findet  er  sich  am  nördlichen  Zuge  dae 
Knpfaischieferflötzes,  jedpch  n.  e«  hei  Piesdorf,  fei^ 
aer  an  der  Nordseite  des  BaraM  bei  Erms  leben  nnd 
'  Gernrode,  und  endlich  gebort  hierher  auch  derjenige 
Gype,  welcher  in  dem  lieüsn  Bohrloche  aal  der  Saline 
KStsehan,  so  wie  im  Ebterlhale  nahe  an  der  Graim 
bei  Kaschwitz  und  Köstritz  vorkommt. 

Lager aogSTerhaltiiisse*      Sein   Auspehendee  ^ 
edieint^  inBetng  anf  das  Niveau,  grolaen  Schwanknngent 
nnd  ohne  dals  eine  Abnahme  der  Mächtigkeit  erfolgt» 
nnterwocfen  Zji  sein^  ein  Verhältnils,  was  sich  beaondei» 
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hibilf  Bock  Mm  StrfBitls  Iii  Schwaben  fiodtt»  and  mm 
Thnil  wohl  dar  Voraleliuog  AoIaTs  gegabeo  bat,  daCi 
Umm  Gypt  gans  umagaliiiabig  nnd  gawisaamaallMa 
klolswaise  Torkomaia.  Viatinahr  salgt  nr,  in  dar  hin 
dar  Betrachtung  unterliegeDden  Gegend,  mit  wenigen 
Ansnahmeo  eine  mil  der  gaezen  Gruppe  übereinstim« 
«ende  SchichUing,  and  anageMichoele  FIStie  Ton  Stink- 
stein.  In  ganz  gleicb förmiger  Lagerung  mit  ihm  findet 
man  ihn  namentlich  bei  Bottendorf,  Frankenbausen  und  an 
der  SMaeiCe  dee  KilThäiuan,  bei  Steinihallebeo.  Mk 
Stinkatein,  Ranebkelk  oder  Tarharleler  Aaehe  fat  er 
überhaupt  stets  vergesellschaftet;  nur  seilen  fehlt 'erste- 
m  in  aeinein  Dach,  und  na  Tiekn  Punkten  koonnt  ar 
innig  mit  Gyps  TerwachaeD  in  mnden  Körnern,  oiiragil* 
mafiilgen  Adern  oder  dünnen  bandartigen  Streifen  Tor. 

Gesteins  beschaffenheit.    Der  Gyps  selbat.ist 
in  dieaer  Foimatlon  gewöhnlich  dicht,  feinkSmig,  sSena* 
lieh  fest  und  hart ,  seltener  blättrig  oder  slrahlig.  In 
•einer  reinsten  Gestalt  erscheint  er,  wie  z.  B.  bei  Eiale* 
ben,  Sangefhanaea,  Botlandoif  und  im  StoUbefgaehaai 
als  feinkSmIger ' weilber  Alabaster,  der  jedoch  in  nn* 
serem  Bezirk  sich  nicbt  leicht  in  so  grofser  Masse  aus-  j 
•ibnidet,  daüs  er  in  gtofimren  Kanslwerken  gebtnoebt 
weiden  kSnnte,    Femer  findet  sich  Anhydrit,  odar 
wasserfreier  schwefelsaurer  Kalk,  hin  und  wieder  im 
Unnnsfeldschan  nnd  besonders  im  Stollbergschen  in  ein* 
nalnen  Lagen  vor,  nnd  endlich  ist  noch  in  erwttuMi 
daft  fasriger  Gyps  häufig  auch  in  den  nnteren  Gliedern 
des  elten  Flötzkalks,  nämlich  zwischen  dem  Schiefer- 
liftn  nnd  Wetfiliegenden,  und  in  letsteram  nnd  im  Dach 
oft  so,  als  w8ie  er  dnrch- Soblimetion  dahin  gniangt, 
Torkommt|  ao  wie,  dals  diese  Glieder  an  einzelnen  Funk- 
tm  aognr  gpngartig  Ton  Ojpa  dnrahaetst  werden,  wwtm 
man  nodi  rw  Knffiam  ehi  aosgeseiahnetee  Beispiel  nnf 
den  Aerieren  bei  Wiuimeibiirg  angatroilen  hat« 
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Die  aogmaotoii  Kalktcbl.oUea  oder  UoIiUb, 
welche  den  altem  Gjps  beeoDdere  atosseicbiieB ,  «od 

sehen  Ton  Freiesleben  ^)  zum  Tlieil  sehr  ausführlich  be* 
scbnebea  wordao  sind ,  findet  nett  ein  häufigsten  bei  - 
Wimmelbnig,  Oeisfeld,  Helbitt,em  Welbieholee  bei  See» 
gerhaasen,  LeiouogeD,  im  Stollbergschen^  so  wie  am 
KiiThauser  und  bei  Botlendorf  In  Hinsicht  auf  ihre 
GidleenveKfaiUteiese  übertreffni  eie  bei  weilen»  die  übri- 
gen HShlen  Dentscblends,  denn  der  Höhlenzug,  welcher 
II.  e.  im  sogenannten  Scbaafbreiter  Revier  bei  WimmeU 
fanrg  getroffen  woiden  iet»  dehnt  eich  nicht  ellein  «her 
3000  Pofe  in  der  Lange  ans,  sondern  eeine  einzelnen 
Höhlen  haben  zum  Theil  auch  gegen  80  Fufs  Höbe  und 
120—1^  ftt£ft  Weite,  obscbon  deren  Boden  gewöhn« 
Ikh  noch  mit  Tialedi  SchUmm  end  BlScfcen  ausgefüllt 
ist.  In  der  Regel  hat  man  sie  zuerst  ganz  mit  Wasser 
an^eftillt  gefunden,  welches  erst  später  durch  Grubenbaue 
gesapft  worden  ist,  und  wehiacbeuiUch  sind  es  anfSng-* 
liebe  Auswaschungen  in  dem  darunter  liegenden  Aschen- 
fl5(z  und^ darauf  folgende  Hereinbrecbungen  indem  ohne* 
bia  eehr  nerkiiillelett  Gype  geswesea,  welche  zum  Ent- 
stehen dieser  grolben  domlortnigen  Weilungen  Anlafe ' 
gegeben  habep«  Die  Wasserströme,  welche  dabei  mit 
ioa  Spiel  gewesen  sein  mSgen,  müssen  indels  ihren  na« 
tlirlichen  Absng  sehr  weit  gehabt  haben^  de  einige*  die» 
ser  Schlotten  bis  unter  das  Niveau  der  benachbarten 
Flüese  niedergehen.  Bai  Wimmeiborg  hat  man  übrigeee 
nio  paer  kleinere  Weitoogeo  andi  TOn  eehr'  echSnen 
Franeneiskrystallen  überkleidet  gefunden. 

Zugleich  scheinen  aber  mit  dieseu  Schlotten  die 
Erdfälle  In  Verbindaag  m  sieben,  welche  man  überall| 
wo  der  SUere  Gyps  Torkommt,  in  grofser  Menge  an  der 
Oberfläche  antrüft»  und  eben  so  bieten  die  sogenannten 
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S#«locher  swiKhM  Zabeiiiledl  und  Lodiwiu,  d«t 
grofoa  saUige  im  M«nii»f«ldtch«li »  f»nm.dm99- 
g«naDDt6  Hültanteich  bei  Grofo-LdmiBg«»  and  mA- 
üdk  4#r  Bauerograben  oder  Hun^etaae  zwiadiea 
Agnaaaorf  und  Bi^ogen  ^iale  markwitdige  Ewchai- 
nuogaD  dar,  die  tnil  KalkschloHen  oder  groban  ulMU- 
*  diaohaa  KaoäleD  im  Gypsgebirge  in  Verbiodüog  «tehao 
afirfleo,  «wl  worüber  Fieiealebea  *)  ebenfalU  auaftthdir 
cbe  Beschraiboogen  liefert.  Beaoodew  ist  leteleiert  nir 
lieh  dar  ftogenanole  Hungersee ,  wegen  der  FormeB  i 
Ihn  umgebenden  Gypsbarge,  so  wie  wegen  seines  pe- 
riodischen Aosirockii^iie  und  Wiederaofailent  ohM  eieh^ 
liebe  äufsere  Veranlassung  sehr  merkwürdig. 

b)  Der  Gypa  das  buelan  Sandsleins  koininl: 

1)  theiU  ala  aogeoaeDler  Thangypa  io  dea  oalA- 
ren  meist  thonigeo  BUdungen  der  Formatioe  noä  atela 
TOD  rothem  Thonmergel  begleitet,  theils 

2)  imlneero  dea  booten  Sandstains  uod  hier  oft 
mit  gelbeo  uod  graoeo  Mergelo  und  dereo  blaaigomKeUsp 
eteio  Tergeaellscbaflet  vor. 

Enlerer  findet  «jch  «war  weit  häußger  in  grolaan 
stockformigeo  Maasen,  und  zoweilen,  wie 
bei  Leinungen,  fast  unmittelbar  über  dem  eretgneeoolOT 
.ScblotUngyp»!  Unregelmä&igkeit 
uogeacbtel,  wohl  inebreotbeila  noch  eine  bestimmU  Lm- 
gerungiflächa  bebaupleo.  Im  Maonaleldacbeii,  OD  wie 
en  der  Süd-  und  INordseite  des  Har«ea  iai  er  M 
GbOfoll  in  einselnen  Maafen  anzutreffen  ;  namentlich  ge- 
hSrt  hierher  aber  euch  der  beiDobit«,  Gnöih«if  wd 
Kolben  an  der  Saale,  ferner  bei  AHera  uod 
acheiolich  auch  der  im  untem  Thaüe  dea  DiirreniiÄt- 
ger  SooUchechtea. 

Der  «weite  oder  im  Inoern  dü  bonteft 
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Torkommaadei  seigt  gleiche  Uiir«g«iiiia(ftigkeit  in  tman 
SiiMMiaiieoi  iit  «btr  im  Gaona  «ino  Mltoom  firtdbe^ 
sang  und  find«!  sich  oaineDtlicli  b€t  WIederstädt  aof 
dam  Wege  sacb  Arnstadt,  bei  Laubliogen  an  der  Saale 
wd  aa  maliMo  f aaklao  loi  ThSciDfachao,  wia  s.  fi«  bat 
Tillada,  Nabra,  Vitsanburg»  Scbirmbach  u.a.w. 

Beide  Gypsbildungen  des  banteo  Sandsteins  unter- 
Mhaidao  aich  aber  aacb  orfclogaoliach  Toa  dam  im  älta» 
laa  FHMskalki  indam  aia  gawSbaücIi  weidiar»  wanigat 
dtcbt,  blättrig,  sirahlig  oder  splittrig  und  von  ecbmutzi« 
gar  meist  röihlacber  oder  grauer  Farbe  aind,  aacb  findat 
airir  Vaaargypa  and  Ffauanaiii  ^obachoii  latstaraa  dam 
Scbloltangypa  abaafoHa  nicht  ftamd  tat,  baaondars  hau« 
(ig  in  ihnen  aini  wogegen  Anhydrit,  mit  Auanabma  bei 
Aitani,  nur  su  daa  Sallanbaitan  gahört 

a)  Gjpa,  anm  Haaalialkatk  and  Kavpar  §a- 

hang»  findet  man 

1)  .häufig  in  dan  Margelbild u ngen,  zwischen 
aaalaiam  and  dam  bantaa  Saadataia «  doch  mabr  odar 
weniger  in  den  Kalkalain  hiaaialratand  and  mit  ihin 
wacbaallagernd  ^  wie  z,  B«  in  ziemlich  weit  sich  erstre* 
afcaadaa  Zogan  Ton  Qnarfnrth  längi  dar  Unairnt^ 
4mm  ▼Ofsogawaiaa  bai  Bitlra»  ao  wia  an  dar  Saala  bat 
Köseo,  Naumburg  bis  in  die  Gegend  von  Weiltaa-^ 
iala,  und  aadiich  auch  bai  Sandartlel^aa ; 

3)  »iwailaB  im  Innarn  daa  Hnächalkaikai  a.  a« 
hai  Kolma  und  Schochwitz  im fifauDsfeldscheo^  und 

3)  andlich  auf  der  Scheidung  des  Muachelkalka 
mtidUtaafaiaj  mid  in  latalarm  aaibat,  baiHarraai  Han»^, 
l^ban,  Kannawurf  and  Bilcingalabaa,  ao  wia 
«Airaii^  der  Nordgcanza  unaeree  Beziriui  in  dar  Geigand 

Bamborg. 

.  AVa  diai  kmoman  oiirctogaoatiaeb  dam  Im  altan 

Fiötzkalk  oft  sehr  nahe,  und  zwar  besonders  der  dichta 
l^tAlLÖfniga  nnd  waiiaa,  bi^.üanraa  and  Hemlehan^  a»^ 
Turn  'rt'T  24   "  ' 


3:)g  .  . 

belddo  aber  bestehen,  mit  selteneo  AtMnahmeD, 
fast  iniiiiar  aas  ragdmäCug  mit  d<(r  Haupibikiiiag^  -daai 
Mnachalkalk,  gkichfSrniig  gasdiiclilaleB  dÜnnao  BKiihi», 
die  mit  Terhärtelen  graaen  Mergeln  und  düooen  Lageo 
toD  kohleiiBauram  Kalk,  wie  letzteres  s»  B.  bei 
tbaa,  abwachsalo»  Hiaroach  fiadat  im  Gansan  Tial  Mbr 
RagalmSfoigkait  and  Gfaichfornngkalt  io  dao  *  Dimaoaio- 
oan,  so  wie  in  den  sie  bisweilen  begleiteodaa  Eidlalleii 
itatt,  aad  aodlkh  komml  an  aiaigan  Puoklafti  wiv  ife« 
«  bat  KSsaa»  aacb  irial  Vasargfps  darin  Tor* 

-Besondere   V o rko in mn i sse  im  Gypa»-  Ab 
basondare  zum  Gyps  gahoriga  Vorkojnoiiiiaaa 
'ifaid'  abdiicb  im  AUgamainan  noeb  su  arwabnant 

Co  last  in,  dicht  an  dar  Grenza  des  Regissaiigaba" 
Eirks  bei  Westorf ,  ohnfero  Ascbarsteben,  im  swl» 
ieban  baatam  Saodsiaia  und  Hascbalkalk;  gadlagenav 
Scbwafal,  wiawohl  aar  sabr  aaltan,  in  ainaoi  Tbai»* 
gypsbniche  des  bunten  Sandsteins  zwischen  Nauendorf 
imd  GoSlbsig  an  der  Saale;  SchaumkailL,  lnsiiniai> 
hioüg  in  den  Margala,  Asdia  nnd  Raocbkalk^  walsfc^ 
den  Gjps  des  dllen  Plotzkalks  begleiten ;  dann  durdl 
Varäadarong  aus  Fraueneia  entstanden,  bei  Wiedersted€| 
im  sogananntan  Thong^ps;  ao  wia  andücb  swiaaban  4a«i 
bnntan  Sandsfain  nnd  Mnschalkaik  sngiaich  mit  Jbna» 
atain  und  Kalzedoo  bei  Dröbel  unweit  Barabarg*  .  • 
Staintalci  yro)t  längarar  Zeit  nmr  in  aabr  gaiingaa 
Spnrdn  bai  Bottandorf  und  awar  tbaila  im  SchbHangf  pa, 
Ibails  im  Kalkslein. 

Salaqn allen  kommen  mehrentheils  in  dar  NÜktf 
im  GrpM  swiscbaa"  bantam  Sandatain  «nd  MmdiBi 
kalk  TOr,  seltener  Im  &diloltangyps,  jedoch  unter  andarw 
antscbieden  bei  Frankenhausea,  Aulaban  und  im  Frota^ 
■rahlao-Stollan  nntarhaib  fiiaiabisB^  Mmgagauio  dan(8aMo>- 
täa  im  llanaaisMichan  bis  fMt  ^Mcbaiia  kalim  iahif ' 
Ww*r  aaigftio&n  wordan  sind. 
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'  EadMr  tollMi  Im  Gypi  an  nährt  o  funkten  ancQ 
L^rdflli^rkBOcheii  gaftifkdtii  wbrdan  aain,  dodi  be« 

•ciirankt  sich  dieses  Vorkommen  wahrscheinlich  nur  But 
kleine,  nahe  unter  Tage  liegende  Höhlen  und  Kläfia.' 
AMftatdam  «t  dar  6jf9  iibaiaU  gass  vatsiainarang«laar» 

WL  Tertiare  Bildangen. 

Volar  diasaii  zeichnet  sich  in  onaaiea  Regiarangs«' 
basilk  baaoadan  *  dfo  BramkoUaBimialioo  (plattiteW 
Tiion  mit  Braunkohlen,  argila  plastiqne,  plastic  ciay) 
durch  ihre  grofsa  Verbreilung  und  Mächtigkeit  aus,  und 
iaiii.  aia  ia|  ft#aU»alaa,  Haanafaldacheo,  ThiU» 
riogaehaiiy  in  den 'Gegenden  an  der  Saale  iiod  El^ 
eter,  bei  Meteaburg,  Naumburg,  Zeitz  und  Lü« 
imwm^  m  wie  im  Mdlde-  oad  filbihale  bat  Dubmä 
BÜterfeld«  Törgau,  Dalgarn  nnd  Mühlberg,  oft 
aehr  grolse  Districte  eiooimmt,  wird  sie  einerseits  für 
die  biaaige  froriaa  hinsichtlich  des  Brennmaterialiesn^ 
hmiaaf^  ycm  anliMrotdeotlieber  Widtt^kek,  nnd  anderer« 
aeits  hat  sie  alellanweiee  wegen  der  damit  Tergesell^ 
»duUletee  Alaunerde  zur  Anlage  Ton  Alauowerken  Veiw 
ataiSee^aMp^^  gega4keo# 

Znr  Gewiamng  der  BiennkoUe  ala  Breatttnaterid 
ündet  man  daher  auch  an  ungemein  Tielen  Funkten^ 
ll^«ilt  noch  im  fietiieb  befindliche,  theils  wieder  Yerlaa- 
FSrdefOttgen,  ^ie  n^a«  bei  Lepeadorf,  Morl,  Setoaak 
witz,  Seeben,  Halle,  Nietleben,  Zscherben,  Langenbogen^ 
£asdorf,  Teuschenthal,  Bennstedt,  Dölau,  Lieskau,  Wib^ 
Oiiee**vmlUaler«Aöblingen,  Stedten,  Scfarapplao^Efdeboftti 
H^ü^  beiEidekao,  amTod«bogel  baiHetlatMl,  SHtthen« 
l^^cb,  Uoldeostedt,  Oaterhausen,  Riestedt,  Gonna,  Voigt-^ 
^amilt9tteciBrtli,llächeln,  Wetdenbaeh,  Pattatadt^Aeiaiach^ 
f\«iMiad»|  Ki^no,  Mknkleben ,  Oberwiioacii ,  Kiiegstedf, 
K^0»ppendorf,  Neokircheo,  Holleben,  Schlettau,  Döllnit£| 

2,.0dba%  WaUeaderl»  Wegwita^  JoUwila,  Teuditi|  Scliieali« 
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iMrilK,  SkoHbb^B.  SohoMin,  Tauch«,  WSfaM«  Wob- 
]i(z,  Köpseo,  Nodlllz,  Z^helkaa,  Nnundofi;  TnHift* 
Worichen,  Mertendorf,  Meyhen,  Haardorli;  Sciikiil^n, 
HüUim»  GUdiU,  ZipModorf  tu  w* 

An  mehMo  anderen  raakl«i  ist  die  BnaaUkh 
selbst  tbeils  weniger  ausgebildet,  wie  z.  B.  im  Manaa- 
leldacbea  bei  Eitlebeo  und  Volkstedt,  und  bei  Ramsia 
mmd  Uildeasteiot  naweU  BiUerfiildi  tbeüa  li^ai^  m 
B.  B.  in  der  Gegend  Yon  Lütsen '  und  Markianttitedi  m' ' 
lief  unter  Tage,  dals  ihre  Gewinnung  nicht  lohnend  sein 
^liffde ;  siim  Tbeil  dürften  aber  noch  «o  lyMdbea  bia 
jeUt  weniger  bekaaoten  PiubM,lMi«f&i«U|B  K>M—!i  - 
gy  anfaoilnden  sein. 

Die  Alaonerde  belreifend»  ao  ist  ihr  Vockoaiine!i 
Wtfltatficb  auf  Landttncbe  a»  'der  Moldd  uad  Ma-  | 
sehen  dieser  und  der  Elbe  beschrankt,  und  Damentladi 
bei  Belgern,  Wölpern,  oberhalb  Eileoburg  und  SchiraiBk- 
ial  unweit  Oöben  bekaontf  doch  findet  nnr  en  Jainiiw 
Tunkte  auf  den  dasigen  laDdesberrlichen  Abonitrthrf 
gegenwärtig  noch  eine  Alaungewinnung  statt. 

Znaammeftsetaang»  Die  .fortnalion  besteht  üben  ' 
baopt  aas  Braunkohle  oder  Alauoerde^  Tben»  Saaril»  Ib» 
ttem  Sandstein,  erdigem  Gyps  und  kalkigem  Mergel,  too 
dfnen  anweilen  das  eine  oder  andere  dieser  Glieder  be- 
«ondeie  Torberrscheod  wird ,  die  latstem  beiden  jedeab 
mehr  untergeordnet  :yorkonilDeo* 

Durch  braunen  Strich ,  einen  eigenthümlichen  bitn- 
ttm^n  Gerach  beim  Verbrennen  nod  das-  längeaeJffnd!* 
jUmmeo,  vr«.n  m«  mm  d«in  Fm«  >»unt.  i»Mi. 
acbeiden  sirh  unsere  Braunkohlen  hauptsächlich  von 
lleA>übriienlioblensorten,  den  Schwarzkohieo.  Sieaiad 
BMiiteiitbeib  donkelbtann,' erdig  und  leicbl  iogudmt^.mt' 
#eileo  wie  z.  B.  bei  Seeben  und  Nietleben  lichtebraao, 
totf  bjBOrplich,  und  nicht  formbar  (sogenannte  ILnörpal» 

Uttu^  ood  eiriUdb  »  &•  wie  bei  Kiealedi.iMMveil  Ce»** 
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gnibdiueu  «b1  an  der  Elbe  In  der  Gegend  roo  Beigera 
undlttnhlberg,  auch  dicht,  glänzend  und  holzartig  («og»» 
umt^ÜH  bilnmindte»  Hol«,  welches  sieb,  elieato  wie  . 
«iMMlMi«  Holzkohle  (Antra«!)/  aoeti  biswaileii  in 
kleineren  Partien  und  mit  regetabiiischen  Formen  daria 

.  einfindet).   Auf  der  einen  Seite  gehen  aie  nicht  a^ien 
fti  •  ddttkeignfibbtan  bltnniiiSsan  Thon  oder  Alanaerde, 
•■f  iet  andera  in  erdigen  meist  mergeligen  Gyp»  über, 
fhü  welchem  letzteren  sie  überhaupt  häufig  begleiiel 
^■V^^tdan.   Anfeardam  finden  aidb  Jioeh  manche  besondere 
BehneDgungeD,  wie  aamentHch  viel  Schwefelkies, 
zum  Theil  in  eigenthnmlicben  fnichtähnlichen  Formen,  ' 
finner  fietinasphalt  oder  Retinit»  aeltaner  Aluminit  oder 
eogenaente  «eine  Thonerde  ^  wie  s.  B.  bei  .Halle,  end 
endlich  auch  Bernerde,  Bernstein,  erdiger  Schwefel  und  ' 
Uooigstein ,  letzterer  als  ein  anfterst  seltenes  Vorkoni. 
ittee  bei  Voigtstedt  nnweH  Artem.  Die  Mächtigkeit  der 
Stemikohlenlager  ist  oft  sehr  bedeutend,  und  erreicbt  wie 
sc  B.  bei  Langenbogen  über  50  und  mehre  Fufs,  aucl^ 
hBl  man  n,  a»  bei  Riestedt  und  Sittchenbaeh,  so  wie'.in 
lier  Gegend  von  Lfitzen,  nämlich  an 'der  S8cbsischen 
Grenze  bei  Quesitz  in  den  daselbst  gestofsenen  tiefen 
BohrlSchern,  mehre  durch  Terschiedene  Thon-  nnd  Sandle« 
g^D  getrenkiteKohlenflSize  Sberaioanderliegend  angetroffen» 
Die  Alaunerde  besitzt  mehr  oder  weniger  Aebn- 
ffidikeit  mit  der  erdigen  Braunkohle^  jedoch  stets  eia 
demtüchaa  acbiafirigea  Geföge  nnd  achaint  fiiran  Gahalt    . . 
an  schwefelsaurer  Thonerde  Vfreseotlich  dein  darin*  feiii 
lerstreoten  Schwefelkies  zu  verdanken. 

Die  Thonlldtne,  welche  eo  einigen  Ponkten  be^ 

vonders  Torherrschen ,  bestehen  häufig  ans  einem  sriam* 
lieh  reinen  plastischen  Tbou^  welcher  sich  nicht  aHein 
sa  allen  TSpferarbeiteoy  sondern  auch,  wie  x»  B» 
Iffelleben  end"  Bennstedt,  cor  Bereitung  des  sogenanmen 

'GasundheitsgeschirreSi  so  wie  zu  rorzellan kapseln  an- 
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mmim  Übt,  ZnwMm  witil  •>  «Wf  «Mb  !•  Uh^4 

tuog  von  Bniuokohleo  bitominöt,  fülirt  häufig  aAjiXM 
Jii#s  oder  Khwef^isaor«  TboDerde  und  «igo«!  ticb  daoo 
mir  AiaiiBgeipfiiiiiiing^  wi«  is  dtr  GifMd  4«i  HoU*  «dl 
Bllit. 

Der  Sandstein  liegt  gewöbnlicb  io  mebr  odir 
vreuiger  inäcbtigen  und  rflgtiinälliigeB  LagM  «bfE  dm 
Kolil«Dt  nod  bMtabl  mtisi  au»  •iueoi  Mbr  tol«o 
eigen  Gestein,  welrbes  zum  Tbeil  eine  borDSleinertlgfy 
cooglomeralartige  oder  purph/rartige  Beecbaifenbeit  mit 
Inntliegeiideii  QuerskorMra  nauaiiiit,  und  mit  dma  €bm 
besehrkbaDUii  Knolleiiileio  Tid  Heimlichkeit  h«t«  |b 
dieser  Art  findet  er  sich  u.  a,  in  der  Gegend  von  Zeitz, 
Ueneburgi  Laucbeledi,  |lall«.Hnd  Bielnbeiiy  uuil  Tiate 
«iuelnu  ftlSek«,  welch«  aiiia  ao  hlullg  von  diaaeaa  Ge- 
stein antriiTt,  dürften  vorzugsweise  den  hier  in  fieda 
atehenden  Bildungen  angehören.  Endlich  ist  aber  aqdh 
diaaar  faata  Saadatain  öftera  mil  Böhrao,  im  dar  tom 
iFoa  TagatahHiachao  Uaharraatan  durchzogen,  «•  a- 
bai  Laucbstedl. 

Dar  looaa  Sand«  walcbar  »mm  Thail  laiiv  aniahe» 
tig  ist,  und  bald  obar  bald  «Dtar  da»  KoUaa  TOfkoamK, 
ist  gewöhnlich  feinkörnig,  weifs  und  bisweilen  so  sehr 
ait  Wa$§%r  aogafoUt^  da£i  ar  ganz  flielaend  «lacbaint 
md  aioaD  gawalljgan  Druck  aoasunbaa  Tainiag»  Ami 
4ar  aadaraa  Seite  findet  er  sich  aber  auch  mehr  snaaoa» 
mangabachau  uod  bildet  dann  aiaao  sahr  lockafaii  Sandr 
alaiii«' 

Erdigar  Gyps  kamint  aalleoar  to  raiaau  TOlaaa, 

sondern  mebrentheils  mit  Bitumen,  Thon  uod  Mergel  ga- 
maogt,  oder  nesterwaisf  im  diasao  und  dao  Braiinbohlaf 
wr^  saglaich  irifl  man  aber  auch  hia  uacl  4a  aiaa^lia 
l^ystalla  von  blättrigem  Gyps  an. 

Die  Mächtigkeit  der  ganzen  Formation g  Mkha 
aink  batoadaia  ia  ItnMaa  .aad  HagpUbalaiiL  ahg  aaalai  m 
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h9km  tdMMb  i&di^  9m  tWitttFMLtiB  MkitiOPitafb 

.  .  Vom  den  übrigen  so  den  eoienaonten  It rlierao  Qm^ 
liWMM  w  fffduieMi«a  BiMnogeo  kl  ia  ttiMra»  Bee 
sirk  weiter  iiichle  bekennt,  jedoch  durften  recht  genaue 

Untersnchuogao  in  dieser  Hinaicht  vieiieitbt  aich^  gaii^ 
Aachlioe  aein» 

iy«_  Aofg^'ctiwemiiite  Gebirgsarteo, 

oder  in  der  neueren  Geognoaie  auch  Diluvial-  und 
AllttTiml-FormelioneD  genwitt  hommen  in  uaaereiyi 
BetM;  TOS  grober  Hennigfaltigkait  Tor,  und  naneollich 
zeicboen  sich  io  dem  höheren  westlichen  Tbeile  drei 
characteristische  Bildungen  von  Dilovien^  näoilicli  grober 
A*Adt  Lehm^  ufidtinoeigettUiiiiBiii^eArtToaachwarfi 
cor  Daininerde,  ans,  welche  im  Grofaen  dergestait 
^nnldenforraig  übereinaoder  gelagert  aiod,  d^Ci  dar  zu 
•otmi  befindliche  grobe  Sand  g^eo  Westen  ond  SS* 
den^  oder  am  AbfoUe  des  Gebirges,  von  dem  Ausgehen* 
den  des  Lebms  noch  Weit  überragt  wird;  das  Ausge-» 
Jiide  oder  die  Giense  der  nu  obeisl  li^nden  acbwnr«* 
mm  Oeamierdo  ibiv  wieder  bedeutender  nach  der  Tie^ 
xjuriicktntl« 

Gegen  Osten  oder  nach  der  JKiederung  des  Mulden«  ^ 
dmle  bin  eebeinen  aie  eich  swär  ebenfalls  nnldeofiirmif 
b^renscnheben,  doch  liegen  ibre  Ausgebenden  hier  zieni)^ 
lach  in  gleichem  Niveaui  ond  aurserdem  dürften  sich  weip 
Mr  öellich  Bodi  mehre  epecieUe  Ablagerungen  in  dii^ 
Gegend  lior  Moide  und.  Elbe,  besonders  da  wo  der  Porir 
pbjr  bei  Scbilda  hervortritt,  nachweisen  Uesen,  so  wie 
fijitrtinTft  durch  das  vielfache  UerYortielen  der  i^lteren 
firiibtrgsfoaiintioneii  lind  tielsa  Hauplthilert  auch  in  im 
nrorbeschriebenen  allgenieiuea  Lageruogsverbältaisseo  ^s 
wreeliichen  Theils  häufige  Modificatiooen  aozutreiTeo  siod« 
Opf  fnba  ftnnd  und  Kioftf  welcher  im  Allgemeioe« 


V 


364 

« 

IMWf^i  l>«»ieht  in^ist  aus  abgeruadel«D  Geschieben  reo 

'cte  ittKh  «Nie  Mmiige  Gmdnatta  malir  oder  m&igm 

m\i  einander  verkittet  sind,  und  nur  sehen  die  GiofiM 
•IMT  faust  übersteigen.    Er  Ui  ge^ruhoiich  gaos  boii« 
so»td  «aiiieH  uud  dorM  luu  aa  wmiigM  Emakim  im 
\WHhtf^\^  20  hk  SO  9uk  Mächtigkeit  YorkottnMflb 
n^rOer  Lehm  erreicht  dagegen  namentlich  am  ostlt« 
ckta.*AbfaiU  dea  Hanea  «ina  aahr  aoaaboliclia  Bäk^ 
«nd.M  mahiatt  Poiiktaa  wia     ««  fai  dar-.ißegaal  taa 
WeifseDfels^  Artera^  im  Dlannsfeldschen  und  bei  Friede« 
barg  ao  der  Saale  auch  eine  ziemlich  bedeuleode  Mäch- 
ligkail» Bai  aeinar  garingao  Faaligkail  baaalai  m  dock 
biiufig  ainao  sokbeo  Grad  tob  Zaaammenbaog ,  dab^at 
tiiaweilea  in  siemlich  dünnen  Säulen  abgesoadart  vor- 
kemnif,  iiiid  »aeh  eiDigeii  bei  der  Fnadabttrger  Kille 
-  femaobtao  Veraaehen  eignet  er  aich  andi  aalir  gut  aal 
Anlage  tod  Korngruben. 

Schwarze  Dammerde,  obscbon  dur^  Gruad« 
gebiige,  Waldboden  nsd  andere  Einwirkangen  bianat 
len  sehr  modiAcirt,  und  meist  nur  eine  YerhallnifsmaCpg 
•ehr  dünoe  Schicht  biideod,  tritt  doch  in  einigen  Tbei- 
len  unseiea  Gebiete  aiiter  so  bea'iouDten  und  eigentkiaa» 
Kcheo  Verhiltnitse  aaf ,  dafa  sie  aiehb  blo&  eae  dea  an 
Ort  und  Stelle  wachsenden  Vegetabiiien  entstanden  sein 
kann,  aoodem  ala  rine  eigene  geognottieche  gormatiaa^ 
weklie  aita  einer  allgemeineren  mit  erdigem  Wiedie 
schlage  yerbundeoen  Landfluth  hervorgegangen  sein  dirlls^ 
betrachtet  werden  mnls.  Solchergestalt  zieht  aidi  ikie 
Grenze  am  dieaseitigen  Abfalle  dea  Uariea  etwa-fM 
Etmalbben  über  Rilterode  nod  Siebigerode  nach  deol  Al> 
liehen  Theile  von  Thüriogeni  woselbst  sie  fast  das  gaaia 
Gebiet  der  Unattnl  einoiamt,  die  Holten  dea  Kittia» 
een»  der  Fiene  uad  Schmücke  jedoch  niehl  emtehly  «1 
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aorserdem  an  beiden  letztaren  aocb  datcb  di«  döHlgM 
Ka^k-  uinI  M«rgelbüdttiig«n  tum  Thiil  sehr  T^rdonk«!! 
%rM.  DüiniMist  g«lit  ti«^  tm  i^f  Oegend  Yon  Ifaniii* 
bnrg  mit  einigen  Unterbrechungen  über  die  Höben  bei 
'Mtnewtb  io  das  Elstertbal  bei  Zeitz  und  endlich  dürft« 
tim  g«g«o  QMn  rtm  eliMf  Liiii«  begmit  wardM,  mi^- 
'dk9  AMI»  lieh  ohngefahr  von  dar  Elster  g^hcheii  Leip» 
sig  und  Schkeuditz,  noch  diesseits  dar  Mulde  bei  Bitter« 

vorbei^  nach  dem  Elbibale  getogea  Atekeo  kaoo, 
-Dir  geiiie  kölschen  dteseik  BegrenkoDgeo  liegende  Liiid^ 
'Strich  Ist  meist  yon  dieser  Dammerde  bedeckt,  wogegen 
Um  weiter  östlich  sviischen  der  Mulde  und  der  Elbe  and 
fcMüte  dieser  TtNrkoiiimeBda  Dammardev  indii^  denje^i^ 
'geB^-BüdoDgeii  angehören  dürfte,  welche  sich  noch  foH* 
fahrend  vor  unseren  Augen  aus  Flufsschlamm  and  Ue- 
bemeten  vonVegetabiliea  aad  dergleichen  eneiigen  nnt 
*Mler  4eni  Nkmen  AHiiTionen  begfiflko  werden«  ZvIIh 
Aen  gehören  aber  aber  auch  noch  viele  Straten  Ton 
Torf|  Raseoeieenetfioi  Uergel  aodlosemXrieJi* 
eftfid,  welche  men  Jn  dieaeni|  der  gtoften  ndrfdenteehen 
fViederung  mehr  correspondirenden  Theile  des  Regierungs- 
bezirks antrifft^  und  zwar  namentlich: 

Torf  en  der  Föhne  in  der  Gegend  von  ^^edeges^ 
ZSrUg  oiid  LSbeJon,  obwohl  nur  stlüen weise  neliber 
und  hier  besonders  auch  mit  Scbneckeui  Xurbiniten,  Nau- 
tilileii  und  dergleichen  Termengl;  teuer  en  der  Mehle 
im  der  Gegeiid  ron  BltterMd,  deon  in  der  NSbe  der 
£lbe  bei  Schmiedeberg,  Dommitsch,  Torgau,  Wildenbayn 
Um  ttf  w.  und  endlich  Tonugsweise  längs  der  schwarzen 
Blüer,  hs  der  Gegend  Ton  Annebnrg,  Hendieig,  UebigeiH 
liielienwerda u.  s.  w.  Raseneisenstein  ebenfalls  sehr 
häufig  an  der  schwarzen  Elster,  dann  aber  auch  weel* 
yeh  4er  Elbe  bei  Siplits«  Weidenhejm,  fieckwHi  ond 
M«Weh  en  der  Holde  bei  MHdenstein.  Der  Torf  iel 
MiD  Tbeil  vitrioUsch|  so  dafs  er  auf  dem  Vitriolwerke 


torÜbnlich«  Straten  mach  i»  •tnigMi  Ni64«niiigMi  ao  4« 
ttilfff  mtd  limtUui  wtu  Pw  B.a0#oejt#iiat#ui  iriri 

Jnuoiner  bei  Mückeobciy  su  gute  gemacht«  -  ,  . 
jttaocbe  in  der  Gegend  der  Mnlde,  Elbe  opd  aehwift 

flasitt  die  «nlaren  häufig  dea  Halerial  zu  Töpfenvame 
Uaf#aN"4&l6^o  ftodab  aahoii  mehr  deo  äUereo  Oilufia^ 
IriUyafaii  antibSMPi  to  wfe  viiUtidil  .Apak  mm^  Ut 
fßt  «P0  BldknUa^  wtMbt^iii  dciilig«r  C^gaad  mdn  hIp 
leo  .YoriLommao«  Schlamm,  Moor  oad  Sand  foU^ 
il»  lilMniiBi  Qkbi  »wr  «ioaaioia  Sftiicbii  ia  dM'  fvaCw 
Itiadaniiiffnn  aaoilaM  "Mab  di*  matitan  lifiliav  nlaMHi 
Thäler  und  deren  WeiloDgen,  wie  Damentlich  das  Elsteiw 
Ihal  und  das  sogeuaoale  ^aih  im  Thüriiigschra«  mabr 
INtov  ^uiidar  hoehr  «nSi  «od  oftdliah  aiod  anah-  Mab  ei^ 
hjjiMidatyf  dan  AUaviaU  mid  DiloTialbildoBgeii  m 
güborige  Vorkommnisse  ga  erwahiKUit  nämlich: 

.  .1)  l^alktvff«  «mal  uwt  tahc  partiaU  wia  iblb  I 
hi  Sdilasaallial  bei  tmUtmtg,  bai  SaagatbaoaM,  EMp 
mrioha,  io  der  Sohle  des  Leioethales  uod  bei  Koseo.  | 

2)  K»/o^eheD  von  grofsaii  Qnadrapeden  anmab*  i 
itn  Pwiktaot  tbaila  im  Labm  ud  igrobam  Sand«  th«b 
|a  den  übrigen  Strateo,  «od  I 

3)  grolse  Blöcke  und  Geschiebe  yod  Goaiif  , 
(BianHt  Symni^  Grünataio«  f  orpbjTj  CooglooMMit  Qai» 
Ma,  Saadataia  wd  Kalkalaui,  walcb«  naeh  alUn  daittit 
angestellten  Untersuchungen  und  Vergleichungen  ^  auf 
dfül  Saanditt^vjafibi^  liocbl#sda  bttpifübit  sii  aiii 
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§&n$  in  dtfr  Hauptsarbe  ao  die  auf  das  SjBlatn  tdf  Wag- 
ner §ifih  grfiiideiide  EiotheiliiDg  der  Oebirgtarteo  gebaU 
tm^  wiAhalb  .achlielalicli  aoch  bemerkt -weMbö  «mNI» 
^Mk-#eeli  "Jeti - lairte«  iieueiwi  Ceog»88tBD  • 

1 )  der  obeo  aU  Urgebirge  be^chfiebene  Granit  ond 
GwiBiiaia^  und  übetlMMipi  ful  «Utf  aogeBeMte-ib^rfAtal- 
Msieelr«  ■»MnaweigieUli  flüHluiMit— ali»  nttiikil- 
lieh  alle  Porp h  yre,  fdr  yulkaoische  und  solche  Bildun« 
gan  angeaehen  ^erdeD,  mrelcfaa  eae  dem  Ibmmo  -dar 
Kide  emporgetietea  mm  §Mm, 

*  2)  Oer  Uabergaogs-Thootehiefer  and  Graiwadfcg^ 
.90  wie  einige  andere  ^  iii  una^rem  Bezirk  jedoch  nicht 
^kflümeade  Foimtioim  wo  SandateiD,  Kalkaieis  aad 
Makobleo,  die  RaMia  dar  Silailaa  nStsgebirge. 

3)  die  Formationen  Tom  Rothliegeoden  ao  bis  siim 
lUiipar  die  miulara  Saiba  der.  FUitsgabirga» 

'4)  dia  FormatioaaB  Ton  da  bift  cor  Knida«  ^Mm 
fidocb  eben  falls  io  unserem  Beaürke  fehlen ,  die  Reibe 
der  jüngeren  Flötigebirgef  und 

ft)  die  Formatioa  dar  BraMhoUa  aabat  ataafMi  aii- 
tkmi  in  aaserem  Besirfc  Mfondda,  dia  Reibe  der  so» 
genannten  tertiären  Flötzgebirge  bilden,  worauf  daao  dia 

)f»gataa  Oilanak  wid  AUatial-f^ralAtioapo  IMfia* 


«  «  « 


'    Heb  ersieht 

der  wichligsUD  Hölienpunkte  iui  weeiHcheo  Theile  de» 

Ile^ieruogftbezirks  Merioburg. 


Wo. 


fietächbong  der  Orte. 


Höhe  +  ub»r 
— >  nater  der 
Sternwarte  zu 
Halle  in 
Pur.  Fnf«. 


BemerkungtD  und 
BeideliDttog  cM* 
ger  ufBif^MmM« 
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15 
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15 

16 

17 

16 


19 

20 
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34 


HerrmaoDsacker,  «IWU  sAd- 
lieb  vom  Dorfe    •      •  ' 

Die  Ebctib|«§beiHamBiil|M> 
•cker  •       •  • 

EicheDforit,  Jagdhtus  . 

Tbal  vonSlollber^  nacbRptt- 
leberode  100  Lacbtcr  ober» 
balb  der  LochaAbl»  • 

Jagdbaus  im  TannmgiHeii  bei 
Stullberg      •       •  • 

Auersbercy  höchster  PodIlI 

GtstboC  m  Uftrungen  • 

Fraakiabaascn,  Gaalbof  tum 
Mubreo       •   .  •  • 

Waldbaus  im  Gemeindewalde 

Höchster  Punkt  des  Kifihäu- 
serf^ebirgesy  südlich  von  der 
Rothenburg   •      •  • 

Kifihäus^r,  alter  Thurm 

Tbelaohle  in  Tflleda.ap  ei- 
ner Brücke         •  • 

Die  RolheDburg  • 

Spiegel  der  Helme  anterhatb 
der  oberen  Mühle  bei  Kelbra 

Der  rotbe  Kopf,  südlich  von 
Agoesdorf    •      •  • 

Die  Qoeatenbiirg  •  • 
In  BralODgen,  Sohle  desBecbt 
Bauemgraben  bei  Breitungen 

am  Einfall  dtaBecbt  in  die 

Schloite       •      •  • 
Landgemeinde  bei  Questen- 

bürg,  böchaltr  Punkt  ^ 
Jagdbant  Bcbwiederscbwend« 
Mühle  in  der  Wipper  iwi- 

schen  Hilkeaicbweiid#  «od 

Nendorf       •  • 
ScMols  Mnhmngeni  oberer 

Schlofsplati  •      •  • 
Licbtenbegeii  bei  Rarnndborg 
Bcbloli  RammelbQit  • 


4-'  890 
1222 

-h  397 

4-  1256 
+  1547 
+  293 

+  121 

+  1030 


+  .1158 
+  1124 
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+  889 

+  143 

4-  740 

4-  530 
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+  423 

4-  1058 
4*  1080 

+  781 

+  888 

+  869 
4*  €85 


KnpleracbicfeiflBCi» 

Porphyr. 
Tbonacbieier« 

Tbonicbiefer  vnA 
KoplmclileMili. 

Tbonscbiefiar« 
Porphyr. 

(Hewfler> 
Tbenacbipito* 

Aolhliegende«, 
desgU 

bunter  Sandstein. 
Granit  o^GrOniteiB« 

banter  Sandat^ia» 

desgl« 

Gyps. 

KopiMMcbiiMUMi 
Gyp». 

TboDKbiefen 
deigt 

dtigL 


1 


Thoucbiefar 
GrtMilebi« 


by  Google 
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Mo.      B«i«icliiiiiiig  der  Ort«, 


Höh«  ^  Uber 
—  unter  der 
Ülnawurte  m 
Uiill«  in 
P«r.  FuA. 


57 

38 


40 

41 

12 

43 

44 
45 


47 
48 


432 
967 
767 
'645 
4SI 


4-283 

+  855 
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730 
283 


50 
51 
52 
53 


+  28^ 
+  67i 
+  119 


4-  440 

+.  612 


Z5  Wippra,  Gasthof 

26  WaUkbiMi  bei  Könieerode 

27  Höbe  «bcr  iler  Klaiu  . 
.3  Nfu  Platendorf 

29  Kooradabur^  bri'Ermalel^n 
3g- An  der  Gypshölie  swiichen 
Ermslfberi  und  Endorf 

31  Höchster  Punkt  sädlicb  Ober 

4em  Gartenbauae 

32  Palkenaleio,  Thor  am  uotero 
,     Scblofsbofe   •      •  '  , 

33  Schlofs  in  Meisdort  • 

34  Mnndloch  de»  Oppmder 
Stöllns  ,  , 

35  Sachsenbarg,  höchster  Punkt 
dea  Gebiriuräckcoa  • 

Spiegel  der  Unatrot  onterhalb 
der  MCIhle  Lei  Oldealrben 
Höhe  der  Scbmticko  swiaoben 

demSchlofaHeldntngen  und 
Gersleben  • 

Höhe  der  Fi  nne  östlich  von 
Obof^Heldrungea  • 
Spieeel  der  Soolquello  in  Mm* 
tbafe  bei  Arisrn   .  '  « 
Sangerhausen,    Gasthof  zur 
Tanne  im  2ten  Stock  22Fnik 
über  dem  Garten 
Obergraben  der  Hattenmable 
bei  SaDgerbaaaeo  •  • 
Rioatedt,  Wieae  Aber  dem 

Badebaase  . 
Thal  zu  AnCaiig  der  Ktopp« 
gasise     •      •      .  • 
Im  ungeheuren  Graben 
Iföbe  awiacben  filaokenbaytt 
juad  Amierode  • 
ZoHbiof  an  der  Stollberger 
Knhtenttra£ie       •  • 
Höbe  bei  Goreoien  • 
Siebigkerode ,   Gasthof  tan 
Löwen,  Hausplinle  • 
Scblola  Mannsield»  äuiaerea 
Schloielbor        •     •       -|-'  513 
Wippertbal  in  IVatterode  260 
Rabenhöhe  beim  Rölbchen      4-  554 
Windmühle  bei  GreifFenhagen  -f-  677 
Beiihöbe  bu  Metaberf       14-.  510 


+  164 

+  284 
+  273 


647 
813 


844 


+ 

+ 


+  648 


Bemerkungen  und 
Bee^ktMMiDf  tiiii^ 
gerGebirgaerleo. 

Tbonscbiefer  iuii4 
GräiisteiD.  . 
Tbonicbiefer« 

desgl. 
Roibliegendea. 

aller  FlöHlMlIr. 

TlMMtUofivw  ' 

deifl. 


Moicbelkalk» 

deagU  * 

doigL 
bunter  Sandateto« 

•  ■ 

Gypi« 


Bnonkoblen« 

KupferscbieferflöDii 
Rotbiiegeodei« 

desgl. .  ^ 

desgl. 


4eigl« 

desgl. 
deagL 

1 Mandelstein. . 
Thonschiefer« 
Mandeittein. 


*  • 
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Böhe  üb«r 
—  unter  der 
jM«n#arte  zu 

Hall«»  in^ 

Pät.  Fufs, 


Demerkungen  und 
Bezeichnung  eini*' 
{jer  Gcbirgsarfen# 


H  Wippertbal  anterbalb  Helt- 
tlcdt  bei  der  Untermflble 

65  Ansiedler  .Warte  • 

d6  Eiocibal,  nberfaalb  Wdbtl»- 
bau  an  drr  Müble  • 

67  B|M:baoble  Kwiscben  Retge»- 
sledt  und  OttramuDdura 

66  Höbe  derScbmflcke»  nönllkb 

von  Biirf{weudeo  • 
59  Höchster  Punkt  twitcbeoHa«* 

ttMida>oiMl  Wieba     •  • 
eO  fcMeufebaiSdiftii^VW^tlte» 

ftr  Wa»»erspi>f?el  . 
61  Spatzber^  bri  Bottendorf 
^  WindaiQhte  bei  Landgrafen- 

n»de       •      •      •  • 

63  Tbai  dber  WUreralcdl 

WkM  M    •  * 

64  Scblola  Bornitedt  .  . 

65  aOdMter  Ponkt  aädlidi  von 

Biscbofsrode        .  • 

66  Höbe  «wiscbrn  Wolfrode  nnd 

Eislebto       •  • 

67  Tbal  IB  WiMdbarg  Mn 

Aort«        •  •     •   .  • 
6B  BergamUhana  In  EtaMm  to 
der  Kirche    .      •  • 

69  Höchster  Punkt  an  der  Straüe 

von  Volkstedt  nacbSieralebco 

70  Kreaa  am  Welbisbdb*  - 

71  Höbe  der  oberm  WindbnAkli 

73  Höbe  der  Finne  öber  Scbaf 

fau  und  Rastenberg  j 
TS  ScbloiiWendebteili,  Scbtoli- 

tbor      •      •      •    -  • 

74  Kttckttksberf,  oöiüich 

WraMiltHi  • 

75  Tbal  unterbalb  Loder«ti?hpn 

am  ZMBBidnflala  awwr 
Bäche    .      ^      •      »  . 

76  Fufs  dÄs  Winkelberge»  bei 

Hornburg     r      •  • 

3WiiidniAbk  bil  Qomiifi 
Höbe  twIioM  TaufteK  md 
Raiteoberg    •    .   '  ' 
Q<l— lilmimun  ia  Hibni  . 


115 
Ml,8 

170,0 

Oberwasser  im  Gni* 
ben. 

Miia«lMlkallt. 
ben. 

* 

253,5 

865,5 

796^3 

78.4 
169.7 

V 

alter  Flö4akal)u 

607«9 

bnMtaMü. 

147,3 
494,3 

desgl« 
RotliUcieAdip» 

693^2 

deagl« 

430 

«litr  FUtebtIk» 

179,6 

82,6 

• 

HAoaflor« 

430,8 
33^4 

bunter  Sandst^a^ 
yitf  Flötikalk« 

309,6 

Boihtiifiindii 

• 

681,6 

• 

«Itar  €ypgM 

4ta,4 

• 

261,6 

4iH^  ^ 

235,7 
395,6 

alter  Plötakalk.  . 
Roth  Hegendes  und 

• 

629.6 
168,6 

• 

bunter  S«ndil«46b.' 
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Oühe  üb4»r 
mI«  der 

wlwwiwww  Sil 

Hall'»  in 
Par.  F  n£i. 

60f>7 

46^0 
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455 

182 
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29,2 
45»d 

225,2 
4.7 

• 

m 

il7»5 

125,4 

+ 

116,8 

125,4 
100 

+ 

579,5 
27 

Bemerkao^eQ  aii4 
I-Mlcbiiutig  eiaj^ 
gcrGtbirgsaiicfi. 


60  Dm*  Orla»,  böchtter  Ponkt 

61  ScbUuM  m  dcrGrabcMiUe 

bei  Nebra    .      •  » 

62  Ssie((clberger  Berg,  böcfatler 

Berg     ,      .      .  ♦ 

63  Tbl!  «bw  WddcBbadi ' 

64  HAhc  ■witcfcid  Kapcntedtmid 
Ophausen  •  ^ 

•85  Spiegel  des  •«iKigco  See« 
•86  Spiegel  des  säfsen  Sees 

67  HöbeiwitcbeoZabeiutedtood 

I  ÖMoburc    •      •  • 
66  Die  6M»lacb«r  M  tocbwifi 
•69  MMidlocb  des  MMHuMer 
tiefen    dcfalamlttolliM  bd 
Friedeburg 


•90 
♦91 
«92 


Saalspiegel  bei  Friedeburg  am 
Einfluft  der  Scblense 


Berg  «wincben  Rolbenburg  u. 
Zdlwilt        •  .   •  • 
FadibMUI  dei  Boltalborger 
Dsmmes  ... 
93  Alte  Borg  bei  Rotbenburg 
^  Saalspiegel  beim  Mundloch 

des  Heinitzstolln  ; 
95iDie  Fuhne  bei  Lependorf 

96  GfbirgsrOclMs  ifldlia  voa 

Eckardtberge       •  « 

97  Schleuse  bei  Laucha  • 

96  Flurhdgel  Ewiachcn  Dornd^rl 
'      und  Gleina         ,  • 
99  WaHe  bei  Larigen-Eicbstedi 

100  BachMbIa    bei  Schaafsledt, 

wcallicb  Abar  dar  6ladl 

101  Salloe  Neusnl»,  ttiogdbMik 

des  Leopoldbrunnen  . 

102  VereinlguDg  der  Siala  nod 

Ilm  .... 
JU)3  Die  Radelsburg^  innerer 

Schkflabbr  • 
ID4  Siline  Kfiseoy  aller  Sool- 

•chacht  Hiogabank 
105  Der  rothe  Bef||  hei  lüenfleai- 

miogea        •      •  , 
|06  Naumburg,  Oberlandes >Ge> 
ricbls-Gebaude    «  • 
Vininigiing  Mt  Süli 


bunter  6aiidatein. 
oberer  Wl 
spiegelfr 

Muschelkalb. 
Braunkohleifc 

MmchtHtlfc»« 


bunter  Sandsteii^  ^ 
Waaaerspiegel« 

t 

dtoHaiiihlgw 

V 

Rolhlic|ende«. 

• 

Rbthligiiüigi. 

Brannkohlem 

Moschelkalb« 
ObenrWaMcnjpici, 

Muschelkalks 
desgU 


desgl. 


WaHenpiegalL 
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+  «»1 
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Beieicbnung  der  Orte« 


—  unt#>r  drr 
ülern'W'irl*'  /u 
IIaII»  in 

P,-,r.  I'.ifs. 


Bemerkungen  und 
Bezeichnung  eini« 
ger  Gebirgsarten. 


lOS  Schlof«  zu  Freiburg,  innerer 
Schlofshof 

109  Hube  des  LurtschifTs 

110  Buscbmüble  in  Zöbigker  bei 

Mücheln       .       .  • 
•III  Neue  Saalschleuse  bei  Balle, 
Obrrtrempel        •  • 

112  Reilsberg  bei  Halle  • 

113  Galgrnberg,  dasdhit  « 

114  Die  Keeche,  höchster  Pankt 

des  Berges  • 

•115  Hohe  beim  Steinbruch,  süd- 
östlich von  Dororonits 

•116  Kaikiteinbruch  bei  Schlettan, 
Steig^rwohnung  •  - 

•117  Hagelhrrg  hei  Löhejiln  . 

•118  Hüffnungsschacht  zn  LöbeiÖD, 
Hangebank    .       .  • 

•119  Petersberg,  Fuft  des  südli- 
chen Thurms 

120  Mandloch  des  Stölln  auf  dem 

Braunkoblemterke  tu  Mer- 
tendorf       •       •  • 

121  Hohes  Plateau  aber  Slö&en 

122  Bacbsohle   bei  Teiicbem  an 

einer  Brücke 

123  Hohenmelsen,  nördlich  bei  der 

Vogelsunge  . 

124  Schleuse  bei  Weifsenfeis 

125  Mandloch  des  Skorlleber- 

Stölln  •      •  • 

126  HaupUcbacbt  der  Saline 

Teuditz         .       .  • 

127  Hauptschacht  der  Saline 

KAtschan      •       •  • 

128  Hauptschacht  der  Saline 

Diirrenherg  •  • 

129  Tiefster  Punkt  dieses  SchacbU 

130  Braunkohlengrube  zu  Wal- 

lendorf       •      •  • 

131  Braunkoblcngrube  zu  Lochau 

132  Berg  bei  Schwarz 

133  Undsberg,  Warle  . 

134  Berg  bei  Quctz.  höchster  Punkt 

U5  Ber^  bei  MUdeoateio  • 
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294,3 

Muschelkalk, 
an  fgesch  wemmteft 
Gebirge, 

45,3 

Braunkohteo« 

79 
296,9 
313,4 

Porphyr« 

desgl. 

+ 

340,5 

desgL 

233,4 

^esgL 

40,2 
250,2 

alter  Flötzkalk. 

Porphyr. 

1 

+ 

0/,  O 

»inkoklm^ebirM. 

■ 

+ 

4^,5 

rorpoj  r. 

4. 

56.7 
420.6 

Braunkohlen, 
bunter  Sandsteiii« 

+ 

194,15 

desgl. 

273,3 
17 

desgl. 
oberer  Wasser- 
spiegel« 

26 

Brauokoblefu 

1,47 

Hängebank«  • 

35,6 

desgt. 

31.77 
720,5 


33,5 
58,9 
92,5 
137 
50,2 
57,8 


desgl. 
oder 464,5  anter  dem 

Meere. 


Porphyr, 
«lesgl. 
desgl. 
desgl« 
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No. 

.136 

137 

138 
139 

140 
t41 

142 
143 
144 


BcMidiiiiiiig  itr  Orte»' 


Siernivarte  ta  Uom,  Htni- 
flur  .... 

Spiegel  der  Ilm,  am  Fach- 
baam  unterhalb  Weimar 

Der  Elleraberg  bei  Weimar 

Alexiabad  •  » 

MägdespruDg,  Gasthof 
lUmmberg»  Teiifelakins«! 

Stabenberg  bei  Gemrode 
Bröken,  Sohle  det  Hauses 
Cuxhaven  an    rfer  Nordsee, 
20  FuDi  aber  dem  miltJereo 
WaMeritand  dcB  Mcarai 
oder  Höbe    der  Hallfohcn 
Sttrawartedberdemletoterti 


—  unter  der 
.Slpmw.irte  zu 
Halle  in 
Par.FuCi. 


4-  139^3 

H-  299 
-h  1115.6 
+  692 

•f  614»5 
4-  15161,6 

+  553,9 
+  3259»0 


-  256 
-I-  256 


Bemerknngen  und 
Beidcboong  eini- 
ger Gcbirfawicn» 


^  Fufa  Über  dem 
Bette  der  Selka. 


Graoit 
han« 


Uiil«i« 


oder  3514  Fufa  Ober 
dem  Meere. 

32581 

2561 


Die  hUr  angegdieneo  H6h«B  grtoden  aidr  grdlaltotliaila  

grolaai  Reibe  toq  Barometer -Beobachtoogeo,  w«lcbe  Jb  dm 
Mm»  1821,  1822  ond  1823  mit  groieer  Genauigkeit  ond  gut  ein- 
gericlilelCB  lüttrameolfil  angeatellt,  und  nach  der  Formel  Ton 
Ramond  berechnet  worden  sind ;  die  mit  einem  Stern  beaeichna* 
«an  aber  aal  beeondece  Nivellementf. 


ANki«i  o.  a.  t. 
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TOD  den  im  BtgtMongsbMirk  Merseburg 


Bmiehfianf^  iler  Orte 
•od  Soolpunkte« 

^>rt> 
Miniite 
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Kochsalt- 

CnJ>.  FnFs 
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Uallr. 
Dcotscnrr  Brnnnen 

Giitjahr        ,  , 
llackcborn  • 
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0,31 

0,5 
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12 

11-12 
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Divrrnberc. 

Hauptscha«  hr  , 
in  Jahr«  1817 
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»lt3i» 
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14 
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•  9.#47 

• 
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Alfrr  Sfharhi 
Neuer  Schacht 
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fi,2l3 
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14,5 
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bis  150 
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DankltrscKe  Scliachl 

« 

5 

2,47 

Ii 

9^ 

2.082 
2,603 

>• 
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«  • 

K  ei  tsrhau. 
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• 
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sieht 

▼orkommeDden  Soolquellen. 


Tiefe  des 

Quells. 

Fnfs. 

Brobacb- 

tungs- 
punktes. 
Fiifa. 

Oebirgiart  am 
QuellenpuDkte. 

71,5 
66,6 

66 

=  i 

Zwischen  Muschel- 
kalk und  buntem 
Sandstein, 

Aufser  Kochsais :  Salt- 
saurer  Kalk,  Talk,  Kali, 
kohlensaurer  Kalk,  Talk, 
Eisenoxyd  und  Gyps» 

712,8 

1 

13  \ 
52,3 

1 

(Unterer  Gypi  in 
\  buntem  oandstem. 

Aufser  Kochsalz:  Kohlen- 
saures Eisen  und  kalk* 
salzsaure  Magnesia  und 
Kali,  schwefelsaure  Ma- 
gnesia, Kali,  Natron,  Gyp* 
und  Erdharz. 

500,6 
557,1 

520,6  ( 
557,1 

[Zwischen  Mutchel- 
1  kalk  und  buntem 
Sandstein. 

Kohlensaures  Eisen  nnd 
Kalk,  salzsaure  Magnesia 
und  Kali,  schwefelsaure 
Magnesia,  Kali,  Natron, 
Gyps  und  Erdharz. 

Ober 

fläche. 

Unlerer  Gyps  im 
bunten  Sandstein. 

Fremde  Bestandtheile,  wia 
bei  Kösen  und  OArren» 
berg. 

9AMt 

400; 

54  i 
61 

Rnnipr  Sandstein 
Thon  und  Gyps. 

Auiser  Kochsalz :  kobieo« 
saures  Eisen  und  Kalk, 
salzsaure  Magnesia  und 
Kali,  schwefelsaures  Na- 
tron, Gyps  und  Erdharz. 

159 
Uli 

25i 
87| 

Mergeliger  Kalk- 
slein, wahrschein- 
lich zum  alten 
Flötzkalk  gehörig, 
und  Braunkoh- 
lengebirge« 

Fremde  Bestandtheile  wie 
bei  Ddrrenburg, 

25  • 
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Afd&ttMm  Baden  sich  Im  Regtciimgalifftirk  IfefvdMrg  oodi 
viele  andere  Soolqaellen,  welche  feducb  ineisl  sehr  tcbwicli  , 
Aind,  and  daber  nklit  beaultt  werden,  nSmllcb:  bei  AoMbcn, 

Bottendorf,  Wendelstein,  im  Erdeborner  Stölln,  und  bei  Bischo* 
ferode,  unweit  Eisleben  u,  s.  w.  im  älteren  Flötzkalk  und  dem 
dasa  gebörigen  Gyps  >  bei  Langenbogea,  deeburf»;  RolUdurf,  Er-  ^ 
deborn,  Posema,  im  Salxketfaale  u.  s.  w*  im  bunten  Sandstein; 
bei  Krt^llwili»  Giebiobcnsteia  und  Brachwita  in  ilteifn  Sandilein 
nil.Poriibyit^  ao  wie  im  Scelnboblengebirge  an  Edbejtln  9«|m  fflO 
Lacfater  nnter  Tage;  bei  I4ebenaU|  Ilolleben  n,  a.  nnbcaliBat 
im  BradolEoMen»  und  anfgescHwemmten  Gebirge,  und  im  anl* 
ztgen  See  nnd  den  SeelÖchern  unweit  Friedeberg  hat  das  Waa- 
scr  cben^lls  einen  merk  liehen  Salzgebalt.    Ferner  trifft  man  auch 
mehre  M  i neral q  u eil en  und  Gesundbrunnen,  wie  o*  a. 
bei  Bibra,  Lauchatldl  und  Halle,  im  bunten  Sandstein  |  bei  KiVscn, 
im  Mnedialbalbi  bei  Rinaadl,  im  BrMwikoblen0ebirge|  nnd  bei 
IMiltndorf  im  RolbHcfenden»  a«. 

Ton  Stein  aal  a  bat  man  in  Irdbcren  Zeilen  nvr  einige  Spn-| 
ren  in  den  Grubenbauen  bei  Bottendorf  gefonden,  dafa  aber  das 
selbe  auch  in  dem  Thfiringschen  Flötsgcbirge  in  grofsen  Massen 
vorkomme,  haben  die  in  neueren  Zeilen  vom  Hotrath  Glengkl 
Migef Abrlen  Bcfbrarbeilcn  bei  Bnficbca  iwfieit  Gniba  beniiam^ 
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3. 

lieber  das  Abbohren  weiter  Bohrlöcher 

mü  dem  Seilbohrer. 

Herro  Berg^mtb  Selio  in  Saarbr^oken* 


A9  AbbofireD  18  Zoll  welter  Bohrlocl>er,  woriiber  ich 
im  £d,  VII.  S.  526  die  ersten  im  hieei^o  Revier  ge- 
MditMi  YersBcli«  milUieille,  i§t  seiulein  mit  •ineni  Er- 
folge forlgesetzt  worden ,  der  jede  billige  E^wanmig  be* 
fiMigeii  dürfte.  Iiiu  den  Jahren  1834  und  1836  wurde 
«h  eolchM  Bobrlocb  36  Lechter  tief  WeUeftchacbt 
eet  der  hietigeo  Stei&koblengrube  Gerhatd  oiedergMlo« 
Iieo^  aod  dadurch  Gelegenheit  gegeben,  inandie  £rfah- 
mgea  fiber  do  Abbobreo  weket  BohrJochor,  lo  wk 
ober  die  Anwendung  des  Sdlbohitee  an  macbesi  die  ich 
im  Nachstehenden  mittheile. 

Schon  im  Frühjahr  1834  hatte  Herr  Lieuleaeiil 
frommaDo  in  Saerlouia  beobachieti  dab  sich  derSeQ« 
bobrer  ohne  Hülfe,  eines  besonderen  Bohrbäuers  von 
selbst  dielie  «pd  regeliBäfaig  oasetie«  weos  4m  Wir» 
bei,  worao  des  Seil  befestigt  ist,  eemittelbar  iber  der 
Bohrstange  angebracht  wird ;  er  schreibt  dies,  und  wohl 
mit  ftecht»  der  Ao-  iiad  Abspaonueg  dv  SejUasem  ae. 


378 

Die  ThaUache  ist  ToUkommen  richtig ,  und  idi  sucbte 
hm  Niadcrtlobaog  d«s  groben  Bohrlodit  Nntsaa  davon 

• 

so  ziehen  I  indem  ich  deo  Bohrbäuer  an  den  Schwen- 
gel staiUe  und  dadurch  dia  Lautung  dar  Arbaitar,  deren 
frulier  nnr  swei  waren,  Termebvte, 

Das  Bohrloeh  wurde  fast  100  Lachier  enlfernl  rm 
dem  ersten  zum  Theil  yeruoglückten  18zölligeii  Bohr- 
lodi  flsil  derselben  Bohrstange  nnd  xnm  Theil  mit  den- 
selben Bohrern  niedergestolMn,  die  ich  Bdi  YIL  be- 
schrieben habe.  Stall  des  Kronenbohrera  wurde  aber 
ipölsteatfieils  der  (Fig.  13.  bildlich  dargestellU)  Meitsel 
nngeweoded,  öbgleich  der  erstere  nicht  gans  aufter  An* 
Wendung  gelassen  werden  durfte,  sich  yielmehr  cum 
Abbohren  der  FüchAe  ganz  besonders  nützlich  erwies. 

Dieser  Meissel  wiegt  140  m.  und  ist  mit  6  m 
Stahl  belegt;  er  kann  nur  im  Grofthammerlhuer  geoindi 
werden  und  wird  selten  unter  40  Tbaler  zu  erhalten 
nein,  weil  er  mit  grolber  Sorgfalt  gearbeitet  .aein  mmUm 

Die  Aihait  fand  gans  in  der  früher  besiliiiahensn 
Weise  statt,  und  weil  das  Bohrloch  bis  auf  eiue  Teufe 
Ton  100  Fufs  so  trocken  war,  dals  man  nur  iförderaag 
tier  Arbeit  Wasser  hbeingiefren  mulitei  ao  komito  es 
trft  befahren,  und  die  Arbeit  des  Bohrers  genau  beob- 
nchtet  werden. 

Ala  daa  Bohrloch  eine  Teofe  Ton  28  Laehtem 
naicht  hatte,  glaubte  man  nu  hemeiken,  daft  der  Mab» 
sei  nicht  mehr  so  regelmafsig  umsetze,  weshalb  der 
Wirbel  dicht  unter  dem  Scheiben|iebel  wie  frihee 
gibracht  und  ein  besonderer  Bohrhiuer  angealellt  würdig 
so  dafs  nun  4  Mann  beschäftigt  waren.  Der  Effolg  war 
insofern  ein  günstiger,  als  weniger  oft  Fikhse  gebohrt 
'«Görden,  der  Meissel  dko  wirklich  öfter  umeattia  ^  was 
weh  bei  einem  nach  erfolgtem  Durcliscblage  fortgesetz- 
ten Versuche  bestätigt  worden  ist,  wie  weiter  unten 
nngaiührt  werden  soU. 
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Bei  J#o  Bobrtöriichluiigeo  wiirdso  dotgi»  UMOiil» 
IklM  lAMMiecttiigeQ  gegea  di«  frolier  besefaiblHriiM  tot** 

§4U«i)llUlietl« 

Ich  baba  schon  in  tnemcin  lebsteu  Aufsatz  ange« 
deutet,  <|ars  sich  dai  Aufwickeln  des  BohrseiU  auf  dia 
gansa  Läoge  daa  Haapala  bai  tiafan  Böbrlochani  als  oo- 
i^aquam  i^od  aalbat  als  nachthellig  arweise;  auch  deutele 
ich  an,  in  welcher  Weise  diesem  Uebelslande  abgeboU 
iao  wardao  konoa.  Ich  habe  ia  dar  Hauptsache  diese 
Uae  ausgeflohrt,  nur  statt  des  gewöhnlichen  mit  dem 
Hebekopfa  verseheneu  Schwengels,  dei|  Scheiheuhebel 
baibahalieoy  die  Etoricbtuog  aber  aq  galroffao^  dafo  die-i 
aar  Scbaibeohebel  zugleich  ala  Seilscheibe  dient .  wenn 
das  Seil  durch  den  darneben  stehenden  Haspel  hinunter 
gelassen  oder  berauf  gezogeo  werden  soll,  lo  dieaeui 
i^aU  wird  der  Schwengel  ausgehoben,  und  daa  Seil, 
welches  während  des  Bohrens  durch  eine  Stellschraube 
aa  dar  Mabe  des  Schaibenbebela  featgamacbl  war«  lue 
gimacht,  wodurch  der  Zuaammanhaog  dea  Seila  swü 
idiaa  jener  Scheibe  und  deu  Haspel  wieder  berge« 
«aUtwird. 

Auf  Tafel  XUL  zeigt  Fig«  1«  di«  neue  Vorrichtung 
im  GriMMUfii,  Fi§^  2.  i»  der  Torderee  Amicht  und  Kg. 
Si  im  dir  'Seileif^AiMieftt«  Die  Zeichnung  wird  deut«< 
heb  genug  sein,  um  einer  speciellen  Besckreibung  ent« 
babrea  n  Lümien.  Die  ikemavorrJohteiig,  wekhe  alU 
i  Jfiguae»  seilen,  ist  toH  der  gewohnliche«  Art  solchee 
Vorricbtttngao  eicht  veracbiedeo,  und  nöthig,  um  bein 
Uerablaaaeo  dea  Uehrera  usd  dea  üMielff  Zeil  m  ge» 
whiaeo. 

Ala  daa  Bohrloch  mit  den  Gmbeobaueo  sinn  Dur£b- 
acfaUge  gekommen  war ,  Kefs  ich  das  Bohten  onfar  d^ 

Sireckensoble  fu«;setzen,  und  da  iri.ui  hier  die  ganze 
Bewegung  das  Bohlen  genau-  beotMchlen  kuunle,  a6 
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wurdeo  ▼erscbiadeoe  Vartocht  gamacfati  die  folgende 
Beeuhale  ergaban« 

U  WeM  der  Wirbel  neiklelbeff  Sber  det  Bobi^ 
staDge  angebracht  wurde »  die  Dreh uog,  derselben  also 
durch  die  Spaaming  und  Abspannung  dea  Seils  statt 
'iadett  meftte,  dean  eetsle  der  Heiasel  suer  wmmikh 
legelinärsig  um,  aber  der  Kreis  war  in  12  bis  14  Hü« 
bao  bascbriaben ,  und  die  Meissei  sprangen  an  der 
f^erie  dea  Bohrloebe  bei  jedem  U«be  4  Zoll  loti. 
Dedarch  wurden  entweder  zu  grofse  Stacke  GaeletM 
loagebaueo^  oder  wenn  dieses  sehr  fest  war,  wurden 
Binoeo  getiaeeai^  in  wtlchen  der  Meiesei  bei  deaa  «wei 
Hm  Umgänge  Uneiosprangy  ohne  Wirkung  so  tbew« 
Dies  nöthigt  dann  zur  häufigen  Anwendung  des  JLto^ 
aeDbobiere  mid  der  Büchse ,  wodurch  yiele  Zeit  iperlo 
veo  geht,  und  die  Kosten  vermehrt  werden. 

In  geringerer  Bohrteufe  war  dieser  Uebelstand  we- 
aigu  bemerkt  worden  t  und  weil  ich  gleabte,  dafs  dm 
Grund  da? on  in  dem  damala  neueren  Seile  gelegen 
habe,  liefs  ich  eiu  ganz  neues  Seil  auflegen.  Der  Er- 
lolg war  aber  kein  beaserer;  der  Heiaael  madUe  eogv 
weniger  Umailae,  nud  der  Hub  wurdu  Tiel  geriogur« 
Ich  Uefa  das  Seil  nun  untnillelbar  an  die  Bohrstange 
beSsaOgen»  den  Wirbel  dkfat  über  des  Fallacheeeo  dea 
Bohihäueis  anbiingen»  und  bei  iedem  Huhu  in  gamUhn 
,  lieber  Art  drehen. 

Nun  konnten  regelmälaig  20  bis  22  Umaim  gie- 
mmA^  werdin,  diu  Heiaael  fieleu  hi  BntfemungUA  uüa 
nur  2i  Zoll  au  der  Peripherie  dea  Bohr  loche  auf  ^  ond 
es  wurden  nur  selten  l^üchse  gebohrt. 

Ba  echeint  daher,  dab  bei  grSiaefur  Tief»  dar 
BohrlScher  ron  so  grofsem  Durdunesser ,  die  An»  mmi 
Abapannung  des  Seile  allein  nicht  hinreiebend  sei^  4>a 
uweckmiMge  Umaetien  dea  Xeiaaeia  su  buwickM  «ml 
dab  man  genothigt  ist,    entweder   einen  beaondw 
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Bobrhäoer  zum  DrtlMD  des  Seils  «nzuttelleo,  od«t  blofs 
KroMohohm  •iiittwepdeo»  M^umMmi  QMtfß 
üMiD  den  Bohi]ia««r  c»hn«  Zweifel  Tief  länger  entbehrea 
koBneii^  weil  yod  diesen  Geeleio  euch  gtoleere  ab» 
•ffisgemb  Siiieke  teieht  mtlobm  werdiD,  «od  dee 
Beim  wob  Eociiees  ^iel  weniger  ma  beförebteii  bf.* 

2«  Bei  36  Lnchter  Lange  des  Bohrseiis  mulsle  der 
UeU  M  dem  Schnbeiifaebel  20  Zoll  boeh  eem,  wnm 
«r  em  Bolwer  aoch  10  ZoH  bleiben  sollte.  2ebo  ZoH 
;gingeQ  also  durch  das  Strecken  des  Seils  yerloren,  ob- 
gleich  dasselbe  Jäoger  .als  1  Jafar^  gedieal  hatlo»  Bei  der 
Sdiweso  dee  Bohiere  wer  tfeee  BhibbSHe  im  feslaa  Gsm* 
stein  zwar  noch  grofs  genug ,  im  milden  Gebirge  würde 
ober«  bei  grofserem  Habe,  in  denelbeo  Zeil  viel  mehr 
geleistet  werdef^  kSmieo« 

Es  ist  zu  bafiirchten  9  dafs  dieser  Uebelstand  bei 
(föfserer  Teufe  sich,  noch  erboheo  werdet  mid  es  bei 
mir  demm  vordieilbeft  geecbieoeo,  kSnflig  Seile  viHi 
Eisendrabt  anzuwenden ,  die»  bei  4  Linien  Durchmesser, 
binreicbende  Stärke  für  eiaeo  10  Centner .  echwerto 
Bohret  heben ,  .nnd  den  bemerkten  Uebeletend  nicht 
allein  ganz  beseitigen  werden,  sondern  auch  yiel  leichter 
als  HanCieile  sind»  indem  dasLacbter  v«r  2irfd.  wiegt. 

Bei  den  0fatheeilen.  geht  eUecdmge  der  VeHhell 
TOrloren,  den  die  Elastizität  des  Hanfseils  durch  Selbst- 
4r#hung  des  Bohrers  bringt;  allein  das  geringere  Ce^ 
wicht  dieeer  Seile  wird  Kiafteieparnng  der  Leote  s^pn 
Schwengel  bewirken,  and  dann  scheint  auch,  wie  oben 
echon  erwähnt,  die  frfabmeg  gezeigt  zu  haben ,  daCs 
die  Aibeit  mit  einees  besonderen  Bohrbäuer  besser  tos 
etetten  gehe ,  ab  ohne  denselben.  Pur  Bohrlöcher  Ton 
geringerem  Durchmesser  versprechen  die  eisernen  Seile 
■oeh  den  Vorlheili  daüs  sie  eich  weniger  an  den  Seilen« 
winden  reiben,  und  darum  wohl  weniger  schnell  abge- 
antzt  werden,  als  die  ^aefseUe. 
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3.  Dl«  Stellung  des  Schweogels  zu  der  damit  ver-  - 
bndHMHi  FMUitang«  bl  tm  grofter  «VichligkMl  l«f  . 
den  Bflbd  der  Boliravbeif.    LieTs  man  die  leiste  te*' 
weoig  wirken,  war  also  der  lUemen  der  sie  iiiil  dem 
Sehweng«!  wbiodel  sa  loee,  so  vemiodeirte  sieb  die 
Hub  Qod  die  Witimeg  des  Melssels  wer  sehr  ttnbedee* 
teod«    Wenn  dagegeo  der  Rietneo  zu  stark  ges|)auut 
Wolde»  so  war  die  Wirkung  fast  gaas  Null.   Am  groft« 
teil  wer  der  SfliMt»  wenu  der  Rieme»  nur  so  ge^peeel 
war,  dafs  er  sich  erst  oach  eioem  Hube  von  10  Zoll 
(beiBi  Schwengel)  spannte»  und  die  rrellstange  in  Be- 
wegwig  setitei  'im  AllgenMioe»^  wo  er  beim  lielbsft 
Hebe  (oben)  angezogen  wird« 

Die  Wirkung  des  Bohrers  (  nach  dem  Klange  beim 
Aofifdlen  beortheilt)  war  fast  bei  jedsia^ube  fersehie' 
den;  eiamel  sehr  bedeutend  |  4h  endei«  Mal  HA 
Da  der  Hub  am  Schwengel  immer  derselbe  war,  so 
läfsl  sich  diese  Erscheinung  wohl  nur  aus  der  Verschie- 
denheh  d«  Seilstieckene  erkKreo ,  für  welche  gMdi* 
wohl  wieder  keine  ganz  genügende  Erklärung  aufgefun- 
den werden  kann. 

4.  Die  Relnheltuag  des  Bobrledie  bet,  wie  iMgfll 
bekannt ,  auf  die  FMerung  der  Bohrarbelt  den  grSkiea 
EinfluTs,  und  ist  für  Bohrlocher  von  grofsem  Durchmes- 
aer  besooders  wiebtig.  Deao  wenn  in  einer  ScMcbC 
darchedUilllUch  nur  5  Zoll  abgebobri  werden»  ad  hl 
die  losgemachte  Masse  1771,60  CubikzoU»  mit  einem 

'        Gewichte  Ton  mehr  als  130  f  lunden. 

« 

Dar  Bohfsehmand  wird;  weno  er  nicht  eMH  in  Be» 

W#gung  erhalten  wird,  bald  so  test^  da£i  nlle  Mibe 
ohne  Wiffknng  bleiben,  und  die  Arbeil  nicht  vurrückfi 
fiia  oAeies  BeinigeB  des  Bobrroche  bilfl  diesevi  IhM 
allerdings  ab ,  aber  der  SSeÜrerluet  ist  dMiei  so  gredii 
dafs  man  gern  so  seilen  wie  möglich  den^  LüftVI  ein- 
hängt*   Darum  ist  eine  Votrichluag,  deo  BohrechMMri 
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'  gMch  bei  dar  Arbttl«  aafeofaiigM,  mabrfach  Tonocht 
worden;  di«  «ngabmehtoa  LSflitI  lMb«n  ab«r  MltMi  «oT  . 

längere  Zeit  deu  heftigen  Erschütterungen  widerstehen 
köootn  imd  sind  darum  wiadar  'aufgaboban  wordao« 

Herr  Obergeschworoer  Erdmaogar  hat  auf  sehr  >. 
aloiiraicha  Waise  aioap  Sailbohrar  too  7  Zoll  Durcb- 
aiestaTf  mit  ainam  Scblammloffal  Tarbaadan ,  dan  Hält  . 
Froinmann  in  seinem  Werke  —  Bphrmethode  der 
jCbioasan      baschriabaii  bat,  dar  aacb  den  baabsicbtig- 
tao  Zwack  Tollkommao  anraicbt  so  haben  achaint.  Es 
sind  inzwischen  jetzt  noch  zu  wenige  Versuche  damit 
gemacht  worden ,  als  dala  sich  über  die  Haltbarkeit  mit 
Saaliniiiilbait  etwaa  aagen  VatSam^  obgleich  kaum  an  . 
Zweifeln 'ist,  dab  dar  LSflM,  weil  alles  stark  und 
,  iBweckmafsig  cdDstniirt  ist^  .den  Stüiseo  auf  die  Dauer 
^Mdaistehen  werde» 

Für  Bohrer  von  grofsem  Durchmesser  müfste  eine 
AQch  Tiel  einfachere  Construction  des  SchmandlülTels  ge- 
nSgen,  und  eine  aackformige  Höhlung  unter  den  Lei-  " 
toDgsrädern  in  der  auf  Taf.  XIIL  Fig.  4,  angedeute- 
laa  Art,  inüista  zur  Erfüllung  daa  Zweckes  hiorai- 
4iM0»  Immer  wBrde  Soige  getragen  werdeo  mi|saen, 
Ae  zur  DnrchlassuDg  der  Wasser  bestimmten  Oeffiam^ 
^en  zwischen  dem  Scbmandsack  und  den  Kränzen  dar  ^ 
liuatmigirider  m  möglichst  grob  sn  lasaan)  ^  eich  dse^ 
•  aar*  Sack  aber  an  beiden  Leitungsradem  anbringen  lalali 
ao  würde  in  beiden  Säcken  doch  immer  der  gröfsta 
TlieU  dea  Bohrschlamma  aufgefangen  und  so  daa  Osl 
lesin  gahaltan  werden  kSnnen. 

DaCa  die  Wirkung  dea  Bohrera  durch  daa  Verenfeoi' 
-Ast  Oefonngen  ,  durch  welche  das  Wasaer  enlweidiea 

mufsy  geschwächt  werden  wird,  ist  wühl  anzuuebMien; 
inuwiaciian  wird  dar  durch  die  Schlamnsäcke  au  erw«* 
lendo  Vorthatl  jenen  Nachthail  weit  Sberateigen. 

e 
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Uro  den  Versuch  zu'  machen,  welcher  Krloig  von 
BokhM  Scblamiaeäckeo  zu  erwarleo  sei,  lielb  ich  der« 
lleicheo  aus  starke»  L«der  ferltgao.  Es  warea  spiua 
Beutel  von  12  —  14  Zoll  Länge,  und  oben  5  Zoll  ini 
Durchinesaai,  dia  zwischen  den  Speichen  des  obem 
Laitungsradta  gehangeo,  und  durch  Riemen  an  den 
Speichen  befestigt  wurden.  Um  den  Durchgang  des 
Wassers  nicht  zu  hemmen,  wurden  nur  drei  solcher 
Beutel  angeblacht,  die  drei  ^übrigen  RSnme  aber  Ikei  ge- 
lassen. An  dem  weiteren  Leitnngsrade  konnte  kein 
Sack  angebracht  werden,  weil  der  Raum  bis.ium  Meis- 
ael  SU  klein  yfw. 

Die  Säcke  fdlUen  sich  in  kurzer  Zeit  mit  Bohr- 
acblamifi.  Weil  jeder  nur  bochalena  5  —  6  Pfund  Csa* 
aen  konnte,  ao  konnte  der  Zweck,  daa« Loch *ateta  firei 
davon  zu  erhalten,  nicht  erreicht  werden,  und  der  Ver- 
auch  bat  nur  dam  gedient,  sn  neigen,  da£s  jedes  Ge- 
fölb,  wenn  audi  seine  ob«re  Oefinung  weit  ist,  geeig- 
net sei,  den  Bohrschlamm  aufzunehmen,  und  das  Ort 
des  Bohrloclis  frei  zu  erhalten. 

In  den  Säcken  hatte  sich  der  Schlamm  übrigens  so 
fest  gesetzt,  dafs  er  nur  mit  Hülfe  spitzer  Bisen  dacnna 
entfernt  werden  konnte;  auch  litten  die  Riemen,  wA 
welchen  die  Säcke  an  den  Speichen  festgeschnallt  wa- 
ren, und  mufsten  oft  geflickt  und  durch  neue  ersetal 
werden.  Die  Winde  der  Scblammsücke  von  Gok* 
eisen  werden  deshalb  nicht  zu  schwach  gegossen  we^ 
den  dürfen. 

5.  In  meinem  früheren  Aufsatz  habe  ich  bereite 

tiemarkt,  dafs  die  Ueissel  durch  die  Kiemen  mit  den 
Spsiclien  des  Leilungsradea   verbunden  werden  solU 
'  ten,  um  sie  bei  einem  etwanigen  Bruch  des  Zapfene 

ohne  Panginülrumeni  Irarausziehen  zu  können.  Diese 
Vorrichtung  hat  «ich  als  sehr  nützlich  erwiesen,  mA 

e 
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kh  habe  sie  auch  bei  Melsselu  Ton  kleinerem  Durch« 
.OMiser  und  selb^l  beim  fiobieo  mit  dem  Geeläe^  nil 
Erfolg  augebradit 

WeoD  die  Bleissel  in  di^  Bohrstange  eiogeechiaidit 
werdeo»  ist  ihie  Betotigong  durch  den  Biemes  mMb 
DSthiger,  denn  es  kommt  dann  nidit  seilen  Tori  deb 

die  Bleissel  sich  aufdrehen,   und  ohne  dafs  ein  Bruch 
Stall  gefunden  hat,  in  dem  fiobrloche  gurSckbleiben« 

• 

Wenn  der  Bohrst  sidi  selbst  dreht,  so  ist  diese 

Drehung  immer  links,  wenigstens  war  dies  sowohl  bei 
dem  18zö]ligea  Bohrloch ,  als  bei  einem  Gzölligen,  das 
in  Saarbrücken  abgebohrt  war^,.  der  Fall«  Weil  non 
die  Schrauben  gewöhnlich  so  geschnitten  werden,  dafs 
sie  beim  Rechtsumdrehen  fest  werden:  so  wurden  dao 
^Heissel  beim  Saarbrücker  Bohrloclie  beim  Arbeiten  . 
stets  losgeschraubt  und  ihre  Befestigung  durch  etoeo 
Biemen  war  ganz  unerlafslich»  Zur  Vermeidnng  dieses 
grofsen  Uebelstandee  wird  man  deshalb  wohl  thnn.  Im 
jedem  Seilbobrtn  die  Schraobeii  links  sdinsiden  cn 
lassen.  . 

Was  bei  der  Bohrarbeit  geleistet  worden  ist,  nod . 
wolcho  Gebirgsschichten  dardibohrt  worden  sind,  ist 

aus  der  hier  folgenden  Bohrlabelle  spedell  ersichtlich. 
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Tage  aiedar  bis  auf  das  Beustfl5tz  der  Gerhardgmbe 
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for  Löhne   706  Thaler 

—  Seh  iniedek  Osten   ...  139 

—  Leder-  und  SettleirarlMit     3  — 

zusammen  848  Thaler, 
Et  VFurde  grötstentheiis  nur  mit  3  Häntrn  gearbeitet 
osd  nur  in  deo  letziea  3|  Monaten  der  gleite  M«iia  bei» 
gegeben,  weil  man  fand,  dalli  das  Drehen  des  Seils  dmch 
•inen  besonderen  Bobrhäuer  bessere  Resultate  gab,  als 
wann  dar  Uaissel  sich  darch  die  An  -  und  Abspanniing 
daa  Seils  selbst  drehen  mnfste.  5  Hann»  die^  in  dam 
letzten  Monat  versuchsweise  angelegt  wurden,  förderten 
dia  Arbeit  wenig,  und  es  zeigte  sich,  daCi  mit  4  Mann 
tollkommen  ausaoreidien  war«  Dia  taglicbaa  Laistnn- 
gen  richteten  sich  natürlich  nach  der  Festigkeit  des  zn 
darchbohreoden  GesteinSi  das  in  den  Cooglomerateo  über* 
ans  fest  war. 

Bringt  man  die  Schichten  fnr  das  Nachbohren  dea 
7zöl]igen  Bohrlochs  mit  in  Rechnung,  so  kommen  auf 
jaden  Tag  6,19  Zoll,  nnd  auf  jeden  Arbeiter  in  einer 
zwSHIrtiindigen  Schicht  1,56  Zoll.  Vergleicht  matf  dtesa 
Leistung  mit  der,  welche  beim  gewöhnlichen  Bohren  mit 
GestSnge  und  einem  3|zölligen  Meissal  in  demselben 
Oahirge  in  1S33  erhalten  worden  sind,  und  wovon  mein 
erster  Bericht  (B.  VI.  S.  343)  Nachricht  giebr,  «o  ergiebt 
sich,  dars  mit  dem  ISzölligen  Bohrer  bedeutend  mehr 
ab  mit  dam  3|solligen  Jttaissel  geleistet  worden  ist^ 
denn  mit  letzlerem  wurden  in  420  Hänerschlchten  533 
Zoll  abgebobrt,  was  nor  1,26  Zoll  auf  jede  Häuerschicht 
giebt.  Bei  gleichen  Löhnen  wnrde  daher  das  iSsolliga 
mit  dam  Seilbohrer  niedergestofiiena  Bohrloch  wohlfeiler 
zu  stehen  kommen,  als  das  3|zöllige  mit  dem  gewobo- 
lidien  Gestänge  abgebohrte« 

Weil  dia  Lohne  sosammen  706  Thir.  hairagen  ha* 
ben,  so  macht  dies  für  jede  der  Terfahrnen  1770Sc)nch- 
ten  12  Sgl«  für  das  Bohren  mit  Gestänge  wurde  daga- 
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g«D  nur  10  Sgr.  fdr  eine  12«(äodige  Tagesschicht  geg»* 
bM,  Dw  Ulsto  Siils  gUl  auch  «to  Norm  lib  dM  iiMgi 
,  RifThr^  OBid  WBüu  lir  das  Sailbohren  2  Sgr*  fir  di« 
Schicht  mahr  gegeban  wurda,  so  liegt  der  Grund  dariO| 
waü  mao  die  Arbait  Mcht  ataia  nC«r  AaAklil  ImIUb 
koontay  aad  dan  Flaib  dar  Laola  durch  daa  banilUgla 
höhere  Lohn  anregen  wollte. 

Mit  dao  Schmiadakoalan  ataUt  akh  daa  Laishtar  im 
iSaSBigao  Bohiloeha  a«f  .  •  24  Thür.  4  Sgr.  2  K 
wogegen  die  Kosten  fSr  das  d^zöl-. 
l%a  mit  dam  GastäBga  aaadai^ 
atofeana  Bohrloch  aar  •  •  • '  23  Thliw  10  Sgr.  2  K 
betrugen.  Rechnet  man  indefs  auch  hier  das  Schichian» 
lohn  au  12  Sgr*,  so  steliao  sich  dia  KoataD  aiiiaa  Lach- 
tara  aaf  27  Thh.  1  Sgr.  S  alao  um  2  Thli;  27  SgL 
1  Ff.  höher  als  das  Lachter  des  ISzölligen  Bohrlochs. 

Dia  Schiniedekosten  haban  139  Tiür*,'  also  |ür  dai 
Lachtet  4  Thir.  If  Sgr.,  hataagaii,  odar  2,8  Froceat  d« 


gen  sie  9  Thlr.  11  Sgr.  2  Pf.  bai  der  GesammUiiagpba 
r6a  195  Thic.  15  Sgir.  2  ff,  waa-6  JÜnNsant  niMfML 
Baim  Sriihohran  TathaHan  aich  dahar  dia  Schmiada» 
'koalap  im  Vergleich  zu  den  Gasammtkoatao  yial  güiisli- 
^  ab  hai  dam  Gartangabolnaa,  dagagao  «ogSaallii« 
-warn  man  aia  gegen-  dia  BohrlaQfao  Targlaiclil.  Oaaa 
während  bei  arsterem  die  Scbmiedakosteo  wia  oben  an- 
gftgabaa  woidaii  ffir  daa  Laahlar  .   .  4  Ihhr.  Sgp 
«atmganf  arfoidarte  daa' Abhobmi  tob 
6  Ltr.  ö  Achtal  3  Zoll  mit  dem  Ge- 
"aläaga  ond  dem  3|söiUgaD  Maissal  nur 
«TUr.llfi8r.2rt,  abofgrdaaJLachtar  1  ~  12^  ^ 

and  weniger   2  Thlr.  19  Si^ 
Dia  Sfteia  l/marbaitong  dar  schwarao  Maitapl»  dia 
•hat  dam  aahr  faataa  Saodateiii  oft  swoiioal  in  oaoi» 
^Sahkhl  gawachsalt,  imd  iär  daran  Schärfen  aniaaglkb 
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Sgr.  brtililt  wivdMi  «ittble«  wli6lrte  SciiiaMe« 

kosten  sehr.    lo  der  letzleo  Zeit  sind  nur  12  Sgr.  für 
.  *4m  Scbärfen  der  giollm  Jliissai  JMcahk  worden,  and  M 
m  hflIBNi,  dafii  die  S^naedekottoo  bei  einem  wm  - 
^zo  stofaenden  Bohrloch  sich  wesentlich  Terinindern  werden. 

Als  Resolut  dieser  Zusainmeiistellung  ergiebt  sicb^  ' 
4eCi  dier  Kesten  elnee  BolirleclM  «oo  18  Zoll  im  Dqffclir 
niesser  bei  der  geringen' Teafe  von  2  bis  300  Pafs»  oad 
.bei  Anwendung  des  Seilbobrers  geringer  eindi  als  die 
Welche  b^m  i^iedefstoliMii  eieee  Bobrlocbs  toq  3|  Zoll 
im  Dorehmesser,  bei  Anwendaog  dee  Gestänges  erwach- 
sen, und  dafs  die  letzteren  bei  zunehineoder  Teufe  sehr 
bedeutend  sich  erhoben  ^  während  sie  beim  Seilbohien 
nemlich  dieselbeo  bleiben« 

Bei  Melsseln  von  kleinerem  Durchmesser  sind  die 
Kosten  beim  Seilbohren  noch  ungleich  geringer  als  beim 
Bohren  mit  Gestänge  und  die  Leieteegen  bei  wettem 
grofser#   Bei  einer  ond  derselben  Methode  scheinen  cUe 
letzteren  sich  zu  verhalten,  wie  die  Durchmesser  der 
Heissel,  vielleicht  selbst  wie  die  Querschnitte  der  Bohr» 
ISdier.   Dies  geht  cum  Thell  aus  den  Versuchen  hei^ 
vor,  welche  in  der  fiohrtabelle  im  November  1835  mit 
dem  7zölligen  mit  dem  SchlatntnloiTel  versehenen  Sei^ 
bobrer  in  33  bis  34  Lachter  Bobrteufe  gemacht  worden . 
sind.    Der  Zweck  dieser  Versuche  war,  zu  sehen,  ob 
das  Bohren  mit  dem  iSzölligen  Bohrmeissel  nicht  bedeu* 
tend  gefördert  werde,  wenn  mit  einem  Meissel  ven  klei- 
neiem  Durchmesser  vorgebolnt  wSrde. 
'     Der  Erfolg  entsprach  den  Erwartungen  nicht.    Zwar  - 
ging  die  Arbeit  des  Nachbohrens  in  den  ersten  3  Schtch* 
ten  sehr  gut  von  Stalteii;  so  wie  des  Gestein  aber  el» 
was  fester  wurde,  konnte  der  grofse  Meissel  nicht  mehr 
legelmäfsig  gedreht  werden,  so  dafs  ifikcbse  gebohrt  wu^ 
4en»  und  die  meiste  Zeil  mit  Büchsen  vwlorsn  gi^h 
te  Loch  nieder  rund  sn  machen«  Oit  an  den  v«q|^ 
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bohrten  123  Zoll  fehl«iul«o  61  2oll  nardwi  au«  d« 
StMcke  über  sich  gebrocbeu. 

Die  Erfabruog  lehrt,  deft  jedte  Bohrioch  eioeo  gii5- 
ÜMTen  J)arclimeMer  het|  alt  der  IMssel,  ^mmait  düeette 
gebohrt  wurde,  und  so  hat  auch  das  mit  dem  ISzolligea 
UeiMel  gebohrte  Loch  ümI  20ZoU  unDurchinesaert  lelal 
deher  eine  Befahmog  sehr  gnt  sn«  Der  CSraod  diea« 
ErtcheiouDg  liegt  darin,  dafs  nicht  Sorgfalt  genug  beim 
Schmieden  und  Schärfen  der  Meissel  y erwendet 
und  diHi  der  Schmied  gewöhoUch  die  eine  Hatte 
selben  länger  als  die  andere  ausnieht« 
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Bemerkungen  nber  den  Kupfer-  Blei- 
and  Silber- Huttenbetrieb  im  Bannat 

'  Hecm  Bossegger  za  B6€iqrteui* 


Hütt  lang«  geliegUw  Wansch,  da«  scbooe  qm  wtiiig 
M^mato  Bamuit  so  mIimi,  w»ti  mir  eodlidi  auf  «iiiar 

Reise  erfiillf,  welche  ich,  io  Gesellschaft  too  mir  be« 
freuodetan  Bargwarksbaamten ,  iibar  fast»  Katskema^ 
ScagadiOf  Tamaawar  nach  HbUoTa ,  auf  daa  afidUchala 
der  BaQoater  Berg-  und  Hottao werke,  dicht  an  der 
Greoza  SarTiens,  anstellte.  Von  Moldova  aus  besnchta 
ich  Mcb  dar  Raiba  Ssaaskai  OraTitsa,  Raaikbaigt  bagab 
mich  TOD  da  über  Keransebes  in  die  Herkulesbädar  toi» 
Mehadia  uod  nach  Orsoya  und  kehrte  dann  äbar  Rat* 
ailsa,  Bogaao,  Dogoatska  oacb  OraTÜsa  iid4  rou  da  fibar 
Tamaawar  und  Fast  nach  Scheronitz  zurück. 

.  Dar  Zwack  meiner  Reise  war^  dia  auf  dao  Hütten* 
warkea  daa  Baoaata  atatt  fiadandan  matallorgiecbao  Pto« 
caua  kaonan  za  laraan,  ain  GaechSft,  das  die  mir  spar* 
•am  zugemessene  Zeit  gans  in  Anspruch*  nabm^  uod  mir 
Biahl  arlaabla^  dia  Galaganbail  so  anagadabntavan  barg« 
männischan  Untarmdiungan  zu  baoulzan«  Zor  Enaichung 

JUnUa  AcofaiT»  1^  fi,  2,  U.  *  27 
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m«iii«s  2wetkes  kam  man  mir  ▼oo  alUn  Seil««  «otg»» 
geo  und  «afserla  wiederholt,  ilefs  mim  die  DurfleRaaf 

d«r  durt  üblichen  Verfahruog^Arleu  in  diesem  ArchiT 
b«keooi  SU  macheo  die  Abticbi  habe*  Weil  die»  bis  )eltl 
Dicbt  gesdiehen  ist,  so  wage  ich  es,  die  auf  metiier  RtiiB 
gesammelten  Bemerkungen  hier  vorzulegen. 

Ich  bescbränke  mich  auf  das,  was  ich  snh  und  was 
mir  ae  Ort  und  Stelle  wohl  onlerrichtete  Memier  Ml* 
theilten.    Meine  Bemerkongeii  gr^fen  io  eine  2^\i 
.  neun  Jahrta  svni^l^  und  schildara  die  VerfahniAgaaiisa, 
wi^  sie  dw^ais  aas|ettb(  wurdeA» 

K  o  1  d  o  T  e. 

^       Moldova  is^  das  südlichste  der  Bannater  Berg^  Ba4 
Htttlenwerke  uod  hart  ao  der  Grenee  Servieiis'  gelegse. 

Neu  Moldova,  ein  Dorf  und  von  Alt-Aloldova  v?o  die  Hol- 
tenwerke  stehen  eine  halbe  Stunde  entfernt,  liegt  am 

Ufas  des  nomnn     einer  hetrUcKen  Gegend.  9er  «in 

^iSUscKe  Sirem  Kai  hier  eine  freite  von  mehr  a)e  iCW 
Kiaftern  und  mliien  seip^p  fluiheo  ragt  f|er  9^ti$^ 
C^gejrfolaea  kkerroa.- 

Uslerbalb  MoUq^  hei  4sns  allen  aetwiislieo  SeUeüS 
Koiuwbacz  verengt  sieh  das  Flufat>att  plötzlich  uud  dei 
ftlrom  ItiU  Iii  eine  wilde  OehirgsschlHcht,  die.  siefc 
OrM»va  loriMeht,  und  des  eueK  die»  4««l«ll  ihlie  Feldes- 
mithige  Verih4>idigung  berühmt  gewordene,.  Veteraoea- 
iiöhie  aagalMiart.  Das  Gestein»  welches  hier  die  Berg« 
am  rechten  unA  link«e  iJis«  de«  Donaq  biUeli  «cb  m 
die  henachbarle  WeHachel  und  weit  na^H  See? ien  et- 
streckt,  nördlich  en  d.en  II  fern  der  Csern^  über  IkyUliadi« 
naek  Teiegova  sich  sieht»  iaA  dichtes  |Ulks|siia^  4m 
mü  der  niellen  weise  Yoskemmenden  Gaanwaclke  und  das 

Onuwackenachitfern  verbunden^  den  Uebergaugsgebildtn 
'   nnsoieshnen  sein  dürfte  und  ak  jl^acamigebildn  des  ne~ 

üi  dem  Sandstein  Ueifndnn  «unnnMnn.  liWitBin  4m 
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Bnglindtr  iiiNl' dM  alten  rothon  Saodsteinft  ood  Coo* 
giomMtf  tetnchtit  werd'Mi  kami.. 

Westlich  und  nordwestlich  von  dieser  Kalkforma« 
tkm  tritt  die  enfShcende  Fonnatioii  des  ßenoat»  auf. 
Sie  beetebt  ans  ehier  geogoostiachea  VerbindaDg  tos 
Glimmerschiefer,  syenitartigen  Gesteinen,  körnigem  und 
dichtem  Üalk,  mit  uBlergeurdoetem  (puarzfels  und  Gra^ 
oalfela.  Se  entrecVt  sidl  Toa  der  inMlicheii  Grenze 
des  Banoates  gegen  Siebenbürgen,  ans  Nord  nach  Süd 
bis  an  die  Grenze  Seiviens,  aetst  dahin  über  ond  iat 
bat  Heidaaftbegy  wie  im  Baanet,  dnrch  Grnbenbao  aof« 
geschlossen,  tder  fedoch  in  Folge  der  ftr&hera  Kriege  mit" 
der  Türkei,  der  servischen  Unruhen  und  des  ganalichan 
Hangele  einer  Antonnterang  Yon  Seiten  der  tiirkiacheii 
und  aenriseben  Regiemng,  gans  in  Verfiill  gerietb.  Dieae 
atxführende  Formation  ist,  wo  sie  nicht  in  sichtbarer  Be« 
librang  mit  dem  Torfain  erwähnten  Kalkstein  und  dea 
OiMW^idMDgebiUen  alaht'»  ondagart  tob  Nagelflaho  mnS 
Braankohlensandstein,  der  aie  theflweise  auch  ganz  be« 
deckt«    Die  erzführende  FormetioD,  im  Ganzen  wie  im 
Binselnett  ihre  GeatainelageD,  atraicbt  ans  Noidoat'  nach 
SMtreat,  fSllt  gegen  SBdoat  nnd  anteitenfl  folglich  den 
oatltchen  Kalkstein  und  die  Graawackengebilde,  Die 
Torberrechmde  Felaart  ist  GUmmerachiefer.  Diesen  be- 
gleiten, in  UnaenlSrmig  gestalüaten  Lagern  syeniCartige 
Gesteine,  körniger  Kalk,  dichter  Kalk,  Granalfels,  Quarz- 
fsle  und  Eisenkies.    Ich  nehme  hierbei  auf  den  idealen 
Dwcbachnte  des  Bannater  Eragebirges  Tab.  XL  Beeng. 

An  den  Gesteinsscheidungen,  d.  h.  an  jenen  Fläche» 
WO  die  so  eben  erwähnten  Formationsglieder  sich  he-*' 


Die  Ibisenllllfiiuge  Gastaltang  dar  Lagar  nnd  der  Brians* 
mibMaBgma  anf  Lagern  nnd  Gingen  ist  hMiat  interetsant 
«Dd  dttrfle  elnit  wichtige  Belege  geben  snr  fiildungsgeachichte 
der  beiondera  Lagerat&ttt  und  der  Gebirge. 

27* 


408 

rühm»  komoiM  die  Brs»  vor,  die  Ute'  wm  «Ilm  ab 

Produkt  einer  chemischen  Ausscheidung  aus  der  gaozea 
Lagttnnasse  in  dietan  Zwiftcbaocättinea  zu  beuichm 
Min  dSrflen.  Diese  Erseniacheidaiifen  wiederholen  eic^ 
in  einer  3Iacbtigkeit  des  Gebirges  voo  20  bis  400  Ladl* 
lern  und  halten  im  Sueichen  oft  2000  bis  4000  LachUr  «n. 

Die  Ersfühning  hetleht  in  dem  Vorkonunen  mi 
Kupfer-  und  Bisenkies,  Bleiglanz,  Kupferoxydhjdnit,  koh-> 
leosaurem  Kopfaroxjdbjdrat,  Aneoikkiee,  Zinkblendei 
GelflMi»  phosphorsenffen«  kohlenteviem  und  nudjrhdifr» 
saurem  BleiosLyd,  ßrauneisenstain,  Ala^eteiseostaio^  Ei* 
•engliminer  und  Tbuneisensleio. 

Die  meisten  dieser  Fossilien  enihellen  Silher»  weU 
chas  aber  nicht,  oder  doch  sehr  unbadeutend,  goldhaltig  ist» 

Nicht  nur  die  Erze,  die  dieser  Forjnatioo  ai^n  aind, 
nieht  allein  die  Verbtndiing  mächtiger  Ahlsgenuigen  tpb 
Tfioneisenstain,  Brenoeiseosteitt  und  AUgoeCeiaeDsteie  mit 
Kupfer,  Blei,  Zink  und  Silber  führenden  LagarsiäUe% 
eondem  TOKBoglich  des  Anschliefsen  dieser  Foemntioo  ea 
^ibre  niebst  jüngere,  an  die  der  Gouiwecken  vnd  Giea 
weckenschiaferi  welche  der  Formation  des  ältesten  wh 
then  Sendaleins  i^t  Engländer  angehören  dürflen^  lss- 
sen  eine  grofse  Aahnlichkett  waraehtasen  mit  fenae 
Glimmerschiefer-,  Thonschiefer-  und  Kalkstaiogebildaib 
die  nördlich  der  Formation  IV.  der  Central  -  Aipee- 
kette  *)  so  machtige  Etitwiekittog  seigen  md  sich  dmck 
ihre  Erzfülirung  an  Kupferkies,  Eisenkies,  Spathaisea- 
atein,  Kupferfatilars  and  Bleigleos  eosseichnen*  £esiad 
'dies  die  Formetionen  von  Kitthürhel,  Jochberg  und  Leo> 
gang,  welche,  den  Lagerungsrerhältnissen  von  Kitzbo- 
ehel  sttfolge,  ohne  Zweifei  der  Uebergangsformntion  aa- 


^  Uebsr  dm  Bsn  der  Csntnd*Alpaeketta  Im  Hsiaai 
.  Salibnrf  in  dsr  Mtschrifii  fer  Physik  nnd  verwandle 
NnschaAen.  Jahrgtog  1832,  1833  und  183A 
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«•hören.  D«di«lb  läTsl  web  aoeh  '«iiM  äbslicbe  Sl«U 
long  hk  il«r  geogQottltcliea  Reflmfolge  d«r  F^JagebiM« 

Wi  imt  Bannater  Blcfbtniatieii   ▼ermutheo,  besonders 
weoD  ea  geliogen  tollte,  ayeoitartig«  Gesteine  ia  tier 
^  Selsborger  und  Tyioler  Foraatioe  -  aachanwmeo,  ' 

Der  Betrieb  de§  Berg-  und  Hüttenwerkes  io  Alt- 
Moldoya  umfafst  den  im  Floreinanda  nnd  Dleiberger  Ge^ 
Higidiettikte  vugebendeii  Grubepbaa  und  die  sv  MoU 
dOTa  tieh  befindenden  S  HüUefr.  Die  In  den  LagentlSt^ 
ten  der  geoaooten  Gebirge  einbrecbenden  Erze  sind  in 
befgoianaitcher  Beziabnng:  Bleierae,  eilberbalUge  lin«  . 
pfeiefse,  eieen-  and  sinkbaltige  Kapfererae. 

Die  Lagersteine:  Kalk,  Syeniti  Quarz,  Eiseakiea, 
Bkenocker  nnd  gemeiner  Granat.  '  * 

In  mineralogiecber  Rücksicht  iai  nnter  den  faier  Torw 
könnenden  kohlensauren  Rupferoiydhydraten  besonders 
interessant  das  blaue  Kupfeisammlerz ,  eine  strablige 
Knpferlasnr  von  aosgeaeicbneler  Scbonbeil 

Die  Bleierae  nnd  eiiberbaliigen  Knpfererse  können  - 
zur  Yerbleiung  znr  Hütte  in  Szaszka,  die  übrigen  Ku- 
pfetenee  werden  in  MoldoTa  Terarbeitet*  Letzterer  weiw  * 
den  bei  der  Grobe  io  Kern-,  Seheid-  nnd  Gröben-Klein 
aortirt.  Ihr  Gebait  steigt  von  J  bis  zu  8  Proceat  an 
Kupfer,  selten  lallt  er  zwischen  10  und  20  Procept.  Das 
Gehaita  Minfannm  der  EinlSsangswürdigkeit  ist  If  Pro- 
cent. Die  monatliche  Forderung  beläuft  sich  auf  4000 
bis  6000  Ctr.  £rze. 

Die  Erae  werden  too  den  Gewerken  in  die  Einlö- 
sung gebracht,  welche  nach  denselben  Nornen  hier  stall 
findet,  wie  auf  den  übrigen  Kupferhütten  des  Bannats,  nur 
nit  den  Unterschiede,  daCi  wegen  der  besondern  Giiio 


*)  Gränea  Kupferssmutcn  bricht  in  den  Groben  von  Reit- 
banya  ein,  einein  snr  Bannater  Bergdirektion  eehAMdm 
Werl»  in  Ungarn. ' 
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des  hUrigen  Kupfert,  dar  CMHoer  mit  M  FL  Cmv.  & 
bei  deo  übrigeo  Watkmi  abv  Aiur  mit  34  FJ.  Coov.  M. 
TmgüM  wild«  JXkt  f6«ilsli6li«i  äMi^  M  BMmmC 
dar  6e»Ü«  tiod : 

3  Froc.  Feuarabgaji|^ 

ISr  100  nd«  Em  m  Bob-  md  AimrithtAmrit-K»- 
Mm  28      €oBT«  IL 

für  100  Pfd.  Kapfar  an  KupfenobmaU-  umd  fio» 
•ütiiOiLottao  7  Sl.2»¥a.  Com%.  HL 

Die  la«daal6fttiidia  Paohaa,  ,V^el  dee  Mab  4m 
rigeo  Abzfiigaa  blaibaadao  Malallwarlbaa  dar  Ersa  aua- 
machaod* 

Dia  Probe  gaacbiabl  bier  wria  aaf  dae  Sbiigee  Baa* 

oater  Werkea,  auf  trockoem  Wege.  Sie  bat  oichU  be- 
aoedaraa  aod  e»  ul  eur  eu  bemarkM«  dab  bei  Varglei- 
aboog  dar  Angabee  dea  Gnibea^Erobiier»  mit  Jenes  4ee 

Gegan-Probirers,  oachslebeoda  DüTt^reozen  geprüft  wer* 
den  müflseo,  als: 

TO«  i  bia  H  Fioe.  Gebell»  eine  Diffams  tob  i  Pfd. 
•  2-6i.       .       .        .  -If- 

-  7  .   12i  H  - 

-  13  eed  derobet  *         •*        -    2  • 

In  frübam  SSeiten  wurde  dar  Roh-  und  Anreicb- 
Schmelzprocaia  in  7  Fufs  bohan  Krummofeo  batriabeik 
Apeler  febvie  man  16  Fuls  bobe  UelbbobStai  eMi,  Ni 
wdKeh  im  Jahre  1810,  20  bis  22  Fulb  bobe  HobeSto 
erbaut  und  im  J«  1813  mit  2  Formen  rersehen  wurden« 

Oer  Uaeplawecfc  bei  dem  Piocela  beslebi  darim,  daa 
in  den  Emen  ambaliene  Kapte  in  Leebe  m  hrtngei^ 
diese  durch  saccassiva  Entfarnong  des  Eisens  und  Scbwsk» 
fais  im  Kupfergebnil  sn  conoentrirent  nnd  endiaa^  dm 
Kopfer  metalliacb  darsostelleDy  welcbea  snlaM  iroei  eet< 
nem  Eiftengehalt  befreit  wird. 
.  Oer  Frocab  Ibeili  ticb  daber^  wfe  folgl; 
1«  Vorarbeiten  sor  Oerslallong  dea  KnfAns. 
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Rohichmelzeo. 
b.  Rösten  der  Rohlecb«. 
t.  AmrtklMcbiiMlM. 
d.  RSsleo  der  Anmchlache. 
e«  Rottdorchsttcben. 
%  OmtaUiwg  im  raotn  t^upfeit. 

3.  Nacharbeiten  zur  Zugutebriogong  der  Nebenproduklf. 
Glöbeo»  lävMmjoMn^  und  Verlecbeo  d#r  KlöDi»..  . 


!•  Vorarbeit»  aar  Dartlallaaf  dea  Kupfars« 

a,  RoiMcbiiialaaa«  Dar  Zwack  d^r  Arbail  ist,  daa 
Kapfar  in  Lacb»  a«  briagan. 

Man  hat  auf  ein  Zuinacheo,  das  22  bis  24  zwölf« 
itandiga  &hkbien  dauart,  aacbttabaada  Baschickung: 
2100  Ctr.  roba  Ena,'  dorcbacbiiildicb  nil  2|Pro€4liupfar 
420   -   Schwefelkies      -  -   0,44  -      -  ^ 

50   -    Aoreichkrätze      *  -   5  bis 6  « 

8  -  KopfarkloTaa      -  -  18  bis  29  « 

ä&Ö  ^  fcopferschlackan  alt  FtöIiiAliilat 

2828  CeaUiar.  . 

l)ar  xogaachlagaiia  Schwafalkiaa  saigl  aiaaa  Lacb* 
gahalt  von  45  bis  60  Ffund. 

Die  bei  dem  Rohtchmelzen  fallenden  Produkle  sind; 
600  Oir.  Koblaeba»  mit  9  bia  Ü  Pioc«  Rttpfat 
Stf  «  Rohkfrttaa  •  3  —  4    *     -  ' 
2178  -  Schlacken 

2828  GaatoaiN'  *  - 

t>ia  Itöhiache  kommeD  aar  Rostuog^  die  RohkiSlib 

aum  Anreichachmelzeoi  die  Schlacken  theila  iluf  ifie  fialdei 

«baila  ala  fliiliuiillMl  M  Aalum  Va^maifii. 

Der  Koblaoanfwaad  beim  Rehacbmeben  betregt  fnt 

eio  ZoniacbeB,  auUer  deo  10  Froc«  Abgang,  504  Maals, 


* 
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jni  15,44  Kabüifufs  oder  7f  ftlelzea  BUd  «dimihl 
giölatooüiailft  mit  Bocbenkohlen. 

D«r  Netgungswinkal  der  eioen  Porm^beträgt  5  Gtad, 
der  der  andern  2  Grad,  sie  sind  von  einander  12  bis  18 
Zoll  Mlfent  Die  Ifas#  wird  Itchl  gefobn  and  maa 
wakm^  ii«  in  aber  Lange  Toa  6  bis  7  Zoll  to  erbältao. 

Der  QuerschniU  des  Ofens  hat  bis  zur  Form  die 
Oetfah  eioes  Kreises  too  4  PoTs  im  Durcbmeiser.  Voa 
4a  Tffii  cor  Gicht  ist  er  elliptisch,  so  dafs  die  grofse  Achse 
4  Fufs  und  die  kleine  Achse  3  Fufs  beträgt.  Daa  Ge» 
blase  besieht  aoa  4  eaabläsigen  Kasleo* 

b.  Rösten  der  Rohlecbe.  Das  Rösten  geschieht  in 
IMen  RostÜBldem.  Die  Röete  werdeo  16  Polis.lang«  7 
Fufs  breit  uod  4  Pofs  hoch  angesetzt.  Ein  solcher  Rost 
hiüt  260  bis  300  Ceotner  LeiOie,  die  mit  1  bis  1|  Klef- 
tei^  Hok  io  2  bis  3  Peaem  T#ii8stet^wetden.  DerBsedl 
daoert  2  bis  3  Wodieo« 

Ct  AnieichaehiMiaeii.  Dorch  diesen  Ptocebbemedkl 
man,  die  Leche  nach  Entfernung  eioes  Theils  des  Schwe» 
lisls  durch  das  Rösten,  sa  concentriren,  nämlich  Ton  ei- 
aem  groben  Antheü  Eisen  an  befreien,  aber  anch  in- 
gleich daa  Kupfer  der  f8r  eich ,  ohne  breitere  Geltimg 
mit  Kiesen^  zugeschlagenem  Erze^  io  dem  bei  dem  An- 
reichschmelaen  eich  bildenden  Lech  aolknnehmen.  Es 
findet  folgende  BeechidLnng  alalt: 

2100  Cu.  rohe  Erze      .      •      mit  2|  Froc  Kopte 
600  -  gerSatele  Bohlecho        •  9lisall  -  - 
M  *  Rohkratse  •  3.4  . 

250  -  Lehm  zur  Hemmoog  eines  so  hitzigen  Flnsses 
3000  Gentner». 

Ba  fallen  dabei  folgende  Prodokte: 


Alle  Dimcnsiooeo  io  Wicoec  Maa£itf 
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770  Ctr.  Ammchlech«       mit  14  bis  18  Proc  Kiipf« 
60  •  Amekhkväiw     '  ^    i  wmm  &  • 

5  *  Biteoklobe    .      «    2|—  4    «  - 

2175    >   SchiacUn  ,  ' 

WOO  CminwT'  .  • 

Die  Aoreichlech«  kommen  zorRostoDg«  dleAnTthh^ 
)ituize  zum  fiobschmelien,  die  Elseoklöfoe  zum  IUoDm- 
scbasttlseD,  die  Sdikcken  «af  die  Halde  sem  Theil,  mal 
Theil  werdeo  eie  deo  RohsdilackeB  gleich  Terwendet. 

Der  Kohlenaufwaod,  so  "wie  die  Beachafifeiüieit  der 
Oefeo,  Sind  dieselben  wie  beim  Bobscbmelieo» 

RSaten  der  Anreichledbe.  Diee  getdiiehf  gans  «uff 
dieselbe  Att,  wie  das  Rosten  der  Rohlecbe,  nnr  dafs  den 
Anreicblechen  8  bis  9  feoer  gtgeben  werden,  der  Brand 
8  'bie  9  Wochen  danert  nnd  man  das«  6}  hie  7|  Kläi- 
ttr  Hole  bederf. 

e,  Rostdurchstecbeo.  Diese  Arbeit  ist  iibereinstim- 
•  mend  mit  dem  Schwankapfenchmelien  asf  anderen  Pol»  * 
teni  mit  'dem  es  anch  gleichen  Zweck  hat,  nämlich  die 
DarstelluDg  des  Kupfers ,  in  Verbindung  mit  etwas  Ei- 
sen in  metallischem  Znslande^  aus  den  durch  die  Röstung 
giSblenlheas  entschreiten  Anieichlechen.  Die  Bescfai- 
ckuog  dabei  ist  folgende: 

290  Ctr.  geröstete  Anreifhleche  mit  14bisl6Proc.Kupte 
H  »  Obetleche,  geiBetel       -  38—46  « ^    ^  - 
23  -  Gearkratse     ,      .      .         25  •  * 
4|  -  Kupferkrätse         •      -  15—27  -  .  - 
77  ^  SchUcksa 

396|  Centner. 

and  es  fallen  folgende  Produkte: 

54  Ctr.  Schwarskuplet  mü  94bis95  Pioc  Kiqpli» 

bberieche  .  86.-45    *  • 

6  -  Kupferklöfse    .  •   18—23  « 

4}  -  Kupferkrätie  .  -  15—27    ^  - 
830  -  Schlacken 
396}  Centoer. 
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Des  ScftvHirzkupfer  wird  Euni  Rosellireo  gegeben, 
die  Oherieche  komnAo  sur  Rö&tuog  der  Aoreichleclie,  i 
4i#  KupfiMekctoe  mat  Heuen  VonnaaDs  dim  KAipferklöte 
«ttd  ftthlackeii  werben  «um  RohschmelMii  ahgegeb«»» 

Der  KoIiUoverbrauch  beträgt  auf  eioe  VonaaaCa  TW 
2M|  Uummwm,  117  Mm£u 

Dfew  Boatdmliaieefata  wkd  ie  KrvmmSim  Teo  Md^ 
aleheodea  DimeosioDeo  yorgenoBiintD«  • 
Vom  TiiUtieiA  bU  «ur  Gicht      .      •      .       5  ZoH 
Yen  An  Stimaauer  Ua  aor  Biaadmaiier  90  • 

Vordere  Weite  30  • 

Hiotere  Weite  S«  - 

Vm  Trittatmn  bia  wm  Form  .  •  «  90  - 
Von  der  letsteo  Geatüblage  Ua'  wr  Fom  •  6  - 
Neigui^  der  form  2^. 

.  Oie  inaeie  Lichte  dea  Ofeoachachtea  iM  iriamMi 
Dae  OeUiae  heMebt  eiia  3  aiaUätigea  iKaeleiu 

2»  Die  Daratellaog  das  reioen  Kupfers  durch 

daa  kloaettireo. 

Der  Zweck  deftselbeo  ist,  das  Eisen  des  Schwan* 
fcupfer»  au  eotfemeu  oiid  das  Kupier  so  araia  ala  mög- 
lich ala  Haodelawaare  dannateHeo«  Das  diMea  wm  hh* 
werkstelligeD,  weiden  nach  und  nach  6|  Cenlner  Sdiwan» 
kupfer,  au  reioem  Kupfer  627  Pfd.  balleadi  eufgegebea 
nnd  in  4  Standen,  nach  2  bis  3niali§en  Sahlack  eaabtie- 
heu«  Ml  ^M»  Gaarknpfer  gewonnen  und  in  60  bis  70 
duooe  Scheiben  oder  Roselteo  gerisseo«  Die  dabei  ab- 
fbllenden  S6  Fld.  Kopferabgänge  werden  in  344  f  fd« 
GAarkfitae^  welcho  snm  BeeldnithaleAen  (Sgpbett  wai^ 
.nerierhoet. 

Der  KohleaTerbrauch  bei  der  fiinschmelsuog  foa 
MO  gU.  Schwnraknpfes.helänft  aich  «nf  A|  JOaafa. 

Der  Tiegel  (Heerd)  des  Roeetliiheeidea  ist  mit  Lehn 
aotj^escbiageo  und  die  Dtmeosiooen  desselben  siad  folgonda; 
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Hohe  des  Gaarfaeerde»  tos  d»  Saiila  3  Fuft  2oli 

Breite  destalbM  »      •  '  -  •  4*«»-  2  • 

Lülg«  deMelbea  A  ^         •  . 

Oberer  Durchmesser  des  Tiegek    •  ,  2    <p-  4 

Koniscba  Tiefe  ilea  Tsagftlt    •     « •  «mm  m  9    •  < 

▲batttod dtt Ttflg^b  IN» dar FoMimiM»  «.  m.. 

Hohe  der  Formen  ober  den  Uaard  —  9*  * 

Laofa  4ar  Formen         »      •      «  m   •  »AI  « 
Naigoogsariiikal  dar  Fann  9^. 

Oer  Fonnnissal  liagt  im  Horiaoata  dar  Haardpiatta« 


St  Zog olabfiogao  dar  b#i  d«a  Teffaahi«4fMii. 
Froe^aaan  aiitataliandan  Abfälle, 

GIOm,  EarUafaiaro,  VarfadM  dar  BhaakHHte  (BML 

AMacfanaleen).  Weil  die  bei  dem  Anreichschmelzeo  eot- 
atehendeo  EiaaoUöfse  noch  2§  bis  4  Free.  Kupfer  !iak 
-•an,  ao  aacbt  nao  daraoa  das  Kupfbr  doreh  Basehicfcoog 
tut  ackwaMbaltigen  Zeogen  in  Lechen  zu  gewinnen. 
Alle  3  bis  4  Jahre  werden  die  Klöfse  in  Parthien  ca 
12  CantM»  mit  2  Caotnar  SchwaMbiaa  baaddcikr«  te 
•iöam  KraoaunafaB  afngaaaM  noi  bei  aabr  aehwachem 
Abläse  durch  3  Stondaa  geglüht. 

Dia  geglühten  Klofse  werden  mit  Schll^ln  zerklei- 
nert, mit  7  Froc.  Kies  in  3  liegen,  bei  jedem  Penei^ 
baachickt,  nod  mit  SFaoam  Tarroatat..  Bin  apIcharBoat 
wiegt  260  Ua  300  Gaatoar  ond  dar  Holzbadarf  belauft 
aich  auf  1  Klafter. 

Dia  garöstaten  Klöfse  werden  in  einem  Krummofea« 
4er  über  der  Brille  zugemacht  ist,  mit  18  Froc.  Sahw»» 
MUa»  «ad  20  Froa.  Kapfaaafiilailiaii  baaaUakI,  dimlN 
gasnhmolaau.  Daa  Hauptpiodakt  aind  17  Froc.  Laalio, 
die  20  Froc.  Kupte  bakao  uod  «ir  VanSatang  dar  iU^ 
locba  kommao« 


Digitized  by  Google 


4M 

ß^      '  S  Z  •  S  S  k 

ZWM  llfaHeo  Ton  Moldoya  ge({«o  Nord,  in  der  If'orl- 
wIgMig  dft.MÜilmMlMGebtrgMy  twiitlieD  bohea  Umr 
lea  Pelseo,  liegt  Szasck«,  wohio  die  im  oabeki  Gebirge 
belriebenen  haue  und  drei  Uältea  gehöreo^  wekbe  lor 
Teffsdiaieisniig  der  mUmI  g&womomumVüwtt  ndderfjM 
des  Sbrlgen  Kupferhiilteo  dee  Beoaate  hlftlier,  A  wat 
einzigen  SilberliüKe  dieses  Landes,  eingelieferten  ailbar* 
lialtigM*Licli0  tt'nd  Schwankopfier,  bealimnil  ilsd. 

.  <Bi»  im  4m  bkaige«  Orabea,  «nd  «war  meialeni  aa 
den  Scheidungen  des  Kalkes  und  Syenites,  einbrechen- 
dw VHtt*%iiid :  Kiqifecgiaos,  krjratallinirla  and  darbe  &a» 
piRotjdhjdfate,  kÄiMaMaai«  Kapfaiozjdhjrdfata,  UM* 
glänz  mit  Silber,  Bleispäthe,  Galmei  und  KupferkieSu 
afo  diaM  Bisa  baglakaadaa  Lagargaalaiaa  aiad:  IUI, 
Qaarz,  grioarGvaoat,  Aiteaikkiaa»  Biaaafciaa»  ZinkHaed^ 
XramoUt  u.  s«  w« 

Dia  HS&ta  baacbafiigt  aich  aowobl  mit  dar  Aiifliwai 
long  silbMliahjgar  ala  nicht  aübarhallagar  Gasang«.  Za 
den  erstem  geboren  die  eingelieferten  silberhaltigen  Blei* 
ana,  Jiopfailaciia  midSchwacskopCar,  ao  wia  dia  aiÜNi* 
haHigaa  Bkiama  aoa  aigaaaa  Grvbao)  mT  daa  laiMiB 
die  aus  den  hiesigen  Gruben  gewonnenen  Kupfererse» 
][>aff  gaaaa' Frocala  sailallt  daher  ia  zwei  HaaptahcM» 
longaoi  ia  dia  AafbrMtnag  dar  aUbarhaltigan  BUU  aal 
Kupfergezeuge  ^  und  in  die  Aufarbeitung  nicht  ailbarhal* 
ligar  üapfergeschicke« 

1.  Aufarbaitasg  aiUarhaitigar  Blai-  mm4 

Kupfergezeuge. 

Dar  Uauptawack  des  ganzen  Procaaeea  iat^  daa  £»• 
wm  daa.in  ihaan  anlballaiia  Sübar  davdi  Blai  n  mää^ 
han,  das  Kapfer  durch  Schwefel  in  Lechen  zu  bindet 
•mid  im  waitarn  Varlaafa  Blicksilber  und  Bosettaakapte 
w  iiavioMnu  Ott  Zwtck  wird  dmdi  dia  folgaälü 
ainielnen  Arbeiten  erreicht. 
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Niedc^|id»lag8chmelz6o  der  BleilidMk 

/?)  sweites  Abdarm.  ,  . 

HatUlMBtdtuiidljMo« 
•ii  KwpiTitniwitilmur— iiw 
2)  Dartteliuog  des  reioen  Kopfers,  oder  Rosettireii. 
.  3)  NaditrMlMis  HMalifhdM  AhfiiihMi  diiiBekhWeiiiti 

1)  VombeilM  Mr  Dmlalloog  det  friim  Kupfen* 

a«  V^rbUtea,  Durcli  diMMi  Pioctb  wM  dM 
^IbttiMltigeo  6«MugMi  mn  tMI  des  Sflbm  dvteh  BM 
eDizogeo ,  das  Kupfer  durch  Schwefel  verlecbt,  weich« 
IjsAß  ttoea  Tbeii  des  Siibeit  bindMi  nnd.ia  sich  auf* 
Mboiea.  Es  mBsMii  aich  dallar  Raichblai  und  LadM 
faUdeD. 

Dirne  Vancbmalsoag  ist  nicht  onr  eio  blolias  Roh« 
•dMDalsaoi  aoodara  ab  ist  ala  dar  Aafaag  ainaa  fofl|**  ^ 

eetzten  Verbleiens  zu  betrachten.  Weil  bei  dieser  schwie«  ^ 
cig«o  und  zusammaogaaatstea  Arbeit  allaa  auf  einevswack* 
abSlaiga  Baachickvag  ankomiiit,  ttm  einao  badeatandaft 
SUberrerlust  in  den  nachfolgenden  Theilen  des  Processea 
n  Tannaidfiiii  so  hat  man  sich  bemüht  durch  Erfahroag 
fblganda.Gmndaätsa  für  dia  swadunälaigala Baachickung  / 
aufxastellen. 

1»  Ei  inols  den  silberhaltigen  Geschicken  genug  Blei 
detfgaboten  werden  um  ihnen  daa  Silber  ao  viel  ala 
möglich  se  entsiehen,  damit  bei  einem  hohem  Silber» 
^ehalte  der  Rohlecbe  (Bleileche)  der  in  das  Roseitenkn« 
pfiar  iibeigebende  Silbefgeilal^  nicht  an  grob  werde.  .  la 
Looaaen  daher  anf  1  Centner  Kupfergehalt  der  Leehe 
pvaoigsteos  2,5  Centen  Blei  genommen  werden»  am  die 
Eiolileelie  nieht  iiber  2  I^oth  an  Silber  komnn  m  lassen». 

«  •  •  * 
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%  Dm  an  SUber  ttidiem  FMlMOBgigMlUdi« 
teo  mit  ckn  irmero  so  geordnet  wet4#D,  jl«  ab» 
faHende  Reichblai  nicht  unter  7,  aber  auch  nicht  über 
10  Loth  Silber  int  CeatMr  «MiaHa;  Qm  int  mtamFalia 
nMit  die  Abtieibkoatea  so  erÜSbeli,  oder  in  aweitaft 
eiaeo  au  groben  Antheil  SUber  in  die  Glatte  au  tceibea. 


3»  Die  Beachaduuif  aoU  aieht  «atar  J20  «ad  Hiebt 
25  Ua  26  Proeeot  Kopfer  baltea ,  damit  im  ersten 
FaUe  die  Niederedilef  »kosten  nicht  Termebrt  und  wegen 
der  fiobeo  Lfechqoaatiiäl  der  AbfaU  dee  BaiehbUiee  Tee» 
miadert  werde;  im  awellen  PtatI  hingegen  maa  nicht 
aia  speisiges,  mattes  Gezeuge  darstelle,  besonders  weaa 
Wik  esMf  ZttllieiftBag  der  Dagaatakaar.  aiekblendigea  aa* 
aattmanialiaAei»  Blaieiaa,  oder  der  Osaeitiaai  anenika» 
UscheA  SUberlecbe  verbleit  wind«' 


4»  Der  Vorrath  der  Geschicke  mofs  so  geordaai 
dab  die  Ba«cUekaag  immar  glaichlSrmig 


Die  folgende^  Ton  dem  Hrn.  Hüttenverwalter  Leith- 
aer  mitgethaaUa  Gattimog  giebt  aioa  UebersiBlitt  wie 
dsaiallüa  9wackmiÜH(iii  wiiUea  ist 
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Truk- 
ken 
Ge- 

wicht. 

1  Theile 
des 

Darini 

Die 
Vurma* 
c=  1. 

Blei. 

1 

Süber. 

Ct.  Pfd. 

Ct.Pfd.|Cl.Pfd|Mk.  L. 

V.  Pf. 

iS 

88 

Spaszlcaer  Bleirrze  . 

0  IH 

6 

89i 

— 

— 

3 

8 



84 

Muldovaer bIrrxJif ^  ee- 

a 

röstete  Bleierze 

0  005 

17} 

3 

1 



2 

78 

Moldovaer  braune,  ge— 

rösteta  Bleierx^ 

0  niß 

55^J 

— 

— 

2 

2 

2 

6 

Chladnaer  blendipe 

3 

rösleip  Bleierze 

0  012 

56 

9 

n 

20 

DofnatskiT  braune.  ffe> 

röstete  Bleierze 

0  118 

7 

48 

2 

8 

O 

2 

25 

Glfifle 

0,147 

22 

52 

t 

1 

t 

20  94 

Heerd          .  . 

0  12^ 

13161 

1 

3 

97 

Keiiiles     Ilartwprk  an« 

'°i 

IS 

eigener  Erzeugung 

0,023 

a^; 

2 

34 

1 

14 

1 

-J 

85 

Ii  Ilrlir  rM.  Ii  lag  BK  II  DI  Cr  sUS 

22 

40 

eigener  Erzeugung 

0,081 

2 

77 

7 

20 

8 

3 

0 

Ddgnatskaer  ungerö- 

48 

88 

0  1^2 

8 

U 

3 

4 

Oravitzaer  Schwarz- 

34 

kupter     .    •    .  • 

0,028 

4 

14 

3 

10 

Schwefelkies  .    .  . 

0,204 

169 

60 

G«Dze  Vormaafs 

1,000 

55 

40 

22 

16 

33 

11 

Bei  dieser  Beschickung  ist  obenerwalintes  Verb^ll- 
nifs  des  Bleies  zum  Kupfer  genau  beobachlet,  depo  et 
Ml:  22,16  :  55  =  1  :  2,5. 

Bei  diesem  Trocesse  falleo  70  bis  80  Procent  Reich* 
blei  ,  ferner  Kohleche,  Ausbrennkrätze  und  Schlacken. 

Bei  den  VerschmeUung  obiger  Vowiaaf»  erhäh  m9Hkl 
41  CU  5$  Pf.  Reichblei  mit  9  Loth  Silber  im  Genlner. 
86  Ct.  Rohleche,  mir  einem  Gehalt  yoa  2&  Proc.  Kupfitf^ 

8  Proc.  Blei  und  1  Loth  3  Qu.  Silber  im  G«ptxier<, 
30  Ct.  Ausbrennkrätze.     -  . 

E>as  gewonnene  Reichblei  wird  geseigert  and  dann 
•bg«lriebeo«  Die  Robleche  werden  mit  3  Feutra  rer- 
roslet  und  kommea  cum  Niederschlagschmelzen.  Dim 
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» 

m  wird  cor  nSchsteo  Vormaafs  gegebeo* 
Die  Scb]ackea  werden,  zur  MafsiguDg  des  zu  donnea 
gehiaclfieailntm ,  dtm  Miederschlagschneltta  aagtÜMiit 
Dieter  Sdinielcproceb  geediieht  in  Gewc-HoUWm 
mit  kreitmndem  Schacht  und  doppelter  Form:  der  Ofao 
iii  ober  dem  Sompf,  nil  Sticbliegel  uod  Schyacken* 
tpur  zugemedit. 

b.  Niederschlagschmelzen  der  Rohlecbe. 
Durch  diesen  Prozeb  beabsichtigt  man,  dea  gerösteteo 
BbÜlechaB  das  beigtmeogte  Blep  nod  Silber  so  Mta»» 
hen,  ond  swar  eloep  Theil  des  darin  beiindlicheB  S8» 
bers  dorcfa  Blei  als  Reichblei,  einen  andern  Theti  des- 
lelbeo  abeDfidli  dareh  BW,  aber  mit  eiaem  beigetatag- 
teil  AolheO  Kupfer,  als  «in  blciiaeh-silberbaltiges  Km* 
pfer  (Ntederschlagkupfer)  za  erhallen  ,  den  gröfsteo 
Xbeii  dea  Kupfers  aber  darch  den  ooch  yothaadeBai 
SdiwaM  m  binden,  und  ao  nene,.  an  Koj^far  rsidiarf^ 
Lache  (Niederscblagleche)  za  erzeugen« 

In  die  fieachickiMig  an  dieser  Verschmelzoog  w«« 
itn  geoommeo: 

Die  gerosteten  RnkleeliB;  die  Aasbrennkratzn  rom 
letzten  Schmelzen ,  und  Bleischlacken  nach  Bedarf.  Der 
Brühig  der  Arbeit  ist:  Baiebblei  30  bis  SO  Frocant,  Nia* 
daiaeUagkbpfer,  Ifiederaclilagledie  nnd  Schlacken. 

Das  Reichblei  kommt  nach  Torhergegangener  Sei« 
garang  zom  Treiben.  Oaa  liiederschlagknpfer  gehl  za* 
rück  snai  Verbleien,  am  daa  dann  nntlialtenn  SIbar 
dnicfa  das  Blei  der  bleiigen  Geschicke  zu  binden« 

Die  Niederacblagiecbe  gelangeD^  ohne  VeirSaUmg, 
mm  Abdamn,  am  sie  an  entailbem,  entbleien,  nnd  an 
Knpte  in  concentiiren.  Din  Schlacken  kommen  all 
flafsmittel  zum  Verbleien. 

Im  Snmpf  aowobl  ala  im  Tiegel  nimmt  din  aM^ 
ein  Lage  daa  Reichblei  ein,  dann  folgen  MiadaracMH' 
kupier^  Niederschiagieche,  nnd  SchJackeo. 
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,    .Plese  Verscbmelzuog  geschieht  ebenfAlla  iai.IIohtilt 
olui  mit  doppeller  Form,  über  dem  Sumpf  nigialdiMi^ . 
auf  eber  Seite  mit  doppeltem  5tiditiegel,  auf  der  e«« 
dera  mit  einem  Scblackeotiegel.  .  ^ 

c  Abdarren  der  NiedereelilagJecht.  Vbim 
bat  dabei  deii  .ZwedL«  die  iiodi  immer  biet-  und  sü* 
berbaUigen  Niederschlaglecbe  |   durch  ßeschickuog  mil 
Uiti,eibar«w<»ik  (eioem  mit  Blei  and  Sühn  enge- 
reichten  armen  Hartwerk)^  vom  Silber  (welchee  aioli 
mit  dem  Blei  der  NiederBchlagleche  und  dem  das  iUit'^ 
telbartwerkea,  aebat  einem  Tbell  ibrea  ünpfeie  Terhin« 
del  und  feiates  Hartwerk  darateUt>,  grSfalmSgUcbfi  ' 
ZQ  befreien,  durch  deo  vorhandenen  Schwefel  aber  nicdl 
nur  den  grolaian  Xbeil  dea  Kapfera'der  Niedeiscbkig« 
lecli«^  aondern  ancli  dea  im  Mlttelhartwefk  enthaltenen, 
zu  binden  und  damit   Darrieche  zu  erzeugen)  mif 
welchen  dieaar d'rocefa  wiederboU  wird,  wobei  aor  d^ 
Ünterscfaied  atatt  findet,  dafa  dieDarrleehe  mit  armem 
Hart  werk  aus  dem  Har t  a  teinsc h m elzen  (bleii- 
ecbem,  aber  ailberarmem  Schwarakupfar)  gattirt  .wer» 
den,  am  aie  dadurch  an  Kupfer  noch  mehr  aniarei* 
ehern  und  das  arme  Hart  werk  in  Miitelhartwerk  umge* 
«ädert  zurück  su  laaaen.    Der  Procela  serfällt  daher  ia 
swei  Abtheflangen ,  in  daa  erate  und  in  daa  sweite 
Abdarren. 

Erstes  Abdarren.  —  Es  werden  2500  Pfd.  un- 
getSMtfte  NiedeiechUglecfae  mit  ÖOO  bia  700  Pfd.  Uiltel- 
hartwerk  vom  zweiten  Abdarren  durcbgettochen ,  im 
"EiMgßL  die  sich  erzeugten  Darrieche  zu  Schei\)en  geris- 
MO  y  daa  eich  gebildete  üaiat^  Hartwerk  (ein  in  Blei  und 
Silber  angereichertes  Miitelhartwerk)  auf  der  Hutten», 
iob&0  abgestochen  und  daselbst  zerkleinert.  Die  Pro- 
lokla  eiad  fiao  Danleche  and  feiatea  Hartwerk.  Die 
^arrleche  kommen  cum  aweiten  Abdarren  t  daa  iaiata 
^lartwerk  zur  Verbleiung. 
iiMananlttr.UUil»2,fi.  28  . 
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toDg  des  ersteo,  andein  tnao,   wie  schon  erwähnt,  die 
Absichl  hat^  das  Iii  4«a  DarrlaclMii  norb  «iHliattfiia 
Blei  mü  Sitbat  ibmii  grofttotiibeilft  so  ralEMic««  Oiia 
Vvird  dadurch  bewirkt,  daTs  jene  MetaUe  sich  zum  Theil 
taiil  des  ia  dea  Danriachaa  aad  daai  «ugaachlagaaea  ar- 
taaa  HaHwaria  bafiadBclmi  Kapfar  sa  Hilfalhartwifk 
verbiadeQf  som  Theil,  obwohl  in  einem  sehr  geriogeo 
Varbällaitae,  ta  dia,  dafch  Vanaiuluog  das  Torbaada- 
IWD  SchwaMt  aad  aiaaa  Thatla  daa  KapTara  dar  Datr- 
leche  und  des  armen  Hartwerk^i,  sich  bildenden  neueo 
Lacba  (Hartataia)  äbeigaliaa«    Dia  Baacbickaog  bei 
diaaar  Varaclimakang  battaht  liaa  3M0  Pfd.  aagarStla« 
tan  Darrlecheo  mit  500  bis  700  Pfd.  armen  Uartwerkeo 
Hartataiaschmeixaa.   Dia  dabei  Caliaadaa  rrodakü 
aiad:  Haitataia  and  Hittalbartwatk. 

Dar  Hartataia  wird  mit  2  Feuern  yerroalat  umi 
« kommt  sam  HartataiDschmalsaa,  daa  Mittalkartwark  am 
arstan  Abdarrao«  * 

Dar  gaaaa  Abdarr  «rroeab  daaarl  8  Slaadma  Baii 
gaadiiaht  ia  aiaam  Krammote,  dar  mit  aiaar  gagaa* 

die  Vorderwand  abschüssigea ,  gegen  daa  Vorliegal  ria- ! 
naaformig  aulaafaadan,  Gattabaokla  sagaataiaaa  iit 
Dar  Vortiagel  iat  aa  dar  Vordarwaad  ia  eiaam  Kraam 
von  Eisenblech  angebracht  und  seitwärts  mii  ai^ar  Stiel- 
offaBaf  varsakaa,  um  dia  Hartwarka  abralamaat  foWd 
dia  Ladia  abgahabaa  aiad. 

£a  wird  ohne  Na^,  mit  labhaftam  Gahliaa^  fa- 
achmolaaB.   Dar  Maigaagawiskal  dar  Farm  kßßmli0  9 

^mi  ihre  Erhebung  über  der  Sohle  6  Zoik 

d,  Hartalaiaaahmalaao.  Wail  dia  UnngUm 
«war  aar  aoch  aahr  waaig  Silber  aalhallaa,  aber  dad 
Mck  BM  mit  sich  fohrea,  ao  wardaa  aia^  am  aia  99§k 
dafaa  aa  bafraiaa  and  daimis  aaaai  äbm  lilfcmr^ 
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hWAttto' f 4«dM  darmt^liMt  sqmsI  mit  3  PMem  gerS- 
•tet  und  daoa  für  sieb  durcbg«ttocbt»n.  Da»  Silb«r  d«^ 
Hwltfiae  ¥#rbaiid«t  sich  sowohl  mil  dem  Blei  deneU 
hett  als  eush  mk  eieem  kleioeo  Theil  ihres  Kupfers  wa 
erineo  Hartwerk ;  der  grüfste  Tbeil  dea  Kupfers  aber^ 
durch  den  noch  übrigen  Schwefel  gebunden  i  giebl  aua 
l^eche«  die  so  erm  an  Silber  wd  Blei  eiod,  dals  ai^ 
auf  diese  Malalle  nicfit  weiter  benutzt  werden*  Es  foU 
Im  bei  dieser  Arbeit:  armee  Hart  werk ,  Kaffaeleia# 
«nd  SsMaeken. 

Die  Schlacken  koinineo  entweder  nam  Verbleida 
oder  ins  IflederschtsgscIiiiMaeto«    Oer  Kupiwsteia  wlid 

in  Scheiben  abgehoben,  idit  9  bis  10  Feuern  geröstet^ 
und  gelangt  dann  sum  Kupfersteioscbmelsen.  Das  attno 
Hsrtwerk  wird  auf  der  Hütleneohle  abgestOjdMDf  Mf^ 
kleioert  und  zum  zweiten  Abdarren  gegeben. 

Dieser  froceCi  'gesrhiehl  gleichfells  in  KtominSfen,' 
ÜB  itie  beim  Abdarren  zugestellt  sind,  nur  mit  denl 
Unterschied,  dafs  sie  einen  Sumpf  haben  und  dafs  hier 
m  der  Vorderwaad  sich  eine  kleine  Brust  heifindei»  m 
doreo  beiden  Seiten  Vorüegel  angebrecht  sind ,  der  eine 
für  die  Scblackeo^  der  andere  für  den  Kupferstein  om| 
dne  Uailwerk* 

e.  üopfersteioschmelsen«  DieseArbeiti  Sher» 
«instimmend  mit  den  Rostdorchstedwn  oder  Sdiwais* 
kttpfermacben  anderer  Hütten,  bat  zum  Zweck,  aua 
den  stark  gerösteten  Kopf  .rs  einen  das  Kupfer  am  mo« 
tnlüsehett  Znslande  danmtellea»  Wegen  dee  weoigea 
□och  Torhandenen  Schwefeis  bildet  sich  nur  noch  ein 
kieinee  Quantum  Lechf  • 

Die  Beschickung  beim  Kepferiteinschmelsen  be- 
steht ans  gerostetem  Kupferstein;  aus  Gaarkrätze  tarn 
BdeflÜlMtti  Aoablennkraice  vöm  t<»d{|«A  Mmel- 
MO  ,  und  anberdem  ans  Rohschlacksn. 

28  ♦ 
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Aö  Produkten  Wcvdmi  #tli«ll#o:  Scbwftftlopfer, 
ü  b  e  r  1  ex  Ii  e  und  Schlackeo. 

Die  SrhluckeD  komines  tom  V«rtil«i«or  Di&Okm^ 
leche  wwrdeo  mit  den  KupUmtelnM  geiSttel  «od  diM. 
wieder  zur  Deuen  Vonuaafs  gegeben.    Das  SclmaiS' 
kupfer  wird  zmii  Roseliireii  abgegabtD. 

Diese  VerscfamelsaDg  geschieht  ebeofiills  isKitaMi- 
Öfen  über  dem  Sumpfe  zugestofseo,  mit  einer  Gestib- 
brest  und  Stich  und  Schlecken- Tiegel. 

2.  DarstellaDg  des  reinen  Kupieret  oder  dee 

Ro8€ttiren.  ^ 
Das  cum  Rosettiren  koouaende  Schwaisknpfer  hak 
90  bis  92  Proceot  Kupfei;  Auf  einen  Trieb  erhiiil  maa 
450  bis  480  Pfd.  an  Rosetten,  welche  tbeils  zum  Ver- 
kauf nach  Wien,  theils  cum  KupTerhammer  in  Cciklou 
bei  OraTitsa  abgegehea  werden.  Das  hiesige  KufSm 
erreicht  an  Güte  das  von  Moldova  nicht,  wie  überhaupt 
jedes  Kupfer,  das  einmal  im  Laufe  des  FrQzesses  aeiesr 
Derstelluag  mit  Blei  in  Beruhreng  kam,  nie  mehr  lo 
gut  geartet  wird,  wie  solches,  bei  dem  dies  nicht  dsi 
J?aU  ist.  Die  beim  ßosettiren  abfallende  Gaarkiilai 
kommt  cum  Kupfersteinschmeisen. 

Die  Dimensionen  des  Gaarheerdes  sind: 
Kouiscbe  Tiefe  der  Grube  IC'  bis  12". 
Oberer  Durchmesser  derselben  16'^  Ua  16^»  * 
Die  Form  ragt  aus  der  Braadmauer  2''. 
Die  Grube  fafst  an  Schwarzkupfer  500  bis  600  ftf» 
ber  Heerd  nt  mit  leichtem  Gestiibe  «ngwIoAea 
t>ie  Form  wird  mit  Lehm  Temafst  und  hmt  ebl 
'    solche  Neigung,  dafs  der  Wind  2"  bis  2,5"  vor  dstt 
Jtfilftelpunkte  der  obersten  Lichte  aulatSfet;  Eia  Ui^ 
daaert  8  bb  0  Stcmden  ^. 

Zar  Ersparang  an  Brennmaterial  und  Zeit  sind  weni^ 

lieft,  aber  ireitfcre  Gmbcu  so  tmpiehlen,  s.  B.  wie  «e 
Moldefet 
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Der  Gegenstaod  dieses  Processes  ist,  aus  deo  beim 
Verbleien  und  MiadtfscblagscliiiieUei»  •oUtaDdeoeji  Reich-^ 
•  Umm  da»  Silber  Tom  BM  m  tieooeB.  Zu  eioem  Triebe 
imM  bis  40  Sluodeo  dauert,  werdeo  nach  uod  nach 
120  Centner  Reicliblei  aufgegeben. 

'  IMei  Haste  des  Heerdes  besteht  ane  5  TJieileo  Kalk 
aal  1  Theil*  Tboo.   Seine  ConcaTitat  beträgt  5  Zoll. 

Man  rechnet  beim  Treiben  ouf  eiueo  Biei-Abbraod 
wi  6  .Ue  8  Fffocent. 

'  Das  gewonaaee  BlicksiRier  wird  fur  Eiolosnog  nach 
Karlsburg  io  Siebenbürgen  gesendet. 

;Daa  Glätta  wird  theiU  yarkaolly  theUe  mit. dem 
.Hiecdie  »riiek  ia  daa  Yarbiaiatt  gegeben.  ' 

I 

OL    Aufarbeitung   nicht  silberhaltiger 

Kupfergeaeuga. 

Der  Gegaaetand  dieees  zweiten  Uaupitlieib  derüöi- 
teearbatten  a«  Szaszka  siad  haoptsäehlich  die  im  eige« 
nen  Bezirk  gewonnenen  gewüholicben  Kupfererze,  wel- 
che jadocb  nor  daan  ia  die  Yerachmelzung  genommen 
wann  sie  nicht  unter  2  Procent  Kupfer  ent- 
halten.    Die  zur  Hütte  abzulieferodeo  Krze  kommen 
TonuigUch  wn  der  Grube  Aitter  St.  Georg ,  und  sie  be« 
alabw  meiateae  in  Kopferkies,  eprodem  und  geschmei- 
digem   Kupferglanz.     Diese  Erze   brechen  mit  Kalk, 
Qoafz»  Granat  und  Hornstein«   Die  übrigen  Graben  ba- 
bM  keina  badaotanden  Eraliefemngan ,  hochstene  etwas 
Kopferbiau,  Kupfergrün  ^ und  armen  Kupferocker. 
Die  Uätteoacbeiten  zerfallen  in: 
VotarbailaA  zur  Darstellang  das  Kopfers: 
a.  Roh  schmelzen, 
b«  Eisenniederschlagschmelzeo« 
€•  Schwarzküpferacbmelzen« 
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2)  OmMltaBg  im  tdoM  Kuplif«,  o4ir  4af  Hb-  | 

settireo, 

3)  Niicharbeileo,  welch«  im  Zuguivmacheo  der  En«»* 
klofte  be8l«b«B,  mldM»  ilaNli  GIüImii  limi  Im^ 

kleinero,  als  V'ürarbeit,  und  sodaoii  in  d«r  Tiri^ 
dmog  bewerkttelli^t  wird.' 

1.  VoMfWitMi  mm  DaMtoUang  im  Knpfat«. 

«.  Rohsohmeiseo.    Gftos  üb«r«iQMiinm«od  mit 
imm  Rob«climelspfoo«lSi.  ly  Moldov«,    In  di«  fitiihik 
kling,  imm  Gehalt  ao  KopA^r  15  b?e  17  ftoceat  hih' 
tragt,  kommen  nur  Kupfererze  und  Schwefelkies. 

Von  dieser  Beirbickoog  werden  la  einer  ewolfsti»* 
digen  Schicht  100  Centner  darcbgeslocbeo ,  nni  m  M» 
leo  dabei  Rohlecbey  Ausbieankräize  und  Schlacken. 

Die  Schlacken  kommea  auf  die  Uelde,.  4m  Bäk« 
Iselie  werden  mit  3  bis  4  Peäern  gerSstet  and  geinngen 
dann  sum  EisenoiederschlagschmeUen.  Die  Ausbreon* 
kiSlie  wird  cor  nächsten  Vorinaalli  gestSrnt 

*  Dieee  Verfchmefasnng  wird*  In  Hohenofen  lUHOnilM 
inen,  die  oachsteheDiie  Konstruktion  haben: 


Hohe  des  Ofeoschachtes  '  •  9^* 

Der  Schacht  ist  kreisfSrmSg  und  sein  Dereh- 

messer  im  Srbmelzraum   .......  3^'. 

Derselbe  an  der-Gichl  .   •  •   V* 

Dorcfaniesser  der  Porumüodong   S^» 

Parallelabstand  der  zwei  Formen     .    •    «    .  6^. 

IMgnng  der  Formen  2^  a,  b^m 


Ifebrigens  ist  der  Hoheofen  ftber  dem  Smqplb 

gestofsen  und  mit  2  Tiegeln  versehen. 

b.  Eisenniederscbi agschmelsen.  Gans  gleich 
dem  Anreicbschmefgen  so  Moldoti»  nur  dalb  Imo  die 
g«rÖ8t«teo  Rohleche  nicht  mit  Ersen  beschickt»  sondern 
für  sich  all« in  durchgestochen  werden«  En  fallen 
dabei  Miederscblaglecho  mit  3Q  bis  3«  Froeent  Kaffttl 
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Bitt«M8ft^  idi  8  bis  »  rhmm  Kupfer^  AutbmittkraU« 

mni  SchlAckeo. 

Oje  ScblMk«A  kommen  auf  die  Haide«    Ühm  Hi#*  ^ 
telAI«il«clM  werdka  niil  9  bis  10  Paum  §ar8Mit  uM 
daoD  sum  Scbwarzkuji^erschuielceii  gegeben. 

Dia  Eisenklölse  wardao  für  aicb  zu  Gute  gemacht 
mmi  die  AmbraBAkräta»  wird  sur  aaiiaii  Vormaaftb 

Diese  VerschuielzuDg  gaachiebt  in  aiDam  Krumui* 
oSmif .  dar  .übar  dam  Sumpfe  sugaatöiaaA  und  mil  Stieb 
lud  Scblackaniiegal  varsaben  iaU 

c  Sch  warzkuprerschmetzeu.  Diese  Arbeil 
ist  gens  UbereinsliiDmaod  mit  dem  Roetdurchslacbea  zu. 
UoUoTA  und  dam  biet  gewobnUchaft^  friibar  erväba-^ 
tan,  KupfanlainschmelseD. 

Dia  stark  gerüsiateo  IViaderschlagleche  werdeu  fiir 
iicb  durcbgaatocbao  ood  man  erbält  dabei  Sebiackan  von 
}  bia  I  Prooaet  Kupfer»  Oberleebe  von  50  Frotanl,  und 
Scbwarzkupfer  vud  90  bis  92  Trocant  Kupfergehalt« 
gedann  necb  AuabrannkräUa. 

Die  Sclilackan  kommen  tum  Robacbmalsen. 

Die  Oberleche  werden  mit  dei.  Niederscblaglecban 
gerÖ!»tet  und  wieder  zut  neuen  Vormaafs  gegeben.  Daa 
Scbwarakupfar  nifrd  aum  Rosetliien  und  di^  Auabienn«- 
biitse  Mut  aacbalen' Vormaafa  abgeliefarl. 

Dia  Verschmelzung  geschieht  gleichfalls  in  einem 
Krummofan»  der  fiber  dau^  Sumpf  sugeatofaen  und  mit 
SUcb  und  Scblackenlteger  Verseben  tat 

2.  Darstellung  des  reinen  Kupfers^  oder  das 

Roaatliran« 

Dabei  findet  dasselbe  Verfahren  statt,  wie  bat  dam^ 
Rosettiren  daa  in  dar  üütie  za  Szaszka  durch  den  Ver- 
bleittagapfocelii  gewonnenen  Scbwerskupfera,  «ur  mil 
dam  Unteradiiedei  deis  bier  mebr  Hube  und  Zeil  sn 

•  4 

0 


Digitized  by  Google 


428 


finnwühu  Iii ,  indeni  wlhreod  der  SchmelMMMl  9 Vi 

4iiiai  abgesogeo  werden  mufs.  ^ 

<3.  Nacharbeiaeoy  oder  dee  Zogolereadiea  det. 

EiieaklSIlM.  .... 

Die  Kiolie  werden  suersi  io  eioem  üromioofen» 
der  eine  Sampf ,  blott  abiehoüig  sageetobea  ist,  pe»- 

thieeowei'se  geschichtet  und  bei  sbhr  mäfsigein  Gebläse 
güglöht,  oboe  in  FluiSi  so  kommen.  Daon  werden  sie 
•nsgecogeD,  setkletnert,  mit  4  Feuern  gerSitet  wid  flir 
Verlechung  abgegeben. 

Die  cum  Verlachen  bestimmten  zerkleioerteo  £ifeai- 
USbe  werden  I  mit  •  SchwefSalkief  beechickt,  in  mnem 
Krommofen  durchgestochen.  Die  erhaltenen  Klofs-i» 
lache  halten  16  bis  18  Procent  Kupfer  und  gehören  in 
(die  Kathegorie  der  Aohleche,  werden  daber  mit  dieeea 
gerSttet  and  beim  B^nnledericblagscbmetien  mit  in 
die  Gatlirong  gegeben. 

i)ie  Hütte  arbeitete  früher  anf  iilberhaltige  Scfa w<oi> 
liiQ|illMr  nnd  ichtckte  dieee  zor  Verbleinng  nach  Tafayra, 
welches  Hüttenwerk  nach  Neusohl  in  Nieder- Ungarn 
gehor\*  Wegen  der  Geringballigkeit  der  hieaigen 
senge  an  Silber  hat  .  man  dem  jetzigen  VerfahreD  tm 
V9rsug  gegeben. 

Oravitsa* 

Das  Städtchen  Oravitza,  der  Sitz  des  Bannater  Berg- 
nnd  Hütten- OberamteSi  liegt  an  der  Fortaetzong  dea 
arafiihrenden  Gebirgee»  2  Meilen  nördlich  Ton  ffruiwlm 
Die  Felsgebilde  der  erzführenden  ,  Formation  sind  auch 
hier  Kalk,  Syenit,  Gliminirrschiefer,  Quarz  und  GranaW 
feii.  Düe  Erze  brechen»  wie  in  Moldora  und  ^r* rilii 
auf  Lagern  ein,  und  zwar  meistens  au  den  Gräozeo  der 
Gebirgs -Lagerstätten,  nämlich  sowohl  zwischen  Granat 
and  Glimmeiechiefer,  Granat  nnd.  Kalk|  SjreMl  vi 
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Kalk,  Granat  uod  Syenit  u.  s.  w.  >  ah  anch  im  Kalk 
«od  Syenit  selbst.  Die  Erze  bestehen  eos  tiUmlialti« 
jfim  Anenikkies .  «od  Bleiglans;  und  ans  silberfreien^ 
Kupfererzen.  Mit  den  Erzen  zugleich  brechen  Granat, 
iLrystallisirt  und  derb,  Quarz,  Kalkspath,  TremoUt^ 
flcbealilelo,  StMbUlein,  SdurefelkMe  ood  Zinkhleodew 

Die  Arbeilen  auf  der  hiesigen  Hütte  sind  tbeils  die 
Aofiurbeitaog  der  ordioairen  Knpferene,  theila  die  dei^ 
eflbeifialligeD«  Die  Yenirbeitung  der  silberhaltigen  Ka- 
pfererze  erstreckt  sich  indefs  nur  auf  die  Darslellung 
eUberbahiger  Kupferlechei  welche  zur  Verbleiung  nach 
Ssesska  geliefert'  werden.  Vebrigena  aind  die  Arbeiten' 
gans   nbereiostimmeDd   mit   denen   zu  Uoldoya  und 

Dogneteke« 

Das  Berg-  und  Hüttenwerk  Dognatska  liegt  in  dar 
Fortaeteoog  des  Bannater  ErsgebirgeSi  nordlich  Ton  Om** 
Titsa.  Die  Glieder  der  Gebirgsformation  aind  Glimmer- 
schiefer, Kalk  und  Syenit.  An  den  Begränzungeo  die- 
ser Felsgebilde  und  in  ihnen  selbst  eingelagert  ersehe!* 
nen:  acbwisrse  nnd  griinef  silberhaltige  Zinkblende, 
Zinkspath,  Kupferkies,  Kupferoxydbydrat,  kohlenSait* 
,  jrea  Kupferoxydbydrat,  Buntkupfererz,  silberhaltiger  Blei» 
g|anS|~Bleiapatb,  Grönbleiers,  Gallmeij  derb  nnd  kiy« 
•tallisirt,  BranneisenstaiD ,  Magoeteiaenstain  nnd  Bisen« 
^limmer.  Mit  diesen  Erzen  brechen:  Asbest,  Tremo» 
Uly  griMier  Granat,  derb  und  krystsllisirt|  Qbers,  Kalk»  ' 
•psth  nnd  Schwefelkiei»  * 

Der  hiesige  Werkebesick  begrmft,  enber  den  Gr»» 
lieobsne»,  eine  Zinkhütte  und  swei  Knpfertmtlen  in  eU!«  • 

Die  sttfdeo  hiaelgen  Gruben  gewonnenen  aiiber* 

heiligen ,  su  wie  die  übrigeo"  Bleierze  werden  nach 
Sxasska  geliefert,  die  übrigen  Erze  aber  hier  aufgear- 


430 

b«it*t.  Dn  hietif  «o  Uüueoarbaiten  b«sleh«o  ia?im  ^tr^ 
•fMliiof  dtr  Kuplmm  und  im  die  du  ZimUmmt 

.1  .Ott  mmUm  iai  widUr  siftitM:b,  nümlMfa,  1}  im 
V«rarbeituog  der  ordiDaireu  Kupfarerzei  ^alcba  abeo  lo 
yftie  911  rSsatska  und  Moldova  alatt  fiftdal^  mi4  ik 
VMMrlMitaf  d«r  ailbailialijgeo  Koprafai^ao,  walcba  ia 
danalben  Art  ma  io  OrayiUa,  ausgeübt  wird,  jedoch 
ttOf  bis  sur  Darslellung  dar  ailbarfaalligoii  Kupfatiech^ 
mim  diese.  4er  Hülle  in  Snaske  sor  Veibleioi^  aa» 
^aaauUi  werden. 

»»>  .I>io  Veierheituog  der  Ziokerze  hat  die  GevioeeH 
dea  Zioket  eua  deo  in  der  Nähe  des  Werks  voiko»- 
Beoden  Ziokapätheo  zum  Zwack,  wobei  folgead« 
Vesrüshteii  statt  findet. 

Vm  die  Bete»  welche  feb&ig  ansg ehalten  nnd  wth 
kleioert  seio  müssea,  miitber  an  machen,  besonders  aber 
um  sie  «too  der  Kohlensäure  au  befreien,  werden  aia  ii 
einen  gewShnUoken  Flammofen  geröstet,  jedoch  nnr  it 
lange,  bis  sie  durch  und  durch  glühen ,  nm  keine  Ver- 
fln4itignng  des  Zinks  herbeizuführen.  Die  geröstetes 
Bne  weiden  in  einer  gawöhnlidienlUähle  lain  gemehlm» 

Zn  einer  Kampagne  (Sehmehnog)  nimmt  man  ab 
Quantum  von  18  Centnern  der  gerösteten  und  fein  ga» 
iMiklanen  Eine.  Diese  tö  Centner  werden  in  dieijifle» 
ian  getbeOly  nnd  nwer 

der  Haofe  a  sa  7  Centner  Erz 

•  .      h  -  6  • 

...  ' 

•  -     e  >  6  - 

18  Centner  Erz. 
Za  diesen  Uenfen  wird  die  Aöhrenkrälse  ¥0»  4m. 
Vorigen  Kampagne  in  folgender  Art  sugesetnt: 

sum  Uaofan  a  kommen  J  Centnat  ürätie 

-  -  b   .  1    -     -  .. 

-  .  .   -   n  . 
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f)I«  ^Offtiitta ,  wanmi  di«  KfClM  tmht  gtokbiannlg 
?«rthatlt  wird,  sucht  man  iikdtf  iiagMcbforiiiigeo  Jm« 
fümtnr  4m  FlammMolea«,  imimm  4ii  •  B8twm/.ft»lefc# 
wailti  ^om  Ftuerbeerd«  stelieD ,  •ia«r  mioder  stark«« 
Tampmtur  »aAgeMtzt  sind  und  daher  auch  mttBU  Mtüp* 
karen  ZumU  too  r^kheffM  G«Mliidito  mMtua^mdammt^: 
hmmimn  w»it  mo  iMt  hält,  da&  diese  Zeacblai^ 
gleich  als  eiu  FlufsmiUal  wirken  solleo,  welches  fretlieli 
wohl  akht  der  FeU  iel.  Weil  um  der  Ueoi»  e  m  |eiif 
XShreii  koamit,  die  em  wdletlett  mm  Feuerheerde  eoH 
f«raK  siebeD,  so  giebt  inaii  ihm  dea  sürkstea  Kiala»t 
Mscblag. 

Obige  WadiinigeB  eei  Brae»  mi  Kwüse  aiirfsa 

verhäHDifs weise  mit  13  bis  14  Kubicf.  KohlsostMÜb  ge» 
meegt  und  mit  eioet  Laege  ms  Moleaacbe  ae  leqge  be^ 
faochtet,  bis  sie  sich  ie  Balfen  koeteii  laafest  die  imm 
der  weilarii  Bebaadlttog  unterliegeo. 

Die  aus  der  genaaoteii  ,fieachick«ef  gefowrte> 
Bälhm  ^irerdee  in  RSbree  ywm  sehr  gutem  Hkw»  wei- 
che 4^5  Fufs  lang  sind,  und  deren  Durchmeaacr  ot>eii| 
em  geechlosseoeo  Ende,  6  ZoU,  ODten  aber«  am  offeeea 
Ende,  3,5  Zoll  betragt,  sö  eingebBIlt,  dalk  ia  die  R5b- 
reo  auf  die  Ballen  noch  Holzkohle  io  Siiickeo  geichirh« 
tel  werdea  koeae.  Die  so  §eföiUen  Böbre,  für  damai 
Aafert^Bf  der  Arbeitet  für  das  Stick  5|  Kfb  ertiil^ 
we.*deo  io  den  Desiillationsöfeo  eiogeatellt,  die  lolgeode 
Coastvoctioo  haben« 

Oer  Ofea  ist  eia  gewlthalieimr  Fkuwneaoiaat 
sen  Ueerd  oder  Altar  12  Fürs  lang  und  3|  Fuls  breit  ist 
ttod  an  der  Sohle  150  likher  bat«    In  diese  Löcher 
werden  die  gefülltea  BSkim  eeakteckt,  mü  ibee»  afli» 
neo  Ende  nach  unten,  gealeckt,  der  gaase  Ofeo  geacblo«^' 
sen  und  die  Feuerung  begoanea. 

Sebald  die  Teinpemtnr  die  gebüiiie  HSbe  enfielH 
baty  bildea  sich  io  den  Röhreo  Ziokdampfe,  di«^  da  jene 


'olMhi  rerscblodseD  sind,  eiMn  Ausweg  nur  .Dach  uot«ii 
'fibdeo.  Aus  der  RohrenolTaung  gelangen  sie  io  ein 
tar  ^«m  H#w4»  sich  h^Amdmöm  GmöUw»  wm  im 
peratur  aoglekh  Diedriger  ist,  «od  wo  sm  uck  «ogleitli 
zu  metaliischtm  Zink  verdichteoi  du  ia  Xx^pCeo  a«^  die 
ioH  TOfhajideBefi'Biedie  fiillL 

Vom  Begiao  der  Kauipagne  bis  des  2ink  eofSMisI 
8U  tropfen,  yerfliefsen  10  Stunden,  und  die  ganze  Kam- 
yegne  daneri  100  bis  110  Stundeiu  Isl  sie  geendet,  d. 
h.  tropft  keio  2Sek.mdirt  so  mufii  dmt  Ofeo  MStandea 
aoskählen.  4  Stunden  Tergebeo  dann  uiit  Aofbrediea 
ond  3  mit  Wiedereinsetsen. 

Des  Ansbiiogmi  tob  18  Genleerfirseo  beliägi  6  bis 
8  Ceotntr  Zink,  wobei  noch  2,6  bis  3,5  Centner  Kfilae 
leUeiiy  welche  leuten  wieder  aar  V.orinaais  upgmbm 


Oer  HolsaafWand  beträgt  tax  fia^  Kampagne  3  bis 
4  secbsscbubige  Kiafcer. 

Oaa  dnrch  die  Destillation  erhaltene  Zink  wicd  iü 
'Eissel  eiBgescfanobea  und  in  SteesM  gegt 


R  e  s  s  i  t  s  a. 

Dee  Bisenbefg-  nnd  Hntlenweifc  an  Besaite  Utgt 
BOidwesdidi  Ton  Dognatska  im  Terrain  des  Baneator 

Ensgebirges^  dessen  yor waltende  Erzfahrung  sich  hier 
•nf  das  Vorkommen  des  Thoneissnsteioe  hesrhriinkl. 
Die  Hotte  Ist  gaoa  in  der  Nahe  der  Gmbe.  .  Die  Kran 
enthalten  45  bis  60  Procent  Eisen.  Sie  werden,  um  sie 
mürber  zu  machen  and  Tom  Wasser  zu  belieieo,  gern» 
■lel-  nnd  dann  -mit  10  Ffocenl  Kalk  beschlakt  in  eiMm 
Hohenofen^  der  früher  als  Blauofen  zugestclll  war,  durch- 
gestochen.  Da  bei  dieser  Hätte  ein  grolser  Theü 
Boheisens  an  Galswaamn  iret  wendet  wiedi  aeancM 
•neh  meislens  den  Gang  des  Ofens  so  an  f3hren ,  dals 
graaes  Robeisen  erfolgt.  Die  Gulswaaren  sind  von 
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Art ,  wie  sie  In  der  dortigen  Gegend  irarlangt  werden,^ 
Dicht  schön  aber  stark«  Die  zur  Zustellung  des  30  Fub. 
ImImii  Ote»  oSthiiaB  GaüaUslaiM  (fmo^oniigar  SumU 
sMa)  w«ffdbis  m  4mf  Näbm  daa  WariLaa  friiroaba«« 

*^  Ana  dam  Rohaiaan  «rsangt  niap  auf  5  IBiiiuiami 

die  sich  dort  befinden,  sowohl  Stahl  als  Stabeisen.  Daa 
Slabaisan  soll  von  grolser  Güte  sein.  Zur  Darstelluog 
deasalbaD  badiant  man  aicb  dar  Stajariachan  Einnial- 
^chmalsaraK 

B  o  g  a  a  n«  *  ^ 

In  Bogsan  bafindat  iicli  daa  swaha  dar  Basnalar 

Eisenwerke;  es  liegt  nordlich  von  Dognatska  und  arbar- 
tal  in  derselben  Art  wia  daa  Eiaeowark  aii  Aessitza» 
'  aar  dab  dia  YaiachinalEnng  dar  Braa  In  ainam  27  Pnfa 
bohao  Blauofen  erfolgt  und  das  erzeugte  Roheisen  meis^ 
Bur  Stahl*  und  Stabaisanerzaogong  varwandat  wird. 

Zur  Yerfrischung  des  Roheisens  zu  Stabeisen  sind 
&  Hämmer  mit  9  Fauaro  Torbandan»  Ea  wird  biar  aban 
•0^  wia  in  Raaaitza,  mit  Tortbail  nnd  mit  ainam  Ab« 
gaog  Ton  21  Trocent  dia  Stajrariache  Eiomalschmeltarai 
liatriflhani 

Rn^askbarg. 

Daa  Eisen-  Blei-  und  Silbar-Barg-  und  Hüttenwerk 
mi  Rnlikbarg  ist  das  nordlicbala  dar  Bannatar  Warbt« 
Ea  liegt  an  dar  Grania  diasaa  Landaa  gegen  SiabanbSr- 
l^an  und -die  grofse  Wallachaiy  in  dar  Nabe  das  Tasses 
Bom  aiacrnan  Thor* 

Zu.  diasam  Werk,  dam  Eigantbnm  der  Gebrüder 
HoffiDano,  gehören  dia  Hültan  in  der  Ruszkitza,  aus  ^  \ 
mm  Biaanbohoia»  nnd  ainam  Blaibobofap ,  batlaband»,  — * 
mmi  dia  ffiltian  in  Rnacbarg,  wo  aieb  2  BlaibobWra,  aiä 
Tmibofan^  ain  Elammanofanf  ab  Eiannbanunar  jand  avtif 
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MMM»|WbM«i  MMmi.  UriMT  lifo  DmiiimiWtitüü 
ktb#       Folgendes  aoKurnhren. 

VerarbeiUng  abgelielerten  Bleierse  brechen 
i&m  1|  SliieAi       BntsUeig  «ntfdmleiH  ^GeeM 
fegen  Siebeobürgeo  bildenden,  Booergebirge.  Des-Stiii- 
ebM  der  ersfübrenden  Felsgebirge  ist  aus  Nord  und  6ed| 
■Ol  «iMiii  Seüidiea  VerfläeliMi  der  Getteioeleg«^  tos 
Sie  siod  Kalk,  Sjeniti  Quam  und  Grenet  Die 
Eft«  brechen  lagerlorniig  tbeils  an  den  Grensen  dieser 
GibiUe,  theile  in  ihnen  aeibeft  ein  nnd  beatehea  «na  Uei- 
flans,  mit  2  Quint  Silber;  Brane^Bleiert ,  mit  Ii 
^har»  Grünbieierz,  Weüableiers,  Rotbbleieis,^ einem 
'  jrniiieeheiaUeii   molybdänaattreni,    nicht  chrooManm 
Bleioxjd. 

I^ie  Verscbmelzuog  der  Erse  war  anfänglich  mit 
fmben  SehwieoikeiteD  veibnnden,  und  man  gab  dac 
Photphonnttie  Im  Bleiern  die  Schuld ,  inddb  aebMsl  ei 
wahracheinlicber,  dafs  die  Ursache  ein  zu  weoig  sorg- 
flaMgea  Anahelteii  d^r  Erta  anf  der  Grube  und  iiiai  ilifi- 
Verhältniffl  dea  Zuachlagea  an  KHtchachlacke  gewuuM  htL 

Bei  der  ersten  Verschmelzung  oder  bei  dem  so  ge» 
Müntea  Bohachmelatnt  aoU  dea  Silber  d«r  Ena  mit  dea 
BM  deraelhen  ala  Reiehblei  dargeaielll  weiden.  Wdl 
aber  daa  Blei  im  Erz  theils  am  Schwefel,  theils  an  Fbos- 
phonäure' gebunden  iaiy  ao  wendet  man  eine  Verbindong 
ynm  Sifenraydnl  mit  Kleealerde,  aSinllch  Priachaehladc^ 
ala  Zeraetzuogsmiitet  ao.  Dieses  muls  aber»  um  eioea 
flüaaigen  Gang  au  hewirkeu,  in  groiaerer  Menge  zoge- 
idilegen  %rerdAn,  ala  gerade  tut  Bindung  dui  achüilJi 
und  der  Phospborsaure  oüthig  ist  und  dadurch  wuTffc 
Mf  fintitehmig  you  legnliniaclieo  Eiaenmasaen  (Bamn) 
Im  Haaüi  tm  OCsnt  Auigii  gegebgu  mti^^  ütmmM 
man  durch  eideo  Zuschlag  von  Schwefelkies  an  ^rida- 
data,  daaaen  äherMhüMigar  &tkmUk  4u  laeaa  Mim 
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Di«  Beschickung  halt  an  15  Procall^  Blal  ood  i« 
Caotoar  2  bia  5  Lolh  Silber.  Dar  Blaiglaos  -  and  tf« 
BitfoablMaim,  M  dMM  a«ch  fibrigeii  BMarse  ge- 
rachoet  werdeo,  gaitirt  oan  cu  glaichan  Thailao. 

^00  Thaila  dar  gaasaa  Vomaala  bestafaao  «Iwft  i«it  ^  ^ 


BMgUuiB 

21 

Braanbleiere 

21 

Frischscblack« 

42 

SchmMUM 

9 

Kalli    .  .  . 

7 

loa 

Aufserdem  wird  ooch  etwas  Glätte  und  Tarrostetaa 
Lach  voD  der  vorigen  Schmelzung  sugaschlagao*  £a 
laUao  dabtt  aa  Pfodaklaa:  Baichbld,  Lacba,  GakiSttt 
nad  Scblackaa« 

Dia  Scblackaa  kottinaB  aaf  dia  Halde,  dia  Lache 
werden  gerostet  und  kommen  zor  neuen  Vonoaala;  daa 
fiaicbblai  wird  gesaigart  aod  daa  GaktäUe  dar.  wünhclaa 
VoiauMifii  aageadiiagatf. 

Harr  Anton  HolTmann  ttallta  dao  Varaoch  aa,  alati  * 
im  Fffiscbachlacke  TboaaiteBaleia  ansaachlagaa  «ad  aa 
wmde  odt  ▼orlbafl  oaehatehaade  Baschickuog  Tenackl : 
•                Blaiglanz   •    •  24 
Braaablaiers  ,  24 
ThoaeiaaBateia  29 
Gerüstete  Lache  12 
Schwe&lkiea  1 
Kalk    ...  10 
 iÖE 

Za  einer  Kampagne  werden  io  der  Regal,  mit  Eia- 
aeblafii  das  Zuschlage  m  Glatte  «ad  Haard,  ISOOOO 
JMMd  Vomiaab  Temhiiioben.  Sie  «daaert  14  bia  16 
Tage  aad  der  Kohlenrerbrauoh  beträgt  etwa  250  llaafa« 
Man  achmagj  pifif^tni  mit  Banhmlnhleii 

1 
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•  On  BfriwdindMB  wird  ib  sw»i  Bohenoleo  vorge- 
AOinmeo, '  Die  Schacbihoha  beträgt  bei  jedem  20  Fa£k 
D«r  OfidnaclMicht  ist  riMijkig,  über  dam  Smiipf«  sog», 
•lobs»,  mil  Sliehtiegel  oad  Schlaekentpar.  Mao  acfamdst 
mit  dunkler  Nase  aod  daokler  Gicht.  Dem  Duokalar- 
balten  dec  latstara  wird  dorcb  Waataraulipaiiaa  nach» 
'  gabollSNfo  . 

Um  das  durch  das  Rohschmelzeo  erhaheoe  Reicli- 
Uei  TOQ  den  fremden  Beimengungen^  besonders  ycus  aa* 
Mm  kleioao  Aaikail  Eiaan,  b^ror  aa  SBrn^Tfatban  ga»  I 
gaben  wird,  tu  rainigen»  wird  es  auf  ainam  ana  Gestübe 
abschüssig  und  riooeolormig  zugestoÜMneo  Saigerheerde 
bai  gelinder  liitze  aiogascbmolsao.    Das  aiibeybaiiigi 
Blei  fliafst  in  die  Vorlage ,  während  daa  Eiaan  nd  die 
übrigen    slreogilüssigerea   Bestandtheile  zurückbleit>aa. 
Dia-  gereinigten  oder  abgelasaan^o  Werke  kommeo  mmm 
•Traibaa.    Oaa  dabei  gawouaaa  Blicksilbar  wird  aar  I 
Einlösuog  nach  Karlsburg  in  Siebenbürgeo  gesendet.  Dia 
Oiätta  wird  thaila  ala  aolche  verkauft,  theils  wird  aiak 
aiaam  Flammaoofan  radacirt,  tliaiis  beim  BohirhmalMaa 
nebst  dem  sammtlichaii  bei  dar  Treibarbeit  fallendea 
Heerdt  sugescblagen. 

Bai  dam  Traibap,  w^kbaa  wählend  maioer  Aawa» 
aasbait  Torganommao  ward,  brachte  man  nadi  und  nach 
aaf  den  Heerd  10047  Tfund  fiinflöthigea  Reichblai  und 
aritiotts 

Gameina' Glätte  •  6900  Pfmid 

Unreine  Glätte     •    1375  • 

Reiche  Glätte  .   .     185  - 

Armen  Heerd  .   i  2440  - 

Reiehan  Heerd  255 

S^ber    .   .  25  Mark  2|  Lotb. 
Dahfft'  wurden  yarbrancbt  an  Brannmatarial  !,&  Ki|£ 
tar  Hola  und  2  Maalii  Kohlen»  ao  wie  tnr  Oaialinlhipi 
.daa  Haacdaa  2  MeUen  Mergel  und  10  Matseo  liaUt. 
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Die  reioe  Glätte  kommt  als  solch»  io  den  Handel^ 
die  anreiM  wird  theils  dem  Rohscbm^eo  zur  Redve» 
doQ  übergebeoy  theils  wird  sie  for  sich  io  eii^m  Ramin« 
ofen  reducirf.  Dieser  ist  12  Fufs  lang,  6  Pufs  hoch  uod 
6  BuU  breit.  Auf  den  Heerd  wird  die  Glatte  nach  and 
»eeh  eufgetcegen  und  jederseit  nnit  KohlenlSeehe  bedeckt» 
Des  Blei  fiiefst  in  den  Vortiegel  ab,  die  yerschlacktea 
Uoreioigkeiten  werden  aof  den  Uintertbeii  des  Heerdee 
geschobeo* 

Bin  grofser  Theil  des  BUIes  wird  mr  Verfertigung 
Ton  Kugeln,  Posten  und  kleioet'em  Scbroot  Terwendet. 
Beide  efitern  werden  in  groliMo  Haodforaieii  gegosseo^ 
letste^s  Tom  Robschroot  abwarte,  euf  folgende,  anneh^\ 
reo  Orten  übliche  Methode  dargestellt« 

Am  Wege  von  Ruszkberg  in  die  Ruszkitza  befia« 
det  sieh  auf  eine#  126  Fafs  hohen  Felsenwand  ebe  Hütte^ 
so  gebaut  d^ls  die  eine  Hälfte  derselben  frei  iiber  die 
Wand  hinausragt«  An  der  Aufsenseite  der  Hütte,  ge- 
fode  Sber  dem  seokrechten  Abgrund ,  befiodet  sieb  eiil 

m. 

hohler  hSlienier  Clünder,  dessen  A^se  in  den  Mittet« 
pnokt  eines  am  Fnfse  der  Wand  stehenden  grolsen  nnd 
snm  Theil  mit  Weeter  gefdllten  Fassee  eiageeenkl  isti 
Soll  Schroo't  gegossen  werden ,  eo  wird  enf  die  obere 
Ltichte  des  erwähnten  Cylinders  ein  Blech  befestigt, 
weldiee  Tieloi  der  Gröfse  der  anxnfertigendeo  Sehrootc 
'MrCe  entsprechende  Oeffnnngen-  liet;  in  dem  nnten  sto- 
benden Fasse  aber  wird>  unter  Wasser,  ein  Tuch  aus- 
gebreitet  um  den  Scbroot  bequem  und  schnell  sammeln 
aod  heraofidehett  sa  können« 

Sind  diese  Vörkehrongen  getroffen,  so  wM  das' Blei 
eingeschmolzen  und  zur  Beförderung  der  Tropfenbildung 
mit  einer  sehr  kleiniNi  Quantität  Arsenik  beschickt.  Die 
gisecbmdliene  Masse  wird  von  oben  enf  dae  gelodkto 
Siech  gegossen  und  die  durchfallenden  Tropfen,  in  der 
GrSlse  der  Locher  des  BiecheSy  im  Tuche ^  das  sich  im 

laitlMi  AnUf .  IX«  B(L  2.  II«  29 
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WatMT  «ogUieli  abkuhleQ  ubiI  groTvlMllMilt  ▼oUkm»- 
ruad«  Sclirota  li«lerii.  Alle  «clLigePf  oicbl  gaot 
rt|»dM»  so  wi»  di«  wm%mmimm$wlMQkmtMi  Kocmt  wot» 
den  ausgehallMi,  vnd  im  iMf#B  in  «tMin  Pmm, 
cbet  sich  schneil  um  sein«  Acbse  dreht,  mit  Graphit 
geniMigt  dunrb  di«  fteibaag  poUrt. 
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Ueber  den  NiedenrngariMhen  Anreichere* 
sehmelzprocelk  su  Krenmite« 

▼ei 

Herrn  Robert  Edlen  Fon  der  Planitni 


Sämmtllcbe  Gold  und  Silber  führeode  Geschicke,  wel- 
ükB  die  Bergwerke  Miederoogaroi  lielero,  werdeo  feil  : 
— etcbiieMifh  a«f  d«i  dfet  Koiiigl.  Werkea  KraMiü^ 

Neusebl  und  Scbernowitz  £u  gute  gemacht.  Die  Blei- 
hütiM  bei  ScbauuiitZy  die  Seigerhiitle  jbu  Tajava  iiiid  iim 
WkU  M  Meguia  in  der  Liplaa,  arkeiteo  Ibeila  Mch  ei-  % 
ner  andem  Schmelzmetbode^  theils  auf  einen  andern  Ge- 
genstand und  sind  mit  jenen  3  grolsao  Hättenwerkan 
nicht  io  Vergleich  so  stallen« 

Von  diesen  3  Werken  ist  (uod  wenn  ich  nicht  Irre 
auch  in  ganz  Ungarn)  das  zii  Kreosnitz  das  bedeutend- 

* 

sie  und  nngleich  dasjenige^  wo  daa  Niademgarischa  An« 

raicbar-Schmelsen  noch  in  Toller  Aosffibrung  und  in  der 
swackmäfsigsten  Einrichtung  ist;  wäbjrend  auf  den  Hüt- 
taa  sn  Nansohl  nnd  Schanierwita  aln,  an  Nagjbanjra  in 
Obemogarn,  unter  ähelliihen  ▼aitiätnfasaa  sich  als  nn*  • 
gem^n  Torlbaiihaft  zeigendes  SdiiiielJBSjstem ,  in  grols« 

29^  * 
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•fligtii  Veriuclien  Atigeweodat  wurde.  Die  gaote  Kr«»- 
nilcer  Hüfteoanlage  hat  seit  eioigeo  Jahren  meitt  neue 

Gebäude  erhallen  und  arbeitet  in  drei  Hütten,  mil  3 
Hoch-  ond  ö  Halb-Uochöfen ,  2  Treibebeerden  und  ei* 
oem  Kramerachen  Plammefliroatofen.  Die  Hullen  sind 
sehr  geräumig  und  haben  für  iüte  Schmelzöfen  gut  her-  I 
gealellte  höUerne  Kaalengebläae  und  ein  guJaeiaemei 
Cylifidergeblaae. 

Wie  achon  bemeiklt  kommen  die  Geschicke  wel*  1 
che  man  hier  feu  gute  machen  will,  ans  den  Grnbm  Toe  | 

ßch^inoitz  und  Kremoitz  (deou  Uodritscb  liefert  im  Gän- 
sen weniji  hierher)  und  gewähren  duidi  die  fiinfnchheii 
ihres  Haufwerkes,  welches  im  Allgemeinen  nur  aus  6r8a*  j 
stein,  Quarz  oder  HornftteiD  uod  bisweilen  aus  Schwer- 
spal(i  besieht  (der  letalere  annächsi  von  den  K.reiiiBilisr  . 
Gruben)  den  Vortbeii  einer  einfachen  und  im  Ganses  \ 
fsslsteheoden  Beschickung.    Gewifs  ein  für  die  Betriebt 
beamten  sehr  erwünschter  Umstand,  der  es  lao^lick 
macht,  wie  es  bei  diesem  und  andern  unler  jihnttdisS 
oder  gleichen  Verhältnissen  arbeitfinden  König).  Werket 
In  Ungarn  eingeführt  ist,  für  das  nächstfolgende  Jahr  die 
Hasse  nnd  das  Verhältnifs  der  Beschick uo gen,  so 
des  Ausbringens' lind  dergleichen  mehr,  vorherzubestini 
men.  Man  fiodet  daher  in  den  Abschlüssen  dieser  Werke 
eine  gmCse  Gleicbmafsigkeil  durch  Tiefe  Jahre  hlnJwh- 

« 

Die  nu  Kremnils  Torkommeoden  Atbeiten  sind; 

A.    H,a  n  pta  r  bei  t  en. 
.1.  .RoherbeiU 

2.  Anreidierarbetl. 

3.  Frisch  arbeit. 

e«  Reichfrischen« 

b«  Armfirischen« 

c.  Ordinär  Frischen. 

4.  Xreibe^i  und  Feinbrenoen. 
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B«    Neb«aaf  bellen. 

5.  Lecbdurcbsteclien. 

ö.  Glau-  aod  UMrd*Ouicbflicliaii  out  Scbia« 
.  cienreperireik  ^  \ 

7.  Bleisaigero.  ^• 

8.  KiMatockdMrdisIddieB* 

9.  RStlen  dar  Lacbe, 

ivelche  inebr  oder  weniger  oft  doch  eil«  ifi,deiA. Abachmtl 
mm  Jabm  Toiseaoliioiaii  Warden. 

A.  Haaplarbeileoi. 
1.  Roharbeil.   Die  Oefen  au  diaaar  Arbaü  aM 
Uocbofea,  18—^20  Fulb  *)  ¥001  Bodeoaleiii  biaGichtenf 

rand,  trapezoidal  im  sobligeo  Ourchscboitt,  mit  saiger 
niedergebeoden  Wänden^  ao.  dala  der  Oianacbacbt  über« 
all  gleiche  Weile  beaiist.  Die  Süromaaer  iai  34  Zoll» 
die  Brandmauer  36  Zoll  breit,  und  beide  stebeo  42  Zoll 
von  eioander  ab.    Dieaa  Hocbofeo  babeo  2fortoeo»  weU 
cbe  ao  der  Biendmaoer  20  Zoll  von  einander  abalaheay 
ihre  Rössel  ragen  jeder  5  Zull  in  den  Ofen  ,  sind  rund 
und   wenig  weiter  als  die  2  Zoll  weiten  Düsen;  zu« 
glelcli  liagl  die  eine  dieser  Forman  62  Zoll  die  andere 
64  Zoll  über  dem  Bodensleiu,  und  jede  hat  einen  Grad 
Vell.    Der  Haardstein,  welcher  deii^  ganzen  Vorheerd 
alStst,  iat  vom  Bodenalain  36  Zoll  hoch«,  an  ihm  fnh- 
reo  ein  Paar  Sturen  in  die  Höhe  und  man  arbeitet  vuu 
ihm  herab,  im  Vorheerd  oder  in  der  Ofenbraal.  Auf 
den  Bodanalein,  der  ein  Trachjtquadar  bt  (aea  «ekhem 
Material  man  auch  den  ganzen  Ofenschacbt  aufbaut), 
stampft  map  die  Lebm-  und  schwere  Gaalüb^sohle  24 
Zoll  hoch  auf,  und  giebl  der  lelateien  nur  einen  ZoU 
Fall  nach  dem  Vorbearde ;  hieidorch  wird  der  Vorheerd 
bis  xur  Oberfläche  des  Ueardateins  12  —  13  Zoll|  und 

*}    Simmilicbe  Maalie  «od  Gewichte  sind  Wiener. 


mit  dem  3  4  Zoll  lioheo  Rand«  vod  Lösch«  und  leirh- 
t&m  GmIsIm,  im  man  obtf  aocii  mm  ilm  sMit,  14  kk 
17  Zloll  IM  Das  GewSlba  4er  StimmaQOT  sablia&t  maa 
yifi%  es  in  Uogarn  gebräuchlich  ist,  uiii  eioer  aus  Eiseo* 
schMMi  baatohMidao'nad  mil  Lahm  alark  baworfMas 
n&r,  walclia  U«  anf  49m  vorhio  affwiluilao  Eaad  lua» 
^geht« 

Im  Bioliarbait  kamao,'  oach  dar  BaatimmuKg  (Priüip> 
ttbation)  ffik  daa  Jahr  1882,  Dimrsa  ^  nw  a  Ua  S 
Lotb  göldischem  Sübergehalf,  und  kiesige  Erse  und  Schli* 
cha  von  |  bis  1^  Lolh  göidischam  Silbergehall  und  -^a* 
'ttiialaiia  36  tnc&nt  Lach;  and  «war  8  Procaot  Däiv- 
•rsa,  16  Proceot  Sflberschliche  «sd  76  Proeaal  Uasiga 
Brza  und  Scfalichai  so  dafs  der  DurcbschBittogelialt  die- 
aar  BaacUckmg  aof  f  Ina  1  Lotfi  giHdiaeK  Silbac  alali^ 
Biano  kommaii  26— -SO  Proeant  KaNtatam  «od  120 Pi»- 
cant  Frischschlackeo  (mit  |  Lolh  götdisch  Silber)  abZa- 
achlfifa«  92  Caotnar  8  Pfuod  diasea  BascbkkuH 
BfMD  tad  Sehlicbatt  aoHtao  io  24  glaodaB  duMl^iaal»» 
cbeo  werden  (also  100  Ceotoer  io  26  Stunden)  und  maa 
rachoeta  auf  100  Ceatner  derselben  120  Maafs  barta  Uolft- 
kokla,  daa  Maalb  ta  6,39  Cabidura.  Boiilaaho  aoihaa 
3S  Pfocant  ca  4— 5  Loth  göldisch  Silber  dar  Cmimt 
fallen,  und  dia  Rohschlackao  oor  ein  Danär  göidiacil 
Bitbar  aathaltan. 

Dar  atwaa  sasammaogeiogeiia  Batriafaeaiiawalb  wsm 
gwaiten  Quartal  ist  unter  No.  I.  beigefügl* 

Dia  Maaipolalioa  vor  dam  Ofan  iai  mmSmk  uad 


^  fm  ganz  Ungern  versteht  man  unter  dem  Worte  „Er^c** 
trocken  ao0>ereitcte  Geschicke,  während  ,^cblicbe**  nals  maS- 
bereilele  bedeatcn«  Allgemeinere  BenennungeB»  wie  s.  B« 
Darime  aiad  biemoter  ledoch  nicbi  mil  begriffen»  denn  in 
Ibnr  veHam  Oasaificatieii  aatfallt tt  diisa  «isdtr  te  (IHlsfw> 
Biie  «od  (»Hm»)  Scblicbe. 


Digitized  by- 


443 

im  Gedinge,  in  welchem  die  Kamerad  schalt  (Kühr)  voü 
8  Ibtto,  fllhr  «<a«  Teg«  und  «Im  NuciilMbicbl  2|  Kreit« 
Bir  ^)  ISr  •iseii  Centim  temiimotieper  Krte  imd  Sthli«« 
che  erhall.  Ihr  Hauptaugenmerk  ist,  so  wenig  wie  ui(i^<* 
Mfll  gßlditeliea  Stlb«r  an  die  Scblarkeo  traten  laaten» 
waalMlb  maa  iahr  hiolg  4  bie  8  Mal ,  )e  aae&dam  at ' 
der  Ofengaog  erfordert,  sticht«  Man  halt  aus  diesem 
Gniada.  aacb  den  Vurbaaid  viel  aagar  als  s.  B«  bei  der 
Piaibavger  Rob'arbait,  wo  ar  schon  bei  dar  Aalaga  10«-« 
12  Zoll  hreit  und  ebeoso  lang  ist  uod  sucht  der  Scilla-- 
cka  so  weaig  als  möglich  Zeit  xn  lassen  ober  daitt  Le- 
ch» alahan  «n  Maiban)  da  man  die  Saparation  aefao«r 
als  TollstSndig  im  Olbn  vor  sieh  gegangen  annimmt,  «nd 
durch  das  läogara  Stehen  bleiben  der  Schlacke  über  dem 
Liach,  dia  arstai«  auf  Köatan  daa  latataren  an  baraicbam 
glanbl.  la  dieser  Abskhl  liliif  man  mittelst  aiaar  aafaf 
geneigten  Schlackentrift  die  Schlacken  ununterbrochen 
in»  aalbsi  ablanfan,  and  dar  Arbaitar  hat  dann  blofs 
dbnnC  w  eaHan,  dafii  dar  Lach  nicht  in  hoch  tiata^  «m. 
Ulli  der  Schlacke  fortgehen  au  können«  Die  bei  einem 
guten  Ofengaoge  eri'olgende  Rohschlacke  ist  seigerer  ala 
dia  Ffaibarg«r  Jtohachlacka  bai  glaicham  CUmga  das  Olana« 
Sie  zieht  sich  nor  tangsam  anf  dar  SrhiacieBtrtft  hafud« 
ter  tind  bat  viel  ähnliches  mit  mancher  Eisaobocholeti« 
achlachn,  Dia  Nasa  bäh  man  4— a  Zoll  lang  and  aiaoi<« 
lieh  danket ;  daa  Sslsan  arCnIgt  atwa  abaaso  wia  In  Vrai- 
berg,  und  d/is  Maafs  für  dasselbe  mag  ungofahr  auch  das 
*  nämliciia  »ain,  nur  aatst  man  in  Kmmnita  bei  waitam 
bÜnSgar  ali  in  Ffailwg^  da  man  In  alnar  Schicht  hadan« 
tend  mehr  aufbringt,  als  io  letzterem  Orte.  Das  Ste- 
chen geschiaht  in  2  Stichheerde,  zu  beiden  Seiten  des 
UaaMstaiaai^  Ifie  man  «hw nchaalnd  gabrancht«  Maa  liabi 


Sümmtlkhe  Gcldang^ben  &ind  auf  CuavcntioAMnftiiae  ge« 
tttflt,  den  Molden  sa  20  SilbcsKMscbca  prea£ils«h* 
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Alt  LMb  ui  tnSgltchtt  dfionra  Scbeibea  A.   Eis  Borii.  . 

of«D  erhalt  600  —  650  Cubicfufs  Luft  in  der  Mioute  durch 

j 

im  bsidUa  ForiDMi.  Mab  redioel  elwa  30  £«atii«r  Flug-  i 
•iMb  aaf  1000  CaoHier  ▼ararliaiiala  Braa  and  ^lirha.  ! 
Alle  14  Tage  wird  der  Hocbofeti  ausgebrannt,  obgleich 
maa^  Taisuchswaiaa ,  aioaa  tolchea  Ofao  andi  achaa 
Hagar  ala  6  Wochaa  oaoatarbiioeliaD  baeatal  haU 

2.  An ra icharbeit*    Diese  erfolgt  auch  in  Hoch- 
SCta»  dia  dann  eban  ao  wia  bai  dar  üoliarbeii  gfibaot  i 
'  vmi  sagaatalte  aiad. 

Für  sia  beatand  die  Prälimioation  für  1832»  in  30 
frocaot  Dürrarzen  und  70  Procenl  Silberschlicheo ,  mit 
HiaMB  DüffchacbaiitagahaU  voa  2|  Lolh  göldiach  Silb«  ! 
ifli  Centoer;   wozu  noch  48 — 60  Frocani  2 — 3 mal  ge-  ' 
rostetas  RoUacb^  45  —  50  Procent  Frischschlacka  zu  deia 
Mbfr  aag^abaaea  Gahaiia  uad  25-*  30  Pfoaaai  Kalk« 
aiaia*ala  Zuschläge  kamen.    Bei  einem  Verbraneba  ^nm  I 
120  MaaTs  üoUkohien  auf  lÜO  Centner  Erze  uod  Schli- 
dia  aoUla  maa  45  —50  Procaat  Aoiaicbar  Laab  mm  Ii  j 
»12  Lotlr  gSMiaehaiit  Silbar  arhaltaa  uad  dia  Schlacki  j 
liodisteot  2  Danär  goldisch  Silber  habenw  ' 

Aaab.  bai  diaaar  Arbail  saigt  dar  Spadalaaawaifi 
Ha.  n.  Abwaiebaag  tob  dar  PralimiDatioa. 

Da  das  Anreicherschuaelzen  im  Ganzen  weiter  aicbts 
da  aiaa  aK»difictrla  Robarbait  isl|  aa  dar  maa  aiahst 
fba  Braaa  aad  Scblichaa  Rohlacba  aimmt«  ao  fiadü  km 
baideo  aioe  grofse  Uebereinstimmuog  io  deo.  Manipula- 
tioaaa  alatU  Maa  arbaitat  daraaf  bia  ^  daa  gtoiatoMif 
Bcbalaa  Gabalt  ia  nSgliebat  wenig  Lach  Ira  aaaaaattt 
raa  und  aimmt  deshalb  keine  kiesigen  Geschickai  aai^ 
data  bloCs  garöstale  JKoblacba  aad  Dörraraa  ia  die  Ba» 
adiickaag»  Dadurcb  aatsteht  beim  ABraicbara  eia  mabr 
saigerer  Gaog  als  bei  der  llobarbeit  und  es  wird  io  ei* 
aar  Schicht  waoigar  darchgasatzt,  ala  bei  diasar.  Olia 
Scblackaa  glaicbea  waaigar  daa  Eis^nbocbofaflNMbbrfMiai 
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haben  atier  eine  grufse  Aebnlicbkeit  mit  Frei^erger  Bob« 
•ckiacken  bei  sn  saigenm  Gang«« 

3)  Fritcharbeitw  Von  deo  3  UoteMblheilnag^a 
3ies«8  Prozesses,  dem  alle  Erze  und  Schliche,  welche 
&ber^3  JLoth  göldisrhes  Silber^  halten,  zugetheilt  werdeo, 
Ikmudmi  4aa  fiMch,-  und  daa  Arm-Frisdiao  mir  aeltaa 
Tor»  so  dafk  idi  blofii  daa  Ordioair- Frischen  im  Betrieb 
fiad.  Da  aulserdem  jene  beiden  bis  cum  3tea  Quartale 
dea  Jabvea  1832  Doeh  nicht  iiaagaiährt  woiden  waran^ 
■Q  gebe  ich  biet  blofb  die  PralimiDation  fSr  dieeea  Jahr. 

Alle  diese  3  Unterabtheiluagen  führt  man  in  Halb- 
bochäfeii  aua^  die»  wie  die  Hochöleo,  ans  Trachytqea* 
dem  gebaot,  aenkrediC  alede#geheiide  Seileowiado  ba» 
bea.  Man  arbeitet  mit  gröfstentheils  2,  bisvyeilen  aber 
auch  blola  mit  einer  Form^  und  lichtet  darnach  einige 
Dimenaioiieii  dlia  Ofena  eiii.  Bei  slrei  Formiki  iat  der 
Ofenschacbt  14  Fofs  auch  wohl  16  Fufs  hoch,  und  die 
beiden  18  Zoll  io  der  Brandmauer  auseinandersteheoden 
Vomeii  liegen,  die  eine  ^62  Zoll  und  die  andere  50 
ZoH  über  dem  Bodenateine/  Bei  einer  Pom  Ist  din 
Schachthöhe  nnr  12  Fufs  und  die  Form  liegt  52  Zoll 
fiber  dem  Bodenateine*  Die  nbrigen  Dimeaaionea*  aind« 
bei  beiden  gleich,  nämlich:  die  Brandmaoer  32  Zoll, 
die  Stiromauer  30  Zoll  breit ,  die  Länge  des  Ofeos  von 
der  Stirn  bis  zur  Brandmauer  überall  36  Zoll;  die  For- 
aaan  ragen  5  ZoU  in  den  Ofen,  aind  rund  nad  wenig' 
weiter,  als  die  2  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Dii- 
aeo.  Sie  haben  3  Grad  Neigung.  Aof  dem  Bodenstein 
atanqpft  aan  die  Lehm-  und  acbwera  Geetühaai^  212 
ZoU  bocfa  aof,  giebt  ihr  1  bis  2  Zoll  PeU  nach  dem 
Vorheerd,  und  macht  diesen  letzteren  inch  des  Randes 
der  ihn  umg^ebl  10—11  ZoU  lief.  Die  andern. Ein- 
ridilongen  bei  den  Halbbocbofon  aind  denen  dhr  Hoch-  > 
ofeo  gleich. 

0.  Pur  düs  Aeichffiacben  bestand  auf  1832  die  Fra- 
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limioatioo  so,  daft  inao  15  —  20  Procent  von  soIcMni 
Erzen,  die  über  30  LoUi  güldisch  Silber  hielten,  tnit 
80  — 85  FiMBl  £»M  TM  26  —  30  Lolb  s^ldiscb  Sil- 
ber besdilckie,  um  •ibmi  Dimbsdioiitsgeball  «vob  27 
bi»  30  Lolh  goldisch  Silber  zu  erhaiteo« 

b.  hm  dem  ArmfirMcbM  wür  mu  Ourtbicbmilta»- 
bdt  TOD  6  Leih  gSIdiMh  Silbw  «DgeooBiiiiMi«  oad  m 
tiitt  aaa  dieMia  Groo^«  bloia  bei  gebäuft#o  ariueo  £r- 

e.  Zm  ima  (MlaaMibebea  boIHm  SO  FforMi  Sil^ 
berschlicfae  und  70  Froceot  Dürrerze  kommeo,  um  eioM 
Pur€b»rboitUb«U  von  7  Loth  göklisch  Silber  su  erbaU 
fett.  Hirnii  waitfi  aO  — 40  Procca«  gef6§t«i#  FfiMb- 
loche ,  30  —  40  Procent  geröstete  AnreicbledM  und  M 
bis  28  Pfocent  üalksteio  als  Z«Khläge  bestünml.  Auf 
100  Centoer  Brse  oad  SeblidM  lecbAele  wo  180—  IW> 
MmFs  Roble»  'und  36  —  86  Preeent  Voncblagsblei.  Be 
solleo  33  — 36  Proceot  lietcbblei  (auf  100  Gen tuer  Erze, 
Scbikb«  nnd  dam  gegebeoeoi  Vorscbla^ablei)  su  40  — 
'  80  Lolh  gSI&cbee  Silber  lalle»,  40  — .45  Praceot  Madi- 
lech  zu  11  bis  14  Loth  und  die  Friscbscblacke  an 
.  aiaam^QoeBlciieo  göidiaches  Silbe«. 

*  Der  BelfiabaaMweili  fSr  dae  swaHa  QaeHal  18tt 
ist  unter  Vo.  III.  beigefügt. 

Da  es  bei  der  Friscbarbeit  vorsiiglicb  darauf  an« 
U^M^  die  moiHcbil  giBüM  Man«  golditeba»  SiU 
bers  in  den  erseuglen  Lecbaa,  aa  dae  Blei 
beeide  zu  bringen»  so  ist  nächst  deai  ricbtigen  Ofee* 
gaaga  fan  AllgaaiaiaaB  daa  ftlacba»  «ad  da»  Aabaift  am 
SUcbbaeide  dam  Hauptaacbew  Haa  avcbl  ao  oll  ab  nig« 
Uefa  zu  stechen  uad  bewerkstelligt  dieses  in  der  liegel 
Mm  H  SUmde,  weabalb  auch  der  Vorheerd  noch  enger 
gakakea'  wifd,  als  bei  der  Bab«  nod  iMraiabar-AdMBU 
Dar  Stichheerd  dagegen  ist  tief,  und  fafst  ao  Viel,  difc 
nuuB  iba  blob  aUa  8  Staadeo  (f(üJi  2  Uhr,  frab  10  Uhr 
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Mii  AlKttdi  8  Uhr)  aimiiseliSptei  brattchf..  M  Mog- 
lichsUr  Titfe  hat  er  eine  kleine  Oberfläche,  um  der 
V«rflichligiiiig  iiod  Oxjrdaüoii  dar  io  ihm  MühaltaoaB 
Hitaa  h  «Iwat  so  hegagnaD.  FSr  jada  8  Staada» 
aioein  Ausgufs  zum  aodereo  sind  als  Vorschlag  4|  Ceot- 
aar  Blei  beetiomii,  ?oa  waichem  inan  vor  dem  erstea 
Stachas  3  Gaatoar  angleich  in  ahgawarmlao  Blaiacbai- 
beo,  die  Bbrigeo  Ij  Centoer  in  deo  späteren^  Abstichen 
theilweisa  oachaaUt«  Diese  3  Ceotner  Mrerden  in  dea 
Stifhhaafd  galagt  iiad  dia  flÖMiga  UaMa  dataof  abg^alo- 
alMa,  daoo  rnbrl  man  die  gante  Masse  mit  aiaar 
Soda  tjnralförmig  in  »ich  gebogenen  Eiseostaoge  gehö-  . 
lig  tm  uad  habt,  ao  wia  dia  obarata  Lachhani  atkaltal 
iat,  diata  aoglaich  ab.  Ist  maa  ao  bis  auf  dia  latata 
Lechscheibe  über  dem  Blei  gekommen ,  so  ist  auch 
acboD  dia  Zaü  suin  wiadaiboltaa  Slachao  da^  maa  aai« 
«igt  mir  varhar  Bodi  dia  WSoda  des  Stichhaardaa  Toa 
dam  daran  haflendeo  Blei,  durch  eio  meissel förmiges 
Gazahe,  zerbricht  die  über  dem  Blei  befindliche  dünne 
liacbadiaibat  MICil  daa  ahgawinBla  Voncfalagblai  (aa  Ist 
•Hamal  eine  Bleischeibe)  in  die 'noch  flüssige  Masse  ein 
und  sticht  aao  rasch  darauf  ab.  Sobald  gestopft  ist,  yer« 
labrt  HMD  mb  abaa  so^  ivia  acfaoa  aagagabea  varda« 
Awi  diaaa  Alt  wadttalt  dia  Arbeit  aauolerbrochaD  bei 
dem  Stechen,  ton  einem  Ausgiefsen  zum  andern,  ab^ 
md  aa  ist  «or  aach  so  bamarkaa,  dafs  maa  tot  dam 
latilaa  Atstachaa,  tot  dam-  AusgüsilMB «  nächst  der  ga« 
wohnlichen  Scheibe  Vorschlagsblei,  auch  noch  dasjenige 
fiiai^  tv  eich  es  man  bei  dem  vorhargaheoden  Abstachan 
^nm  daa  Weodao  daa  Stkhiiaardaa-abgakratil  hat,  uad 
das,  in  mehren  zur  Hütte  gehörigen  Wäschen  gereinigt 
and  coocentcift  wurde»  viarfar  mit  ainlaCsi.  Nachdem 
«wa  bei  diaaam  latalaa  Abslacbao  allea  JUcb  abgaho«  . 
baa  bat ,  giefst  maa  das  Blai  ia  aiseraa  Scbisaala  aas* 
Dia  nach  jedem  Stechen  zuerst  abgehobene  Lech- 
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•cheibe  giebt  mao^  da  sie  durch  Gaslübbe  und  derglai- 
.  dien  Ttniareuiigt  ist,  anf  eioeo  besooderes  Haufvn  und 
r  iroo  dort ,  serachlageo ,  gleich  wieder  auf  die  Gicht. 

Mao  koincnt  durch  das  Umführeu  mit  dem  Haken, 
.dem  Zwecke,. dem'  Lech  Gelegenheit  sa  geben,  eeinea 
Silbergehalt  ao  ^daa  Blei  absntreteo ,  am  Dachsien ,  deea* 
der  IVachtbeil,  dafs  Blei  und  Lech  unter  eiuaoder  ge* 
mengt  wenden  wifd  durch  die  so  Terscbiedene  Schwere 
beider  Körper,  im  Verlauf  des  Leth'ahhebens,  wieder 
gehohen,  weDigsteus  findet  man  in  den  abgehobenen  Le- 
chen ,  bei  guter  Arbeit  ^  keine  Bleikörner.  Der  Uakea 
Bpufa  ruhig,  fest  und  in  eia^m  Zuge  beim  B«threD  ge» 
IBhrl  wardeo* 

Eben  so  wichtig  wie  das  Umrühren  ist  das  schnelle 
und  möglichst  dSnne  Abheben  der  LechscheibeD.  Sm 
wie  dieselben  nur  so"  fest  sind  um  die  Gabel  mit  dae 
das  Abhaben  geschieht  zu  tragen ,  so  sticht  der  Arbeiter 
mit  ihr  in  die  Lechscheibe  und  reifst  diese  förmlich  eh» 
Dieses  Abreilken  geschieht  um  ao  schneller  und  sicher 
rer^  wenn,  wie  das  bei  hiesigen  Geschicken  immer  der 
Fall  ist,  die , Beschickung  Kupfer  enthält;  ja  man  nimmt 
wohl  hei  der  Gattirnng  der  Brse  und  Schliche  auf  die» 
een  Umstand  R&cksicht  und  theilt  etwas  kupfrigere  Ge-  • 
schicke  zu.    Je  mehr  Kupfer  in  den  Lechen  ist  ( was 
jedoch  bald  aein  Maximum  erreicht  und  was  man  leicht 
•n  der  iSthKchen  Farbe  der  Leche  sehen  kano),  deü» 
dünner  müssen  sich  diese  abheben  lassen,  uod  der  Hot- 
tenbeamte .  hat  dadurch  eine  bequeme  Cönirolle  für  dim 
grölaere  oder  geringere  Sorgfalt  des  Arbeitars,  da' der 
letztere  schlecht  gearbeitet  hat ,  wenn  bei  einer  kiipfer» 
haltigen  Beschickung  die  Lechscheiben  dennoch  dick  ah^ 
gehoben  sind.    Diese  letsleren  aind  selten  unter  einesm 
Achtel  Zoll  dick,  sollen  aber  auch  nicht  ober  einem 
Viertel  Zoll  stark  sein ;  xecht  kupfrige  Leche  sind  auch 
iß  Zoll  stark. 
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Da  die  FriMharl^eit  in  •ioem  Of#n  nicht  funs  9mm 
Woche  gebt  und  dieser  dsDii  aasgehraoot  fvird,  so  TiM 
man  allemal  von  eioem  Ofen  io  dieser  Periode  16  Aus« 
gDsae,  TOD.  deoeo  man  56--»  60  Cenioer  Reichblei  err 
hält.  Dieses  Qeaolvm  too  2  Oefen  macht  eia  Treibeo 
(eipso  Trieb)  aus. 

Die  Halbbochöfeo  dieser  Arbeit  erbalteo  den  WiüA 
aas  denselben  Geblasen  wie  die  Hochofen,  und  es  mag. 
daher  die  Ulasse  derselben  etwa  gleich  der  ier  Hoch- 
o(m  aeia;  eine  bestimmte  Angabe  konnte  ich  nicht  er* 
halten. 

QJan  rechnet  übrigens  auf  100  Centner  zu  ver** 
schmelzsoder  £rse  und  Schliche  lOMaafs  Kohlen  mehr» 
ab  in  den  UochSfen,  doch  soll  in  diesen  mehr  MetelU 
verbrand  statt  finden,  weshalb  man  diese  Arbeit  io  den 
Ualbbocbüfeu  fortbelreibt. 

Das  Gedinge  der  Kohr  Ton  6  Mann  steht  eaf  3 
und  Kreuzer  für  den  Centner  verarbeiteter  Erze 
oad  Schliche. 

.4«   Abtreiben.    Die    beiden   Treibheerde  sind 
gleich  gebaut,   haben  bewegliche  Hute,  die,  wie  die  * 
Treibesohlen,   flacher  sind,   als  z,  B.  die  Freiberger. 
Der  Hand  ist  10  Zoll  hoch  nnd  besteht  aus  beweglichen 
Steiuen,  die  bei  jedem  Treiben  aufgesetzt  und  mit  Lehm  < 
▼erschmiert  werden.    Ein  solcher  Rand  hat,  aufser  den 
Lochern  für  die  beiden  Kannen,  noch  SOelToongen,  die       .  . 
Glättgasse,  welche  der  Feaerbriicke  schief  uberliegt  und 
aulaeo  einen  sehr  geneigten  und  mit  Randern  versehe« 
nett  Meneransats  nom  AbflieCsen  der  Glätte  hat;  eine 
Oeffbaog  tum  Abziehen  des  Abstrichs  dem  Gebläse  ge-  ^ 
geoober;  und  das  Schürloch  dicht  bei  den  Kannen.  Man 
lint  Atergelheerde  nnd  schlägt  auf  die  gemauerte  Ziegel- 
sohle  nenächst  eine  6<— 7  Zolf  starke  Lehmtage,  auf  die* 
mao  dann  die  4  —  5  Zoll  starke  Mergelsohle  aufstampft, 
Di#  Lehmsohle  wird  nur  TOn  Zeit  an  Zeit»  die  JUergel- 
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sohle  bei  jedem  Triebe  eromt.  Die  Spur  iü  I5— 1{ 
Zoll  Voo  der  Feuerbrocke  bis  zur  Glättgatte  hat 

dar  Heeid  eioM  DorcbniMtcr  Ton  7|  FuHi»  von  de« 
Kaooeo  bis  zur  AhstfichoffbiiDg  8  PoDi.  IK«  TMi  4m 
tiefsten  Ueerdpunktes  bis  zum  Ueerdraode  beträgt  6  Zoll, 
Bsodl  ist  10  ZoU  hoch  nod  der  Hot  4  Zoll  gewölbt« 
so  dafs  der  Hot  Ton  dem  Heetde  20  Zoll  oiilierat  irt. 
Die  Feuerbriicke  ist  rom  Roste  14  Zoll  hoch.  Die  bei- 
doD  ledemeo  SpiUbilge  siod  beweglich  uod  ihre  Kau- 
nen,  dereo  D8seo*3S  ZM  DordiAeeMf  babon,  fb— 
beim  Beginn  des  Processes  2;  Fofs  ausetoaodery  woidoa 
«bor  im  Verlaufe  d^r  Arbeil  so  weit  mit  ihreo  SpitsM 
geoabort,  dale  dieeo  solotal  blofe  1|— 2  Fob  omoniM- 
4#r  stehen. 

Prälimioirt  waren  für  das  Treiben  ein  Aufsatz  voo 
«80  CeotBtm  WerkbleL  Aof  100  Contoet  deeeolbeo 
rechoete  man  1400—1500  SiBck  Itai8liolsb9odai  (MO 
Stuck  Bündel  gleich  einer  Kubicklaaer) ,  4  Maafs  Koh- 
la»  Qod  f  Kiaflar  Scbaitholz ;  fi3|  Procenl  arme ,  16} 
laiclia  6UUm  und  15— 16|  Pfocanf  Haard«  Dar  Abgang 
an  Blei  war  auf  14  rrocent,  der  an  göldischeni  Stbar 
beim  Treiben  ood  Fainbrennen  auf  |-  Protect  gesetzt. 

Dar  Batriabaaoswailii  iSr  daa  Qoartal  Trinitalia  18S2 
bt  unter  No.  IV.  beigefügt. 

Ist  die  Sohle  geschlagen,  so  wärmt  man  den  Heard 
oiat  mit  Koblao  ab,  baol  daoa  daa  Rand  anf  ood  aaüt 
dia  120  Caotnar  Warkblai  sosamman  aof.  Mao  traM 
diasea  Quantum,  mit  Einschiufs  des  Feinbrennens  wei- 
diaa  aof  daoitalban  Haarda  gaachiaht  und  |  bia  1  Stande 
diMart«  in  alwa  90  Stunden  ab* 

Den  Abstrich  giebt  man,  da  er  sehr  reich  ist,  glefeb 
wieder  durch  die  Schürgaasa  in  das  trtfibenda  Blei  uod 
bahonptat,  daCi  dieaaa  racbt  Torthailbaft  aai.  Vm  Aa 
Glätte  leichter  aus  ihrer  Gasse  fiiefsend  to  ma^beo,  t&gt 
umop  iauaihalb  dea  Randes,  über  die  herausrloiieoda  Glatte 
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•tB  Scheit  Holz;  hierdurch  und  dorcb  da§  Anreqera  im 
Windofott  •otatohl  d«r  in  Amw^ib  imfgtliilirt«  ihto> 
^«rbraacli.  Haa  übt  dieeee  Scbail  oicbt  gans  sn  KMm 
breooeo,  ftondern  ersetzt  es  bald  wieder  mit  einem  fri- 
«che»  «ad  «Dlgeht  sch  da  «•  auAeidam  noch  ball  im  dar 
€liHlgasia  bmm  ^  dam  Kadilballa,  wakhan  dia  Kotde 
aaf  die  heraosflieCiaoda  dätta,  als  ReductiootmiUel  ba. 
baa  könnte. 

Hat  das  Mht^  gablkkl«  to  nfanml  maa  da«  Prob*, 

am  den  Scbinal£abgang  zu  bestimineD,  und  yerstärkt 
daaa  da»  Fauer  sogleich  für  das  Feinbreoneo  und  setzt 
diaaaa  latatait  io  laaga  fort,  bia  daa  Silbar  irStUg  blaaii 
Iii  aed  aiaa  Maaga  klalaar  Blasaa  wirft.  Hat  aa  dia-  ; 
aeo  Punkt  erreicht,  so  drückt  oiao  2  gabelfönnig  gestal* 
lala  Gaaftlw  »^dia  Barlhao"  aabda  aioaadar  ia  daatalbe^ 
15scbt  aa  ab  aad  ailialt  Mr  daa  Halali  ia  5  Stickaa. 
Das  Silber  soll  15|f  Loth  Feine  haben.  Es  kommt  als 
Ma  Silbar  zur  iUtiaza  in  Kramnits,  wo  aa  aadi  dar 
Ibinpetscbaa  Hatboda'mlf  ScbwafbliiaM  gaadiiadio  ynhA 
Das  Treiben  geht  im  Gedinge  und  die  4  Arbetlar 
arhahan  fit  den  Caatnar  vartriabanaa  Blai  6|  Kreuzer. 

» 

B.  Mabaaarbaitaa«. 

5.  Lechdurchstechen.  Dia. Zustellung  war  bei 
dkn  Baibhocholaa  für  diaaa  Arbait  gabt  io  wia  bai  daol 
MÜair  FMacilan ,  nnr  dafa  man  dia  Oalbo  ia  dar  Regel 
aicbt  hober  als  12  Fufs  macht. 

Aofoar  den  irmcbiadaaaa  Artaa  ton  Ladita ,  wfo 
Friseblacb,  Darchstiehladi  aad  Kiaastücklacbt  dia  gert«  . 
stet  dieser  Arbeit  zugetheilt  werden  und  yon  denen  im- 
fliar  das  beim  Frischen  abriggabliebaaa  Friscblach  das 
^•daalaadsta  Quaatum  aa^maeht,  aimnH  maa  la  darRa^ 
gel  nocb^  wenn  die  Lethe,  was  häufig  der  Fall  ist,  reich 
an  Kupfer  sind  (16  bu  18  und  mehr  Ffund)  noch  Rob- 
ana  aOt  ia  di#  BaachiekvBg  diaiar  Aiba^  aad  Mitfgt 
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stMOt^  Mf  «BMo  DardMcbniltsgeluilt  wm  3-^4  Lo* 
^oldisch  Silber.  lo  solchem  FaU,  welcher  der  gewöhn- 
Jicli»  iii,  waren  auf  100  Ceotoer  Ena  120  Ceotaar  La- 
jcha,  10  Proceat  Haard  «od  90  Pioeaa»  Kalkataio  pcft. 
/  limioirt.  Es  sollten  öO — 60  Proceot  Durchstichsiech 
TOD  11  — 12  Loth  göidischein  Silber  und  15  bis  ISPro- 
caal  BaicbUai  wa  32—40  Loth  goldiach  Sil^  Ulm. 
Dia  Dttrchstichtsehlackaii  warao  bSchsteos  aiaqoaotlich. 
200  Maafs  Kohleo  hatte  mao  aof  100  Centoer  Erxe^  La- 
che und  Heard  garachoat« 

Dar  BatriabMaswaife  Wo,  V.  fSr  das  Qttailal  TiU- 
latis  giebl  die  nahereD  Verhältoisse  ao« 

Ebeoso  wie  die  Zuataliaag  jaaar  dar  Priidbaihail 
gleicfakonniil,  aittd  aach  die*  Maaipiilatioiian  tot  dmm 
Ofen  ganz  deoeo  dieser  Arbeit  gleich,  und  es  wurdaa 
mir  keine  Verschiedenheiten  weiter  angegeben. 

&  Giält-  und  Uaarddarchalechaa*  Baidiaaar 
Arbeit  fiadat  eine  Nadiarbaif,  das  sogenanata  ScblackaD» 
tapetiren  statt ,  welches .  in  demselben  Ofen  ,  bei  der 
aamUcben  Zustellaog  Tor  sich  gehl.  Der  Hal^ihorholam 
•iai  12  Fefs  hoch  uad  so  svgattallt  "wie  beim  Lacbd^wcli« 
stechen.  Die  Prälimination  und  der  Ausweifs  umfassen 
die  Vor-  nnd  Nacharbeit  sttgleich.  Die  Procenia  der 
B«ch»kug  ii.  teSciibck«;r.p.liM»,  «oM  »».lU*. 
erze  und  Kalkslein  anwendet,  werden  immer  auf  lOQ 
Ceotoer  Glätte  und  Ueerd  reducirL  Man  hatte  auf  die*, 
aaa  Qnantniii  2i  Pcoaant  BoharM,  S  PfOcanl  KaifcataiiJ 
ein  GasaoiiBtaasbringeD  Ton  80  Procanl  Blei  and  M—* 
60  Maafs  Procent  Kohlenaufwand  präliminirt,  , 

In  QoarUl  TriaiUlis  1832  haHa  das  sanimtliA» 
Glalta»  nnd  Haatddaichstechaii  swai  Oefen,  ron  danaa 
jeder  nicht  ganz  eine  Woche  (12  Schichten)  ging,  be-^ 
idialligt«  Zu  verglakhan  ist  der  Betriebsauswaila  No.  YL. 

Uabar  die  Hanipiilalioaan  bei  dieser  Aibell  kMiL 
ich  nichts  aageni  da  ich  diaialbe  nicht  im  Gange 
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doch  erfuhr  ich,  dafs  sie  etwa  wie  Lei  der  Roharbeil^ 
•iiegefäbrt  Würden ,  und  das  Abslechen  4  — 10  inel  ia 
der  Schicht  eifolge.   Die  Kühr  tob  10  Maam  ttluUt 
eiiiBchliefMdi  der  ScbledLeDrepetilioo  1<J>  Kreuter  f&r 
den  Ceotoer  ausgebrachtes  Blei.^ 

7.  Bleieaigero.  Das  bei  dem  Giatt-  oad  He«id> 
darcbsleebeii  oad  RieBateckdmebitaolieii  aosgebraehto 
Blei  wird  bei  dem  Saigero  auF  eioem  Treibebaerd,  oder 
seitiiac  in  den  Kramerschen.  Fiammenröetoleo  Torjenoni- 
nieii.  Der  Treibeheerd  erhält  dam  eine  neu«  HeigeleoUB» 

Auf  100  CeDloer  uog^saigertes  Blei  waren  5  MaaCi 
Kohle  und  530  Stück  Reiüsbiindei  beatimmt  und  nun 
rechnete  neff  85.— *90  Ptocant  §eta)gert6e  Blei. 

Der  Änaweilb  fSr  das  sweite  Qa^itl  18S2  ist uft» 
ter  Ho.  VIL  beigefügt. 

Uebtr  die  ManinuUUonen  ist  ihrer  Mafiichheit 
gen  nichts  wa  bemetkeo« 

8.  Kienstock  durchstechen.  Dieses  erfolgt  in  - 
14  f  aia  hoben  Halbhochofen  und  bei  einer  fär  IMscIu 
nrbait  paeaead«n  Ziiatettung.  Die  Kienelocke,  mMbm 
sehr  kupferreich  sind,  werden  mit  nogerösteten  Lechen 
beechickti  om  so  einen  Kupfer-  oder  Kienstocklech  so 
•neo§0tt  und  dem  goldiedien  Silheigehalle  Gelagenheil 
so  geben  an  das  Voffschlagblei  im  Stiehbeerda  sn  Im- 
teo.  In  der  Regel  bedient  man  sich  des  Rohlech^  nimml 
jedoch  aocli.Anreicher*  und  Kienatocklech  den  vni  wamb 
bei  dieaer  Zntbeilung  besonders  Tonicbtig  mal  der  Qnwttm 
üiät  der  Leche  sein,  da  man,  wird  zu  viel  Lech  hinzu- 

*  gesetst^  einen  an  göldischem  Silber  zu  armen  Kienstock* 
kcb  erliiSt,  welcher  dann  später  in  der  Saigerbiilte  Tn* 
jora  die  Kosten  nicht  trägt;  während,  giebt  man  zu  we- 
sig  Lech  zur  Beschickung,  zu  wenig  Kupfer  aus  den 
KienelScknn  an^elöst  und  na  Kupteiecb  Tsrwandalt 
wird.  Daher  ist  die  PiOiminnlioB  lir  diase  Arbek  «ehr 
unbestimmt  und  die  Beschiekung  damBaaiuteo  fast  gann 
UbM  AidBT^iX.  B.  a«  B.  30 

♦ 
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anheimgestelll.  Man  halte  Tor  100  Ceotner  Kicntiörk« 
40  UHtmnr  «ag M&toto  Robteciie  iiad  iO  f  roMi  FiMk 
tchlflckeD,  danii  I04|  MmA  Roble  vmI  6  — 8  Proctal 
Kalkstein  bestfinint.  Das  Kiaustorkbtei  sollt«»  11  —  12 
Lothv  der  Lech  nicbi  mebf  alt  2  — 2^  Lolb  goUitdi 
SaiMr  «tiMllM.   Dim  deoäfig«  Sdibck«  ktmmH 

über  dfe  Halde.  Der  AotweUa  für  daa  2le  ßearUl  1832 
iat  timer  No.  VliL  Mgefügi. 

Die  Ailieil  ▼o?  diam  Ofoo  koBint'«  wie  tntfi  fJk 
iagtei  der  Friscfaarbeit  sehr  nahe  und  Vlird  gaes  aadi 
deotelbi»n  Principien  geliaodhabl« 

9.  Das  GLösten..  £a  gescbiebl  mit  den  Lechen  in 
UeiiCaii  su  260^300  Ceatoeni,  2  hia  4  mal,  «ed 
man  rechnete  eef  jede  100  Ceolner  einee  soldieo  Ko- 
alMf  fiu  jades  Feuar  ^  KlnHer  Scheitholz  und  eio  Paar 
Körbe  Kobleoiöache  warn  Betle.  Die  ßoaUtäjilea  iiad 
Wpr  fibirbeiil* 

fit  vtaren,  laut  der  rralimioatiooy  1/^473  Mark  göi- 
«Mhea  Silben  (die  Bkrk  Sttlitr  im.  OnidMiiiaU  ^-6 
Grao  Gold )  im  Jahre  1832  aua^ubringen ,  also  aqf  mü 
Quartal  4368^  Murk  4Lolb,  jedoch  hatte  man  blot  b 
dieeem.  sweÜMi  Qaerleb  3405  Mark  U  i|.QUi  2  Dmm 
gSMtachea  Silber  erlangt,  nait  eisen  Aafnaad«.  an  Warii»* 
koalea  iroa  14078  Guldeo  45^  Krauaer. 

Gefiefert  erere»: 

an  Erzen  und  Schlicbetf 

liei&Cu  8  rr.  mll  3203  nik.  12  Ub.  2  O.  göldiscb  SUb««. 
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80  daff  mao  aDoebmao  kaoD|  dieses  Werk  arb«tl«  jihf- 
Kch  50^70000  Cenliier  Geachicke  mnt 

Die  BecahluDg  der  Erze,  Schliche  etc.  geschieht  nach 
eiper  für  den  SchemDitzer  fiergbeiirk  eiogeliilurteo  Und 
••H  1831  in  WirkaaoikMt  ftMeMtt  TaMto»  mmh  dm' 
die  Mark  fein  Gold  mit  366  Gulden  ^  Kreuzer,  die  Mark 
fein  Silber  mit  24  Golden  vergület  wird.  Nach  dieser 
TaMlb  «folgen  5  Pfocent  Fenmbgaog  nnd  die  Ahma^ 
for  Probegebühr,  Schmelzkosten»  Scheide-  and  Prägeko« 
slea,  so  wie  die  FroliBa  von  dem  Goldreste  ^  welchen 
dies«  AksSgo  übrig  laaaen  nnd  die  in  der  Regel  in  4« 
besteht,  geben  dann  erst  die  eigentliche  Bexahlnng  fSr 
die  gelieferten  Geschicke.  Diese  bedeutenden  Abzüge 
maehen,  däk  SUbeiene  ond  Silbenchliche  wedigaiene 
2  Loth  goldisches  Silber  bis  130  Denair  Gold  in  der  Mark 
dieses  Silbers  halten  müssen.  Haben  sie  mehr  als  130 
peeär  Gold  in  der  Mark  SUbeiv  eo  iat  ein  Lolh  hinre»» 
diend.  Konigl.  SilberacfaHche,  welche  nicht  2  Loth  goU> 
disch  Silber  haben,  müssen  wenigsteaa  38  Pfund  Lech, 
gewerkacliefUiche  48  Pfand  gebeui  ond  werden  ele  Kiee- 
•chlicbe  angesehen. 

Leichtflüssige  Krem  nitzer  und  andere  Königliche^ 
im  göldiachen  Silbergehalt  wenigstens  eb^entlidi  ena» 
fidlende  eigentliche  Kieaachliche^  werden  auch  mit  38  P& 
Lech  angenommen.  Die  gewerkschaniicheo  aber  auch 
nur  mit  48  Pfand.  Sirengfliisaige  Konigl.  nnd  gewerk« 
ednftliebe  Kiese  mSsaen  eafiMr  diesem  Lechgeiialte  iltre» 
nigsleos  bei  1  Quent  goldischem  Silber  90  Denär  Gold^ 

2  Qoeiüel,  40  Denär  Gold  in  Aar  Mark  Silber  ebl^ 
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Ueber  den  Einfliiüs  des  Köpfen  qpd 
Schwefels  auf  die  Güte  des  Stahls. 

Voa 

Bern  Stengel  za  Lohe  bei  Siegen« 


ist  eioa  all«  Erfahrangi  dali  die  miagafthaiiye 
KiMiiflfeiii«  (Späth-  nmi  Braimeiieiisteiii«)  mbmi  «m  le 
härtero  Rohstabi  durch  den  FrischproceCi  gebao,  je  mao- 
gaDMcbaf  ait  and«  Daiui  das  Maogaii,  waldiaa  im  Za« 
atanda  das  Oxydala  b  daa  Etaaoataiiian  dak  bilndal» 
wird  beim  Rösten  stärkar  oxydirt,  steigert  im  Hochofen 
bat  dar  Redociion  das  EUaaalaiaa  dia.  Hitaa»  varaoUiiai 
aoirahl  dadaidi  als  dareh  dia  Hilaa,  walcba  daa  fiihlhi 
an  und  für  sich  bewirkt,  eioe  theilweise  Reduction  vom 
Mangan  y  so  dais  bis  au  4  rrocant  da?oo  in  das  Rohai- 
aan  ibargahan.  **  Eio  aoldhaa  maogaobaltigaa  Bohaiaae 
fiabt  biaraaf  baim  Friachan  eine  diinna  Srblacka  dandl 
dia  Oxydtrung  des  Mangans.  Dar  Wind  fiadat  Gelagan« 
hml  dia  ia  aolcbar  •bafiodliaban  gaschaialaaDaa  Aobaiata« 
lliailcliaB  aaf  dar  sich  bUdaadan  Luppe  (Schrai)  aa  nar» 
breiten  und  zugleich  wird  das  Frischen  des  Roheiseos 
bb  selbst  aaai  gaa^bmatdigan  Bisaa  amdlwart  und  aaraa 
mA  dar  aaa  das  Btiidirttag  aalaasuiitnan  Biaiaam  dap. 

% 
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dcirch,  däh  dk  Kohl«  durch  VnrjniUtiuiig  im 
im  HolNifM  «o  das  BImd  Attor  gahnadM  waide,  lo 
M%  weno  »elbst  das  ftlangao  ah  Oxyd  in  die  Friich- 
schlacke  übergegaogen  ist,  noch  der  Rest  yod  Kohieaa 
Bohtieeo  teUr  hell  als  an  ablchem  Roheisan,  wsMms 
▼oo  nicht  maogaohaltigeii  EiseDsteineD  herrührt.  D^oo 
letzteres  ist  hekaooiUch  viel  schneller  dem  Frischen 
Stiblprocab  aosgaiatst  diid  mao  erhält  stets  dahai 
weichen  und  mit  yielen  Eisen t heilen  gemengten  Stahl. 
So  seigt  auch  eine  yieljährige  Erfahruog,  dals  ein  aus 
EisanstainanvoD  fariDgam  Maiigaogahalta  erblasaiiasBob* 
eisen,  das  man  nnter  dem  Namen  Nebeneisen  beim 
Siegeoschen  Stahlprocefs  als  erste  Heifse  gebraucht,  selbrt 
wano  as  aiaaa  giaaaii  Brach  hat,  Tial  leichter  im  FMk- 
heerda  sidl  ao  Stahl  entkoAll  als  ein  selbst  beim  rohen 
Hohofengange  aus  msnganreichen  Eisensteinen  erblase» 
Ma  aaf  dam  Brdcha  sich  faiaatrahlig  seigeodas  Bnliaisaai 
Nach  f ieljühriger  Briihrmig  hat  man  daher  stau  seis 
Hauptaugenmerk  auf  einen  bedeutenden  Mangangehalt  k 
im  FisaniHinsn  wa  mb$mr  vmg  darsaiha  mia  nia  Qiy» 
dn!  unsichtbar  wia  in  Spathaisanstaioan  oder  sichtfiar 
wie  in  den  Brauneisensteinen  (den  Braunersen) 
wtbailao  sain,      wann  man  haahsichtigtai  aioai 
ders  hsrt4n  «ad  in  dar  Regel  auch  sahen  Rohstnhl  sa 
l/Vann  nun  aber  diese  Harte  und  das  asch- 
Knm  anC  dam  Bmcha  naeh  dam  f<iachaB  M 
Wasser  anffiillend  hamrstachend  sieh  heim  RotaMÜ 
«US  manganreicben  Eisensteinen  zeigen,  so  bleibt  doch 
aaim  oi^mi  Unterschied  in  dar  Zähigkait^  ao  daii  HWü 
Bobaisetomiea«  Tan  g^aieham'  Kaalangahalt  einan  glsidk 
harten  Stahl  geben,  dennoch  solcher  Stahl  mehr  oder 
mindar  ntaM-  müiUfc  und  dt  m  aolchan  NiaaaaB,» 
gMaiaAiad  in  dar  ZahigMt  aldi*  en»  in 
Lamellen,  namentlich  bei  der  Senseniahnhi|iqB| 
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Diß  Operatiooen,  welche  der  SlAbl  bit  cur 

leftigeo  S«ot0  su  •rtoi4«ii  luit*  nad  der  beste  Borge  fdr 
iim  IMkiftkmH  bei  gröltet  Herie^  iiod  eui  SMsleU 
9ü  uod  iür  sich,  welcher  sie  alle  aush»lt,  so  daCs  nech 
VolieoiUiDg  der  SenteD  solche  eioen  sarteo  aeeile« 
SchMit  erhelteo»  km  elf  ireUkomM  inleipiM«  ttiffdeni 

Gewöhulich   Dirnmt   luao  in  Steyermiirk  für  des 
^ckoitt  der  Seasen  deo  ScharfachslAhl ,  d.  h.  reioe»  ei^ 
eeoürei^ii  leffieirten  Edelelahl «  und  fliit  den  Ruckea  so* 
genaDnles  Miltelzeug,  eineo  schon  mit  Eisentheilen  etwas  . 
gemengten  Stahl.    lo  der  Grafschalt  Mark  oder  auch  zu 
Remscheid  (Froviox  Weslpbaleo)  wird  dagegen  die  Seaaa 
aus  Edelstahl  und  HittelkSc»  einer  minder  horten  nishr 
entkohlteo  Stablso.rle  bereitet,  wozu  noch  zwei  Schie« 
nen  (RipffHi).  von  8rhpiiedeiaen  in  die  Gaibn  kommen« 
nne  welcher  die  Stabe  für  din  Snneen  geschmiedefc  wev* 
den.    Die  Operationen  sind  nun  kurz  folgend«^  Aus 
den  Stäben  werden  snnzst  I«ameUen  geschmiedet  von 
der  Länge  der  Sensen  nnd  eUni*  1|  Zea  Breite.  Qiesn 
l«amelleo  werden  in  einem  zweiten  Feuer^.  dem  Breiten« 
feuer,  in  die  Senseoform  gebracht  und  ihoen  dabei  def 
Vocelolft  .des  Bückens  i^geben^  Denn  ktmmi  'Up 
mirle  Sense  nochmals-  in  ein  Feuer woselbst  sie  gelh« 
roth  gewannt  wird;  alsdann  wird  sie  in  heüaem  Un«> 
ediUU  gebästai,  «na  dewielhen  he^>nngsnnmiem> mit  ei- 
ner KisechbAomrindn  ?om  UnschUtt  befireiet,  in  Kohlen-» 
loedie  getaucht,  dann  einige^  Secundea  in  die  Feuere 
flnnsme  gehalten^  hieranf  in  keltea  Wnesee  eieyiisniin 
und-  eofotl  wieder  hereoagezogen^  welches  nnn  dsa  Ab« 
klatsjcheo  nennt.    Nunmehr  wird  sie  durch  Schabeni 
loiitolsl  einn&  InsUnuents,  dem  sogenannten  Sshabüiibi^ 
xtm  eUem.  noch  aniilffwiden  Upscblkl  nnd  Vktkw*  §m^ 
nigl.  Hiersuf  läbl  man  die  Sense  blau  anlaufen,  eotwe-* 
dier  über  einem  KoUenieuer  wie  in  Si^fmsmkp  oder 
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.  doKh  Bestreunog  mit  baiiiMiD  Saode,  «im  io  det  Graf- 
jchaft  Mark. 

Hianiäclial  komoil  üb  untmt  dan  KJßffvAtmmmt^ 
mem  iktiiMfst  aalmatt  gehandeii'KlabhamiiMr,  danif 
die  ßiagttogaa,  welche  aia  Tom  Härten  erhalten  hat,  wie- 
der bavaoagabiacbl  waideo.  Nach  diaaer  OpmlioB  Inwif 
,  aio  «ttf  dan  Sdudlt^  namlieh  aa  wird  ao  dar  Sana«  dnvA 
HSminern  mit  dem  Handhamjner  der  Schnitt  geschlagen« 
Endlich  wird  aia  aaf  dam  grolaan  SchlaifiitaiA  gfiarhlHf—, 

Dia  gaührUchattii  diaaer  OpaiatibnaD  tat  die  Sa»- 
aan  sind : 

.  1}  Daa  Härten  im  Uoschlitt. 

S)  Daa  Abklatachaol 

3)  Daa  Aolaofea  mitlebt  Sand. 
*  4)  Dia  Arbeit  unter  dem  KJöpperhammer« 

Bai  dam  AawarmaD  mm  Härten  kommt  aa  nakr 
f  Mf  den  iSr  Jede  Sinhiait  gahStigen  TemparatnigmA  ao, 
tind  dies  wird  im  gevrohnlichen  Fabrikationsrarfahrm 
ton  den  Maialaro  oft  nicht  gehörig  gewahrt ,  ao  dafc 
Iriaie  Senaan  so  bell  erhilEt  aind,  wenn  ale  in  daa  Um» 
ich  litt  kommen  und  darin  Risse  erhallen  und  Ausschois 
werden. 

Daa  AbUetaaban  ballen'  ebenfalla  Tieln  StablmMi 
oidit  ans»  wdl  aie  noA  m  beib  IBr  dieae  Tempetnlnf^ 

difliaranaan  sind«  ^  - 

'  Anab  beim  Anlanfenlasaan  apiingen  mancbo  Senaeab 
.  Aber  die  Hauptprobe,  die  aie  in  beateben  bebe»,  iü 
das  Kloppei&y  weon  aie  auch  hia  dahin  jgaoz  uoTeiaehert 
geblieben  aind* 

Ton  eilen  Stablaortan  bewahrt  rieb  bei  dieeen  Of^ 
rationen  sehr  auffallend  diejenige ,  deren  SioE  vom  be- 
ifiyhfflten  Eiagebirge  bei  dem  Städtchen  Eiseners  in  Stejan* 
nmik  genommen  iat  nnd  dieser  Stahl  bat  witfil  ym  j»> 
dam  andern  bis  jetsi  bekannten  den  Tonug. 

YffßA  dar  baden  Troba^  welche  der  ötahl  hei  den 
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WMbioftoMii  OjpmnuuNittm  btitelieii  hat,  deaM  at  Ma 
aar  Dnatonoag  aiaar  fBiligen  Seote  oatarliegeQ  mafs, 

uaternahm  man,  zur  Vargleicbang   Tieler  iniändiscliar 
(Siegener)  Stabisortaii,  mit  daa  baaaara  Sorlao  dea  Staya» 
MMbüi  Bdbatalila>  TorsHglich  am  iq  prSfim  bia  aa  wal» 
cbem  Grade  sie  bei  grofser  Härte  mehr  oder  weniger 
Zähigkeit  basitsaa,  Seosaa  blofs  aas  deo  reinsteii  iiatlao 
Atahlaiüokaai  oamKeii  mr  allam  aoa  Edatotably  an  vaa» 
iivllgeo,  obaa'linilalUUir  odar  jgn  Eiaao  daio  mit  in  Aa^ 
weoduDg  zu  bringen.    Man  hoffte  dadorch  auch  beidaa 
ialändiaaban  Stahleortaa  an  ainam  gfinsfigao  Rasoltat  att 
galaageD,  indem  dar  tcw  jedar  Baimeoguog  daa  Biaana 
befreite  Stahl,  selbst  in  düonen  breiten  LamelleUf  —  in 
einer  Gestalt  wia  die  Seosaa  sie  erhallen  müssen,  —  dia^ 
Khigkait  ailtengan  sa  können  acliian,  dia  pKhsticlia  Ab* 
kakloog  und  hierauf,  im  kalten  Zustande,  die  Tielen 
Klöpperhammerschläge,  welche  nach  einander  alle  Stel- 
la» in  dar  Sanaa  trefiatt|  aosanlialtan  ond  aia  gaas  fah» 
laffraias  Prodokt,  aban  so  wia  dar  ^ta  Stayaracha 

Stahl,  zu  liefern.  • 

£s  wurden  für  diese  Versuche  daher  Stahlarten  Ton 
vmchiadaaaB  Gagandaa  in  fiftaTafmarki  ao  wia  aach 
viele  Stahlsorten  des  Inlandes  raffinirt>  und  sodann  zu 
Seoaan  Terarbeitat,  Man  markte  sich  dabei  alle  Erscbei- 
MBgaa  und  Tarwandal^  paarst  dia  Aaimarksamkait  aaf 
Ais  Piäilaa,  iadam  sich  bat  dieser  Operation  dia  OBta 
des  Stahls,  durch  den  Zustand  in  welchem  sich  dia 
ILasita  dar  JEUppan  aadi  dem  Härten  befand,  anaist  an 
arkeonan  gaben  maliita«  Gotar  Stalil  darfta  nümüch  auf 
Jeo  scharfen  Kanten  keine  Spur  von  feinen  Rissen  oder 
üartborslen  zeigen »  selbst  wenn  das  Auge  durch  An* 
irmsdang  aiaar  Lopa*  gaschäift  ward^  lind  aa  arabiardiaatf 
idsaufo  Kaata  aaglaieh  aina  silbarwaifca  Fatba  ailialttfa«/ 
>ie  Rohstahlsorten  aus  Steyermark  zeigten  sich  auf  deir 
lältatan  Sehianaa  (Bippaa)|  aaffhdaw  aia  ia  Oaib- 
auHSMiirtUv,Duaia»ii.  31 
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filberwaiU  oder  dMM  Rippe»  »cliälU«  Mi»  «  Am 

.^Ache  der  üaffiBinn^ftler  sm  rsdeo ,  ganz  besiyodcit 

Hippao  M  dem  Bitoeenraiw  «der  Vefdembeitit^  iMlee 

^tabi  glall  und  nilberweifa ,  bei  «oderee  StejereelMe 
^heteblarteo  waren  dagegen  diaae  acbmalen  etwa  1  bii 
2  JUnieii  breiten  Seilen  swer  gleU  aber  eebwenblMi,  bm 
iiep  aieisteo  oicbl  Steyeraehen  ReiMlihlenta  aiiglie 
pich  dagegen  diese  Seiten  nicht  nur  nicht  ailberweifs, 
gendetn  ei^wm  und  taoh»  eo  deb  wUn  oft  dutün  eise 
l^pe,  und  ench  bie«feilen  mil  bUsem  Aug»  lukbü 
Mna  Rir»cban  erkaoolei  in  welchen  Glühspaolheilchafl  | 
üdigeklemint  weree* 

Diese  Eracheinnagen  waren  adran  irfiber  eiaMa  ha- 
dentenden  Stahirabrtkanten,  dem  Herrn  B4tfa«d  El*  | 
bera  in  Hageo  nicht  entgangen  und  beatäligten  eich  bei 
dinaen  abaipkUich  daan  angealaUlen  Veiauclieo  nof  dai 
eellhottmeente.  Sie  atellian  tkh  immer  in  gleicüae  iit  I 
aio,  der  iolandische  Rohstahl  wogte  nach  einer  io- 
|Än4iaelien  ede.T  aaeh  der  SteyeraolieD  Me- 
iling e  fwa  einer  «ind  deieelben  BiihaMdiirinanr»  ffciwfci 
aeio,  so  dafs  also  der  Slahirrificbuielbode  dieUraeefcei» 
nagäoatigen  Verbaltena  yieier  tniändiacber  Rohatnbltoa» 
Ign  nicbl  gngeechrieben  werden  kmieAe»  Von  4em  m 
Siejr^rmarlk  an  Pfbben  beeogenen  fioheieen  C^^^aftan^ 
Welcbea  nach  der  i«a  Siegenschen  nnd  in  der  Grafscbai) 
Hark  gebriieqhiicben  «nd  yen  der  SftejmmdMn  gnn^  ab» 
wmchenden  Helliode  geftiaehr  wnrda,  m-Uell  mim  dkp» 
gen  einen  Rohstahl,  der  sich  ganz  wie  solcher  TerbiA 
walcher  vpn  demselben  Of  te,  woher  die  Flolsefl  ge^^^** 
,  aaaa  weaas^  negrimmH  moaieo  war.  Dadamk  edUri* 
■mn  dcp  Gagenbeereia,  dils  die  StabKrisdimeiMe  «Mt 
4ie  Ijraacbe  das  günstigen  Verfealteos  der  besten  flü^ 

enifp  i|ad  Vnfdamfcdsgm  ^IHablioaien  aain  kämm 
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f»hr  man  lotch  Aea^  BrAilirao^stt  ca  d«r  Anoaliiiie  W* 

rechtigt  \?urde,  dafs  die  glatten  geschalteo  Seitea  der 
Rippen  Yon  tinar  grdüieni  JEleinheit  de$  Stoffes  abhio-f 
gen  unfalatt,  ao  konnto  mao  'dodi  iioc&  dia  Maiauof, 
dafs  Tielleicht  Uofs  ein  yerschiedenartiges  Gefiige  dea 
*  Korns  im  Rohstahl  die  Veranlassung  au  diesen  abwei- 
cbaiidaii  EncheinoiigaD  wäia^  »icbt  gaine  an^abaa«  Uoi 
aieh  noch  bataar  m  ibarsaag^n,  ontamfain  nao  aodig 
die  durch  das  vorgenommene  Raflloiren  der  respectiraa 
RippaD  erhaltaoan  Tierkajitigaa  Siahlatäbe-  xo  pläUao« 
Diaaa  StSba  ftäigtaii  darchgeheoda  aio  h^chat  g laiah» 
artiges  aschgraues  feiues  Korn,  so  dafs  es  unmöglich 
war,  einen  Unterschied  sw lachen  den  yerschiadenan  Stahl» 

'   aortan  thaila  Stajmiaeban  ^bmk  iolaiidiaeban  aufirafiodatttt 
Alle  diese  Stahlarten  waren  völlig  ganz  und  sämmtlich 
frei  von  allen  £iseolheileo«   Hatte  nun  das  Glatte  oder 
Baoba  dar  Rippen ,  aaii  walchan  dar  SlaU  dargaatalli. 
wordall  war,  aeineti  Gmnd  in  dem  verschiedaDartigea    ^  • 
Korn  des  primitiven  Rohstahls  gehabt,  so  hätten  wegea 

-  daa  TÖUig  glaichan  Koma  dar  rafiBiKea  Siübe,  die  a«a 
Anaft  wieder  aagefettigtett  Rqppen  aof  ibtea  acbmalea 
Seiten  sämmtlich  glatt  ausfallen  müssen*  Dies  war  aber 
keinaawegs  dar  Fall,  aondero  diejanigeo  Stäbe |  derea 
Mhere  Rippen  raah  oder  glatt  waren,  gdien  wieder 
Rippen,  die  sich  völlig  eben  so  verhielten,  wie  vorher» 
man  mochte  die  vierkantigen  Stäbe  auf  welchen  Seilen 
man  wollte  mm  Platten  unter,  die  Hanimarbahn  geben« 

Dadurch  war  man  nun  n  4er  Annahme  völlig  be« 
rachtigty  dafs  die  ermähnten  Erscheinungen  Resultate  der 
inneren  Hiacbnn^  der  Slahiaorten  aein  mKfttan.  AmA 
dita  Verbreitete  Meinung,  ala  <>b  die  Hilse  der  StaSnlMii* 
leti  das  Rauhe  dar  Rippen  veranlasse,  war  völlig  wider-^ 
1^  worden*  iDenn  alle  diese  Operationen  worden  nn«^ 
let  gWdien  Teilialtntaaan  bei  Steinkoblentaier  vm^ge» 
nomnian.  Der  Yorderoberger  Stahl  seigte  sieb  vorxuga* 

31  ♦ 
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«vei!^e  auf  «•ein«>n    (trlimaleD  Seileoflacbeo  gascbSIt  oo4 
völlig  glatt.  .  Welrlmr  BttteadtUÜ  kooBto       Am  Büib» 
und  Schwaim  auf  daii  schmaTa^  Saitan  dar  Rippen  via- 
l^r  ioländiscber  Stahlsorten  hervorbriogen?  Ich  hatte  die 
gebraachtao  Robatahla  wiedaiboll  aaf  Kohlet  auf  Sili* 
eiuoi«  auf  Maagan  ToHiar  oataiaQcliti  «od  ao  garinga  Di^ 
ferenzen  zwischen  ihnen  gefunden,  dafs  es  mir  uomog* 
Uch  ^ar  einen  Schlofs  zu  ai#hen,  dab  irgend  einer  dia- 
aar  Basiandtbaila  den  Uotarachiad  in  den  amiiluitda  Br^ 
aehataiingan  iraraalaaeao  konaa.    Dagegen  kam  ich  doch 
folgende  Beubachtungen  auf  die  Yermutbuogi  dais  der 
Gehalt  an  Schwefel  dia  Unacba  daa  ungänatigagL  Vaihat 
tena  dar  inlSndiscban  Slahlarlaa  aaia  kSbna.   Ali  Uk 
iin  Jahr  1833  Steyermark  bereiste,  war  as  mir  unmog- 
licb|  weder  zu  Vordf^rnherg  noch  Eisanart,  woselbat  wie  i 
acbon  arwahnt  wurde,  dar  Eisanatein  Tom  Bisba^ga  laa* 
aehiDokea  wird,  Tor  den  Hohöfen,  za  der  ZaÜ  w«an 
Wasser  auf  die  norh  flüsaige  Hohofen  -  Schlacke  gegot- 
aan  wurde,  einen  Geruch*  nach  Schwefel w«iaacitfl%M 
SU  .fieinerkan,  wahrend  ich  auf  anderen  Hatten  in  jmm 
Lnode,  nameuilirh  zu  Turrach,  ihn  eben  so  bedeutend 
ab  bei  den  mehrsien  Hohöfen  im  Siegeoarlande  war- 
nabm.   Dies  veranlaCite  mich  an  dar  Veminthangv  dafr 
wenn  die  Schlacke  von  Schwefel  frei  sei,  euch  in  daa 
Vordernberger  oder  £iteoerzer  Rohstahl  kein  Schwefel 
enthaUen  sein  werde  und  dafa  diesem  Umstände  .te 
gute  Veibalien  des  Stahls  soanscbreiben  sai.  ZeAfc* 
gekehrt  in  die  Heimath,  gab  ich  mir  Mühe  im  Barg 
amtsbecirk  Siegen  einen  £iseaslaia  aufaufindao,  weldhsi 
dem  Voidaraberger  ftrannera  am  Shniidisten  sei  mdi  as 
glückte  mir  auf  einigen  Gruben  solchen  Eisenstein,  wa> 
nigslens  dem  äufsern  Ansehen  aachy  wirklich  aufxufin- 
daa.   ^M  Wörde  daahalb  davon  mehre  Tage  binlMb-' 
an^ar  solcher  Hsenstein  im  Hohofen  gesebmolae««  ei^ 
bei  ebeofalls  kein  Schwefel wasserstoi%erttcb  beim  Se- 
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gfahM  im  aas  iM  OD» o  abbaibad«  Schlack«  Katterk- 

bar  wurde.    Schon  glaubte  ich,  dab  noDmehr  die  Hip« 
peo  des  daTOO  erzeugtan  Hohatahls  sich  glatt  uod  ge« 
idiatt  saigaa  wwiaa,  ab^  aahr  warda  ich  dabai  ga». 
taatdit.   -Oaaa  aia  waran  viaUaabr  tahr  taah  aod 

schwarz. 

Dia  Vamulhaag,  daCi  dar  .Schwaltlgeball  dae  Stahls 
dia  Uraadia  aai,  waabalb  daraalba  baim  Plättaa  auf  dat 

scharfen  Kaute  unrein  ausfallt,  war  durch  diesen  Ver^ 

aach  folglich  nicht  alleia  nicht  hastätigt,  sondern  sie 

acbiaa  dadarch  sogar  widarlagl  wordaa  aa  ssia.  Unnog- 

licb  glaabta  kb  dia  BrsebaiaungaB  der  raabaa  schmalen 

Saiteaflachen  mancher  Stahlsorten  anders  als  durch  eine  - 

•  IMgaag  suoi  Botbbvaeh  atkläraa  ca  koaaaa.  Oaan  aia  . 

aacb  mabra  Bisaiiatfiba  aas  dam  Siageascbaa  and  dum 

Dillenburgischen,  so  wie  aus  der  Eifel  in  Rippen  geplat- 

tat  worden,  waren  diejenigen  Eiseosorten,  weiche  bai 

dar  Blacb&briiuitioa  das  diinasta  Blacb  gebaa  aad  abar* 

fiaupt  aar  Aafarligung  an  Blachaa  am  bastaa  gaeigaal 

sind,  auf  den  schmalen  Seitenflächen  der  Rippen  eben* 

lalla  glatt,  aad  schältaa  aich  aaeb  ia  dar  Galbhitsa  bein  ^ 

Biataacbaa  Ia  kaHas  Wasser  mit  siibarwailsar  Faibaw 

Die  mioder  guten  Eisensorten  für  die  Fabrikation  von 

Stachen,  wenn  sia  sich  auch  zu  ajidern  Gegenständen 

dar  Fabrikatioa,  «•  B»  sa  FafsrailisB,  bai  deaen  as  auf 

grofaa  Festigkeit  ankommt,  ganz  TorzHglich  eignen,  fia* 

lan  dagegen  beim  Ablöschan  sehr  raub  und  schwarz  aus« 

Daooocb  sind  diasa  Bisaasortan  aoch  sehr  weit  yoa  dann 

lanigen  Znslaada  aalfarnt,  ia  walcham  maa  sia  rotbbrn* 

eilig  nennen  kÖnute.    Nur  in  den  Blechen  ,  wo  sie  sich 

iDssdar  dehnbar  zeigen ,  natalich  bei  gana  dünnen  La« 

fliiallato»  *giabt  aicb  aisl  diasaa  Vatbaltea  schwan  aad 

rauh  zu  bleiben^  weno  auch  oft  nur  in  einem  schwa* 

cheo  Grade,  zu  erkeoneo.    Bei  der  V  eiarbwtung  zu  Seii  • 

am  saigtaa  sich  iana  Erschaiaiiogan  gans  in  derseiben  ArU' 
« 
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Ott  M»  4m  lUfipm  mMmm»  hMuhmitkk  «ü* 
•cMtd«Mrti9«B  mgewandtM  B^bttftlil«  Ibfii  sWi  «üiiubI- 

licli  recht  gut  io  di«  Seoaenform  ausrecken »  so  grofs 
Mch  4U  VaffsebMMbciltii  im  äolMtea  ^AoMbeo  bei 
4m  Rippen  doar  fdka  SiaUtort«  waren,  weldi«  «• 
•lif  den  schmalen  SeitenflSeheD  zeigten. 

Es  wurden  dahee  von  jeder  Slablert  mhrnre  Sen- 
MB  geforligt.  Ah  dies»  ihm  torttnwM  an  «aantaflMBii 
dbMer  Rmburfblge  gcwatmi  iuid  im  Uotchlüt  ^MM 
wurden ,  kamen  nach  dem  Herausuehmen  bei  eioigeo 
fipröiign  und  Martrisse  zum  Vorscbeio,   mit  ftUeioigei 
AiiMiahfca  im  aoa  dam  Voadarnhargar  BohalaM  kami- 
aHea  Santen,  weldM  too  allen 'Boralan  nnd  klebei 
Rissen  ganz  frei  blieben^    Wollte  maa  auch  ao nehmen» 
dafii  dar  AiMtat  den  fnv  {eda  Stahkn  paaaandM  Wär* 
aaagiad  aicbt  aoigfittig  baabnchtat  haba«  ao  war  aa  iöA 
nuTerkenobar,  dafs  die  Sensen  vom  Vordem  berger  od«r 
Eisenerzer  Rohstahi  sich  sehr  wenig,  fast  gnr  iii«'bt  m» 
ffindiidi  kal  alwaa  aläikarm  «dar  ganngatm  WäM»- 
ginda  zeigten«  Sansan  iron  anderan  Steyeredian  Stoffni 
Tarhielten  sich  keineswegas  besser  und  Torzüglicher  al« 
din  Sensen ,  wekha  aoe  inländischem  Stahle  bereitil 
Waran.  Bai  dar  nnf  daa  BSrlan  in  Unecblitt  folgmdaa 
Arbeil 9    ninnlicfa    bei  dem   sogenannten  Abkletscbea^  i 
aprangen  abermals  Sensen  von  den  Terschiedeoatea  Stahl»  ' 
aattani  ancii  noch  ainiga  bai  das  Anlanfanlaaaao,  abw  { 
Mlar  dam  Klopperkaaunar  aaigta  iich.  dar  grSliila  Ina*  i 
MI,  so  dafs,  nach  Beendigung  aller  Operationen,  aar 
dia  sammtlichan  nna  dem  ausgesuchten  Verdernbeigpf 
Slahi  baiaüatan  Sansan  wOlig  «adaUoa  anm  Scblaite  ga- 
gaben  werden  koanfan.    Vm  allen  nndaiatt  StaMiaitai^  i 
unter  denen  die  mehrsteo   für  Mönzstahl  und  Instro- 
nenta,  ala  Maiaealn  sum  Faiianbanani  üobaln  a.  t. 
M  danan  aa  anl  HaiU  «dar  schaiüin  Sdinia  aahr  an^ 
kommt I  eich  als  ganz  Toraügiich  bewährt  gacaigt  brt- 
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aog«fertigteo  Senseo,   welche  bald  hier  bald  dort  ein^ 
fehlerhafie  SielU  bekoaunen  hatten ,  aU  eiiw  nkhl  fenr 
üdeHM«  W«m  bb  tan  ScIiMfeB  abgegeben,  eo  Mtf 
IM  allen  Sorten  sich  Ausschüsse  ergehen  hatten.  B#* 
nt  hierbei  Jedoch  nicht  unerwähnt  zu  lassen^  dafa,  wenn 
m$n  din^  Ynfsehiedenen  Bdelilnble^  wnkhn  imin  min  für', 
rfdb  in  (M>niircb  nahm,  nork  Mittelkftr  und  Baenaehie^' 
nen  versetzt  hätte,  wie  es  bei  der  Fabrikation  der  Sen« 
aen  lederseit  au  geschehen  pflegt »   aolch«  mangelhafln*' 
Bumplar«  Mh  nidlt-,  odnr  wenlgMnm  in  .gering«- 
ffHm  VerhältniTli  wütrden  gezeigt  haben.    Mao  wendete 
aber,  wie  schon  erwähnt,  ausgesuchten  Stahl  oder  rei-' 
ntn  Edelalnbi  bei  allen  Stablaorten  abaichtlieli  ^«alinlb 
•tt,  nn  dfn  BIgenacliaflen  dier  Tmdiied*nen- Scnhlsorten,  « 
wenn  sie  in  ihrer  gröisteo  Reinheit  und  .Vollkommen- 
hmi  Yniarbeitat  werden,  kennen  sn  lernen  und  mit  ein- 
nttder  ¥eiglnichen  «i  kSnnen,   Binn  eiwaa  aprßdn  Be-» 
schafi^enheit  zeigte  sich  bei  den  meisten  der  in  Arbeit' 
genommenen   Rohstablarten  in  Veigleichung  mit  dem- 
▼ordnmberger  Stahl,  welcher  immer  aU  Maatolab  zuf 
^eifleiclinng' diente  and  nameaitlkb  bei  adelten,  bei' de-'' 
oeo  die  schmalen  Seitenflächen  der  Rippen  nach  dem' 
Khrten  nnh  und  achwara  geworden  waren»  Diese*  SpriU 
dHskeit  neigt  rfch  auch  nach  dem-  Fitacb*«*  des  Bnhei«- 
sens  (der  Flossen),  wenn  die  LuppenstScke  (Schrei^ 
atückn)  gesch weifst  werden.    Stets  erfordert  es  mehrr- 
Hitzen  und  öfter  wiederholtes  Binftecken  in  die  Lackfv' 
ehe  «in  'aniehea*  Stnck*  Tollkommen  zn  ^ner  paratlelepf*' 
diachen  Gestalt  geschweifsl  und  hierauf  zur  Stahlstaoge 
avagnincki  werden  kann«  Besondere  auriallend  war  da^- 
gngenr  die  Bncbelnnng,  als  man  Sleyetncbe  nolben  nacH* 
der  im  Siegenschen  und  in  der  Grafschaft  Mark  übli« 
diao  Methode  frischte.     Das  ganze*  Verbalteo  war  .bei 
dm  Veraibeiten  dieser  Stück«  eben  str' WMttg*mMieirfl>l1i 
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•cb«o  Methode  geMben  habe.  Der  Uotekitbied  hnle«4 
Uofi  io  quantitativen  Abweicboogen,  oämiicb  darin»  daC» 
Mdb  der  .AUir4iadifD.  Methode  hei  giöteiMi  AhgiMVi^ 
ahe»  weil  geringen»  KohlettTerbreiichii,  mebr  BdeleUU 
eis  nach  dar  Steferecben  erhaiteo  wird ;  auch  hatten  die 
Stablttäbe  pach  dem  Härtao  durchaus  die  schöne»  ail- 
beiferhlgen  SteUe»  nnd  Siceüin,  wie  ich  w»  «•  Si. 
Gallen  aah»  so  dafs  ich  nicht  im  Stande  war^..  Unlei» 
%  echiede  beim  Robstahl,   welcher  nach  der  ^Siayerscheo 

«nd  nndi  dar  HerUaehe»  StehlfiriacboMlhoda  daifeateUt* 
WOfde»  wer»  i»  qnelitetiver  Hinaidbl  s«  erkenne»,  dea» 
auch  das  seifeoartiga  AnfiibJen  zeigte  sich  bai  dem  oach 
Märkiieber  Art  gefrischten  Stahl  gana  auf  dieselbe 
IVeiae  ab  bei  dam  Stahl,  dar  aoa  danaelbe»  Vloiae» 
Aach  der  Ste^rerschen  Frischmethoda  bereitet  worden  war* 
Von  meiner  früher  gehegten  Ansiebt»  dafs  dw 
Schwefel  die  Uriache  dea  ▼aiachiedenartigen  Yadialteaa 
dea  Steide  bbtlehdich  aeiaar  aproden  and  mindar 
echweifsbareo  BeschaiFenheit,  in  Verglaichuog  mit  dem 
Vorderoherger  Stahl  aejn  müsse,  würde  icb  ungeroe 
abgawiehaa  e^a,  waaa  nidil  Jar  Umataad,  dafii  €^"^ 
bei  derjenigen  der  inländlaehen  Stahlsorte,  welcba  e«a 
Flofsen  erzeugt  war,  ^  bei  deren  Biiduog  im  Hobofea 
eich  kaia  Schwplelwameratoffgaa  baUn  Begielaa»  dar 
nab  befiadlicban  Schladkan  mitWasear  bemerken  liel< 
sich  die  schmalen  Seitenflächen  der  Rippen  recht  rauh 
nnd  schwarz  gezeigt  hatten,  es  mir  unmöglich  gemacht 
hatte,  den  Schwefelgciialt  dea  Stahle  ferner  noch  als  die 
wahre  Ursache  seiner  Neigung  zum  Bothbmch  anzuev* 
kennen.  Welche  Beimischung  konnte  aber  wohl  dia 
Uraacba  ¥0»  dem  Baahwerdea>  — -  dieeer  Uindeataag  wi 
der  rothbrfichigen  Eigenscbefl  dea  Suhls,  nngeaehiiebea 
werden?  Es  war  kein  anderer  Körper,  auf  den  der 
Verdaut  fellan  konnte  f  weitet  gafundafft  ala  das  lU« 
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fiMg  welche«  sieh  aus  den  io  deo  Eisenerzen  «aff- 
•|piiogl«i^iUMa  iie<|«cirl  md  nut  iam  lUlieMip  ^mn 
binid«ii  tobeB  klSmiie.'  Viel»  wfe  den  so  de»  V&nmtkmB 
eogeweodeteo  Slahlsorleo,  nameollich  diejeoige,  derea 
Bippeii  tkb  Mab  Migleo,  roMiton  yoo  d«r  VarlriMhiuig 
foklMv  BohiiaMei— nftw  her,  wtlclM  «nt  BitaiiitoMMi 
•rblasen  waren,  die  Biebr  oder  weniger  KupferkiestbeiU 
eben  enthielten.  Der  dMn.Slfjertcbeo  Biauiiers  äboli«* 
cbs  Riienfin,  dheMO  obw  fsdacbl  woidtB  kl,  bbI«^ 
'  biek  «IWM  KopfergriHi.  Bs  war  daber  ulbar  «ti  «Bür» 
soeben,  ob  sich  das  Kupfer  im  Hohofen  redacire  und 
Mit  daai  Hobaisaa  y^mmngß  und  ob  aa  sieb  baia  Var« 
fütshaft  dar  V1o4mi  aichl  wiadar  «bschaid«  soBdam  mit 
dem  Rohstahl  verbunden  bleibe.  So  viel  mir  bekannt, 
ui  bisbar  aal  den  Kspfargabalt  des  Roheisens  und  auf  . 
di»  dmoa  «tapriB§ttidaB  FqI$«b  Hb  die  BaaebafEbn* 
kait  das  Produktes,  tob  das  Iblaliurgati  noch  nicbl 
Bäcksiebt  genomintao  .wordeo* 

-  Iah  uBlarBahu  es  dabar,  Terscbiadaoa  Bobstabiar» 
iaa  th«aa  ans  laUndisehaB ,  thaila  ans  StafafacttaB  Stof- 
fen ,  so  wie  auch  verschiedene  Eiseosorlen ,  auf  einen 
Gabait  an  Kupfer  zu  uBlarsttcbaBi  löXste  sa  dam  £odo 
aisa  iBlindiacha  Stahkorto,  walcho  aiBaa  aabr  gasochtaa 
baUabten  Stahl  giebt,  in  Königswasser  auf,  schied  durch 
das  Filtrom  Kohle  und  Kieselerde  ab  und  Uaia  dorcb 
dio  Floasigfcait  asaaB  Strom  tob  Scbwefaiwassarsloffgaa 
gjihao*  'Ba  soBdarto  sich,  wio  so  arwartan  war,  ain« 
groDse  Menge  fein  zertheilter  Schwefel  ab,  der  mit 
hsBBn  gafarbtan  Tbailan  Taryaiainigt  war,  ao  data  sich 
dataaa  anf  dia  Oagaawart  tob  Kapfar  acbliaftan  liab»* 
Um  daher  von  dem  vielen  Schwefel  weniger  belästigt 
SU  werden  und  die  Zersetzung  des  entstandenen  Scbwa* 
falhopffara  sa  Toriiiadara,  lolirta  ieb  6  Grammaa  Yoa 
damsalbaa  Robsfabl  in  ebamisch  rainer  Sal^itra  auf, 
filtrirte  unmittelbar  nach  dar  Auflösung  und  nahm  so- 
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« 

fMcir-  AMor  ü»  Kllimg  mit'  Schw«MWf«Mnfo^f^ 

"vor,  um  dem  Biseo  lo  der  Flüssigkeit  keioe  Gelegeo- 
lieH  ta  gebeo,  skh  aa  der  Laft  sa  oijdireo«  8«t  dit» 
■em  YmMMm  mhk/m  kh  elhMi  über  bwaitaaf  tCnlEMr 
Ptoderecfalflg  tod  braunem  Schwefelkapfer.  Dasselbe 
wurde  Ton  der  Plossigkeft  durch  Filtrireo  gesondert, 
flttsgealifiil,  doreh  Sarlpet«niiir«  imelftl«  der  SellweM 
^OB  4et  frÜneo  PNiasigkclt  abgeaehM^n  «tti*  mMm  bi«M 
auf  siedend  durch  Aetzkali  gefallt.  Das  erbattene  braune 
Kvpferrozyd  Mf  Kapier  bmcbn«!  gab  deil  'K«|iftiigebaM 
Am  Bobalilila  tn  mImt  groMn-  V«rwmideniDg  n  4^ 
Frorent  an.  Das  hier  erhaltene  Resultat ,  dafs  nätniicfr 
•ine  sehr  gute^  zu  Alünzstahl  ood  Instrumenten  sich 
toniglich  iigMid«  Stablaoffo  gafni  8|  Loth  S^opCir 
iD  100  FAittdw  «MhMt,  Bbenascbfe  nkh  «ufsAruideBU« 
lieb«  Die  Stahlsorte »  weiche  aaa  £ben8tehi  eneogf 
wer,  in  dem  Eieenemer  Bfeeneni  Im  AeulMni  lebr 
aebe  kern,  aber  elwae  KupfergHh  FwfbMt,  gab  sogif 
0,^  Procent  Kupfer«  Noch  eine  amiere  Stahlart  tod 
ionst  TortreiHicher  Qualität  entfaiell  0,40  Proceol*  Sabr 
beilerif»  vne  sich  woU  die  gteyeiedie  Rehaiabbertv 
•ue^  Toffdern  berger  Flol^o  hiosidttlicb  dea  Kuplilrgebal« 
tee  Terhalten  möchte ,  wurde  auch  sie  auf  Kupfbr  oo« 
leieoebt  and  ee  seigle  aicb  bei-  der  AsweDdaag  dea 
Schwefel waaeeietoi||aiee  oiehl  eioa  8por  daTcMk  Da  oav 
bei  diesem  Stahl  die  Rippen  sich  auf  den  schmalen  Sei- 
tenfiächeo  TÖUtg  gleit  und  grolaentheils  ailberftirbig  Tcr» 
Mekea,  abea  ao  wie  dHe^brellea  Slidiea  dar  BMumm, 
uud  da  ein  gleichet  YeriialtaB  sich  auch  bei  dem  Dillea» 
barger  £iaeO|  ao  wie  bei  eiaem  Stack  Eifeler  fiiseo 
aiiglei  eo  war  mir  aehr  daran  galegea,  aacb  dieee  Bf« 
eeaeoftaar  aaff  aiaea  Gehalt  aa  HapAr  la  aalaiauiliaa. ' 

Das  Stück  Eifeler  Eisen  gab  aaeh  svtei- 
maliger  Probe  our  '     •  •      0^07  rvocaat. 

Kia  Stück.  DillaBbarger  Biaea  aat  Both^ 
eiaeaaleio  herröbread    •      •      •      0|03  rroccAft, 

« 
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«■d«m.g«r  .k«ia«  Spar.  Dagegen  gabtn  feitaatov» 
tan  aus  dem  Siegeoscbeo,  die  sich,  vvia  ich  schon  er- 
mi^oi  t^ah«!  wegen  ihrer  Halibarkfil  «i  FAfamTe»  aahf 
lHUMicbo#D,  OA^  aalbal  0,44  Pimiot'lUpfer,  . 

DU  Resultate  dieser  Uotersuqhungen  scheinen  durch- 
aus zu  der  Folgerung  zu  berechtigeo»  da£i.die  charakle- 
ipefierheB  AAiaigao  «fif  emm  atbr  gMuii«  Spuf  ▼od 
Rothbraaeb  ip'  dao  Stehl-  und  Eisaoaortatt,  dia  sieb, 
ynena  der  Slahl  geglättet  wird,  nur  an  den  Kanten  zu 
aikttoiiao  ^eben,  toa  aioam  Gabalt  das  Slabia  aoKapfar 
IwnilifM  aoAfiO. 

Pia  Uiilara«abiiii9Ni  aaf  ainaa  Knpfergahall  dar  in» 
laodiachea  Rohstahl  -  und  Eisensorten  wurden,  nachden^ 
ich  it^llagpn  dam  Ciiiator  der  dortigao  GewftrMcbuUy 
Vmm  Bdnaid  Elbail«  dia  Baanllato  mfriaer  Vanacha 
und  das  tou  mir  dabei  befolgte  Verfahren  mitgetheilt 
lialte,  Yon  dem  dortigen  Lehrer  der  Cbarnje,  Physik 
üBd  Matfcaroalik,  Ham  ßrotha^  foflgeaatct,  laaicbar  bal 
•bar  B/abttfhliorta  sogar  0,62  Ptooant  Kupfer  arhiall,, 
aber  eben  so  wenig  wie  ich  bei  dem  Vordernbergar 
£|#hl  aine  Spur  Koj^ar  aiiißfidan  konnte. 

.Dia  Soldackiiof  «ioe«  Mit  giofiMtaD  KtqillMgahaliey 
als  idi  Termuthen  konnte ,  selbst  in  Stahlsorten ,  aoa 
ivalchen  Torzüglich  gute  Stablwaaren  der  Terschieden- 
atan  Aii . gelartigt  weidoo»  dia  in  aUa  Walltbaila  g»* 
liaDv  TWuilalbte  mieb,  gleidi.Baab  den  aitlaa  Probaa 
auch  in  dem  Masseleisen  (Flossen)  das  Kupfer  aufzu- 
aai^iea«  )cb  fand  darin  jedesmal  bedeutend  weniger  als 
ia  jisas  daMoa  bartitateft  Rabsteb)  salbst,  und  koniita 
durch  Bsaaehnnag  mich  Sherzeugen,  dab  sich  beim  Fn- 
achen  nur  wenig  Kupfer  oxydirt  und  in  die  Schlacke 
gabtj  sondern  solches  Tielmabr  sich  im  Rohstahi  con- 
.caiitrifL '  Als  Baispisl  ffihra  ich  biar  aai  da&  sa  d^ 
BiAstablsorto,  deren  Kupfergehalt,  ^ia  oben  erwähnt 
ist,  zu  0^40  rtocant  gefunden  ward,  zwei  Terschiedana 
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Surteo  vüo  Rohttahitueo  angewend«!  worden  siod.  Dia 
«lo«  Robilableiaaiiaorta,  welcbe  sa  |  Mm  StaUfrisali- 
procefs  geoominab  worden  ist;  saigt«  bat  dar  ADatyia 
aineo  Kupfergehalt  voo  0,18  Proceot.     la  der  zvreilaa  I 
UohsUhleiseoftorla ,   voo  waicbar.  j  aar-  Baacbaakaaf 
beim  SOiblfiriacbao  gakommaii  war,  «nifde  aio  Kopfaiw 
gebalt  von  0,34  Proceot  aufgefunden.    Wenn  man  niio  i 
voraussetzt,  dals  der  Gehalt  der  beiden  Rohstahl  ei  sea-  | 
arlan  im  GföliMo  dffaalba  iat,  wia  aieh  in  dao  Pioba* 
«t&ckao  gefonden  bat,  die  snr  AnalTSf*  aogawaodet  wor- 
den ^  so  hätte  der  aus  diesen  beiden  Rohstahleiaeoartea 
dargastellle  Rohstahl  nur  0  233  Procanl  Kupfer  ealbaU 
tan  moaaa.    Weil  ar  abar  0,40  Pirocant  anibiaHi  ao  iil 
es  sehr  wahrschaialicb ,  dafi  aieb  das  Kapfar  bei  dam 
Rohstahlfriscbproceft  nicht  in  damaelben  Yarbältoifs  yar» 
achlackl  wia  daa  Eiaan,  aondara  data  aa  dar  Vmablab« 
Long  mehr  Widarttand  laiatet,  ood  wabraebaiiilkh  gaaa 
in  den  Rohstahl  übergeht,  so  dafs  io  deo  Schlacken 
vom  Rohstahlfrischaa  wahrscheinlich    kein  Gehalt  mm 
Kupfiir  wird  gafnadan  wafdao.    Uebtigana  wvMb  m  \ 
aatiirlich,  um  daa  VaiUiUnifo  klarer  dafsnatallaii,  nodb 
genauerer  Untersuchungen  bedürfen ,  worauf  hier  iedoch 
nicht  weiter  einzugehen  war. 

Nach  dam  Auffinden  daa  Kupfafa  in  aoldma  Siab^ 
aorten,  die  ans  Eisensteinen  dargestellt  sind,  welch« 
Einapranguogao  von  Knpferkiaa  oder  Ton  Fahlats»  oder  I 
nadb  Von  Knpfaigroa  ^athallan,  und  swar  in  aaiir  aaa»  I 
aabnlicbar  Bange,  ohne  daüi  dadnreh  gegen  die  tmü 
Kupfergehalt  ganz  befreiten  Stahlsorten  ein  anderes  SSü» 
lückatehen  in  der  Qualität  sich  ergeben  hätte,  ala  Ml 
«ioar  garingam  GaachmaidjgkMl  in  aolcban  FällajB,  «vaHi 
der  Edelatahl  in  die  Form  ron  dinna  ttod  tugleiek 
breite  Lamellen,   wie  a.  B«  in  die  Gestalt  von  Sensen 
gebracht  weiden  raalli,.  tintaniabm  ich  auch  die  tfalaa* 
auchttog  auf  den  Schwalelgehalt,  um  IBlcii  aoaii  griMi4 
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'Mekar  wa  SberfMgM',  daft  die  tmibol«  |«fiiiffen  Dac« 

titität  von  dem  Srh wefelgebalt  des  KohstahU  uicht  her« 
röbf«*    Ich  erwählte  hierzu  die  Methode  der  Entbin- 
doBg  des  Schwefele       Sehwefelwaeaerttoffgas  initteUt 
des  Woulfischefli  Apparats  mit  3  Flascbeo  und  mittelst 
eioes  kleioen  EoibindQogsfläschcheDS  voo  6  Zoll  Hohe 
md  2}  Zoll  Weite,    fia  ward  dafdr  geaoigt,  daia  die 
BstbiedosgBrShrea'  auf  das  TollstaDdigste  lafldicht  in  die 
Korkslöpsel  eingedreht  waren,  so  wie  ferner,  dafs  die 
Siöpael  sehr  gat  in  die  Uälae  der  Flascheo  pafsteo,  eine 
Toiiiobt ,  die  oidit  genug  sn  empfehlen  ist    Einer  Si* 
cherheitsröhre  in  dem  £ntbindang«flä8chchen  bedurfte  es 
nicht.    Die  Woulüsche  Flasche  füllte  ich  zu  |  mit  einer 
▲«flösnng  Ton  jedaamal  ebem  Cabikaoll  Bleizucker  in 
Wetaer,  nachdem'  ich  ihn  erst  mit  etwa  2  CuhikaoU 
Essigsäure  übergössen  bntte,    wodurch  die  Flüssigkeit 
eaver  gemacht,  wurde  und  völlig  wasserheU  blieb.  Der 
RolMielil  baatand  ans  Feilspänen,  nachdem  er,  nm.aie 
cu  erhalten,  durch  Gluheo  weich  gemacht  worden  war. 
Ba  wurden  5  Grammen  von  einer  Sorte  eingewogen, 
welebe  ena  Eiaenateinen  daigeatellt  worden  war,  die 
Binsprengangen  Ton  Zahlers«  nnd  Kopferkieatheilchen  * 
enthielten.   Nachdem  die  Feilspäne  io  die  Eotbinduogs- 
fieaclie  gethan  und  hierauf  mit  einer  awer  reinen  aber 
nicht  aehr  alarken  Salaaanre  nbergoasen  worden  waren, 
zeigte  sich  eben  nicht  viel  Schwefelblei  io  der  WoulH- 
tcfaen  Flasche.    Zu  aioem  zweiten  Versuche  war  mir 
Um  Salzaänre  anagegangeDf  and  ich  bekam  eine  atärkein 
machende  ^on  1,16  specifiachem  Gewicht.  Dieselbe 
Stahlsorte  zu  5  Grammen  wurde  nochmab  unter  den- 
a^lhen  Umatänden  bei  dieser  alarken  Säuie  angewendet,  [ 
mmä  am  bemerkte  ich  aehr  bald,  dafb  tich  aebr  Tiel 
mehr  Schwefelhlei  in  der  ersten  Woolfischen  Flasche 
noigeaetzt  hatte.    Ich  hatte  jedesmal  mittelst  der  Spiri- 
flilMlampe  eine  gelinde  Warme  dem  Boden  der  Entbin« 
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duogfflasche  mitgelheilt ,  eine  Warme,  die  nie  so  stark 
war,  dafs  man  beim  Aofohleo  des  Boden«,  nach  den 
Wsgrackeo  dar  Lampe,  eioeo  Scbmm  empfoodea  bitta, 
wodurch  ich  es  bewirkte,  dab  io  der  Seconda  sieb  atwa 
2  Biäscheii  aus  der  Enibiodungsrohre  io  die  Woulfischen 
Flaschao  antwickaitan.   Nach  2  StoDdeo  war^a.Aaflo- 
kung  arfolgt.    leb  war  bai  dam  arsf aoT  Yarsncb  belabtt 
wordeo ,  dafs  ich  zu  wenig  Salzsäure  zu  dem  aufzolo- 
sendeo  Stahl  genommen  hatte  und  daill  die  Säure  2  Zoll 
liocb,  mit  Basag  anf  dia  Grofsa  dar  ton  mir  angawan« 
iJalan  Entbind uogiflascba,  vbar  dan  F#ils]^nan  stitfban 
müsse,  wenn  die  Einwirkung  der  Saure  auf  die  Späne 
dnrcb  daa  sieb  immar  mahr  bildende  flSasiga  Bisanaali 
kain  Hindamilb  arlaidaa  aotlta.    Bai  diesem  Tarrahraa 
erfolgte  die  Auflösung  der  Feilspane  jedesmal  yollkom- 
man,  so  da(s  hiaranf  die  Flüssigkeit  zu  einer  anderwei- 
tigaa  Untanocl^ong  daa  Slabla  auf  Saiicinm,  Kapfor, 
Hangan  nocb  halte  gebraucht  wardan  kSnnan.   Bai  dam 
Uebertreten  der  Gase  in  die  Woulfiscbe  Flasche  geht  in 
der  ersten  Stunde  bei  waitam  dar  gröfste  Theil  Ton 

3cbwafelwassantofig<tt  fibar,  gagan  daa  Eoda  dar  Aaf» 

losung  aber  nur  sehr  wenig  mehr.    In  die  zweite  Fla* 
acba  tritt  in  der  Regel  gar  kein  Schwefelwasserstoff  ' 
nabr^  indam  daa  Blas  in  dar  arstan  Flasclia  daa  Schwa» 
iU  ToOitandig  argraift  I 

Nach  Beendigung  der  Auflösung  der  Feilspäne  wurde 
das  Schwafalbiei  mit  dar  ganzan  Flüssigkeit  in  ain  13-  i 
tiiiflaa  gaacbtlttat,  worin  aa  ücb  nach  1|  Stnndan  gas  I 
an  Bodan  begab.  TOa  daifibarstabanda  Fl6siigkait  waidis  ! 
mit  eioem  gläsernen  Heber  bis  auf  einen  Zoll  abgeho- 
ben, dann  das  nbriga  anf  das  Fiitrnm  gebracht  and  das 
Scbwafalblai  in  gawShnlicbar  Art  ToUstSadig  ausgasiftk 
ttaranf  wurde  das  Filtrum  auf  ein  Stock  Papier  ausge- 
breitet und  das  Schwefelblai  Tom  Filtrum  mittelst  dff  | 
Spcitillaaciia  in  ainan  klaiaan  glaaittfn  Fonattanadtebaa 
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MMiagMpolt,  welcbat  sich  so  voll9täiidig  tMimluteni* 
fM  läfii^  dife  Jlmiiii  «an»  amt  dm  Mtioai  cmclL- 
bleibt.  Nachdem  das  Scbwefelblei  sich  gnoc  su  Boii— 
fMDkl  hAtie,  hob  man  das  Wasser  darüber  durch  be- 
iMiMMt  ^SMlaoefaea  eiaM  dual»  md  ledeuaaligei 
äUsMelMo  «b,  eo  ^Ib  wir  Meh  «MLioia^lkocIi  Wae. 
ser  auf  dem  Schwefelblei  verblieb.  Nunmehr  wurde 
SÜBBT  kleiM  Rest  Waaa«r  iber  der  ^piritiitlampa  iia« 
hotaam  Tardttostat,  hiaranf  daa  SchwafaibM  acbatf  ga« 
trocknet  and  alsdann  auf  die  Waage  gebracht.  Ich  er- 
hielt aus  6  Grammen  Robstahl  13,7  Caniigramina  Schwe« 
IMHm  odM*  aaa  iOO  Tbaila  2^2,  welclii^t  wafl  100 
ThaH«  SchwalislUai  13.4»  ScbwaM  «meigeo,  0,37  Pro« 
ceoi  Schwefel  giebt» 

Nach  der  beschriabaoeo  Methode  worden  auch  noch 
&  übrigen  Stahlsorten,  welche  auf  Kupfer  probiert  wor* 

Waran,  bahaadalti  wobei  dano  dar  &balt  an  Schwa» 
Ibl  Ton  0,31  Ua  0,37  Frocamt  dalfariHa. 

]a  den  Hohatehl  aoa  inländiaelMMi  BaanMimn,  waU 
che  danan  vom  Steyerschen  Ersberge  so  ähnlich  waraan 
fand  ich,  zu  meiner  grolfteo  Verwunderung  0,36  Frocaal 
$ahwaCal|  c^kkh  kb,  wia  oben  arwübot  iat»  tot  ima 
Hohofen  gar  kaia«n  GaiMi  aadi  SchwaMwanaiatog 
liamarken  konnte,  wenn  Wasser  auf  die  glühenden  Scbia« 
ckM  ^egoasao  wurde.  Diaa  Siigabiiirs  erregte  Zweifel  im 
^mIbw  Aaeiakt,  dnfii  Um  SitjmMkm  BohaUAlarlan  kfli- 
Bau  Schwefel  enthalten  und  dafs  in  der  gänzlichen  Ab-» 
waeanbait  das  Sfihwefels  die  Ursache  ibraa  gnten  Ym^ 
^§^Mmm  M  tachao  eai*  In  dnm  Vordafabargar  tebi  faihpr 
*m  Mk  «nck  in  dar  Thnl  0^  JPk«aaMl  SebiüM  umi 
waa  das  merkwürdigste  ist|  der  baröbmta  ItafciansfalU 
Mn  ^  SmI  bai  Mniaot  daa  üfarifvit  maw  «inb  Sfflt 
ILnpi»  «MhMl,  gab  nn  CthaPifisl  sogar  0,40  f MMI^ 
•lao  mehr  als  alla  übrigen  SuhlsorleD»  '  * 
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luteiniitt  war  H  ooKnefer  ••di  tatMbMMt 

KseDsorteo  auf  eiaeo  Gahalt  ao  Schwafel  sq  unter" 
Mchen.  . 

Subdato  m  4mt  BiM|  dasMo  Rippaa  mA  imi 
Plätten  und  AbUSeehen  oder  Harleo  io  Wasser*  auf  dei 
•cfamaleo  SeiteoflächoD  glatt  und  silberweifs  geworden 
warM  und  walchaai^  wie  obtB  asgalahrt  iatj  owr-  0^ 
PtocMit  Kapte  «BlUalt,  plh  alMi  Qahall  «i  SdmM 

Yon  0,298  Procenf. 

DUlelibarger  Eiseosorleo,  bei  denen  die  nemlicbeo 
Srteliaioaageo  atalt  leiidaD»  «nthialtao  bai  fast  giosliflbw 
Abweaenbait  ton  Kupfer,  an  0,32  bia  0,49  Pnaant^SchWi» 
lel,  ohne  nur  im  mindesten  eine  Spur  TOn  Rolhbruch 
tu  laigao.  Siegen  sehe  Eiseosorten  dagageo,  welebe  im 
Kopfergeball  Ton  0,29  bia  0,44  Frocent  variirleo,  attl» 
hielten  an  Schwefel  0,39  bis  0,42  Frocent  und  bei  die- 
aen  Sorten  zeigte  sich  yorzüglich  eine  grolse  Schwärze 
und  Aaubait  auf  den  adbinaleii  Seiten  der  gepUülalaB 
Rippen. 

Durch  dieses  Verhalten  mufste  wieder  die  Meious^ 
bia  cur  Uaberaeogiing  verstärkt  werden,  dafs  weder  üoblfl^ 
■och  MaogaBi  noch  Silicittiii|>  aoch  Schwefel  |  aondwa 
nar  das  Kupfer  diesaa  Raobwerdee,  dieteo  Aoftiog  laa 
Rothbruch  begründei  und  dafs  nur  das  Kupfer  die  Ver- 
niaaaong  aei,  waahalb  die  Schreistücke  (Leppeoalicfcc) 
aiah  nm  ao  aehwieriger  bei  gleiebem  Gaargiado  adiwil* 
lassen,  je  mehr  Kupferkiestheile  die  SpatbeisensteiBe 
ofaigesprengt  enthalten,  aua  denen  der  Stahl  dargesteltt 
whd.  Ein  pndiachea  KennseieheB,  ob  der  RohstiH 
bäi  gehSfigem  Grade  der  Gaaio  I8r  einen  harten  StaUk 
aich  gut  oder  schlecht  schweifsen  läfat,  gebeo  die  bell- 
weiÜMn  Fanken  bei  den  Hammerschlägen  dea  Grobbaai- 
wmm^  wenn  die  Stahlataqgo  gribmith  oder  aneh  acbia 
fotfa  gefärbt  erscheint,  also  tief  onter  der  Schweilsbto 
beimAnarackan  harabgeaoAken  ist»  Je  mehr  deigleicbia 
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taakn  h%l  den  HammerschlägeD  sich  einfinden,  iletio 
tßriudßt  .wird  tich  4«r/6f»4  dtr  SfihwsililMrkeil  ttigM» 
Alt  Vordferobergelr  Flofsen  ▼•nuchsvreite  nach  d^r  ta 
der  Grafschaft  Itfark  üblicbtü  Meihode  ^«fmcht  .wurdeo, 
mrnn  deigtakliM  VaakM  ^idil  siw  Voncheia  g«» 

Noch  mnfs  jch  des  Dillenburger  £isens  von  dem 
Uammer  des  Herrn  Haas  erwähnen.  Es  ist  sehr  merk« 
wirdif ,  daCi  diätes  Eittn  bei  dem  grofttn  G«ball  aa 
MuffaTal  tich  gar  nicht  i^olhbrochig  ia  der  Rothglüh- 
hiiae  verhält,  sondern  sich  tu  den  dünnsten  Laraellaa 
aathtaitaa  Jafiit,  leb  iB«it  äut  daa  aagefiihrtäa  Varta* 
i^ea  wieder  glaabaa »  dato  aar  dardi  die  Abwataaliait 
des  Kupfers  die  grofse  Geschmeidigkeit  des  Eisens  aicht 
baainlrächtigt  worden  ist. 

leb  lielt  ia  aiaar  Scbmiada  Toa  diatam  Dillaabaiu 
gar  Eitaa  in  der  Gelbhitze  wiederholt  Stücke  plätten 
(io  Rippen  bringen)  ui^d  sie,  ehe  sie  roth  wurden^  ia, 
kallam  Wattar  iotcbaa.  Ibra  tcbaialaa  Seitaafläcbaa  raa 
1  Utf  1}  Liaiaa  Didie»  laigtaa  ticb  TlBlig  glatt,  gaaa 
eo  wie  hei  dem  Vorderoberger  Stahl  und  Eisen,  und  aucb 
aill>arwai(s.  Hierauf  werden  Stucke  von  Siegenscbam 
Bifaa«  walcbat  0;29  rioaeal  Kapfar  aad  0,39  SchwalU 
aatbielt,  auf  gleieba  Weise  in  der  Gelbhitta '  behaadalt« 
Dia  Rippen  waren  nach  dem  Löschen  in  kaltem  Wasser 
aaf  daa  .tcbaialaa  Seitaafläcbaa  raab  aad  atwat  rittig.  — - 
Noaroehr  liaft  ich  #la  Stück  Toa  damt^lbaa  OiUaaber- 
ger  Eisen  wieder  bis  zur  Gelbhitze  erhitzen,  dann  etwa 
H  ZoU  dick  Tierkantig  hämmern  und  hierauf  bei  tta« 
taia  Abtdbabaa  daa  tich  büdaadaa  Gjühtpaat  bl#  aar 
Roihbitze  erkalten,  alsdann  zu  einer  Rippe  aothämmern, 
wobei  sie  dankelroth  wurde,  und  tit  daaa  im  Wasser 
HtoabM*  .acbmaiaa  Setlaa  aaigtaa  ticb  glali,  ab- 
glaicb  aaa  kaiaa  tübarfubigea  StaUaa  mehr  aaai  Voa- 
tcbein  kamen. 

ftmMa  Anluf •  iX«  M  2.  tU  32 
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Jeürt  wurden  norb  ton  4#m»}beii  8i«gMich«o  Ei- 
sen welch«»  Torher  angewendet  worden  wmr,  gM  wie 

beim  Dillenhurger  Eisen,  in  der  Rotbhitfe  Stork«  ge- 
plättet, bis  cur  duokelrolhen  Farlie  erkaltet  uod  dftOD  in 
des  Wasser  gesterkt  Dieses  riäti«n  konnte  dbs  Kimb 
aber  nicht  noshalten  ohne  Risse  en  den  scbtnelen  Sei* 
tenflächea  der  Rippen  zu  bekommen.  .Von  eiDain  an- 
dern Stück  Siegenscbem  £is«n  mit  einem  Gehalt  tod 
0,44  Pipcent  Kupfer  nnd  Tun  0,425  Pioeent  Schwefel 
wurde  in  der  Gelbliitz«  die  R  ppe  auf  den  schinaleii 
Seitenflächen  rauh  und  etwas  rissig;  in  der  Ilüthbilxeer- 
liielt  die  Rippe  noch  ttürkere  feine  Risse.  OÜeee  Rib- 
cheo  zeigten  sirh  aber,  ohoeracbter  d«8  grofsen  Kopllf- 
gehalls,  nur  auf  den  schmalen  Seileuilächen  der  Rippt» 
nnd  sie  konnten  rothwarm  wie  man  wollte  .gebo|»o 
werden,  ohne  dafs  sie  im  geringsten  DrGche  tiekamse. 
Ihre  Geschitif idigkeit  war  hIso  immer  norh  bedeutesrf 
und  wirklich  wird  das  £isen  wegen  seiner  Härte  uad 
Festigkeit  für  fiele  Artikel  sehr  gesacht  Die  VngKH 
zum  Roihbruch,  Geithe  tith  am  ausgezeichoetetee  aeä 
anifaliendsleo  aa  den  schmaleo  Seitenflächen  zu  erken- 
nen giebt,  kann  nach  den  mitgetheilten  UatersnthangM 
nor  dem  Gehelt  des  Eisens  oder  Stahls  an  Ropftr 
zugeschrieben  werden.  Ware  dieh  nicht  der  Fall,  soo- 
^ro  sollte  der  Schwefsl  die  .Veraolassong  com  R<Hb- 
krada  gewesen  s«tn,  so  bätie  ancb  das  Dillenborger  Bi- 
sen rauhe  rissige  Kanten  bekommen  haben  müssen,  wmI 
es  eben  so  viel  Schwefel  als  jene  Eisen-  und  Stahlarte» 
•ntbieli»  welches  doch  nicht  der  Fall  war.  Bs  eigitb< 
wkh  thw  anch  inglelcft  ans  dieseb  Mlttheiluogen,  wir 
grofs  der  Einflufs  des  Kupfers  auf  die  Festigkeit  det£i 
neae  nnd  wie  neth  wendig  es  ist,  bei  der  DafsteUiing  du- 
fenigen  Stahle^  wolebee  nor  Sensenfibrikatlon  nttgeMi 
det  werden  soll,  auf  die  Abscheidung  des  Kupfers,  deitk 
die  Behandlung  der  £c«e  Tor  dem  Verscbmninin  düiel' 
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hm^  MAMÜ  M  mumvk,  imitm  -doieh  metanorgi- 
tcheo  Processo  im  liohofeti  und  io  deo  Heerden  schvver« 
Uch  «int  AbtehtiduDg  des  Kupfm  vom  Eimji  wird  b«» 
WMkatolUgt  wtrdttt  kSaMii. 

Zum  ScblutM  mofo  ich  ooch  aofiihreo,  dalk  m  M 
der  Ualersuchoog  des  Eiseo«  auf  auian  Gehalt  ao  Schwe- 
iol  "TOiaügiicb  daiaof  ankomint,  aioa  alatka  nmcbaoil« 
Salstaora  aotawandaiu  Eiaa  chamiadt  laioa  Salsiiiara  ' 
von  1,14  spvcifischem  Gewirbt  gab  nicht  so  viel  Schwe- 
laiblei  in  der  Woal^cbao  Flasche  als  die  too  1,16.  und 
'  .aa  wara  so  untaiaiichjaDi  ob  aina  ooch  alärkaia  io  dar 
oben  aogagebaoao  Maaga  aaf  6  Gramm  Bisen-  odarSUihl* 
feila  oicbt  noch  mehr  Schwefeiwassaratoff  eotwickala^ 
ab  aa  bai  iaisiarar  dar  Fall  war,  Eina  aoaabnlicha  Mahga 
BsMQaaora  lom  Blaisockar^  wie  ich  sia  gabraoebta^  adUatt 
abanfalls  die  Bildung  von  Schwefelblei  zu  befördern. 

Bai  Tardünoler  raioar  Schwafalaäura ,  dia  ich  rar- 
aachawaiaa  abaoialla  anwandala,  hat  aidi  aoa  dao  RriU 
ipaoeo  nor  aehr  wenig  Schwafelwasserstoffgas  entwi- 
dLalt«  Denn  das  dabei  erhaltene  Scbwefelblei  war  sahr 
^wbodaotand.  Dar  Grand  achaiiU  gaoo  allain  darin  sn 
liegen,  dalb  dia  vardiiootan  Saoian  so  Tial  Schwafalwaa»  - 
seraloffgas  zurück  halten,  welches  sich  sogar  in  der  Sied- 
hilM  naobl  voUatändig  absondert*  Dia  coocaotrirle  Salz* 
ainva  iat  dagagan  fir  daa  Schwaiilwastaratofigaa  kain 
AofloAungsmittal*  .  ^ 

«   ...^  
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7. 

üeber  die  Abtreibcarbeit  mit  eisernen 
Vorrichtungen  auf  der  Gmndstreeke 
der  Alaunerzgrube  ku 
Freienwalde. 


n  «•  AluoDwerk  «u  Freien wald«  bereilet  deo  Alaun  mm 

Schwefelkies,  welcher  —  dem  hloben  Aoge  nlehl  etchl» 
bar  «-  in  dein  togeoaanlea  Alauoerx  eingesprengt  ist. 
Dal  Alaaoers  iet  ein  sehr  innlgee  Gemenge  too  Thon 
und  Braunkohle,  welchee  tu  Freienwalde  ein  siemfidi 
unregelinafsig  gelagertes  Flütz  bildet,  dessen  Hangendes 
and  Liegendet  aus  losem  Sand  besteht.  Die  jelzigon 
Baue  sind  durch  eine  Tagesstrerke  (Gerhardstrecke)  g^ 
loAt,  welche,  als  die  tiefste  Strecke,  tur  Wesserlosug 
dient,  zugleich  aber  auch  als  Haaptforderstrecke  beoutat 
wird«  Oieae  tiefe  Strecke  folgt  fast  genau  dem  Stisi- 
cbeo  des  Flotsfliigels,  achueidet  aber«  well  ihre  HShe 
die  Mächtigkeit  des  Flötzes  aoseholich  Übertrift  und  weil 
das  Flota  ein  sehr  unregelmäfsiges  Fallen  zeigte  bald  ins 
Hangende  t  bald  ina  Liegende  ein.  Das  Anlfahfen  der 
Strecke  war,  wegen  des  losen  und  folUgen  Saftdea,  nnl 
manchen  Schwierigkeiieo  Yerkaä|ifi,  welche. der  Beifr 
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meif ttr  8  i  b  in  I  d  t  zu  Rüdersdorf  durch  die  Abtreibear» 
beit  mit  eioer  eiserneo  Vorrichtung  sehr  glürklicb  ge- 
lökl  b^U  Dm  Abireibeerbeil  fescbiebt  mit  eitenieo  Bo» 
fßm  uad  riShIeii,  welcher  Arbeit  sogleicb  die  Ausiniioe- 
rung  der  Strecke  folgt.  Weil  diese  Arbeil  überalt,  oiclit 
Moüi  im  losen  Saode,  eondera  auch  wobl  im  ecbwiio« 
madeo  6ebifs«t  mit  g&nstigem  Erfolg  wird  angewen- 
det werden  können  ^  so  soll  dieselbe  biei  oälier  initge« 
tbeiJt  v?erdeu. 

Die  Strecke  bat  im  Lichten  der  Maiierttag'6  Fnte 
Hobe,  5|  Fole  Weite,  die  SeitenetofiM  sind  senkrecht 
aufgeinauert  und  dann  mit  einem  Halblkreis  in  der  Fir« 
ata  gescblossen.  Die  Sohle  steht  swar»  so  weit  dieselbe 
nnt  Sand  besteht,  recht  gnt,  so  lange  kein  atarket  Wae* 
aartudrang  statt  fiodet;  weil  darauf  aber  gerechnet  wer. 
den  uuilste,  und  %veil  die  Sohle  sum  Theü  auch  daa 
▲laanetsflola  selbst  erreicht,  ao  war  es  noihwendtg,  ein 
Gawolba  in  der  Sohle  zo  legen  und  euf  diesem  die  Stob* 
mauer  aufzuführen.  Wegen  des  oiclit  bedeutenden 
Druckes  iai  die  Manerong  nur  einen  Stein,  oder  10  Zoll 
atark,  mit  gewShnlichiem  guten  AlSrtel,  der  die  gut  ga-^^ 
brannten  Ziegelsieine  vtirbindet,  aufgeführt.  Die  eiser- 
ne» zum  Abtreiben  bes>iminte  Vorrichtung  dient  zugleich 
nur  Offenerhaltung  des  Raumes  xwiacheo  d^m  OrtsatoGs 
und  der  Mauerung.  Die  Lenge  dieses  offen  ertiaNenen  '  ^ 
Baumes  beträgt  1  I^achter  und  ist  irollkommen  iiusrei- 
Aand  ISr  die  beiden  Arbeiter,  welche  abwecbselad  ab-- 
treiben  und  mauern.'  Die  eisarna  Vorrichtung  selbst' 
iif ird  nach  dem  jedesmaligen  Nachrühren  der  Mauerung 
waiter  fortbewegt,  braucht  also  nur  ein  fir  allemal  an« 
geadudlt  sn  watdan.  Sie  ist  Ton  geechmiedetam  Biaen 
angefertigt  und  besteht ,  —  man  Tergleicbe  die  Z^ich 
nuDg  Taf.  XII.,  —  aus  drei  Leerbogeo,  welche  die 
Gaalalt  dar  Anbenaeita  dar  Mauemug,  gleich  Scliaal- 
beatlafn,  haben.  Die  Bogen  aiad  6  Fufa  10  Zoll  borfi, 
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7  Fuili  2  Zoll  weif,  qoiI  bMieheo  «ut  drei  Theilett, 
imn  Soiilsiock  und  aus  swei  gteictieb  haHm  floeeft, 
welche  in  der  Mitte  über  einander  gelegt  and  mittelst 
zweier  Srhr^tuheiiboUeo  feiit  mit  eioAnder  verhoodeD 
«od.  Da«  Bitan  ial  3}  Zoll  hoch,  i  Zoll  atark,  wmI 
•vf  dar  aafaaran  Saila  ao  vial  gasiaiicfit,  dafli  a«  l|Baif 
atark  ist.  Uoten  sind  diese  hilbeo  Bögeo  mit  f  Zoll 
langen  and  I  Zoll  atarkao  Zfipfeo  yersehen ,  welche  in 
die  Löcher  dea  eiaeroee,  |  Zoll  atarkao  ood  3  ZöN 
breiten  Sohlstückes  passen,  welches  des  dritte  StStk  #ea 
Jansen  Leerbogens  ausmacht.  In  einer  Höhe  von  2  Fuft 
filier  der  Sohle »  ial  aof  jeder  Saite  dea  Leerbogeoa  ei» 
Bobeo  sor  yerbtodoog  aller  drei  Leerbogeo  durcbgaaiK 
gen,  welcher,  J  Zoll  stark,  mit  Vnrlegescheiben  verse- 
keo  iat|  um  die  Learbogan  fest  ziehen  zu  können.  Dia 
eiaeroeo  Sohlen  rohen  auf  holzaroeo ,  4 Zoll  atoe» 
ke6  Sohlen,  die  aber,  am  ale  Mchfer  legen  oo  kSe» 
nen,  • —  nicht  aus  einem  Stürk  bc-siehen,  sondern  in 
der  Mitte  getbeill  aind.  Die  drei  Leerbogen  atnd  20  Zoll 
wn  einander  entfernt.  Um  diese  drei  Leerbogen  her* 
nm  liegen  gegen  40  Abtreibepfähle  aus  gescbmiedeteni 
Eisen,  von  7  Fufs  Länge,  ^  |  Zoll  Starke  and  4 
Zoll  Breite.  Dies«  Pfahle  aiod  Toroe,  an  der  gegen  daa 
Innera  gekehrten  Seite,  gescbSrfl,  nod  mit  awei  1  ZoM 
weiten  Löchern ,  hinten  aber  mit  sieben ,  gegen  3  Zoll 
Ton  einander  entfernt  stehenden  Lochern  ▼ersabeai 
worin  die  Brediatange  zor  Fortbewegong  der  Pfühle  ain* 
gaaetzl  warden  kann.  IKe  «tSrkeren,  bis  |  Zoü  ata»* 
ken,  Pfühle  liegen  in  der  Firste,  die  schwächeren  ia 
der  Sohle.  Die  erateren  könnten  at>ch  etwas  ataika» 
aijrn,  lodern  sie  alch  in  der  Mhte,  owiaehnn  4en  Laer* 
bogen,  etwas  biegen,  wodurch  ihre  For^wegnBg  l>o* 
denteod  erschwert  wird. 

^  Anf  diese  Weise  werden  durch  die  neben  einendar 
tiegeodeo.PfShIe,  die  fliate  aowold  als  oncb  dintSeiien 
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slöf^e,  «uf  eine  L^o^e  voo  7  Fufs  gesichert.  Der  Orls- 
Bloh  selbst  aber  auf  folgende  Weise.  Unter  deu  Bof^en 
Weicher  dem  Orte  sunächet  sieht  ^  wird  eio  starker 
Stempel  gesetzt ,  gegon  welchen  gans  gewöhnliche  * 
Spreitzen,.  denen  %m  Stempel  etwas  FuXs  gegeben  wird, 
feilgaiogeii  Werdea.  / 

/ 

Bei  dem  AbIreibeD  wird  deo  eiserBeo  Ffftthl^o  Lull 

geinarht;  dann  werden  dieselben  mit  der  Brechätaoge 
fortbewegt  und  denselben  durrh  gewöhnliche  Fandieile, 
Welche  swischeo  denselben  nad  den  Tordertten  Letrbo- 
gen  geschlagen  sind,  die  notbige  Fandung  gegeben.  So« 
dann  .werden  die  Ortsbreiter  Ton  oben  wieder  herau« 
ganommen  nod  Gebirge  gewonnen,  entweder  10  oder 
i2  Zoll  tief,  nach  der  minderen  oder  ^ rSfserea  Fenlig* 
keit  desselben.  Nacbdem  20  Zoll  abgetrieben  siod,  wird 
der  hiplere  Leerbogeo  forlgenommen  und  vor  Ort  ge- 
enlst.  Alle  Bögen  werden  gehörig  wieder  verbunden 
und  ono  die  Mauerung  in  dem  durch  die  Pfahle  ge- 
schützten Kaum  20  Zoll  fortgeführt.  Bei  der  Mauerung 
bedieot  man  aich  eiserner  Leerbögen  für  das  Firstenge* 
wStbe,  welche  mit  Hol^Cühlen  bedeckt' sind. 

Diese  Abtreibearbeit  erfordert  durcbaus  keine  Zim* 
merungy  welche,  bei  der  allen  Moihode  der  Abtreibe» 
arbeit,  bei  der  nachfolgenden  Mauerung  jedesmal gans 
Yerloren  geht,  und,  ihrer  eigenen  Starke  wegen ,  in 
weit  gröfseren  Dimensionen  angewendet  werden  ianIS| , 
nie  die  Stmcko  eigentlich  erfordert. 

Diese  eiaema  Abtreibe- Vonichtung,  einscbliefslich 
eines  Yierlen  Reserve  •  Leerbogens,  mit  45  eisernen  Ab«, 
lfmbepfäblen»  wiegt  23  Untnei  80  Pfund. 
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▼  oa  'er  g«scbniied«teiB  «itera«»  Abtreiba«. 

Vorrichtaog  auf  dein  AI«uo-fierg* 
wark  sa  Frataair aldf, 

Vig.  1.    Vordere  Ansiebt  das  Learbogens. 

-  2.    Durchicbnitt  desselben  nach  ab^  ¥i§ß  1. 
'  *  8»  Obara  Aatkhl  das  Laarbogaa«* 

V  4w   Obara  Aaskbt  dar  aisaroan  Sohla* 

•  5f    Seiten  -  Ansicht  der  eisernen  Sohle. 

•  ,  6.  .Obara  Aasicbi  das  BolsaBa  aor  Varbiadinig  dar 

Laarbo0aii» 

-  7.    Obere  Ansicht  eines  Abireibe- Pfahls. 
jm   8b   Seilen -Ansicht  eines  Abtreibe  -  Ffahb« 

•  9»  Ungaa^DoiabsebnUt  daa  SUaatMoarlia  aul  dar 

Abtiaiba-TorridilaDg. 

« 
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lieber  den  Widerstand  der  Wagen  auf 

Schienrawegen 

.  y  Uemi  Giiyonneau  de  Pambour« 


d«r  wichtigitMi  Fragm  in  Betraflf  der  ScbieMia* 
weg«  ist  die,  welche  sich  mit  dem  Widerataode  be- 
tcbäfligt,  den  die  Wagen  bei  ihrer  Fortbewegung  auf 
deoselben  erleiden.  Et  eind  acboa  friiher  sablteiche  Ver»  * 
ioche  angeltellt  worden,  eowobl  to  Scblesien,  der  Graf-^ 
achafi  Mark  als  aach  ao  aodereo  OrteD,  uro  deD8«Ibea 
so  bestimmen  für  kleinere  Wagen  .und  Rasten,  für  un- 
Tollkommnere  Sehienenwege,  ala  aacb  in  England  I8r  . 
grofsen  Lasten  und  Tollkommnen  Anlagen ,  welche  io 
früheren  Bänden  dieses  Archivs  mitgelbeüt  worden  sind« 
£a  acfaeini  daber  aehr  angemesseD  an  jene  frSberea 
Vmaebe  diejenigen  ansoKblieften ,  welche,  sich  tbeile 
durch  die  Ikletbode  der  Anstellung,  alt  durch  die  Grofse 
^•r  Lasten  ansteichnend,  aof  der  Liverpool -Haacbesler 


^)  Ein  Aossug  auf  der  Schrift  s  Traiti»  tb^oriqa«  et  pralique 
des  auch  inet  locoQolives;  Paris  1835,  ailfatbcllt  ikircb 
Hcvm  Dechens 
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BiMiibaliD  in  imf  otaeslM  Zeit  aogettelll  wottei 
und  worSber  wir  f  •  imn  oii%ö  baseBchoeteo  Werke  eise 
tebr  genügende  Belehrung  Godeo. 

Dm  LatleD»  welche  eef  dieser  Biseabaktt  durch  ie- 
coniotiT  benpftnescblttea  ( DempfwegeD )  forl|;eecb«ft 
werden,  befinden  sich  auf  eine  gröfsere  oder  geringere 
Aosehl  eiDieioer  Weges  TerUieill,  welche  eo  eieeeder 
§ebengt  ( soeammeDgekoppelt )  werden  oed  rom  den 
Denpfwegeo  lörtgesogen. 

Der  Widerttaod,  welchen  diese  Wagen  ihrer  Furt. 
bewegehg  eelgegeeeteüea,  hiogi  otchl  elleio  vee  ihieoi 
Gewiehce  eb^  eeedem  eoeh  mn  dem  Zesteede  der  Bl* 
senbabn,  und  yoo  ihrer  eigenen  uebr  oder  vteoiger  toU* 
honumieo  Construction. 

Der  2wetk  einer  ÜeenMin  ht^  einen  yellkomnun 
harten  und  ebenen  Weg  darzubieten;  ist  dieselbe  man 
'.  achlecbt  uolerhalten«  so  daft  sie  sich  von  diesen  Bedin- 
gQDg^  enücrnt,  ao  wird  4er  Wideiiland  der  WngM 
ebenso  ennelinMn,  nie  wenn  die  Wegen  felbü  efWedbt 
constroirt,  oder  schlecht  reparirt  sind. 

Die  Kraft,  welche  nur  forthewegnng  ninee  h»» 
elimviteo  Gewicblns  auf  4nr  Risenhahn  inCMrdnHicli 
wird,  ist  daher  nicht  in  allen  Fätleo  gleich.  Auf  gaino 
Schienen  und  bei  gut  conatTMirten  Wagen  ui  eine  Kral^ 
yen  8  PId«  hinreiahend,  um  ein  Gewkbl  von  i  Tomm 
(2240  Pid«)  f»rtsnbewegeo  $  d.  h..  ein  Gewicht  yon  8  Püd., 
weiciies  an  dem  Ende  einer,  über  einer  B.oUe  fifutgebeodea 
Schnnr  heCsaligt  ist,  genSgly  nm  einen  jleeanlMpniSwdn^ 
Wegeti  ensofiehen.  Anl  nndnien  Schienen  und  hei  ni» 
ner  anderen  Construction  der  Wagen  werden  dagegen 

10  Pfid.  pdff  ein  noch  grSlaerea .  Gewicht  eiioidncUU» 
sein,  nm  desselbn  sn  leisten. 

Die  froheren  mit  ülleren  Wagen  aogeatdllen  Vfn- 
'  auche  zeigten  ^    dafs  aur  Fortbewegung  Ton  1  Xonon 
10-12  Pfd.  eribfderüch.  seiend  .  Seit  der  VieimMsMPMB- 
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nung  der  Wagen  hat  man  jedoch  keine  gröfseren  Vertu* 
che  »Ii  denMibeo  in  ibrein  gewoholichoo  Zii»laiid«  •n** 
getlettt. 

E8  wer  auf  der  LiTerpool  -  Haacheilet  BiMBtoha 

Sun  aioYersuch  inii  eieein  neoeo,  eben  aus  der  Werk* 
stille  li^nrDrgegeBgeoep  We^  aegeelelll  woiieo,  dt| 
iB  4i«i«n  Zseleede  dttrchwie  kein  Anhellfo  fiir  Am 

Widerfttand  gewähren  konnte,  welcbeo  längere  Zeit  im 
Gebraach  eleheade  Wagen  detbielen^  denn  derselbe  war  . 
•orgfältig  wa  dem  VMoeb«  geacbinkit,  4m  Aabtampia^ 
dein  waren  durch  die  Siofse  nodi  ttMit  gebogen »  dia 
KKder  warao  noch  fest  und  winklich  gegen  die  Achsen  j 
di»  FIsiBoeo  warao  TolHg  parallsl,  die  Badumfiiosa  voU- 
komnaii  kreisniod,  die  SeUaaen  wam  sorgfSIlig  gerai- 
nigt.  Man  fuhr  auch  fort  auf  dieser  Eisenbahn  den  Wi- 
darsUAd  dar  WagM  wa  10  Tfd.  auf  1  Toima  Ui^)  an- 
SDnalinaB. 

Es  wurde  daher  DOth wendig,  aadera  Tarsoche  nbav 
den  Widerstand  der  neuen  Wagen  auf  dieser  ^sanbabn 
ansoileUan;  denn  di#  Vaiaoebe  ond  ßetrechiungeii  Sbar 
die  Dampf  wagen  adglaii,  dalSi  dia  anhangenden  Wagen* 
siige  nicht  einen  so  grofsen  Widerstand  leisten  konn- 
ten, abi  uiao  ihnen  gewöhnlkh  snschrieb;  denn  et  fand, 
akb»  daüi  der  Widerstand  miter  diesen  VeraeaseUuMigs«. 
bei   weitem  das  Maafs  des  Effectes  der  Dempfwagen 
flberatieg.    Die  Berechnang  des  Effectes  ergab,  dafs  der 
WiderstaBd  der  Wegen  «nr  8  Pfd.  lir  1  Tonne 
betragen  kSnne. 

ileibnng»  bestioimt  durch  das  Dynamometer. 
•  Das  elnfbebate  Mittel  mir  Bestimmang  dat  Reibniig 
otfer  des  Widerstandes  der  Wagen  schien  in  der  Am- 
-Wetidong  des  Dynamometers  su  liegen,  weüdasaelbe  un- 
flakielber  4m  Znghtaft  nngiebt»  «ekbe  Mff  Mennrbrin- 
^Dg  der  Bewegung  arfcnderlich  ist;  de  ebfr  jf|it  Wir* 
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aiid^ro  beUbten  beweg«od«ii  Kraft,  Dur  ftloliweise  wirkl, 
•o  tcbwMikt  d«*  D]rB«no|n«l«r  boitäadi^  twUcbeo  Mhr 
Wah  «iiilegracfo  GmitM  ''and  k«Bo  daher  kain  achaifa» 
Hatultat  geben.  £s  schien  uns  jedoch,  dafs  bei  Ueia 
Ziehen  durch  einen  Dampfwagan^  dastan  "WirkuDg  fori-> 
daiiainid  akh  glaidi  UaUil  und  «latsan  Gaachwiodigkail 
aufiMidatn  durch  diaHaaa«  des  Wageosoget  regalirl  wird, 
daa  Djnamoioeter  nur  sehr  geringe  Schwankiiogen  zei- 
gan  wörda  ond  dalii  dia  Höbe  dar  AUacbiaa  baaoedafe 
bal  dao  latstaa  Wagaa  aacb  oiabi  mdir  bainarkbar  m- 
chao  wördeo. 

Der  Vaiaiidi  mit  dam  Ojnamomalar  waida  dafae» 
aof  folgende  Weise  angastellf«  Nachdem  dar  Oainpfwa- 
^  gaD  Laada  mit  aioam  Zaga  voo  12  Wagao  aiaa  gMch-* 
mäTaiga  Gaachwiodigkait  voti  3— 4Ueilaa  in  dar  Ständig 
erlangt  halte,  wurde  die  Verkuppelungskatte  der  3  letz- 
ten Wagen  ausgehängt  und  durch  ein  Dynamometer  mit 
kreiaformiger  Feder  eraatst«  Der  Vemch  weide  anfeiw 
Der  gans  horizontalen  Strecke  der  Bahn  1| — 2  Meilen 
von  Liyarpool  entfernt  angeatellt. 

Die  HoCTouDg,  den  Zeiger  der  Federwaage  unreran- 
derlich  auf  einer  Stelle  zu  aeben,  wurde  inzwischen  sehr 
fetieaaht;  er  hielt  aich  swar  im  Dwxhathoitt  aof  des 
100  Pfd.  SpaiiDttDg  aagebendee  Pnakt  der  Eiethttlung, 
ach  wankte  aber  dabei  zwischen  50  Tfd.  und  170  Ffd«^ 
fa  aogar  bei  einigen  Stolsen,  weiche  die  Wagen  auf  dar 
Bahn  erhielten,  ging  der  Zeiger  hia  an  daa  Ende  der 
Eiothetlang  bei  220  Pfd.    Diese  einzelnen  Stöfse  liefseo 
eich  iodefs  sehr  wohl  Ton  dem  gewöhnlichen  Zuge  un-' 
leiadMiden*  Die  Bewegnag  werde  iadeia  nidH  ftifalnaii 
friger  nnd  der  Teianch  moftte  daher  aufgegeben  werden« 

Daa  jüitiai  der  Schwanknngen  heinig  iwiachafc 
m  hMi  170 Pfd.,  IIOPAL  Die  S  Wagen,  weMie  jbtf|^ 
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dttrcb  forlgacogdo  wardwi»  wiegen  14,^9  Tooiiea  üßA 
det  WMenlMMl  itl  Ailier  7,«  P«.  auf  i  Toeae  (:^). 

£8  inufs  hierbei  mit  Rücksicht  auf  die  weitere  Ver- 
üil^eng  dee  Gegeotleode»  ^bemerkt  werdeoi  dalli  bei  die» 
•er  Bettiminong  der  directe  Wldentand  der  Lqft  gegen 
die  bewegten  Wagen  toq  keioem  Einflüsse  eein  koonle« 
weil,  derselbe  nnr  die  3  leisten  Wagen  eines  gansen  Zo« 
ges  in  Anepmch  nahm.  Die  Lnfl  konnte  daher  nnr 
eine  Seitenreibung  Terantassen,  welche  um  so  unbedeu- 
tender ausfallen  mufsie,  als  die  Geschwindigkeit  nur 
9~4  B.  Meilen  in  der  Stunde  betrag.  Der  ganse  ii* 
r^e  Widerstand  der  Lnfl  füllt  natorKcfi  auf  den  ersten 
Wagen,  der  bei  diesem  Versnthe  ^ar  nicht  iq  Ansprucli 
genommen  wurde. 

Dieser  Veisnch  konnte  ntdit  als  entscheidend  enge« 
sehen  werden ;  man  mnfste  bestimmtere  Resnitale  erhaltene 

Nachdem  eine  passende  Sielte  am  f  ulse  der  geneig** 
ten  Ebene  rpm  Sutten,  llf  R.  Meile  ron  LiTerpool  ans« 
gewählt  werden  war«  werde  dieselbe  mit  anlSmsler  6e« 
uauigkeil  bis  auf  Zehntel  Zolle  Divellirt  and  sodann  die 
Versuche  nach  folgenden  Grundsatsen  begonnen« 

Reibung,  bestimmt  durch  den  Reibungswinkel« 

Man  habe  eine  geneigte  £bene  AR  (Taf,  XIL  Fig. 
17.),  auf  der  ein  sehwerer  KSrper  herabgleilet  ohne  Rai« 
hnng;  am  Ende  derselben  habe  man  eine  zweile  geneigte 
Ebenei  welche  mit  der  ersten  zusammenhängt  nnd  auf 
der  der  Körper  seind  Rewegueg  fortsetst. 

Der  KSrper  wird  *  auf  der  leneiglen  Ebene  dnrch 
die  Schwerkraft  herabgeführt »  diese  Kraft  wirkt  jedorh 
nicht  in  ihrem  gansen  Ratrage«  Sje  serlegt  sich  in  nwei 
Ki^illeii  TOB  denen  die  welehe  senkreaht  gsfin  die  ge* 
neigie  Ebene  wirkt,  dnrch  den  Widerstand  dieser  leta« 
teren  günalich  an^essboben  wird»  und  die  beschlenni- 
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gendlt  Kraft,  welche  dU  ^«wegoiig  berTorruft,  Ut  di»- 
w«kb«  d«rgtiiei|ttaBb«M  paialM  wirku  Wmb 
dafiOT  g  4ia  GiSfiM  dw  ScfiWMinifi,  ^  d#B  Winkel  b«. 
,  fteichoei,  welchen  die  geneigte  Ebene  mit  den  Vertica- 
Itti  bildet,  so  iet  die  bMchlMttitaada  Krall,  di«  die  Ba- 
lViil«Dg  li«rtorbffi«gt 

^  =  g  .  cos  1^'. 

Hat  allgainaiiie  Aiitdiock  der  beechlaunigeiidmi  Kraft 

9v 

iai  ahar  y  s  ^5  wans  v  die  Gaacbwiadigkeit  ooil 
t  dia  Zeil  baseicboatt  woraus  folgt: 

Die  Bewegung,  welche  während  des  loeremaataa  aiaar 
gewiesen  Zeit  erfolgt,  kann  ioimer  als  gleichförmig  be- 
ftacbM  watdab.  Waoa  dahar  dat  darui  dmablaafaM 
BaniB  sssx  istf  so  kat  nuui 

▼  as  ^  odar  dt  es  — . 

*     ö  I  y 

DIaaar  Ansdrock  fdr  dl  in  dia  obara'GieklHiBg  aobala- 
tairt^  macht  diasalba 

T  •  9  T  2=  g  •  CO»        .  9  X. 

Wird  difisa  Foimal  iotafnrt,  iiiid  dabai  baroekaicbtigt, 
iaib  dia  Gaachwiadigkait  baiai  Aafaaga  dar  Bawe^ug 
SS  0|  oder  dsls  für  x  a  0^  auch  ¥  as  0  saia  miils ,  ao 

^a 

es  g  •  cos  1^'  •  z. 

Diasa  Gl^cbaog  giebt  dia  Geschwiodigkeit  das  bewag- 
las  KSepaia  iSr  jadaa  f aaki  dat  anlaa  gaeajgtaia 
Bbatia  a». 

Wann  der  Körper  dabat  10  dam  roakla  U  aa§^ 
koia^aa  tal»  «ad  diafisiMmag  dassalbaa       daaa  A»» 

ibagspuakta  iar  Ilawegnng  wird  duidb  kazaicba«!, 
aa  ist  ¥*  ^  2g  coa^  . 
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fvHa  io  4mn  Moment  •fUrtgl  Jiat,  in  dM  «r  tö«  dir 

•rsteo  geneigteo  Ebene  zur  zweiten  übergeht.  Diese 
Geschftiodigkeit  bal  jedoch  der  Körper  niiff  ui  einer 
d«r  imt«a  Ebtn#  paraUetoo,  Ridttoog  «rlMgl«  on^ 
würde  daher  eiae  der  gegeoeeitigeo  Neiguug  beider  Ebe- 
aeo  eattprecheode  Mütelgetcbwiadigkeit  daran»  harfor-« 
faliaa,  waaa  dar  Uabargaag  am  eiaar  Bbaii#  ia  dia  a»» 
dare  plotsHch  (durch  aiaaa  Wiakal)  tiail  Aada;  waaa 
fkber  der  Uebergang  darch  aioen  Bogen^  der  beide  Ebe« 
aaa  tangeotiai  berührt ,  statt  fi odet,  so  wird  kaio  Ve^* 
last  aa  GaKhwiadigkait  und  Kraft  aiatfataa;  dar  &or» 
per  wird  vi«linähr  Miaaa  Lauf  auf  der  2len  Ebene  mit 
derselben  Geschwindigkeit  begionen,  mit, der  er  deaaei* 
ben  auf  der  lalea  Ebene  beacbloaaea  bat, 

Aufserdein  aber  wird  der  Korper  auch  hier  durch 
die  Schwerkraft  bewegt.  Wenn  der  Winkel  ist, 
dea  die  2le  geneigte  Ebene  auf  der  Terlikales  bildet; 
ao  wird  hieiiaa  eine  beachienaigeada  Kraft  henrorgehen 

p'  s=  g  •  coai9''' 

and  maa  erhatt  dareh  dieaelben  BetfachtUDgen  für  die 
2te  Ebene,  wie  vorher 

V*  M  2g  •  coa^'a  4- C 

Die  coDstaote  C  bestimmt  sich  dadurch ,  dafa  für  x  =s  0 
T  gleich  der  GeachwindigkeiC  werden  mnii,  welahe  bem 
Anfeng  der  Bewegung  aal  der  2ten  gaaeiglan  Ebene 
statt  findet  Diese  Gaschwiadigkait  ist  eher  nach  dem 
Vorbeigehenden 

K2g  •  (tae^fti' 
aaan  hat  daher      C  es  2g  .  eoa^  • 
-Sabstituirt  man  diesen  Werth  too  C  in  dam  Ausdruck 
für  die  auf  dar  2laB  geneiglen  Ebene  alatt  fiadaada 
^raea^fc^e^adjghieit  ^  ao  eti^kdllt  asa^t 

BB  2g  •  coa^'i  +  ig  .  ciM^  .  x^ 


500 

'  WeiiQ  00 o  die  VerUcalhohao  der  g«otigt6o  Ebaiieo  nul 
nsd  wf'  btMkbiiel  w«rd«Ot  sp  bat  omb 

.  coi^  B  e'  und  x  •  coi^'  ss  m". 
Die  letzte  Gleichung  für       oimint  daher  dU  Form 
T*  =  2gV+»")   oder  ▼* 
•B|  wono  m  dio  Höh«  des  Ponktos,  wa  iicli  der  be- 
wegte Körper  unter  dem  AnfangspuoLie  der  Bev?egang 
befindet  bezeichnet. 

Dieib  ist  die  Gieicbaag  lEr  den  Fell^  dafe  der  Kof 
per  eich  ebne  Reibung  aof  der  geoeigteo  Bbeoe  bewegt, 
Alan  lieht  daher,  daf»  in  dieser  Gleichung  v  =  0  nur 
'dano  wird,  weao  ssO,  d.  h.  der  bewegte  ILöipec 
wird  iiar  diuiD  etat  atebea  bleiben »  weon  er  eine  ge- 
neigte £bene  von  entgegengesetzter  Neigung,  wie  die 
eratere,  heraufgelaufen  ist,  uod  bis  zu  eio^  mit  dem 
AnfaDge  gleicb  hoch  Uageedeo  Pookte» 

Weiiii  aber  bei  der  Bewegang  dea  Korpeia  ReibaBg 
atalt  findet,  ao  wird  diese,  da  sie  nach  der  Erfahrung 
nichl  TOn  dar  Geachwiodtgkeit  abhängt»  ala  eine  gleich- 
fimig  TenSgemde  Krak  wirken ,  entgegeogeaetst  dem- 
jenigen Theile  der  Schwerkraft,  welche  parallel  mit  der 
geneigten  Ebene  wirkt. 

Durch  Eionihrong  dieaer  neuen  Kraft  werden  die 
beacfaleanigenden  Kralle  der  Bewegung  auf  jeder  der 
beiden  geneigten  Ebenen  nicht  mehr 

g  •  coai^  und  g  .  coai^"  sein,  tondera 
g  •  eoa^  —  f  und  g  •  coa^'  — 
wenn  f  die   der  Reibung  enUprachende  yeitögemde 
Kraft  bezeichnet« 

In  dteaeiB  Falle  wird  daher  die  GeKhirindigkeit  dea 
KSrpera  an  irgend  einem  Punkte  m  der  2tea  Bhaaaw 
welcher  von  dem  Pookte  B  um  die  Länge  x  euttaal 
ial^  aein 

«2(g.coa*''-f)  x  +  2(g.coa*'  — f)x'. 
Wann  pun  wie  toihar  eaalatt  x .  coai>",  enaiM 
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x'.  costi^,      und  endlich  ISr  z^-^^z*,  %  geietst  wirdi 
io  «iluUt  mm: 

Diese  Gleichung  giebt  die  Geschwiodigkeit  dee.be- 
rngteo  Koipew  mit  BerScksichtigiiiig  der  Eeibnog  aa 
fagend  einem  Pankle  seinee  Laafee  an«  In  diesem  FeUa 
kann  nach  der  6|eichnog  t  =  0  nur  dann  werden,  wenn 
8  =  0;  s=  0;  X  SS  Oj  d.  h.  entweder  am  Anfänge 
die  Bewegw^  oder  weiin 

g«-.f(x'  +  x)asO. 

Wenn  daher  der  einmal  auf  diese  Weise  in  Bewe* 
gong  gesetzte  Körper  an  irgend  einem  Punkte,  etwa  in 
m  elahen  bleibt,  so  moüi  dieser  Punkt  obiger  Gleidinng 
Genüge  leisten ,  und  es  ist  für  denselben 

g2  =  f(x'  +  x). 

0 

Wenn  beide  Seiten  dieser  Gleichung  mit  der 
■asea  des  bewegten  Koipem  mniüpUcirl  werden,  »eo 
entsteht  daraae 

g.M  .z  =  f  .M.(x'  +  x), 
g  Ist  die  Schwerkraft  anf  ein  Element  dee  Körpers* 
g.H  nt  dieselbe  deher  anf  den  ganzen  Korper  oder 
dae  Gewicht  desselben,  welches  wir  mit  P  bezeichnen 
wollen*  Ebenso  ist  f  die  yerzögernde  Wirkung  dsr  Bei- 
hang  aof  ein  Element  des  Imwegten  Körpers  und  f  •  AI 
diese  Wirkung  auf  den  ganzen  Körper,  oder  die  Rei- 
bung desselben.  Wenn  man  diese  Reibung  P  nennt^ 
vnd  diese  beiden  Substitutionen  yoUsiehty  so  erhält  man 

P«=sF(x4.xO. 
Nehmen  wir  nun  an,  dafs  der  Körper  vom  Anfange  ^ 
an  frei  auf  einer  geneigten  Ebene  herabgelanlen  sei, 
luidl  nur  bis  warn  Punkte  m,  aber  nicht  weiter  fortbe* 
wegt  Wörden  seil  so  mufs  dieser  Punkt  notfawendig  die 
oben  gesteilte  Bedingung  erfüllen,  ohne  welche  der  Kör- 
pmr  nidit  hätte  etahen  bleiben  können.  Wenn  man  da« 
hm  diu  GiSften  s,  z,  z'  beetintml,  und  dae  Gewicht  P 

SaMMi  AnUr,  OL  n»  3,  H.  33*  . 
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kennt,  so  •nihäll  die  Gletctiuni;  our  noch  die  unbekaDDl« 
Gröfse      darao  Werth  ebeo  darau»  hertorgabt» 


Wenn  man  nun  nach  dieser  Bestimmung  eine  ga* 
neigte  £beoe  so  einrichtete,  dars  sie^bai  gleichförmigaff 
Naignag  dia  Uoha  s  and  dia  Uing«  x^^'  hälfe,  ao 
wiifda  sich  dar  Körper  daraof  im  Glaichgewtdil  baSn- 
den.  Sein  Bestreben,  sich  auf  der  Ebene  herab  zu  be- 
wegen, würde  genau  der  Raibong  glaicli  aein»  welche 
ihn  Btt  halleii  sieb  baaUebt.  Das  Varbällatb  *  t  x+x'  < 
giabt  daher  den  Sinus  des  Winkels  aa,  den  wir  das 
Reibungs win kel  genannt  haben,  eine  ReneoMag, 
die  eben  hierin  begrüodel  lat. 


einer  der  geneigten  BbesM  der  LiTerpool-lleacheiMf 

Eisenbahn  ausgeführt« 

I 

Von  einam  Punkte  der  geneigten  Bbeoe  too  Sot-  < 
loa /welcher  50  Kelten  oder  3300  Fafs  Yon  dem  nnle« 

ren  Ende  derselben  entfernt  ist,  wurden  34  Stetioeea,  | 


eine  jede  von  6  Kelten  oder  330  Fufs  Länge  abgemes- 
aen,  ohI  Nunmeraleineo  basaicbnat  nod  genau  aiTellirt» 
Die  Resttltate  dea  NirelleoMnta  aind  folgende: 


*)  Neenl  vien  den  gmrsllcn  Beibungs  -  CeeUdsnlsn  4m 

Wagens  f  und  die  Hebe  des  SehianeBwegea  von  dem  An* 
fangtpunkt  der  Bewegung  bit  zu  dem,  wo  der  Wa^eo  ste- 
hen bleibt  b»  die  Länge  desselben  (nach  der  Krümoiuog  gc> 

Mssen)  I ,  sa  ist  f  = 


c 


Veranche  fiber  die  Reibnng 

^  derWagen. 

Nech  diesem  Gmndaelae  «nrdan  die  Veiandie  nnf 


Lange  Tom  | 

der 
8tatioi 

'  Anfingt- 

^       puokt«  1 

V 

A 

1 

2 

3 

ifiJXJ 

4 

ß 

T 

II 

2fun 

9 

2Q7ft 

10 

11 

12 

13 

49QO 

4620 

15 

4950 

16 

5280 

17 

5610 

18 

—  5940  — 

19 

6270 

20 

6930 

7260 

23 

.  7590 

—  7920  — 

8250 

8580 

'  8910 

28 

9240 

-  29 

9570 

30 

—   9900  — 

31 

10230 

32 

10560 

33 

10890 

34 

11220 

503 

Hohe 
den 


0, 

3, 47 
7,07 
10, 62 
14, 36 
18, 17 
21,77 
25, 53 
28, 98 
32, 07 
34.61 
35, 06 
.35, 19 
35,  23 
35,  37 
35,71 
36,17 
36,44 
36,66 
36^80 
36,92 
97,06 
87,14 
37,22 
37,37 
37,34 
37, 63 
37,92 
38, 14 
38, 35 
38, 54 
38, 67 
38,77 
38, 92 
39,08 


ne,  odar  Hüte  im 
Bogeos,  imt  li«  woak 
imtmUm  ForlMtioog 
dir  Balitt  tmUadtt 


Etwas  ontarhalb  das  FaCMi  dar  ganaigten  Ebana 
snfissan  diatfagan  über  3  Ausweichungeo  im  Scliiaoaa- 

33  ♦ 
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füg»  fbcig^liea,  voo  dtnfB  j«di  mit  drai  SiflUia«eM 
▼ersehen  ist.    Diers  giebt'abo  9  Puaktey  iheUe  eaf  ei» 

ner,  Ibeils  nuf  der  andern  Schiene,  die  Wagen  ge» 
^eo  Unebenheilen  gegen  stofaen  und  in  ihrer  Befregaeg 
Mi%eluilteo  weiden*  Die  Stella  war  dalier  nicht  gans 
gSnslig  für  die  Versuche  uod  die  gefundenen  Reibungen 
erscheinen  deshalb  etwas  grolsar  ab  sie  auf  grader  Baha 
wirklich  sind« 

Die  sa  den  Versuchen  angewandeten  Wagen  beste* 
hen  ans  einer  einfachen  Bahnet  welche  Ton  4  Federn 
gelragen  wird.    Die  Rader  haben  einen  Dorchmaeser 

von  3  Fufs  Engl.  M.  (O",  9i«  =  34,9  6  .  .  .  Zoll  Preufs.), 
suid  auf  den  Achsen  fest  und  drehen  sich  mit  densel- 
ben«  Das  Warengestelle  mht'  anf  den  Achsen,  aber  ao- 

fserhalb  der  Räder.  Die  aufserhalb  des  Rndes  Hegende 
Achsenspindel  liat  1^  Zoll  E.  (0'",o4t  =4,7  Zoll  Fr.) 
Durchmesser.  Die  Lagen  sind  mit  Messingpfaanen  Ter* 
sehen,  für  die  Schmiere  ist  eine  kleine  gufseiseme  BSehse 

unter  der  Achse  vorhanden,  welche  aber  fortdauernd  die- 
selbe in  Oei  erhält. 

Bei  den  Versuchen  wurde  durchaus  keine  Verände- 
rung mit  den  Wagen  Torgenommen,  sie  blieben  in-  desn 
ariben  Zustande,  in  dem  sie  sich  fiir  die  geMrohnlicbe 

Arbeit  befanden,  eheosu  die  Schienen. 

.  Unter  den  Wagen  befinden  sich  einige,  wo  die  Ach- 
senspindeln  Terschiedene .  Durchmesser  haben ,  dieselben 

sind  nach  der  I\liite  des  Wasens  hiu  verstärkt,  in  der 
Mitte  der  Spindeln  elwas  scbvrächer,  und  en  ihiyn  fin- 
den wieder  em  schwächen.   Die  Spindeln  bestdiea  ans 
3  Theilen  von  gteicher  Lönge,  welche  folgende,  Durch 
messer  haben; 

nach  innen      2^  Zoll  ß.  s  0*%of4 
in  der  Mitte     1|     —     =s  Qf^^oA^s 
nach  aufsen       1|  =:  0"\oi% 


% 
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'  OMtlr  «flicr  BMrielitiHi^  iM  fli«  'Achse  im  dem 
Theile  yerslärkt  werden,  wo  es  nötbig  ist,  dieselbe  ist 
aber  erst      weoigeo  Wegen  getroffini,  und  devVoHheil 
imaMm  nadi  ofeht  imh  Mi  BiMbfQog  bewiesen. 
»     1  Am  298ten  Juli  1834  wurden  5  Wagen,  welcbe 
nach  dem  Zufalle  dazu  bestimmt  worden  waren,  mit 
Ziegel  beladaa  nach  dar  Stalte  der  Vaitncha  gaachaflt 
Daa  Qawidit  d*r  5  balaatatan' Wagen  betrug  30, 6 1  Ton^ 
nen,  mit  dem  Gewicht  von  10  Personanj  die  sich  darauf 
l^afondeii  31,  ai  Tonnen  ^  abo  daa  eines  jaden  aincelnen 
^•i  Tonnen« 

Die  Zug  der  Wagen  wurde  mitten  in  der  Bahn  so 
viel  als  möglich  grade  aufgestellt  in  einer  Lipie  mit  dem 
Anfange  der  banaicbnatan  Slracl^ai  die  Branaan  wnrdeo 
gpakhtaitig  an  den  Wagen  anCgahoban,  und  so  worden 
dieselben  der  Einwirkung  ihrer  Schwere  überlassen.  Sie 
atanden  33  Fnfs  jenseits  des  Kummersteioes  No.  30«  slille»  . 
Imttai^  daher  einen  Wag  von  9933  FnlS^  mit  ainam  Fal« 
kn  von  38,  s  i  Fufa  zurückgelegt. 

In  den  vorigen  Gleichungen  erhalt  man  daher  für 
dioH^  FaU  x+x'  ss  9933  Fula  und  s  'ss  38,  sf  Fula* 

Dar   generelle  Reibungacoefßciant  kt  daher  — —  = 
;  die  aum  Fortziehen  von  1  Tonne  erforderliche  Kraft 


daher  8,69  Ffnnd  In  diese Reihnng  ist  aber 

noch  eingeschlossen  der  Widerstand  der  Luft  und  dar 
mm  dkm.  oben  baaarktan  Zoatanda  dar  Oahn  aiah  aiga* 
iM^e  Widaiatand. 

2.  Es  wurden  nun  von  einem  jeden  Wagen  300 
Ziagabtaina  abgeladen,  welche  2565  Pfd.  oder  l,i4f  Tob* 
mm  wiegen»  lo  daia  daa  Gawieiit  dar  5  Wagan,  ai»«* 
adiliefalich  darsalben  10  Personen,  25,  «s  Tonnen  oder 
iiir  jeden  einzelnen  Wagen  5,  >2  Tonnen  betrug. 

Nachdem  die  Wagen  wieder  abaaso  wie  beim  mtan 
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feo  sie  bis  84  Fofb.  fmittilt  4m  Hmweiüdiiit  M>t 
faidein       «ioe  Laoge  xoo  9324  Fufs  mit  38,  >  9  Fufs 

CfMffident  war  die  Kraft  snm.  Fortziehen  voo  i 

Tonne  daher  9,it  Pfd.  Die  Reibang  einscblierellch  al- 
ler Widerstände  war  i^ß^t  bei  d^r  geringeren  9*^^^^ 
im  Verbü^fulii  giober« 

Die  Wagen  wafden  nun  ein  Jeder  einseln  renodit 

Die  Resultate  eiod  folgende: 


• 

a 

1 

No;  Hei 
Wägern» 

Ganzeft 
Gewicht*. 

Tonnen. 

•  »  • 

Darch- 
lauie  Oer 

FuU. 

Fallen 

des 
Weges. 

Fürs. 

Genereller 
Reibnngf- 
CoefTi- 
cienU 

Krall 
saes 

Forfxie» 
hm  tima 

Tonne. 

Pfund. 

III. 

IV. 

V. 

▼l 

294 
100 
196 
202 
ie«r« 

4,65 
5,15 
5,20 
1,85 

7326 
6663 
7455 
6204 

• 

37,16 
36,95 
37, 19 
36,78 

T 

IT» 
• 

* 

11,36 
12,42 
11, 17 
13,28 

An  de«  Wegen  No.  100.  lend  sieh  bei  eeiM 

Stillstände  eins  der  Achsenlager  sehr  erhitzt,  was  wahr- 
scheinlich dessen  iräherea  Stiiisleben  veranlafste.  Der 
leeM  Wegen  hat  nnr  ein«  geringe  Höhe,  «r  bat  nne 
•ine  grade  B8hn#|  mit  ebem  dnnnen  Gitter  omgeben« 

Nach  diesen  Versnchen  bietet  jeder  Wagen  eioseie 
,  nben  Widerstand  yon  11,  t  Ffnnd  per  Tonne  der,  wak-  ' 
lend  dieeelben  in  einem  Sbige  vereint  nnr  9,t^  Ptod 
per  Tonne  geben.  Dieser  Unterschied  hängt  offenbar 
mit  dem  Widerstande  maemmen,  welchen  die  Lnft  nur 
dem  eietea  Wegen  dm  ganieo  Zngee  enlgegeneletti. 
Wenn  daher  der  genin  Zng  nur  eue  einem  Wegen  b^ 
elebt,  eo  mofs  dieser  den  ganzen  ^Wideiatend  der  Luft 
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Mgen,  M>  vKligüt  «Ich  dititr  Widmtand  «af  die  ^ 

sammle  Antahl  der  Wagen  and  wird  daher  auf  eioeia 
jeden  eioselaen  deraelbeo  weMget  bemerkber. 

Daiselb*  BesnlUt  ergiebl  sieh  aus  einer  Teiglei« 

rlmng  des  Istan  und  2(eti  Versuches.  Hin  schwerer  Wa- 
^eozug  bietet  einea  verhällni/smafsig  geriogero  Wider* 
•Und  der,  als  eb  leichter,  weil  die  Hemmnng,  welche 
dUe  Luft  eeiner  Bewegung  entgegentteRt  In  beiden  Fei- 
len  absolut  gleich  bleibt,  sich  aber  im  ersteo  Falle  auf 
mae  gröfteve  Ansehl  von  Tooaeaf  alt  in  letzlerea  Ter^ 
Aeilt  , 

Um  die  TorliegeDde  Uotersuchoog  so  vervollstäudi- 
geo,  schien  es  dipher  noth wendig  noch  weitere  Veisoche 
■Ml  Wegeniügea  toh  Teitchiedeneiii  Gewichte  iui<d  un- 
ter ebgeanderten  ümttendeu  enanstellen.  Diese  Veree- 
dbe  wurden  mit  Wagen  gemacht,  welche  mit  Waarea 
«lief  AmI  wie  sie  der  iewfihaliebe  Veikebr  auf  der  £i* 
Mbeha  gerade  daiboc, 'beUdaa  waieo. 
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Da  die  Versuche  «ellMll 
•ich  denn  Reti^Uie  am 
benkhl  mmunetiateUea. 


gaoz  auf  die«eUie  Wmh 


Kam- 
mer 
des 


Datnm,  ao 
dem  dar  T«^ 

lach  enge» 
ilelit  wnnla. 


* 

• 

GawtokI 

GefM 

des 

eioei 

Bezeidinang 

Wa«en- 

Wi- 

dar  Wi^Mudca. 

• 

Tonnen. 

Tonnfn. 

I 


VL 


Till. 


1  83  4. 
2a.  JuUiu 


901  Jollas 


III. 

.  .  IV. 

29.  Jalius 

V. 
IX. 

31«  Julias 

II. 

L 

XI. 

29.  Julius 
1.  Aagost 

X. 
VU. 
XIL 

3f.  Julius 
30.  Jalius 
1.  Auguft 

.  XV. 

1^  Angiut 

Xlll. 

Z  August 

ZIV. 

1 

i  laercr  Wffiii 


i  BaiwaCin  dir 

motivmaicbina 


1  btlatear  Wagen 
1  haladeiiar  «Wagea 

1  beladeDcr  VVagen 
1  Beiwagen  der  Loco* 

motivuQSdcbine 
5  beladena  Wagen 
5  betedana  Wagen 
10  beladena  Wagen  und 

1  Beiwagen  der  LiO- 

motivmaschine 
14  beladene  Wagen 

19  belade/ie  Wagen 

24  beladena  Wagen  und 

1  Beiwagen 
7  Wagen,  1  Beiwagen 

und  1  Locomotivma» 

schine  an  der  Spitze 
17  Wagen,  1  üeiwagen 

osd  1  Locomotinoa» 

schine 

20  Wagen ,  i  Beiwagen 
und  1  LocomoUvnia- 
•chioa 


25,58 

3Mi 


48.72 
61,65 
92 

110' 

40Ä 


Ii» 


4,65 
6,16 

5,5 

5,12 
6,26 


4,43 

4,4 

4.84 

M 

4/X) 
i1» 


110^14  L  4^83 

Das  Wetter  war  während  dieser  Versuche  ruhig 
Sorgfalt  auf  Schienen  nnd  Wegen  Ter  wendet,  noch 
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wie  die  Torhergehendan  «Dgestellt  wardeo,  so  lassen 
dfD  bereits  emähDten  in  die  folgende  tabellarische  Ue- 


Dnrcb- 

FallcD  1 

Zeil- 

laufene 

der 

dauer 

EDtfer- 

Entfer- 

der 

DQn0. 

Bewe- 

gung. 

F«ri. 

Fnfs. 

M,  S. 

6204 


5967 


7326 
6663 

7455 

7266 
9324 
9d33 


10008 
9579 
10728 

10668 
8175 
11262 
10911 


36,78 


36,66 


37.16 
36,95 

37,19 

32,88 
38,19 
38,55 


58,58 
35.32 
38,85 

38,82 
37,35 
39,10 
38,75 


Generelltr 

Reibung«- 
Coefficient. 


Rei- 
bungs- 
wider- 
sland 
auf  1 
Tonne. 

PfuntL 


Bemerkungen* 


tI7=0,00593 


»  0,00614 


ITT 


10' 
10' 


20 


II 


11'  45" 
11' 


8'  30" 


Tb  0*0051 


12'  lO'^ 


0,00499 

^  0,00452 
0,00409 
rir  0,00388 

^  0,00386 
yfr  0,00369 
Trr  0,00362 

T?^  0,00364 
-a-r?  0,00457 
0,00347 
äj,  0,00355 


I 

■STf 


13,28 


13,76 


tIt    0  00507  11,36 
12,42 


11,17 

10,13 
9,17 
8,69 


8,64 
8,26 
8,11 

8,15 

10, 
7,78 

7.96J 


Der   Wagen  bat 
eine  einfache 
Rähne  mit  einem 
Gitter. 

Diese    Bei  tragen 
bieten  der  Luit 
eine  grofse  Wi- 
derstandsfläche r, 
dar. 

Eine  Pfanne  war 
sehr  heils  ge- 
worden. 


I  Einscbliefsh'ch  des 
I  Reibiingswider- 


standes  der  Lo- 
comotivma- 
acbine« 


und  schÖD.  Es  wuide  bei  denselben  keine  besondere 
Laupt  Etwas  ao  deren  gewöhnlichen  Zustand  geändert. 


filO 

I  «  , 

•     '  *•  einem  Zuge.  '  " 

Der  EiDflafSy  welchen  der  Widerstand  der  Lufl  auin 
üfti  il  bwwltt  bemerkt  wordene  Wenn  5  yVngou  t« 
einem  Zug»  ▼erbmideft  pich  bewegen,  eo  Itl  ihr  Reihni||i* 
widerstand  QjXt  Pfd.  auf  1  Tonne  ihres  Gewichtes,  und 
wenn  dieselben  5  Wegen  einzeln  sich  bewegeo«  so  ist 
ihr  mitüeier  WUerstadd  11»««  Pfd.  aal  i  ToMia  Dw 
andeiren  Versuche  liefern  ähnliche  Resultäle«  TTesn  man 
die  aus  vielen  Wiegen  :2UMiiiinenge9etzten  Züge  mit  de- 
naii  Targleidil^  valcbe.nur  wanige. Wagen  entballen,  so 
bieteii'  die  emiafbtt  imiiiar  geringere  Retboagswidaltliadt 
als  die  letzteren  dar,  indem  sie  die  Luft  mit  dersalbta 
Flache  durchschneiden. 

Dm  dirade  Widefstaiid  dar  Luft  w)rd  nur  gegw 
dib  MSteki  Wagen  ausgeüblr  Di«  io  der  tebanicbt 
angestellteD  6  Versuche  mit  einem  einzelnen  Wagen  er- 
geben den  Widfltntand  eioee  an  der  Spitae  ei^a  Zuges 
lauliniden  Wagens.  Wann  diaiMr  bei  dab  aodaaan  Ef- 
fahrungen  in  Abzug  gebracht  wird ,  -  sa  arhÜt  man  dfea 
Widerstand  der  mittleren  Wagen  eines  Zoges,  d.  h. 
dan  RaiboBgawidarstaod  noabhängig  TOpi  damiamg^ 
dar  Luit 

Das  Mittel  der  Versoche  II,  III,  IV,  V,  VI  giibt 
den  Reibungswidarstand  eines  beladentn  Wagens  an  der 
Spitsa  «nas  Zagas  tu  11,tt  Pfd.  auf  1  Tanna,  In  dam 
Versudie  Nu.  VIL  ul  das  Gawidil'daa  ganiaii  Zug^ 
S5f,ss  Tonnen.  Der  Widerstand  mf  1  Tonne  Qji-^rfd.f 
daher  der  gasaaimte  Widerstand  des  Zuges  234^  i.  Vl^ 

Wirf  hianson  dar  WidaisCand  das  arston  Wagas« 
=  5,1»  X  11,77  =.  60,ai  in  Abzug  gebracht»  sö  erbsit 
man  fdr  den  Reibungswiderstand  der  4  uachfolgeodeo 
Wagen  174.e«  Pfd.,  nnd  diriiar  für  t  Tonoa  Gewicbt 
darselhati  Pfd. 
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Ueberucht  der  Resultttle  der  Torhergebenden  Versuche 
über  den  Reibuogswiderstaod  der  mittleren  Wagen  • 

eines  Zuges. 

Wenn  man  eine  äbniiche  Berecbnung  für  die  übri- 
gen Versuche  anstellt,  wie  die  so  eben  vorhergegangene 
und  noch  die  Resultate  derjenigen  Versuche  hinzufügt^ 
vro  die  LocoraotiYinaschinen  mit  den  Wagenzügen  Ver'* 
«int  blieben,  so  erhalt  man  daraus  nacbslehende  Tafel. 


Widerstand  der  mittleren  Wagen  der  Züge,  oder  Wideiw 
sland  der  Wagen  mit  Ausschi ufs  desjenigen,  den  die 
Luft  auf  den  ersten  ausübt. 


• 

u 

• 

c 

• 

X,  m 

U  1 

*>  c 

•  1 

m 

a 
«« 
u 
%i 

> 

« 

u 
«» 

a 

8 

* 

OD 

u 

TS 

jä 

14 

c 

^  -'S 

•5  £ 

£  *•  c 
%)  *i 

•r  "Ji  «1 

CS« 

3  C 

-S  CN  o 

>  M5  C 
Q  Sc 

C  ."T  C«*- 
^  q 

§a 

ja 

C  a>  V 

< 

Tonnen 

Tonnon 

Pfund 

Pfund 

«•  o  i- 

O  O  ^ 

II 

b 

25,58 

11,77 

8,5 

0,00880  yI-i 

0,00354 

0,00372 

o.oaw 

i 

5 

31,31 

6,20 

11,77 

7,92 

XI 

11 

48.72 

4.43 

11,77 

8.33 

VII 

14 

61,65 

4.40 

11,77 

7.99 

XII 

19 

92,00 

4,84 

11,77 

7,91 

0,00353 
0.00357 
0,00404 
0,00322  ...Jt^ 
0,00,328  vi-» 

X 

25 

110,00 

4,40 

11,77 

7.99 

XV 

8 

33,52 

4,00 

15,84 

9.04 

XVI 

18 

86,76 

4.78 

13.78 

7,21 

XIV 

21 

101,80 

4.83 

15,22 

7,35 

1 


Sum- 

ineu'U26  —  591     4,78  8,03       0,00359  ^f, 

MillelJ 

Der  mittlere  Reibungswiderstand  ergiebt  sich  daher 
zu  8  Pfund  auf  1  Tonne  (von  2240  Tfund)^  wenn  man 
nur  die  mittleren  Wagen  eines  Zuges  betrachtet.  In  al- 
len  den  Fällen  aber,  welche  bei  der  Bewegung  der  Wa- 
gen auf  einer  Eisenbahn  zu  betrachleo  vorkommen,  geht 
die  Locomotiv -Maschine  immer  dem  Wageozuge  vor- 
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4W.  Auf  «Ih  Mmt  «qA  dar  «mto  Wita«^ 
der  Luft,  Wirf  d«tielbe  wifd  M  4tr  sogeiiaimtcD  fodlMi 

Baibuog,  oder  dem  todten  Widerstände  der  LocomoiW- 
mtcbine  Mlbst  bmckskhtif  t,  io  dafs  bianm  fot^  dafii 
•imnitliche  Wagiii  mur  als  mitlbta  Wagen  einet  Zmgm 
betrachtet  werden  können«  Ihr  eigener  Reibungswider- 
atand  kann  daher  auch  nur  mit  ö  Pfd.  pro  Xpooe  ihg^ 
G0wi€btee  in  Anaats  (ebcacht  weiden. 

Dea  mittlere  Gewiche  einea  Wegena  iat  aecii  dec 
▼orbargehenden  Tafel  4,7  8  Tonoen.  Ein  solcher  Wagen 
•n  der  Spilie  eines  Zuges  geateUl  giebt  einen  Wider- 
eleiid  Yon  il^vv  PId.  pre  Tenne,  eder  ülMtlumpl  tca 
M  Mmdi  4tt  einer  mittlefen  Stelle  im  Zuge  giehl  er 
aber  nur  einen  Widerstand  yon  8,0 1  pfd«  per  Tonne 
oder  iiberlianpt  too  3S  Pfd.  Der  Untendued  beider 
Beanilate  iat  dem  Hindeinisae  tamacfareiben,  weidiea 
die  Luft  seiner  Bewegung  entgegenstellt.  Die  LoA  be- 
wirkt daher  einen  Widerstand  Ton  17  — 18  Pfund  bei 
einem  Wagen  yoo  geringer  Hobe »  bei  der  mittlem  G*- 
ecbwindigkeit,  weldie  die  Wegen  bei  den  Veiinilian 
erlangten.  Diese  Geschwindigkeit  beträgt  etwa  12  E.M. 
in  der  Stande  oder  16  Fufs  in  der  Secunde,  indem  eine 
Bntfermmg  Ton  etwa  10000  Fnfii  in  <nrcbacbnittlicii  10 
Miouten  sninckgelegl  wurde. 

Diese  Erfahrung  stimmt  mit  den  diiecteo  Versu- 
dien  ober  die  &ra(t  dea  Windea  uberein.  Han  weiA^ 
dab  der  Wind  bei  einer  Geacbwindigkeit  von  20  Mb 
in  dar  Secuode  auf  einer  Fläche  von  1  GFufs  eiDen 
Druck  von  etwas  weniger  als  1  Pfd.,  etwa  0,9 Xf  Pfd. 
nnanbt  Alao  andere  ettigediBckl,eiMFIäcbe  von  IrOVdl^ 
wdcbe  die  Lnft  mit  einer  Geadiwindigkeit  ^on  20  Fnfc 
in  der  Secunde  durchschneidet,  erleidet  eioen  Wider» 
stand  Ton  0|9is  Pld.         Daher  mnlii  ein  haladaaar 

•)  Dia  Vcrmba  w»  Becda  sifdMn,  im  Msir  Waafr »  dia 
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i 

Wagen,  welcher  cler  Luft  eSoe  Fläche  tod  nogeföhr 
22,  f  OFufs  eotgegenstelll,  eiAeo' WidertUnd  tod  uo^»- 
ühr  20  Pfd.  «rieidM. 

Wtoa  mall  bei  deo  Tienoeben  des  dlrMton  Wider- 
stand der  Luft  gegen  deo  ersten  Wagen  im  Zuge  ein- 
mal  in  Abzug  gebracht  bat,  so  embeint  der  Widerstand, 
den  di«  ibiigmi  Wageo  im  Zogea  «riaidaiiy  «DabbiAgly 
TOB  daran  AosahK  Dia  Unterscbiadey  welche  sich  bei 
den  Versuchen  alsdann  noch  baraosslaUen,  ecbeiiiao  nur 
im  salitiigan  Umstäadao  ibrao  Gmnd  %m  liabaB^  vrim  im 
i&m  Zualairfa  dar  Sdiiaado,  oder  daa  WlDdaa.  dar 
BeschaiTeoheit  der  Schmiere  der  Räder^  welche  immer 
ainan  garingaD  EioiluOi  auf  dia  Resultate  babaaptao« 

T^raiicb«  Sbar  die  Baiboiig  dar  Wag«a 

ohne  Fadera. 

Da  dia  Torbargabaadaii  Versache  mit  Wagao  aoge« 
alallt  worden  warea^  waieba  mit  Federn  Tenebm  ott# 

überhaupt  nach  einem  vervollkommneten  Principe  ge- 
baot  sind»  so  schien  es  ghiublich,  dals  die  gewöhnlichen 
Wagen»  obna  Fadaro,  dar  Bawagang  einen  grSiaaraii 
Widerstand  entgegenstellen  würden. 

Um  diesen  Umstand  genauer  zu  ermitteln,  wurden 
ainiga  Venucbe  auf  der  £isenbahn  Yon  Darliogton-Stok^ 
ton  genau  nacb  darsalban  Matboda,  wia  die  Torbatga- 
bandeo,  angestellt« 

Die  dazu  gebrauchten  Wagen  sind  diejenigen,  wel- 
dtm  anf  dieser  Eisenbahn  gawSbnIicb  angawandal  wair^ 
den.  Die  Räder  darsalben  baban  3  Fulli  Darehmesear» 
wie  auf  der  Liverpool- Eisenbahn.  Ihr  Gewicht  ist  leer 
1,8  Tonnen  utid  mit  der  Last  4  Tonnen«  Sie  haben 
kalnn  Fadam«  Din  Acbsenapindal  bat  3  Zoll  Durdunaa* 

Kimft  des  Wbidcs  bei  90  Fals  GescbwindigbcH  sn  1  Pisnd' 
anf  I  □Fais« 
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Mfy  WO  die  Lagerpfaone  auf  derselbeo  aufliegt.  Di« 
Aclisenspindel  ao  den  Wagen  der  Liverpool- ßabii  bat 
nur  H  ZoU  Durclimtssti;  DitMr  Uotartcbied  rähit 
hmr^        M  dlMM  iMi&tmn  Wngen  der  Ruhepuokt  de» 
Wagens  auf  deo  Achsen  aufserbalb  der  Räder  liegt,  uoil 
daiier  oluie-  Sebaden  in  sainem  OorchmeMer  so  weil  vee» 
Khwachl  werden  iLaDo,  wEhiead  die  Achse  sdUbsl  ia  dt» 
Milte,  und  da,  wo  die  Räder  euf  derselben  befestigt 
sind,  die  erforderliche  Stärius  behalt.   Bei  deo  Wagen 
eqf  ^erDefüoglooi^Beliji  iiiegegeiiy  li^eo  dieAebepMki» 
de»  Wegeoe  auf  der  Achse  ioaerbelb  der  Bader,  daher 
nicht  an  dem  Ende  der  Achse,  sondern  mehr  nach  ih- 
'rer  Mitte  uod  dieser  Xheü  darf  sieht  unter  3ZoUSiäihe 
arhalleot  weil  er  ai^Cber  der  Last  des  Wagens,  ancb  noch 
die  Rüder  in  aleer  festen .  und  nrnrerSaderlen  Slallaag 
so  erhalten  hat  und  den  Seilenpressungen  und  den  Ein* 
wirhHageo  der  Drehung,  welche  beständig  während  der 
Bewegnag  auf  die  Bäder  IsUen»  widersiehen  nais. 

Die  Versncha  mit  diesen  Wagen  ergaben  nachste- 
hende BeauUate: 


Durchlau- 

Nam- 

Anzahl 

fener  Weg, 

der 

bevor  die 

dtf 

Wagen 

Wagfn 

Ver- 

des 

tam  ^till- 

mfbfli 

Zages. 

slaod  ka- 

men* 

Fufs. 

I 

12 

9552 

II 

4 

9600 

III 

16 

10500 

IV 

8 

9894 

IJöhediffe- 
rem  des  An. 
faogspook. 
lesuoddes« 
iirni(>eny  wo 
die  Wagen 
slilUlanden 
Fu£i. 


Oeaerellcr 

ReibuDgscoef* 
ftfieot* 


Widerstand 
auf  1  Tonne 
(2240  Pfd.} 
den  Go. 

«ficht«  4tf 

WefiB. 

Pfosd. 


34,56 
S4»60 
35,04 
34,82 


,4t  0,00362 
^ir  0,0056 
0,0034 
0,00352 


t 


8,11 
8,07 
7,48 

7,88 


Mittel  0«00352  |  7,|8d 
Wlbiend  dieser  Vertnche  w^Mte  eb  liemlish 

ker  Wind  in  der  RichtuDg  und  überein&timmeod  mit 
ibrer  Bewegung,  was  um  so  mehr  zu  bemerken  ist,  als 
bisweilen  Wegeosüge  lediglich  euf  den  Eiseflbeto— 
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diureh  dfe  EInwMuog  des  Windes  aolßbetficbtltclie  SlMe- 
cken  fortgeführt  werden.  Alle  Wagen  befanden  sich  in 
•ilitin  gatoo  Zustande  und  oameatiich  waren  die  büi 
d»n  Vmacben  HI.  und  IV.  aDgewradtUa  die  baslia 
•af  dem  ganzen  Wege* 

Diese  Versuche  hatten  gegen  die  Erwartnng  bessert 
lUsnhato  geliefert,  als  bei  des  mit  Federn  Tersebeoea  . 
Wagen;      sehien  dabar  oolbwendig  den  Eioflufs  der 
Federn  an  diese o  Wagen  auf  den  Widerstand  in  ihrer 
Bewegung  durch  einen  direclen  Versuch  zu  besliminen.; 

Zu  diesem  Endewecke  wurde  die  Bühne  an  eine« 
Wagen,  welche  auf  Federn  nihte,  dnreh  Keile  in  die 
Höhe  gespannt  9  so  dafs  die  Federn  aufser  W^irksainkeit 
gesetzt  wurden.  Oer  Wagen  wurde  mit  Blockblei  heia« 
^den',  an  Gewieht  etwa  2Toenen,  und  ergab  so  bei  dem 
Versuche  einen  Widerstand  Ton  8,«8  Pfd.  auf  1  Tonne. 
Darauf  wurden  die  Keile  entfernt,  so  dafs  die  Bühne 
mit  der  Last  auf  den  Fedeia  ruhfte^  und  zeigte  det 
Wagen  nenmebr  einen  Wideiataod  von  8|Sf  Pfund  auf 
1  Tonne  seines  Gewichts. 

Dieser  Versuch  zeigte  eine  geringe  Verminderung 
4aa  Widerstandes  bei  der  Anwendung  der  Federn;  die« 
aer  Vortbeil  kann  jedocb  leicht  durch  andere  Umstände 
überwogen  werden,  die  sonst  nicht  sehr. auffallen ^  wie 
die  Politur  und  die  Scbiniere  der  LagerpfisaueUf :  die 
Hohe  der  Belastung^  und  im  AllgemeuMo  m$»h.  man  ua-» 
ter  beidea  Verhaltnisseu  den  Widerstand  der  Reibung 
Utt  8«rfd,  pro  1  Tonne,  oder  den  generellen  ileibnogS'» 
coeffieieDtea      sf^  ss  0^003^7  enneh^eu» 
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Ueber  die  Tragfähigkeit  der  ekmieii 

Sctdeneii»  . 

Herni  Bar  low 


fiUfr  P.  BarlofT  wnrd^  bMoflragt  imsL  Diractortn  4« 

tili  ober  das  Gewicht  der  Scbieoenj  die  ConstroctioD  der  i 
Legtr  (StSMe)  tiDd  ihrer  BefestigangMrCeD,  die  Bnliw* 
■uog  der  ünleilegeo  alrngseben,  welchee  auf  die  BrMb^ 
rangen  gestätzt  v?äre,  die  über  diese  Gegeostäode  auf 
der  l4Terpool«Dlancbe8ter  Eisenbahn  gemacht  worden. 

Der  erste  ood  wtditlgste  Fnokt  der  UolefevehaqK 
bttiifll  ikb  TregfSiiigkeit  dee  Bams,  am  dia  iromMk 
OMMte  Sicherheit  bei  möglichster  Geschwindigkeit  und  bei  ^ 
•iMT  fegibeoea  Belaeloag  «ad  f efebeoeii  Eotfemailg  der  , 
Ualerlegeii  Toa  efaaader  m  gawSlirea.  Die  Tregükl^ 
keit  des  Eisens  bei  einer  ruhenden  Belastung  kann  als  I 
dwch  die  biehengaa  Tmoche  ecmilielt  angepomm— 


*)  Second  Report  etc.  by  P,  Barlow.  London  1835.  Der 
hier  folgende  AiiSKOf  aus  diesem  intereManleil  BericiA  isi 
tech  ücnni  ¥•  Dechen  mitfelbeilt« 
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Mfi«B|  M  IMbil  aber  aoeb  die'  BiBwfrkoDg  bewegter 
UatseD  so  betttmmen  übrig.  Die  Auaichten  d#r  Prak- 
tiker über  diesen  Faukt  waren  sehr  verscbiedenartig  und 
fetbeiii.  Venncbe  wmdeii  daher  aoüiweadig.  Zo  die- 
een  warde  ein  Defledometer  verwendet ,  welcher  durch 
lOfacbe  Vergröfserung  die  Biegung  angab,  welche  die 
Scbieoen  erlitten.  Das  erste  DeflecCoineler  Ueb  Heic 
Klag  ▼am  Uveipooler  .Gaewetk  aafartigea.  Be  bastebt 
ans  aiaem  aagUicbarmigen  graden  Hebel,  welcber  ui 
StahlspitseD  Jäuft  und  einen  Index^  der  sich  aaC  me» 
alarkea  gekranmteaDrath  befiodet»  Toiscbiebt;  ein  swai. 
iae  Tra  Harr»  Gilbeit  is  London ,  für  die  Beobachtung 
bequemer  eingerichtet,  bestellt  aus  einem  Winkalhebel| 
dessen  längerer  Arm  eioeo  Vernier  forlbewagtf  waldiav 
aicb  anf  einen  Kreisbogen  bafindal. 

BereiU  bei  den  ersten  Torlaufigen  Versuchen  mit 
diesem  Defiectometer  ergab  sich^  dafs  wäbrend  ein  Wa« 
genzug  über  die  Schienen  hergiag»  die  Wirknag  ^fm  ja» 
den  ainsainen  Badae  anf  die  Schienen  beobachtet  werden 
konnte,  dab  diese  Wirkung,  wo  die  Schienen  gntgelegl 
waren  und  die  Wechsel  und  Blöcke  sich  in  ^HlTif^ 
M^andani  innerhalb  siemlich  enger  Grenien  Uleb ,  delb 
bingegen  da,  wo  die  Schienen  nicht  in  einer  Ebene  la- 
gen oder  andere  UnregelmäTsigkeiten  Torbanden  waren, 
bisweilen  fiiegaogen  eintraten,  weldm  dia  deppella  Orofta 
dar  eieleien  etreichten. 

Anf  der  Grand  Jnnction  Eisenbahn  liegen  Schienen, 
walche  auf  1  Yard  62  Pfd.  wiegen,  die  mittlem  SnKei^ 
nnag  der  Stähle  beträgt  dabei  3  F.  9  Z.  Vonngsweiaa 
wurden  die  Stnhla  an<^  bei  5  F.  Entfernung  gelegt,  wo- 
durch im  ersleren  Falle  ^  im  zweiten  |  der  Stühle  und 
Unterlagen  erspart  werden.  Hierbei  wurden  die  Versn- 
cba  in  dem  Einschnitte  Ton  WaTaitraaiiiU  angestellt^  der 
Taleengrund  liat  and  wo  dia  Unterlagen  so  fest  als  mog* 
lieb  sind. 

n«niM  AsciuT.  IX.  0.  a.  &  .34 
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Bei  dem  Uf^lMrgaoe«  des  Dampfffraft«  Spttiwitt 

bei  einer  Geschwindigkeit   ▼on  20  Engl,  lfmiaii  I»  I 
Siunda  (27J  F.  Pr,  in  der  Secunde)  und  einer  miltlerea 
EnlfeniQOf  dar  Uotarlagan  TOa  3  F.  9  &  tob  atend«^ 
wurden  folgend«  Biegungen  baoba^titals 
an  dam  Endstück  eioar  Schiene  0,0626  Zoll 

Miltelsiück  0,0425   -    )  MIttM 

desgleieha»  0,0400  -   V  0,0408 

desgleichen  0,0«»    -    J     ZM.  i 

Bai  dam  UabargAnge  des  D^mpfwagens  Swittsor«, 
dafttan  Oawiebt  «af  dan  Triabmdara  6  Xoooao  16  Ctr.  | 
betragt  und  bai  el»ar  6aaclHpriodigliait  am  SOB.  Mailü 
in  der  SttiodH,  betragen  die  Biegungen: 
ktt  dam  End»ttfck  aiiiar  Schiaaa  O.OBOO  Zoll 

MitlaUtack  .  0,0320  -   )  Miital 

desgleicheti  0^)400'-    }  0,03» 

'    desgleichen  0,0420   -    )  Zoll. 

*  iM  damtalbaiB  Dampfwa^an,  dar  aber  mit  aioac  tabf 
i;ariog«o  Gaadkwiadigkail  bewegt  w«rde,  batiH«.* 
Biegungen  s 

Ml  dem  Eedatück  eioer  Scbiene  0,40  Zoll 

Mlitebttttk  0;24  .    )  Mittei 

dt»j^gleifhto  0,25   -    >  O/XO 

desgleichen  0.32    -    )  Zoll. 

Dia  Biegang  eiaaa  Miilalilöcka  der  Schienen,  wenn 
der  W«p«fiv  in  Ruhe  dafaef  lastete,  betiägl  0,04  Zeil. 

.Die  diirrhsihniltliche  Biegung  beträgt  daher  BSck 
den  gefandeneo  Ikliitelwerthen  0,0353  Zoll. 

le  WoolwiA  wardeo  die  Biegeogen  dieser  Schie- 
nen bei  ruhenden  Lasten  aahar  oeteriiidil.  Die  Basal- 
täte  dieser  Untersuchungen  sied  in  der  folgenden  Tabelle 

eethaltee.  i 

Parallele  SthieMii  mit  doppeHer  Leiste  CD»  ^ 

wicht  62  Pfd.  pro  Yard ;  Fläche  des  Qlteracluiillei 
üöba  4i  Zoll.  ' 
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-.o  ui.».«re  oiegung  lar  1  looo«  Belastang  bei 
oer  liciiieo  £alferiiung  der  Vaterlage«  tod  33  Zoll  er- 
Sitkl  skb  M  nm^Mht  0,005  Zoll;  ond  daher  für  3  Tod- 
neo  zu  0,015  Zoll.  Da  »ich  nua  die  Ble^oageo  (dis 
PfeUe  oder  Höhen  der  Bogen)  so  einender  wie  die  Cn- 
k;-^.ki^.  j„  Eolfeiiiangen  Je  sweie^  Unterlagen  terhal- 

34  » 
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IM»  MO  folgt  iurjiut  bei  •ioer  IkhUa  £iillmiiBi 
Unterlageo  too  42  Zoll  (45—3  ZoU)  olae  Btegottf  to» 
0,0314  ZoU  bei  3  Tonnen  Belaiiung. 

Die  Bi<rg«ftg  währeiid  des  Ueberganges  des  Dam|if- 
we^tt»  belteg  iiImA  dem  OUgeü  0,0353  Zoll,  mmi 
bMTorgeht,  dafs  die  BieguogeD,  welelio  ebe  rohendt 
Leel»  end  eine  mit  betrachtlicher  Geschwindigkeit  aaf 
ien  Sdiieiieo  bewegte  gleiche  Lest  henrorbriegeD,  eicht 
Tvesentlicb  von  eieender  ebweicfaeo«  und  dals  eise  jedi 
Schiene  nur  too  dem  balbeo  Gewichte  eioes  Eäderpas- 

ree  gedruclu  wird* 

Dieselbeo  SchieneD  seigteii  bei  einer  mitUereD  Eet- 

fernung  der  Unierlagen  voo  6  Fafs,  bei  dem  Üebergangs 
der  Dainpfwagen  Swislsure  mit  einer  Geschwindigkiit 
Ton  22  E.  MeUeo  io  der  Sloode  (30}  F.  Fr.  ie  der  Se- 
cuode)  folgeode  Biegaogen; 

Zoll.      »dl.  ZM. 

bei  dem  Mittelsttfck  der  Schieee  0,093  0,077*  0^060 

Endstück  ;    0,083   0,080  0,123 

desgleichen  0,108  0.143  0,130 

MilielstSek  0,062  0,070  0^077 

mit  giöfseren  Gescbwiadigkeiteu : 

Dampfwagen  Spcedwell  Fury 

30B.M.*)   32B.M.  23B.lf. 

Zoll.  Zoll.  Zoll. 

Biegung  bei  dem  J^litielstack  0,112    0,122  0,083 

findstock  Ojm  0,106  0,085 
desgleichen  0,250  0,120  0,005 
Mittelsiück  0,091  0,115  0,085 
Oer  Darcbscheitt  der  Biegung  fdr  die  ftliltelstiickr 

einer  eolcbeo  Schiene  »teilt  sicii  faiemecb  enf  0,06» 


*)  Eine  Grscbwindigkeil  too  W  Engl.  MeilMl  in  dar 

i^t  gleich  41,6  F.  Pr.  in  der  Secunde  ,  von  32  Engl« 
CB  44,8  F.  Fr.  won  23  £ogl.  MeUcn       32,2  F.  Pr.  io  dir 
SecuMk 
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Beracbiiet  iiibd  diese  BiegODg  nach  der  bereits  anreg#b«* 
oeo  Proporlioo  aus  den  Biegungeo,  welche  b«i  deuselbeo 
ScbMDM  ISr  roliMide  Gawichte  mniitelt  nod,  so  #r« 

JiäU  IMO        ^^yi?  a  0,079  Zoll,  ifähmd  dieselb# 


i  dfir  bawegleo  Last  su  0,089  Zoll  mit  dam  Daflecio* 
natar  gafaodaB  wordao  ist.   IMa  Biagoogan  dar  End- 

Btiicken  einer  Schieoe  Bind  etwa  nach  den  letztan  Var- 
suchreibeo  um  40  Procent  gröfser  als  bei  den  NitleUtü- 
akao,  doch  Hibrt  dtas  nicht  allaia  daToa  bar,  daAi  aia 
waoigar  Tragfühigkeii  batiisao,  aoiidarD  ftimi  Tbail  da» 
TOOj  dafs  die  StüiUe  und  Blöcke  lose  sind. 

Tarmclia  Sbar  dta  BiagnBg  TaracbiadMartis 

eestaltatar  Schianaii. 

Oablio  und  KiDgaton  Parallal  •  Scbianan ,  Gawichl 

45  Pfd.  auf  1  Yard  ,  mit  einer  Verstärkung  an  der  un« 
taranKanley  Entfernung  der  Unterlagen  3  Fufs,  initVer« 
lieal-Kailao  bafaaügt ,  tiöha  das  Qoarscboitu  3^  ZoU, 

^  BiagnBg  bat  dam  Uabargange  das  Dampfwagan 
Swlstsure : 

Zoll.      Zoll.      Zoll.      Zoll.       ZolF.  Zoll. 

EBdstück0,12004200,l050,167f  0,17710.105  1  Milte! 

dasgl.  0,1200,0840,0980,90  0,80  0,098  K 114  Z. 
MitleUi.  0,125  0,1100,130  0,130  W^ßfO.lSOfi  , 

dasgl.  0.210  0,1030,1080,112  0.120  0,108  i"^'*-^^^* 
Bai  daB  mit  aioam  &raoza  bezeichneten  Biegungen 
tedaa  SObm  dar  Wagan  statt,  wodareh  diasalban  bai- 
nahe  bis  auf  das  Doppelle  der  gawohnlicban  bai  ainan 
ftthigan  Ganga  das  Wagens  sUttfindandan  Biaguog  ar- 

Die  Untarlagaa  uad  Sinble  waraa  bai  dtasan  VW» 
glich tn  fest;  die  VarlicaUüeile  bedürfen  jedoch  nach  der 
Angftba  dar  Arbaitar  aiaar  fortdauarnda^  Aufmerksamkeit. 

Fiadibaocbscbianan  tob  Staphaoson,  Gawislu  431 
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Pfd.  muf  1  Yird;  di«  Uot«rliH|^  S  Pofii  tob  dmOm 
Mlfmt,  di«  B«f«ttigaog  mit  KwUn.sttr  Stito,  ditgrofsU 
Hohe  ^  Zoll,  die  kleiaata  3^  Zoll. 

Biagoog  bai  dam  Uabargaoge  da»  Danpfwagm 
Swiattnra: 

ZoU.         Zoll.  Zoll.  Zoll.  ZoU. 

1.  Eodstück     0,032  0,040  0,038  0,027  0,045 

2.  desgleichen  0,070  0470  0.0ö8  0,130  0^077 

3.  MHlalaiiidL  0,126  (^130  0^130  0,170  0^ 

4.  Indftack    0,030  0,025  0,030  0,028  0,056 

Dia  BHkka  bai  No.  2.  und  No^  3.  wataa  loaa; 

Uittelstück  0,105  0.135  0,100  0,105 

danleicban  0,035  0,050  0,047  0,053  )     ^.  , 

desgleichao  0.075  0,075  0,070  0,085  [^Qg"  ^oU 

da*gUicbeo  0,065  0,060  0,070  0,060  ' 

fKa  AbwaichoBgaa  io  daa  Bigabaiat^n  diaatr  Var- 

•vebsraihaD  sind  oicht  aufzakinren. 

Scbiaoao  auf  dar  Zw^ig-fiisenbahn  nach  St*  Ualaw; 
parallal,  mit  aioar  ontam  Varstlrku.ig,  Gawiebt  43  RL 

auf  1  Yard;  Eotferouog  der  Uoteriagen  3  Fufi. 

Biagüog  bai  dam  Uabargaoga  das  Oampfwagei 
SwiiliOM: 

Zoll.       Zoll.       Zoll.  Zoll. 

Eodslück  0,110  0,092  0,115  0,095 
Miiteistück  0,060  0,075  0,100  0,068 
Bodatiick  0,070  0,080  0,148  0,135 
Hittolatiick  0,082  0,045  0,063  0,045 
DurcbtchoiUlicba  Biaguog  am  Endsiück  eioar  Scb.  0,105Z. 

Hittalttüek  0,067- 

Neue  Schienen  von  Booth;  parallel,  mit  gieichto 
Leisten  oben  und  unteo,  Gewkbl  60  ffd.  aaX  1  Taid, 
llöb«  4  Zoli,  Eatfaniuiig  dar  Usiarragaa  3  Pülii. 

Biegung  bai  dam  Uabargaoga  daa  DamjpfiyifiB 
Siviftta«ra: 
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Zoll.         Zoll.         Zoll.         ZuU.         Zoll.  Zoll. 

UiildMgck  0,066  0,062  0,066  0,052  0,064  A064 

«esgleichtn  0,040  0,062^  0,044  0,056  0,060  QfiU 

fiodslück  0,038  0,084  0,050 

datglakbeo  0,040  0,052  0,044 

dMglMch«!  0,048  0,064  0,042  ' 

detgleicbM  0,074  0,062  0,052 

Fanlltle  eiofibch  TfSraitg«  SchiMM»,  Haytoo-Ebtne« 

Gewicht  50  Pfd.  per  Yard,  Entferoung  der  IfoleriHgeo 
3  Fudi,  3|  Zoll. 

Vesta.  Sanifiso».  Swiataarab  • 

Biegung  in  Zoll.  langsHui.  12  £.  M.  iSL.iU.  / 


MilteUtück  0.088  0.070v  0,0G4  0,084  0,08'2n  ^...^ 

desgl.     0,072  0,066/ J*"^?  0,065  0,0?^0  0,082f 
daagh     0,052  0,044(y^'^  0,048  0.060  ^^060(  ^»"J;-* 
daagL     0,068  0,080)         0,072  0,080  o,08ö^ 

DurchschnUl  U,0b95 

FiacbbaacbachianaD  und  Stuhle  (L'«ger)  vod  Sie- 
phentOD  auf  dem  Chat  Mofs;  Gewicht  44  Pfd.  auf  1  Yard, 
Eotfarouog  dar  Uotarlagao  SFufa,  auf  hölzernen  Stegen; 
4  Daflectoioater  wnrdan  auf  swai  Scbianeu  tind  swai 
Blöcke  aoge wendet,  weiche  §ber  aufser  Varbiodung  warau. 

Biegung   bai  4i»m  Uabaifanga  daa  Danipfwaga» 

Swistaure ; 

Zoll.  Zoll.  Zoll.  Zoll.  Milte!. 

Block  0,058  0,060  0,060  0,060  0,059 

daaglaicbMi  0^030  0,028  0^040  0,032  0,032  \ 

HiltabtBek  0,176  0,178  0,200  0,198  0,188 

Eodatück  0,152  0,160  0,160  0,170  0,160  t 

Pie  Daflaclomalar  wnrdao  aiM*  2  Blocke,  auf  daa 
daxwiacheo  liegend«  und  daa  danabau  liegende  Sciiieuen- 
BtSck  aafpfrandat. 

Biaguiig  bai  daio  IJabergauie  des  Dduipfwage^ 
Swiilitti«: 
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'  Zotl.      Zoll.      Zoll.      Zoll.      ZoU.  flltt«!. 

Block  0.018  0,018  0,018  0*022  0^023  0,019 

daswisoh^n  liegeo« 

dMSchitomtSck  0,178  0,m  0,190  0,194  0,196  0,191 
Block  0,0M  0,056  0,060  0,056  0,060  0,056 

dano^n  liegende»  • 

SehieoeosiSck       0,136  0,124  0,154  0,130  6,124  0,131 

Diese  Resultate  sind  sehr  anomal,  ^ie  bereits  vor-  , 
her  bei  den  aodero  f  ischbeochschieDeD,  Zum  T heil  sied 
üeeelbeii  der  besondem  Lage  der  Scliieiie&  auf  eiaea 
aeinpGgeo  Bodea  suzusch reiben,  welcher  stark  bei  den 
Uebergange  des  Dampfwagen  zittert  Der  grofse  Ueber- 
ecbuCi  dev  Biegung  der  Schienen  über  die  Seakong  d« 
BIScke  wird  dedulch  aber  aiclil  geoügeod  erkÜrt  b 
scheint  jedoch  daraus  heryorzugeheo,  dafs  bei  eioem  so 
wankenden  Bodea  die  Schienen  bedeutend  mehr  leideo, 
nie  bei  eiaer  lüeten  Uaterlage,  uad  wenn  eich  diaee  fir* 
itibrung  ferner  bestätigen  sollte,  so  ff  ürde  gewifs  fiir  sol- 
che Fälle  anzurathen  sein ,  die  Schienen  stärker  ala  eaf 
den.  übrigen  Tbeilen  der  Bahn  su  maeben,  oder  eher  dii 
Ealfemnng  der  Unterlegen  bei  gleidian  Dimaniioaan  im 
Schieoeo  au  Termindern. 

Yareache  üher  die  Seitenbaegnng  der  Sehio* 

,  nen  ^in  einer  Horizontal- Ebene 

Bisher  waren  nur  diot  in  dar  vaHicalen  Bbana  fo^ 

kommenden  Biegungen  beachtet  worden.  Es  schien  je- 
doch aueh  wünschenewerth ,  die  Gro(se  der  Seitenbie* 
gongen  der  Scldenan  in  den  Kriimmwngeo  dar  -BabaiB 
kennen  zu  lernen;  um  an  benrihellen.  In  wiafm  es 
nothwepdig  sei,  die  Schienen  an  solchen  Stellen  zu  ftr- 
etirkattt  damit  sie  in  dieser  fiichtang  eine  grSleara  Wi- 
deretaadeffSblgkeit  erhielten,  ond  besondere  denn^  wiaa 
die  Entfernung  der  Unterlagen  grÖfser  geoomiDeo  würde« 
Die  fieeultate  ergaben ,  dals  die  Seitenein wickaag 
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m  d«D  KrtimmtfDgtn  oidit  to  btlrädillieli  ist,  um  Am 
|r8ft«re  StSrke  der  Sch}90«o  sa  «rfSurdeni,  alt  wegMi 

dM  Widerstand ts  in  der  Vertikal-Ebeoe  notbig  ist,  weno 
die  Unterlegeo  weiter  yod  eineoder  entferDt  liegeo;  delii 
also  »0011  io  den  Krüinmoogen  der  Bahn  weder  elafkar» 

Schieuen,  noch  näher  aoeinander  liegende  Untarlagea 
als  io  deo  übrigen  fiahotbeileo  erforderlich  aiod. 

Der  Deflectometer,  welcher  cor  BeobachtuDg  dSeeer 
Seitenbiegungen  der  Schienen  angewendet  wurde,  be- 
steht in  einem  Winkelbebel,  der  eich  om  eiaa  vertikal« 
Achea  dreht,  nnd  deseeo  karser  Arm  darch  eiaen  gegaa 
die  Schienen  liegenden  Schieber  io  Bewegung  gesetzt 
wird;  eine  Feder«  welche  sich  an  dem  mit  einem  Index 
Tersehaoaii  längeren  Arm  das  Hebele  befindet,  halt  das 
Sdiiahar  in  lortdaaemdar  Beffnhrang  mit  der  Sehiana. 

Dia  Yersncha  worden  auf  der  Wigan-EisaaiMiho 
angeelallt;  dia  angawandatan  ParallM- Schienen  wiegen 

42  Pfund  per  Yard,  die  Unterlagen  sind  3  Fnfs  von  ein- 
ander entfernt ;  Krümmang  nahe  an  der  Verbindung  mit 
dar  LiTarpooi-Manchatter  Sisaahahn.  Kriimmnng  2  Fab 
4  Zoll  auf  1  Chain  oder  66Furs,  oder  1  aof  28|,|  einem 
Halbmesser  von  622  Yard  angehörend. 

Dia  inlbeia  Sehieaa  dar  Bahn  liegt  in  dar  Krüm« 

mnng  !•}  Zoll  höher  als  die  innere,  am  der  Centriftt* 
gaikrafl  dar  Wagen  entgegensuwirken« 

SaHanUegung  aiaaa  Sdnananstacha»  in  der  Mitta 

cweier  Unterlagen  in  der  äuTseren  Krümmung  bei  dem 

Uabargaafe  daa  Oampfwagen :  Experiment. 

Gesobwuidigkeit  des  Wägern. 


ZoU.  gittL  IlMlM  in  im  etMitb 

0,040  10 
0,024  8 
0,02»  8 
0,022  14 
Q»007  10 


r 

« 
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Ein  a«d«M  «bMflilb  Im  dm  iiifiMrMi  Kiüwwh 

litgffodet  Schieoeoslück. 

Geschwindigkeit  des  W«gaM.    lüebtuog  des  OuD|>tMi|ttJL 
Zull.         Cu;!.  Mmnm  ia  dtr  Sleiid». 

13 

»0  . 
0  . 

» 
u 

8 
10 
9 
12 
Ii 

S«ilMhuigiiag  KBtd*  M  «iaw  ScbMM  baobacb- 
l«t,  Walch«  dar  laUtaran  gerada  gegeoSbar,  alao^ap  im 

iooereo  Krütninuiig  liegt.  la  diesem  Falle  scbeiot  di< 
BiaguDg  Dar  von  dar  kfilfSraugaa  VF irkaag  dar  AnCiaa- 
flSdia  dafe  RadamfiiBgas  aof'dia  obara  Laki»  dar  SduM* 

haraarubren,  da  die  Farbe,  welche  auf  deren  inoeraa 
Seite  aufgastrichan  wordao  war,  tod  dem  RadkraoM 
nicht  al^tastraift  wnide»  diasa  dahar  mit  danaalbaa 
nicht  in  Berübruog  gekommao  iat. 


<MX» 

0,018 

0,000 

0,023 

0.017 

0,060 

0,031 

0.05» 

0,042 

0,086 


VorwScta« 

Rückwarla 
V. 

a. 

V. 
R. 
V. 
B. 

V. 
R. 


Biegung  in 

0,030 
0.030 

0,040 

0,040 

0,030  . 

0.000 

0,037 

<^002 

0,033 

0,001 

0.008 


Gcicii windigkeit  des  Dain|if> 

Waffen  ExperimeBt 
Kagl«  Rtilen  in  4m  IkuMb, 

8 
9 

.10 
4 
* 

2 
3 
2 


Riclitnng  det 
OampfinigMi 

B. 

V. 
R. 
V.- 
B. 

y. 

«• 

V, 


U  (  Dar  Dampf  wagen  J«pitec 
'  I  mit  ainam  Knudtaang« 
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0,047                      8  B- 

0;046                     10  V. 

0,038                    11  R. 

0,036                      12  .  V. 

0,040                      10  .  iL  . 

0^035                     12  >  V. 

Ein  Stobl  wurde  too  deo  Schienen  enlfernt,  to 
dars  di«  lichte  Eotfarottng  d«k  beidea  oäciMteo  &  FuHi 
10|  ZoU  bürag. 

Biamit  in             fliillwliiiliilrft  ^lUMmtt  4w 

•  Zolin.  Eml,  VMUa  ia      itMidt.  DMnpmi|Mi# 

0,070  4  R. 

0.078  .   6      •  V.  ,  . 

0,093  7  R.  ^ 

0,097  8  V,  . 

Ans  dies«!!  Versochao  ergiebt  sich,  dafs  die  Seiten« 
bieguog  bei  eioer  doppelt  so  groDieD  EntferDung  der  Uo» 
terlagen  etwa  oar  doppelt  so  groCi  ist»  ab  bei  der  eiofa* 
eben  EaCfernuDg,  also  bedeolend  geringer  als  nach  tlieo» 
fetischeo  Betrachtuogeo  hätte  gefolgert  werden  inüssea. 

Seitenbieguag  en  eioer  Schiene  auf  der  geraden 
Bahnstiecke  beobachtet|  beim  Uebeigaoge  des  Damp^ 
wagen:  Experimeot. 

Geacbwindigkeit  des  Dampfwagea«      Richtung  dcsselbea. 
Zoll.  £asL  HUdea  im  der  Stndt«,  ' 

0,010  8  R-  . 

0.010  14  V. 

0,010  lö  ^         *  R. 

0,007  10  V, 

Bei  einer  andeieo  Schiene  auf  der  garadan  Bahn» 


0,032  16  R. 

0,032  .   12  V. 

(ym  18  R. 

0^010  5  V. 

0,008  '4 
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0,010  4  V. 

0.04H  25  R. 

0,020  18 
DaiT  Gewicht,  welches  eaf  die  Treibreder  es  dem 
DampfwAgen:  £xpenm«ot   la&iet,    beträgt  6  Todo«o 
,    15;  Cenlner* 

Folgermifeii*  Aus  den  in  der  Vertikal*BhcM 
stall  fiodeoden  Biegungen  der 'Schienen  ergiebt  sieb, 
daft  bei  festen  Unteriageo,  wohl  darauf  bef«6lifteD  Stuh- 
len, gni  ^ngericbieleo  Wechseln  der  eioteinnn  Schie- 
nen ,  und  einem  guten  Boden  fSr  die  Unterlagen ,  di« 
grofsten  Geschwindickeiten  der  DampTv^agen  wenig 
mehr  wiriMn,  als  wenn  die  Last  derselben  auf  deo 
Schienen  ruhte,  und  swar  so,  dafs  nar  f  der  Last  im 
gansen  Wagengewichtes  auf  ein  Rad  käme;  dafs  aber 
die  Un Vollkommenheiten  der  Bisenbahoen,  Biegungen 
durch  die  StSlse  der  Wagen  herTorftringen,  welche  die 
doppelte  GrSfse  der  ersteren  erreichen«  So  lango  dah« 
die  Bahnen  nicht  vollkommener  hergestellt  werden  alt 
jetst^  müssen  Schienen  angewendet  werden »  welche  et- 
was mehr  als  doppelt  so  stark  sind,  wie  sio  für  dsa 
mittleren  Druck  zu  sein  brauchten;  etwa  10  bis  20 Piro-  I 
Cent  über  diese  doppelte  Stärke  dürfte  ausreichen.  FSr 
einen  Dampfwagen  von  12  Tonnen  Gewacht  wird  dabif 
die  Starke  der  Schienen  enf  eine  Belastung  Ton  7  Ten*  I 
neu  berechnet  werden  müssen,  und  wenn  diese  Scbit- 
neu  sorgfältiger  als  bisher  gelegt  werden,  so  weidsa 
noch  noA  Dampfwagen  Von  14  bis  16  Tonnen  Gewkht 
Blit  Sicherheit  darüber  fahren  können. 

Zu  einer  gröfseren  Vollkommenheit  der  Bahaes 
'  wSido'OS  wesentlich  beilragen »  wenn  die  Unl«ll|iB 
(Blocke)  einander  grade  gegenüber  gelegt  weideo, 
welches  sich  bei  Parallel  -  Schienen  leicht  und  ohos 
Blehrkosten  oneichen  läist  (nicht  so  bei  den  IM- 
liauchaehienen  ). 
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<kr  gegenwarligen  CoBttriietioo  dar  Rtt«iiM»Mii  fSc 
Oampfwageo  voo  12  Xonoaa  Gewichr,  dia  Schieueo 
nur  auf  aiiia  Bataataaf  tod  7  Tooaeo  aiogarichtat  *m 
aaia  bnaiidMo,  labt  aicfa  dia  Stürka  oder  dar  QaaridMNil 
dar  Schienen  für  jede  Entrernung  der  Uolerlageo  ermit» 
lein.  Die  Tortheilbaflatta  fioUerooog  daraalben  rück« 
aicbUich  dar  Aalagakoatao  baatimoil  akb  aaa  das  Fmh 
aao  daa  Eiaao  aod  dar  Stab«  n  dao  BlSckeo.  Je  theu- 
rer  das  Eisen  su  den  Schienen ,  um  so  niiher  müssaa 
dia  Blöcke  aa  eioaadar  gelegt  weidee,  damit  laichleie 
BchWoeii  geoommeo  werden  koeaen  oad  amgekebrt« 
Dia  Praxis  schreibt  jedoch  hierbei  Gränzen  vor,  über 
Mretche  hinaus  eine  Untersuchang  der  möglichen  Vor* 
Ibeile  uaoiits  wird^  aad  dieae  falleo  iwiacbea  milUere 
BaltoaoageD  tob  3  bis  6  Fafs. 

Bei  einer  genanereo  Betrachtung  des  Querschnittes 
•  der  Scbienea  fiodet  maai  dala  die  obere  Leiste  (Kopf)^ 
worauf  die  Wagenradar  laefaa,  eiae  bestimmte  Gröfse 
haben  müsse.  Diese  Leiste  ist  in  den  ursprünglichen 
Schienen  der  Liverpool  -  Manchester  «Eisenbahn«  yon  35 
m*  pffo.Tai'dy  an  klein  für  das  gegenwärtige  Gewicht 
der  Dampfwagen,  denn  an  der  Aufseoseite  der  Scbie-* 
Den  ist  dieselbe  vielfach  an  der  Mittelrippa  losgezogen« 
Die  obere  Leiate  aa  den  Dablia-Scbieaen  Ton  45  l^id* 

• 

per  Tard  iat  swar  breiter,  aie  aeigt  nielit  diese  Man« 
gel,  doch  wird  sie  im  Aligeuieinen  lür  zu  schmal  ge- 
balteo«  Die  obere  Leiate  der  einfach  parallel  T  förmi- 
ge« Sckieaen  und  der  von  der  Grand -«Jonction- Eisen* 
bahn  bat  die  besten  Verhältnuse;  ihre  Querschnitts- 
fläclie  bis  xur  Tiefe  voo  1  Zoll  von  der  Oberfläche  ge« 
aMasea  beträgt  2}  QZelL  Diese  Grötse  kana  als  prak^ 
liaeli  bewSlirt  angenomnaen  weiden»  aia  bcirägl  etwa' 
22i  Tfd.  auf  1  Yard  Lange. 

Von  .  de»  rtaktikera  wkd  leiaer  angenoiaaMOt 
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Nach  diesen  PriDcipien  sind  die  Gewichte  der  Schit« 
^  MO  uod  ihr«  HauptdimeosuMMa  für  die  TragüiingUii 
'mm  7  TattOMi,  bM  EatiEmiogMi  d«r  UalOTlagiB  m 
3  Füll,  3  F.  9  Z.,  4  F.,  6  F.  und  6  F.  bmchnet, 
^•m  dabei  die  Vert^eilung  des  Eiseoa  ia  dem  Qaer* 
•tiputi  «yf  dio  wthttlhtft^  WiM  aaMDomam  klU 

Batfeianageii  te  Oaierlagea.  ^ 
Obere  Leiste  bis  - 

1  Zoll  lief        3F.   3F.9Z.    4F.      5F.  6P. 
6««i€lit«.lYaffd  XlAtt  22,5Pff.  S2»5Pf.  22,6Pf«  | 
GaaseHöhe  der  | 

Schieoe         4^Z.      4^Z.     4:^Z.  6Z* 
liölMdarualeraa  I 

Varttärkoog  iZ.  IZ.  IZ.  1|Z.  1}Z. 
Breite  derselben  l^Z«  1|Z.  1|Z.  1|Z.  1|Z. 
Slatka  dar  Uiu 

talrippa         0,6Z.    0,7ftZ.  O^SZ.  itJ»Z.  l^Z. 
Gewicht  d.  gan* 
sen  Schiene  auf 

1  Yeid  Läaga  61,4Ct  b8Ji9f.  «jl,2F&  67,4Pf.  79  iL 
Biegung  bei  3 

ToAoeaBelasioog  0,024 Z.  0,037Z.  0,041  Z.  0,064 Z. 0^082 Z. 

Haa  sieht  hiaraas  aoglekb,  daüi  dia  Biagaogaa  dif 
SddaatD  bai  daa  aatfinpataraa  Uattriagan  gröfter  ww* 
den,  obgleich  dieselbe  Tragfähigkeit  für  dieselben  beibe- 
haUeii  worden  iat,  dala  lia  milluo  weniger  eleif  siad, 
als  bei  dea  aehar  aataniaiaaliageodeB  Uateftagea:  3a* 
bald  man  hierauf  sich  nicht  einlassen  will»  mufs  aiaa 
TOa  Tojrn  bereia  auf  grö£sere  £nti'ernungen  der  Unlerla» 
gaa  Taraicbtea,  weil  eoait  die  Gewichte  der  Schiiaia 
ader  die  HShea  des  Qaeraehaittes  gana  aa?erhiItaifaaMi- 
(iMg  wachsen  würden.  Die  angegebenen  ßtegongen 
aiad  aber  dodi  aacb  bedeulead  gariagar,  ala  diiiieaigea. 
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^elrlie  gegenwärtig  nach  den  vorher  mitgeth eilten  V#r- 
•neben  stMi  finiIeD« 

Anf  die  nngegebenMi  Gnwichta  nod  Dinensionna 
der  Schienen  ist  die  Berechnung  des  Gewichts  hnüwtt 
\Telchee  für  eine  doppelte  Eisenbahn  (4  Reihen  von 
Muenen)  auf  1  Engl.  Mette  erforderlich  wird. 

Dm  Gewicht  der  gnbeisMmen  Lager  (  Sttble  )  tst- 
nach  folgenden  Sätzen  angenommen:  Die  Endlager  (wo 
2  Schienen  wechseln )  VUA  Stephenson  wiegen  28  Pfd. 
•iuschlielsKch  der  Süfte  sar  BefeitigyBgi  ^  MiUeUf 
lager  24  Ffd.  Daher 

Unterlager 
bei  3  Fvfs  Enlfemiiog  der  Endlager  28  Pf. ,  Miltallager  24  Ff. 
.8|.  —    ^.30-         —      25  -- 

-4.       —       ^     —    30  -  —  45*- 

'.5.       —       —    —     33-  —  .27- 

-  6  -       —       _    _    33  -  —      27  ^ 

Da  dia  meisten  Lager  bei  der  Verkeiioag  der  Slthh^ 
Den  in  denselben  zerbrechen ,  bei  solchen  Verkeilung 
aber  nicht  beabsichtigt  wird,  ao  ist  su  arwarten,  dafii 
dBa  obsgao  Gewichte  ansreidiead  eein  weideii. 

Die  Alittelblocke  sind  zu  4  Cubikfufs,  die  Endblocke 
an  5  Cubikfufs  Inhalt  angenommen,  welches  nach  den 
Nabeiigea  EffobroBgea  avaraiebt»    Wenn  <die  Bloeli# 
fnl  iitfgen  bleiben ,  so  haben  «war  die  BodblBcka  aiebi 
aaebr  ku  tragen  als  die  Miitelblocke,  brauchten  daher 
auch  nicht  stärker  zu  sein.    Wena  dieselbea  aber  etwaa 
«iaken,  ao  iat  diefe  ans  Eada  einar  Sebieae  Tlel  Haifa* 
tbeiliger  als  in  der  Mitte,  und  daher  sind  die  Endblöcke 
g^öfser  angenommen   worden.    Das  richtige  Verhält nifs 
awischan  der  Gröise  dieser  End-  aad  Mittelbiöcfce  iat^ 
aber  aiebt  daich  Bilbhraag  anaittalt. 
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Wollte  man  nicht  allein  dieselbe  Trngiabigkeit  d#f 
Sehkttiin-  M  gtiÜMMr  fiolfeniiiiig  der  Uaterlageo^  Mm* 
dm  ««dl  diaaelbe  Biegong  \fie  b«  dw  Eolferauog  yoii 
djFuIs  beibehalteo,  so  würde  das  Gewicht  der  Schieoea 
für  eine  doppelte  Beim  (4  Reihen  yoq  Sdiieaen)  auf  1 
Bnglhebe  Meile  Us  e«f  366  Tonaee  eleigeii  nnd  eise 
einzelne  12  Fafii  lange  Schiene  würde  490  Pfd.  wiegen» 
£•  würden  dadurch  die  frübeffea  Angaben  am  mehr  ele 
wr  öQ  FteceAt.'übeHceffen  wefden* 

Nach  diesen  Tafeln  läfst  sich  diejenige  Eotfernaog 
der  Unt^riHgeo  von  einander  enniltelA,  welcbe  rücksicht* 
Uefa  der  enieii  Aftlegekosten  das  vorlheilbalteete  ökbaoo 
mische  Resultat  liefert,  wenn  die  Preise  der  gewalzten 
Schienen,  des  Gufseisens  zu  den  Stühlen^  die  Preise  des 
Blöcke  uad  dee  SchieDenlegeiie  bekannt  siod«  Die  Uo» 
lerbeltangtkosten  werden  aber  bei  grofterer  Entfernung 
der  Unterlagen  geringer,  denn  stärkere  Schienen  nutzen 
▼erbältliüamäDiig  weniger  ab^^  bleiben  langer  brauchbar 
ab  seli^actiere* 

, .  .«jElo  anderer  Vorlbeil  von  weiter  entferAten  Unter« 
IHm/wiid  dam  geaafbti  dab,  wann  aie  aben  eo  Tiel  aia* 
kau  ab  die  in  kSixeren  fantfemnngen  Toa  einander  ge« 

legten,  das  Ansteigen  der  Schienen  geringer  wird^  und 
daaut  auch  die  Einwirkung  der  darüber  gehenden  La* 
aten  aof  die  Blocke. 

Es  hat  sich  aber  ergeben,  dafs  die  Biegung  der  Schiene 
anter  gleichen  Lasten  bei  3|  F*  entfernten  Unterlagen 
0^035  Zoll;  bei  6  F.  eattonlen  Uaterlagea  0,089  Zoll 

0,036 


iai;  mithin  daa  Anateigan  Im  letalen  erateiea  Falle  . 

0  089 

im  letztem    '      ;  dafs  sich  dieselben  daher  beinahe  wie 
'     I.     oü  /  • 

1^2  Tafhälten ,  mithin  das  Ansteigen  bei  den  weiter 

Mtfemten  Blöcken  grSfser  wird.   Die  Einwirkung  der 

Imü»  nnl^diia^^t^fl^,,  aall>al  ist  aber  nach  den  Verso^ 

AnUr,      8»  S«  8,  35  ' 
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«  _ 

eben  gleich  ,  und  oidil  nmh  fM6f  <«ltd  WchM) 
Vorai|Sft«tsDDg  b»i  den  enlfernturpu  Blocken  groft«. 
Ditfo  »limiill  ÄbrigeM  >uch  gnox  mit  der  Theorie  übei- 
eio,  da  diese  Biowlrko»g«i  eich  wim  die  Co«i«s  def 
SteigoDgswinkel  zu  einander  verheiteD,  welcfc« -«r  eo 
kleitto  Wiokel  oor  sehr  wenig  von  einaodsr  irerschio- 

Die  Versuche  ober       Bewegwg  det  Bioek«  w'O^ 

rend  des  üe».*.r^aoges  der  Dampfwagen  wurde«  abmUls 
nil  dem  .  D#fleclometer  angeslelU ,  nachdem  eiserne 
Uakeitf  fest  mit  den  Blockeo  tarbondea  waren* 

Bei  3  F.  9  Z.  von  einander  ei^sffii|Mi  ünterlsisn 

mil  dem  DHiopfwagen  Swislsure: 

GcfcbfrittdiRkeit  d«i  W«fi«n.  Engl.  Meilen  in  der  Standf. 

lOE.M.  lAE.M.  20E.M.  30E.M, 

Gans  loner  Block         0,060  0,090  0,080  0,085  * 
Feaier  Block  0,010  0,020  ft022  0,032) 

desgleichen  0,000  0,012  m?  (Km[  0,021 

Block,  der  nicht  gnns  l  2^ 

feit  so  seiD  schien      0,018  0.028  0,028  0,032) 

Bei  5  F.  Tori  eiiiand#>r  eiHfewIen  Uoteriag— |  tfcniit> 
liehe  Blöcke  liegen  Yollkommen  fesl;  mit  d«Bl  DampT 
«•gSD  Swislsyre, 

Ottcbwinihgkeil  des  WafSM, 

isE.M.  I5E.M. 

Hiltolbloek  0,014  0,004  0,004  0,005 

Eodblock  0,024  0,017.  0,012  0^1* 

^ulülock '  0.0t7  0.006  0,004  O.OM  .. 

iuOmM^  0.030  0.Ü20  0,018  0  026 

mitllrrc  D«iDpfw«j«n  D»nipl»«C«» 

GeubwindiKkcit.  »ury.  Orion. 

inttribloek  0.016  0.008  0  612  0,018 

EBdblock  0.036  0.03P  0^046 

Mitulblock  .      0,018  0,010  0,004  0.012  ^ 

«MglMchM  0.023  0,025  0,040  9,03*  • 

ithn  0.019  Zon,  TiAl»  «W»»  WN^rtBA 
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0^021  Zoll  bei  den  3  Buh  roa  •iiiand«r  «i^tfof  bI  lieg^a- 
imt  Block«ii  abweicht» 

Es  eotsUhl  nun  ooch  die  Frage,  ob  im  Ganzen  ge- 
oomnao  mtaUf  ron  ^inandar  •otferiit  liegeod*  AISckA 
mehr  tiokeii  «!•  «oger  liegende»  oder  ob  bei  beiden  nor 

eine  gleiche  Senkung  statt  findet.    Für  beide  Aosichtea 
haben  eich  verschiedene  Piakliker  erklärt« 

Es  kann  aber  darnber  wohl  kanm  ein  Zweifel  ecis^  . 

dafs  wenn  auf  einem  neu  aufgeschütteten  Grunde ,  auf 
einem  Damme,  Schienen  tbeiis  auf  3  Fufs  entfernten 
Unterlagen  4  theiis  auf  6  Fn£i  enlDsrnten  Untetisgen  ge- 
legt werden ,  welche  eine  nnd  dieselbe  Grofse  besitcea« 
dafs  alsdann  die  ietztero  Unterlagen  schneller  sinken 
werden  als  die  ^rateren,  bia  der  ftoden  eine  irSllige  Fe» 
eiigkeit  eriialli^  hSlte.  Nachdem  aber  dieb  erreicht  it^ 
werden  die  entfernter  liegenden  Blöcke  grade  dasselbe 
Ji*isten  als  die,  welche  in  kürzeren  Entfernungen  Toa 
«inander  aolgeatelUaittdi  diese  Gleichaleliiing  beider  wurd 
in  Einadittiuen»  wo  dw  Boden  lieieiu  tob  AaiSing  na 
fest  ist,  sehr  bald  eintreten. 

'Hierana  efgiebt  lüch  nMaiini  delb  in  der  eiralMi  Zeil 
nach  Herstellung  der  Bahn  die  Unterhaltungskosten  bei 
weiter  entfernten  Unterlagen  auf  Dämmen  oder  in  einem 
weichen  Boden  gnUaer  «osfaUen  weiden,  nie  bei  weni« 
gnr  entfemfen  Unterlagen»  daHi  sich  aber  nacii  Verienf 
einiger  Zeit  diese  Kosten  gletchslellen  werden  ^  ebenso 
wie  sie  in  Einschnitten  der  Bahn  uemala  wesentlich 
Ton  einender  abweicben  diirfteo« 

Diese  Ansicht  wurde  sehr  bald  geprüft  werden  koo* 
onn,  wenn  Schienen  auf  mehr  nnd  weniger  entfernten 
UnteriageD  an  einer  Stelle  der  Ltrerpool-lbBAeeler 
seobahn  gelegt  würden^  wo  die  Dampfwagen  sehr  hettf- 
fig  passiren;  eine  solche  Stelle  ist  Kensal  graen,  wo 
tngltch  70  Dnmpfwegen  |iaaairen. 

36* 
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U«b«r  dt«  Hes'te' Porm  der  Sehidneii. 

Bei  (Uo  vorher  aogegebeoen  Querscboilteo  der  Scliie- 
•titii,fSr  Tmcbiedeiie  £ntl»rofing»it  der  UattrIa|«o  nt 
-die  Breite  der  unteivii  VersTirkting  auf  t|  bn  i|  ZoH 
beschränkt  ii\'ordea,  obgleich  ,oach  gewissen  (heoretischeo 
Aneicbien  eine  VergrofiMraeg  ihrer  Breite,  bei  Vernibfr» 
deraog  ihrer  USbe,  eine  grSfftere  TregBlhigkeit  her▼e^ 
.bringen  würde,  so  dafs  hiernach  die  doppelte  T  Form 
die  beste  wäre*  Die  untere  Verstärkung  wirkt  nur  darcb 
die  SpeDomig,  in  weiche  eie  datch  die  Wirkung  dm 
JUitielrippe  Tenetet  irird ;  diese  Wirkang  erelieelLt  eidi 
über  bei  einem  dehnbaren  Körper,  wie  das  gewaUl« 
^ieen,  auf  die  nnmilteibar  unter  der  MUteLdppe  liefw- 
den  Theile  nad  nnr  mit  echndler  Abnelune  auf  die  eeil* 
wSrtft  liegenden ,  daher  eine  V^erbreilang  der  unteres 
Verstärkung  sehr  wenig  oder  gar  nichle  .su  einer  Ter- 
mehrten  Xrsglahigkeii  der  Schiene  beitragt. 

Die  Vortheile,  welche  man  übrigens  aufserdeoi  het 
der  dt^pelten  T  Form  der  Schienen  in  errsichen  besb- 
sichiigte,  sind  mehr  scbeiobari  als  wMtUch  begvindsL 
Nachdem  die  obere  Leiste  durch  den  Gebrauch  abgeUu« 
len  wäre,  wollte' man  dieseibeo  umkehren,  um  die  un- 
tere Leiste  in  4»ebisanch  an  bringen»  doch  iälst  aidk  Mir 
gen,  dab  dieselben  immer  am  stärksten  sein  werdeo, 
vieon  man  sie  nicht  umkehrt« 

Man  wolile  gleich  anfiegllch  die  Wahl  haben,  wm 

die  am  besten  hergestellte  Leisten  ob«n  zu  nehmen ;  e« 
würde  jedoch  yiel  besser  sein,  die  Scbaeoeo  so  regele 
inSMg  heransleUeni  de£s  keine  Wahl  nnihwendig  wilde. 

Dieselben  gewähren  ein  sehr  breites  Auflager  in 
den  Bcihlen,  doch  aeheint  hiemyt  kein  Vonbeil  eeihna- 
dnn^  tnbald  diese  Biefte  eine  gewisse  Grenan  fibOTWeiit. 

Diese  Schieneu  können  mit  hc^lsemen  Keilen  la 
den  Stnhlea  (Lagern)  befestigt  werden;,  doch  ist  en  ge* 
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bMMr'di»  EinriebliiDg  ao  lu  trdÜBo,  dafs  gar  keioe/ 
Verkeil uDg  nÖthig  wird. 

Diejenige  Form,  weldie  in. dem  Vorhergehendeo 

als  die  beste  aogeDommen  worden  iat,  wird  auch  im  AU- 
gemeinen  dafür  ojaeri^annU  •  * 

*  Um  die  VerbSltniwe  der  Tragfähigkeit  der  Scbieaen  • 
Too  doppelter  T  Form  zu  prüfen,  wurde  an  einer  der- 
selben die  untere  Leiste  Yon  beiden  Seiten  ^  Zoll  tief 
bis  auf  die  Stürke  der  Mitlelrippe  fortgemeiÜMlt«  sodele 
sie  nur  1^  anstatt  früher  2^  Zoll  breit  war,  und  sie 
zeigte  noch,  wenigstens  bei  den  Versuchen,  eine  eben  so  . 
groiee  Tregfahigkeit,  ele  die  gaoteo  Scbieoen  im  Durch* 
•cbnitl  besitzen,  obgleich  ^  des  gansen  Querechnittee  fort« 
genommen  worden  war.  Wäre  diese  Etsenmasse  zweck* 
meliMger  vertheilt^  ao  hätte  aothwendig  eine  Tiel  atir* 
'  kere'Schiene  als  die  orspruoglicbe  erheltea  werdeo  mSsiea« 

Ueber  die  Form  der  Stühle  (Lager)  nnd  die 
mittel  die  Schieaen  in  den  Stobleo  . 

so  befeatigeD* 

Nach  der  geoaneeten  Uateitocbiiag  aller  TOrsohiedeMo 

Arten  Ton  Stühlen,  Keilen  oder  Stiften  und  Ausfiillimge» 

• 

Stücken  auf  der  Liverpool*  Manchi^ster  Eisenbahn,  er- 
scheint keine  einsige  Form  so  einfach  und  passend»  um  der 
Sdiiane  ^en  festen  Ruhe^nkt  s«  Terschaffso^  ala  disi 
welche  für  die  Schienen  Ton  einfacher  T  Form  ange- 
wendet worden  sind.  Uan  würde  ao^b  wo^il  kaum  toq 
diaaer  Form  dar  Stühle  abgewichen  %mo,  wenn  es  nicht 
wegen  der  unteren  Verstärkung  der  Schienen  nothwan- 
di^  geworden  wäM 

-    .  Um  beidee  mit  äbander  so  iraiemigen,  emcbebi  der 

Vorschlag  too  Herrn  Sinclair  am  zweckinärsigsten ,  die 
Schienen  so  an  walaen,  da£s.  sie  an  ihren  Enden  und 
an  jedem  An|lagepiiekta  aiae  eiafische  Rippe  tos  gtoi-* 
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Atr  Bfthe  mk  dtr  iiMotmi  Lebt»  oto  YMMoog 

bilden. 

Im  Allgemtineii  wnrde  afnf  dieta  Weise  Taf.  XII» 
Fig.  10.  der  Qaerschnitt  der  Sciiieoea  teie  f  Fig.  11«  dtr 
Qaersrhoitt  der  Scbiene  an  jedem  Auflagepunkte  aof  eitt 
Länge  von  etwa  3  ZoU^  oder  aurh  nach  Fig.  12.  ge* 
eUltet»  wenn  diese  Form  beim  Walten  leichter  bioi* 
eleUeo  wKre. 

Hlerdurob  werden  folgende  Vortheile  erreicht: 
.1)  die  Verbindung  der  Schienen  und  Stöhle  ist  lo 
eieibch  mid  lest»  ek  bei  den  eialSimigeB.  ttonm- 
gen  Schienen; 
2)  der  Vorlheil  der  uatereo  Verttärkong  der  Schieoso 

wird  bdbebelleB; 
S)  die  Aofreheflache  der  ScUeaen  Ita  den  Stnblen  H 
80  breif|  als  thanlich  und  als  sie  nützlich  sein  kaos; 
4)  im  Falle  ein  Mittelbock  einkt,  to  wird  die  dop- 
pelte Länge  der  Scfaieoe,  welche  frei  liegt,  itei* 
f  er  sein,  als  bei  irgend  einer  anderen  Construclionsart. 
Dieser  letztere  Vortheil  ist  nicht  unbedeutend«  £i 
ist  twar  alt  ein  Vorlheil  der  •  FischbauchscbieMa  tos 
Stepheasoo  angegeben  worden,  dafs  sie  sich  bei  den 
Sinken  der  Unterlagen  leichter  biegen  und  denselben  fol- 
gen kSnnen,  doch  ist  nicht  wohl  einaosehea,  dad  disif 
ein  Vortheil  seL  . 

'Das  Herausheben  der  Schienen  ans  den  Stfiblss 
kann  wohl  kaum  besser  verhület  werden»  als  durch  dia 
Stifte^  weldie  Stephenson  gegenwärtig  enweniet 

Berr  Locke  hat  eine  iweckmäfsige  Veraaderaag  si^ 
demjenigen  Theile  der  Stühle  angebracht,  auf  welchem 
Ae  Schiene  nnmittelfrar  aufrnht.  Wenn  dieaer  Tb«l 
Mhndicb,  wie  gewShnlfeb,  gana  eben  IsC;  aad  #rScUso^ 
durch  eine  Last  in  der  Mitte  niedergedrückt  wird,  it 
fallt  die  Bernhrnng  der  Schiene  und  des  Sluhlee  aaf  die 
Kant^  Anfiegevflache,  and  das  daiibsi  Mneasieiihsadi 
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kurze  Eb^e  d»r  Schiene  wird  ^lit  eio«r  so  gfOÜMB  Ge- 
walt in  die  Höhe  gerichtet^  dafs  es  auf  keine  Weise  zur- 
ffKckgebelten  wtidea  kMB*  Wae  eher  «o  skht  nii  Ge- 
walt lelhiedert  werden  kenn,  wird  gern  umgaogen, 
wenn  diese  Auflagerfläcbe  eine  gering«  Kriimmuog  er-> 
hÜlty  \?odurcb  bei  dem  JSiaderdrücken  dar  Scbieoe  die- 
•er  BettthvaDgej^Qokt  eine  vamma  tiefere  Lag«  a»ninikiil, 
•nstetC  dai  Heben  des  Endes  so  verenlessett.  Diese 
KrüuomnQg  ist  nur  sehr  geriog,  kaum  ohne  Messung 
bemerkbar,  sie  rerhiiiderl  aber  dennoch  eine  höchst  nach« 
'  AtiUga  Biowirkung  auf  die  Lager. 

Eioe  andere  höchst  oachtheiHge  Ein  Wirkung,  weU 
che  durch  die  Ausdehnung  und  Zosainmeoziehung  der 
Mtteaea  bei  Teaiparatorreniaderongao  .  entsteht ,  scheid 
atfea  ToUkoonBon  festgekeilt  ist,  wird  dorck  die  enpfok* 
leoe  Art  der  Befestigung  vermieden.  Das  kleine  Loch 
so  der  Schiene,  durch  welches  der  Stift  hindurchgeht, 
kan  erweitert  werdeui  oder  erweitert  sieb  selbst»  so  dels 
der*  aiforderliche  Spielraum  für  diese  Bewegung  der 
Schienen  entsteht^  ohne  eioen  Nachtheil  für  die  Xrag-^ 
lahigkoit  deiselbeu.  Wird  aoo  ein  Stift  oben  in  dat 
IBHo  disr  Seliieoe  fester  eingetrieben  als  die  anderen,  ao 
efhält  man  dadurch  einen  unbeweglichen  Punkt,  von  dem 
aus  die  Ausdehnuog  und  Zusammenziehung  nach  dea 
,  Bildaft  dir  Sehienie  hin  vor  sieb  g^hea  kaan« 

Die  Krfbbrung  wird  Übrigeos  noch  lehren ,  ob  4lo 
spitzen,  oder  scharfen,  BMÜMfonni^  endenden  Stifte 
haaaar  sind« 

.Vakardio  Conatr^ctioa  dar  Wacheal  doff 

eiaselnen  Schieneo. 

Maeh  aai|fill|gar  UntaiattdiaBg  das  Wacheel  ob  dtp 
Maartnao  MieM»  auf  der  Lwrerpool-ibBckastor  Bahn, 

ftchetnt  etwa  der  6te  Theil  der  Wechsel  mit  ganz  gra- 
deo'Kfipfaaden  so  voUkooraiaB  als  mögiicb  au  aeio)  aiu 
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0MI  zwischen  diaseo  äafsmUa  Grenzen. 

Dm  VoUkommaiilMii  diMr  Wac|iMi  bmuhit 
1}  nid  im  OiaieiifSraiigMt  4tv  QwSlm  imiGmiMLim 

Qaerschnittes  der  Schiene;  '  ' 

2)  «nf  die  grade  KichUiAgiiad  abaiie  fläch«  dar  SchiiM 

oach  ihnar  Laaga; 
»}  aal  dia  raoUtifiokKciia  Laga  dar  BadSUha  gegii 

"die  La'ngenacbse  der  Schiene; 
4)  auf  dia  Glaichrdniiigkait  dar  Giö&a  and  GasUU  im 
OaffiiQDg  in  dam  Stahla« 

Wenn  diese  Bedingungen  Tollständig  atiaicht  mm» 
Aio,  80  unterliagt  et  kainam  Zweifel,  dals  dlesa  Wecb- 
aal  so  ToUkomniao  ab  möglich  jain  wardan;  Uim 
wird  mao  akar  galangen^  wann  diaaa  Badtognagaa  W 
den  Liefer uDgscoDtracten  der  Schienen  und  Stühle  fir 
neu  anzulegende  Bahnen  gestellt  wardan«  Dia  EcnUloif 
darsalban  wird  dan  Eiaanhüitanwarkan  gawilii  galiagaa. 
Ohoa  darglaieban  Bedingungen  wird  abar  nia  in  dar  An- 
führung ton  Eisenbahnen  weiter  furlgesch ritten. 

Es  ist  nur  nölhig  eu  bamarkao,  weich«  Geoauigk«! 
bfi  dam  GialaaD  tob  Bombao  imd  aiaarnaa  ILo^Bla 
laichC  wird  ,  um  einzusehen ,  dafs  aina  Bolcha  aoeb  hm 
dan  tiel  leichter  zu  giafsenden  Lagern  mit  Sicherheit 
adangt  wardan  wörda  ;  vialiaichl  mit  «hngan  Makrfco- 
atan  ,  dia  abar  gawiCi  gagan  dia  Unlaiballnog,  wiUM 
aus  der  unvollkommenen  Herstellung  danalban  glgia* 
Wärtig  harTorgeht|  garing  sein  würden. 

Oia  baobachtaun  UmagalmiftigkaitaB  in*  d«  Bit- 
gung  der  Schienen  können  beinah  dwahwag  dam  acbM*- 
tan  Zustande  der  Wachaal  an  den  einzelnen  Scbisoto 
CBgaacbriaban  wardan.  Xaa  darf  nur  am  dia  .IKiikM 
ainaa  mit  3  Tonnan  balaalaian  Badaa  im^mt 
aina  Geschwindigkeit  yqu  30  bis  32  £.  üMtaa  ia.^ 
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f.  bis  I  Zoli  lierabCäUti  o<Lii>  welche«  in  die  Oeffdua^ 
swAMhea  -wmm  SdNMitii ,  iriMiakit  jtoI  •  hierr— « .  wkmf 

f«.  Die  Gröfse  der  BewegODg  wurde  an  eioem  Bicick 
gemesseo  auf  dem  ein  echleohter  Wechsel  etati  fand,* 
«ad.  aledaaa  daitaMio  .fcüyatailtv  itt  Oidaaig:  ^ifcMcht 
«ad  dia  Heaeiiogen  lak'toi  Pdfadtomatet'  fcrt§MBiiC> 
Bei  dem  Uehergange  des  Dampfwagen  Swiftsnva  etgab' 
tifihs  .  ,  J 

Mr  den  tchlcchUtt,..  j .  Ür  drU  berctft^ 

Wechsel  ten  Wechsel, 

0,043  ZoU  0,032  ZoU  (grofei  6a./ 

9,030        ,  '  '    6,Öld  adiwiaaigkait 

0,031    •  0,022  deaWag^.;^ 

0,023  0,015  ' 


0,032  0,021. 
Die  Bewegungen  yerhalten  sich  also  bei  den  scUacb« 
tan  und  guten  Wechseln  beinaha  wia  3  i  2. 

Uabar  dia  Sbergreifondaa  Waebaal  (Taf.  XIL  F^.. 
13ft-)  ist  nicbts  bemerkt  worden,  weil  dieselben  unoö- 
th{g  werden^  sobald  als  die  ^da  abgeschoiUenaa  jSchia- 
aaB«£adaa  and  dia  Lager  iffd  aasgafobrt  ifaräaa,.ttBd 
dab  Bin  aa  koiiaaa,  bawaisi  dar  aachata  Thail  dafaal«% 
beo,  welche  sich  auf  der  LiTaniool «»Manchester -Eitaa- 
bab|i  hafind^Bt  ' 

,.Vlib/i^(,(|jia  Qalaatigung  dar  StSbla    ,  / 
auf  dan  Biöclyam  * 

IKaaafr  GagiaaiaBd-  iai .  lartar  *wWal  Oaaliiü|niilHa« 

im  batrachlen,  einmal  kommt  es  aof  dia  Befestigung 
und  das  Losmachan  ainaa  Stuhles  für  den  Fall  ao,  daCi 
diaft  adlUg  nM»  «üd^Amdaaa  daiaaf^  daiiidai^.SiaU 
aiabär.  Mit  d«dadlk|Aa/«aHiandao  bMbt  « 
gegenwärtig  all|emem  ^  angeweadeta .  Jf e*bod#« 
liöhaia  Fflöeka  iadiaSiaiabl8dto  aa.tedbaa  aadtediaaa 
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iMm'  mim  im^Af  w:Mlkk«»ir,  •rÜHl  mm^MmA, 

und  m  ftt  ii*htr  nicht  errorderlich ,  aaf  mnen  friih«iftft 
Vorschlag  smck  su  kommen,  woeecb  eiserne- BeUe» 
dwch  deo  gaosea  Steia  himlmrch  geheo  eeUle»,  um  d»-> 
wkk  4fbm  dm  tkiU'M  TwUndM,  y$nMm  ^  uk  im 

^fahrung  nicht  bewährt  hat.  ' 
SidUl.iaao  die  Uauptretaüala  amtamneD,  vfekkm 

aiDb  iMü  4eM  ^w^u^Amim  «fdtair  ^  UäffteB  mß 

«tepa<f(ilfSBd«.ifliD: '.V  » ... 

1)  Es  ist  vortheilbafi,  daa  Gewicht  der  Schienea 
oder  ihren  Q^mkUsM  m  Tergiolbaftt,  lo  weil  die  vev- 
giSberten  Abbg^t^^oeten  et  erUaben  aed  dagegeo  die 

Anzahl  der  Unterlagen  zu  verniiaderD. 

2)  In  Einschnitten  oder  überhaapt  auf  einem  festen 
Boden  nicht  die  Grofee^der  Blocke,  oebmlich  für  Mit- 
lelblScke  4  Cehtklbfe,  W  EndblScke^^  Cobikftirs«  bei 
einer  mittleren  Entfernung  derselben  von  einander  bi^ 
SU  5  Fufa  aus;  auf  äufg^eschütteCen  Dämmau  hingegen 
iit  die  Gffifte  ^e^  Blocke  so  erhohen.  Versuche  mns-' 
ieü  über  das  Maafs  dieser  Vergröfserung  entscheiden« 

3)  Die  Unterhaltuilgskosten  werden  nach  einer  kur- 
i^n  im  Verhäiloira  zn  der  Ansahl  der  nngewenle* 
^en  BlScke  «lehen;  a^/  nicHt  unter  dief«  ireibSllniK 
herabsinken. 

4)  Die  doppelt  Titfr^igen  Schienen  sieben  denje* 
nigen  nach,  welche  eine  schmalere  untere *lP^erstarkung 

haben wie  sie  im  Votliergehenijen 
schrieben  worden  €lÄd:     ^ ' 

r  .^>filir  V^rieMig  <ea»;  Bm*m^Mfi>  den  Sbhin. 
nen  wm'4m  Amflagepuidstaai  tofaie .aInMin  Bi^pa  mi  ga* 

ben,  verdient  Empfehladgi  '  '*  '  ' 

j6)  Die  Form.det  MiUa  nnd  die  Ai«  ^  Milaü 
nen  4mh  an  hniiSgaiy»»  di  äalia  iBmf^Mnaon  an  ■  anialt 
ist  bei  der  Torgeschlagenan  Art  fM  Sciiiaaao  aa  ain- 
iach' aad  gntr  ^  ^^teb.  '<  * ' 
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7)  Di>  Art  ider  B«festigaDg  der  StShfe  auf  deir 
StMoblockeD  ist  erfahrnogtmälNg  antfekh^itd»  und 

.  4«rf  Ufaitr  AMiKlMviig. 

8)  Doreh*  knine  Abänderung  der  Form  der  Sehten 
aeo  an4  Stöhle  Werden  grofae  Vortheile  zu  erreichen 
sein,  to  langf  ele  k«ioe  gffiftere  lAnfnierkMiiikeit  auf 
Um  Fmm  uni  dSe  DloHNigloMd  dar  SdiieMo  n^MOkl^ 
auf  den  Parallelismus  der  Unterlagen  und  die  Mittel  Ter* 
wendat  wird,  welche  die  Ausdehaang  aad  Zamnaiaa-« 
aiaboag  dar  ScIüaaiB  aiSglidi  aMahaa« 

Thaoratischa  Itntersochnng  ühar  den  Ein- 

flala  dar  Biagaagt 

Den  Einflola  dar  Biegung  einer  elastischen  Schiana 
auf  die  Bawaguog  aiaaa  darüber  hingahaadaa  Körpers 
an  baatimaiaB,  wana  Aa  Sduaaa  aa  ibi^a  baidaa  Bad« 
punkten  unterstützt  wird. 

1..  ACE  (Taf.  XIL  Fig«  14.)  sei  eine  elastischer 
Scbiaaa^  walcfaa  ia  ihrem  Hiitalpuakta  aatafstiitst  wird 
aad  aa  daa  baidaa  Eadao  oiiC  awd  glaichea  Gawiebtatf 
W|  w  belastet  ist.  Die  Biegung  der  beiden  Enden  wird 
alsdann  abaa  ao  grob  aaia,  als  wenn  dieselbe  ao  den 
Eadaa  aatatstatil  wara  «ad  ia  darMitta  mit  aipaai 
wichta  s  2w  belastet« 

2m  ACB  (Fig.  15.)  sei  dieselbe  Scbieoe,  welche 
aa  iigaad  aiaam  TualUa  C  uatarttiitat  wird^  so  daCi 
dia  ganaa  Lüaga  I  dadardi  ia  gwai  Theila  la  aad  i| 

SaÜMÜI  frird;  daa  Bado  B  iai  mit  aiaam  Gawidild  ~2 

2  ui  w 

aad  daa  Bada  A  aiit  aiaam  Gf  wichta  — |— ;  balfslat»  ao 

dMi  aiab  dieaalba  im  Olaiibgawiabia  baladal  aad  tbaiw 

haupt,  wie  vorher  mit  2w  belastet  ist.  Ob  ist  die  Bie* 
guDg  an  dem  Puakla  A;  Ca  an  dem  Funkte  B;  Ce  die 
vaitUara  Biagaag , - baaogaa  aaC  dia  echiafis  Liaia  AB| 
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diu«  Biegung  C«  itl  «bin  to  fMfii,  al»  iwwft  dia 

Schiene  an  den  Funkten  A  und  B  unterstalzt  würde  und 
in  dem  Funkte  C  mit  einem  Gewichte  2w  belastet 
wifk,  eo  lange  4ie  Aie|wifen  in  Benef  nnC  die  Lengf 
sehr  klein  Mailien. 

In  Fig.  14«  »ei  das  Element  der  Biegung  bei  C,  /f,  so 
Ui  4ie  ganne  Bieguag  CDs?  ^  durch  ii^J  zu  beneidft- 
»en«  *  Dia  Bkgaog  iat  aber  a»  deoBMlben  SStpe»  dhna 
Druck  proportional,  und  da  dieser  bei  G  in  der  Fig.  tt*' 
an  d^m  in  der  Fig.  14«  ss  mn  :  j^i^  iat,  so  ist  in  Fig. 
16.  daa  Element  dar  BiegiiBg 

nnd  die  Biegung  Ca  sa        °  »  J  as  8* 

I*- 

iaharderSinnaABa^ 

Denselben  Winkel  ABa  würde  die  Tangente  Ct  mit  dor 
Hoiiaontala  bilden,  wenn  die  Schiene  so  um  den  Punkt 
C  gedreht  wurde,  dafa  AB  mit  der  Horiaontale  sosam^ 
menfiele,  d«  h.  denselben,  welchen  die  Tangente  Ct  bil» 
den  würde,  wenn  die  Schiene  an  den  Punkten  A  und 
B  nnteratiilit  nnd  in  C  mit  einem  GewSdite  s  2w  be» 
tastet  würde;  aho  Mb  Neigung,  welche  die  Bewegung 
eines  über  die  Fläche  der  Schiene  passirendei».  Körpers 
hindert. 

'  Um  den  Punkt  zu  finden ,  wo  diese  Neigung  ein 
MmeiiitttM,  mnia  der  Ausdruck  mn  (m*  —  n?)  ein  Maxi« 


MS 

Stifl  man  lA  40m'  «tlelMMiiM»  AitAwifc  .MIk'' 
iBIfius  des  fitoigungswinkel  der  Tangente  am  BaUstaoga^ 

1  s  i  ova  ftiibtlkiiiffl -die  obigen  WMii^a^laiftariil» 

ilaraus  I  X  )/|  r=  0,384  .  . 

'  die  Neigung  •einer  Fläche  ^  welche  die  kmik0 

^MägB  eMgtff  Mile*e  ss  fl  bieltn,  iMi^;eiir  Aa^gep» 

"welches  der  mittleren  Biegung  der  Schiene  gleich  ist,  also 
SS  il*J  würde,  so  würde  man  einen  Sions  desNeigangs« 


wiokel  SS  ^r-r  ==•  erhallen. 
1 


Hieraus  folgte  dafs  der  gröfste  Widerstand,  der  aus 
der  Biegung  einer  Schiene  4iir  ^inea  deröber  bewegten 
JLötr|ier  bertorgebl»  ta  'dem  Wideistand^  aef  makt  gi^ 
neigten  FIScbe,  deren  R8he  gl«M»  ist  der  Bbgung  jeocMr 
in  der  Mitte,  sich  verhält  wie  0,384«     :«0,6  i-. 

oder  bisinahe  sas  d  »  4w  . 
Der  eisteia  Widerstand  findü -  dagegen  aar  .  in  mowm 
Funkte  statt  |  der  lelEtere  in  der  ganzen  Länge  .4tiß 
W'^gss« 

Setat  man  in  dem  illgemeinen  AiMdraak  §tt'*4m 
Sinus  des  Neigungswinkels,  welcher  dem  WidersUndn 
proportional  ist     '  -  *  «  i  ; 

it       •  , 

i  SS  1  nnd  substituirt  den  Werth  von  n  an  1  —  m^.  ao 

etbäk  man  4(--2m' -f*dm*--tn) 

nnd     ist  dss  Integral  diiset  Ans^mslMi  f  Bf  4al  Inttop- 

Yall  der  Werthe  von  m;  m  =  |  und  m  s  ^,  

gleich  i*' 

Bim  Sommo  i&t  WidentSadr  anf  Air  gn^fü»  IftMt 

ist  dagegen  s  |  x  J  =r  J.  ....  , 

Es  ist  daher  die  Summe  der  veränderlichen  Wideir 
wolcbe.^pf  liest  doich  ^Knnng  '9lnpt  S^nm 


r 
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•rleidet,  ober  weicber  dieselbe  bewegt  wird,  geoau  die 
tiälfie  det.Widentandes,  welch:e  eine  LatC  erräbrt,  die 
•«f  einer  genetgien  Ebene  eofmrte  bewegt  wird,  welche 
belb  so  laog  ist  als  jene  Schiene ,  und  deren  Ansteigen 
.  gleich  ist  der  Biegung  der  letztera  in  deren  Mitte« 

Wenn  also  diese  Grölse  der  Biegung  jibfiroinitiiil 
mmA  ^wH.  iwm  Vosiwigehegdin  wu^  d  ImMui^  wM» 
so  ist"sdir  äamkuA  Sm        Widerstand  auf  der  .g»- 

neigten  Ebene/ welche  fl  leag  bt,  -r-;  und* 'aber  der 

WidefsUad  nnf  einer  Sehaene^  welche  in  der  Mitte  ein* 

'9 

^egnng  8  ennimml  s  -p. 

Dieser  Widerstand  enUteht»  wählend  der  Köiper 
-tön  dem  tiefsten  Penkta  der  Biegnng  nach  dem  nater- 

sttitzten  Eodpuokte  bewegt  wird.  £»  ist  nun  wohl  an- 
genommeo  worden,  defa  ein  gleicher  Zuwachs  an  Kraft 
wehrend  der  Bewegung  Tom  nnteietitsten  Endpunkte 
Mi  «nn  tieten  Punkte  der  Biegnng  erhelten  wnrde,  so 
^Mb  also  der  Widerstand  und  der  Zuwachs  an  £Lraf^ 
welcher  aus  der  Biegung  der  Schienen  heryoiginge^  sieh 
Mllsitodii  easgla^him.y  nad  im  .Genien  genonimeB  die 
ILraft  Bur  Bewegung  einer  gleichen  Last  sich  gleich  blei- 
ben müsse,  die  Schienen  möchten  ToJikommen  Steif 
sein  oder  elastisch  und  sieh  daher  biegen* 

Dieser  Ansicht" wider^richt  Herr  Berlow,  nnd  be> 
irechtet  den  Kraftzuwachs ,  welcher  aus  dem  Herablan» 
fen  der  Wagen  iUier  so  kurxe  Flächen  wie  hier  herTOi^ 
geht,  eli'eo  gerieg,  dab  er  jans  p^isebeii  werden  koeaew 
Hiernach  würde  daher  die  Vertogerung  oder  der  Wider- 
stand ,  welcher  aus  der  Biegung  der  Schienen  entsteht, 
flassk  sein  lAmmjmlfßmf  we(chea  die  bewegte  Last  er- 
IShrt,  weaa  sie  enf.  eine  geneigte  Ebene  von  der  lin|hea 
Länge  der  Schime  aufwärts  gezogen  wird|  deren  Nei- 
d 

guog  durch -r- ausgedr&ckt  wird,  t|ähreiid  dia  daders 
I 

r 
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Wülfte  ganz  h<)riznntal  ist;  oder  aber  auf  ein«r  g«DMgteo 
ßlMM  ¥•&  der  ganaao  Lüiig»  4er^Scbi«ii6i»»  deren  N«^ 

•  •  '9  - 

goocdorch  zn  aosEedijickt  wirdj   wjobei  i  die  LäoM 

xvfiflclien  dao  Unlarlagaii  und  ^.-die  Biegung  der  Sdu#" 
MB  i». ihrer  Milte  beEeichnet.       1  •  i  ./ 

Naah  dieaer  Vergleichiiiig-4Mfem:  4er  Bit|— y^dUr 
ficKenee  batvorgeheitdeii  WideffsUtide»*flilt»4ei»*iaf  «i«,  ' 
^er  ßeoeigieo  Ebene,  ergiebt  sich  der  Zahlenwerth  des 
•  menD^  die^  Kraft  ^  belebe  die  flUMbiM  ebfifiiidtai 
oilfa^  nm  idietw^WHeieMd  m  itant kideiiJ  * 

Berechnet  man  auf  diese  Weise  die  Wirkung  der 
fliegong  dsr  Schienen»  ivelcliis  ttfltter  obdii  angegebek 

"Worden  sind',  s6  ergiebl  sich:'  ' 


dw 

UnIcrUgen.  • 

Fufs. 

ZfdI.  , 

Geneigte  Ebene  von  { 
giciaülü  «Widarstandf. 

Somliinf)^ 
1   Kraft  auf 

1  1  TonM'^ 
1  Pfwid. 

.  3 

0,037. 
,  0,041 

0,062^ 

if  ^^1756 

r    0,74  .  b 

1,3  •4^- 

Die  TolUläoJigere  AusführuDg  der  Gründe  warum 
^gr  ^Zuwfiih^  .^n  ^aft»  weichiar  aus  dem  ti^aa^^kep 
der  Last  too  dem  ooterslüisten  Funkte  bis  wm  dem  fief^ 
•ten  Pookte  der  Biegung  herrorgeht,  in  diesem  Velin 
ganz  übersehen  werden  kann^  behalt  sich  Hr.  Barlow 
iroTi  bei  einer  anderen  ^llligir**^'*  milxntheilen  und.  he<- 
nnrkt  nar  folgendes  fiber  didsen»  ISr  den  Effect  deir  enf 
Bisenbelineli  erreicht  werden  kann,  wichtigen  Gegenstand« 

Wenn  eine  Lest  auf  einer  ansleigettden  Ebenn  tosi 

B  bb  €  (Tef.Xn.  Flg.  16.)  herenfgesogen  worden  ist» 
so  besteht  der  ElTect  der  Maschine  darin^  die  Reibung 
auf  der  Horiaontale  sn  überwinden  and  din  Last  asif  die 
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SUk^VC  SV  Mm»  Auf  dar  •buiffto.^MMifta  BImm 

•CA  hat  die  Last  eio  Strebeo  herabiurutscbdD,  ia  so  weil 
dasselbe  oicht  durch  di^Keibuog.  a.ufgehoben  wird.  Die- 
ses StrebsB  kano  lienotzl  wstdeii  um  die  Reiheag  iheiW 
wiie  im*  nheevioietttQftd  dedöfdb  oMlnr»  oder,  freoiger 
▼on  der  Kraft  zutückzuerstatteD»  weiche  xum  Heben  der 
Lesl  ee^ewendet.  woiden  .ist. 

Aber  die  Grete  diesttiMriieUnlel^^ 
TOD  der  Zeit,  welche  auf  das  Siokeii  verwendet  wird, 
ab,  und  kana  dieienige  nicht  öbertr/Bffen,  welche  yod  der 
Scbwerkraa  erase^lf  wiad^  Weu  di»  Last*  wäbieod  die» 
s^  Zeit  frei,  bersbfiele ;  d.  h.  w^nn  ^n  Koifper  e«f  einer  g»- 
tieigten  Ebeoe  yoo  einer  Kraft  aufser  der  Schwerkraft  ab* 
wärts  bewegt  wird»  so  kaAo  diasec  ietsteo  nur  die  Wir- 
kung sogeschrieben  werdeO|  welche  die  Schwerkraft  eof 
'den  fi^aieo  Körper  während  der  gleichen  Zelt,  snf  gleich 
gpneigter  Ebene,  au&zoüben  im  Stande  war». 

Wivd  diese  S«l|l^iai|i;Qlff  i|juif^fSiioif^  «o.  folgt  deraq^ 
deb  die  Sdiwerkreü  m  eiee  sebr'  geringe  Hills  ge- 
wahren wird,  wahrend  der  Körper  die  Hälfte  der  Laoge 
swischen  zwei  UntesLayen  snf  den  Unterlagen  surücl&» 
legt;  de  die  Zeil  ia  iweUier  dielii  Teübiedit  wird  m 
iv  Secundo  beträgt,  and  die  Heigung  nnr  bis 
ist«  Deshalb  scheint  diese  Wirkung  in  den  vorherge« 
beoden  BeUachtiuigett  gm  uebeiiicksichtigl  bleibeii  a 


.  .  •  .   •     •  •••••  • 
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Ueber  «ine  c^me  Art  TOD  Kfaixuiinii|g  &D 

Bergkiystallen* 


Von 

Herrn  C.  S«  Weif«» 


Jßs  kommeii  am  Gotthard  «od  der  Grimsel  Bergkry« 
stalle  Too  einer  regelmärsigen  Art  KrütnmuDg  Tor,  ia 
Tielen  Exemplaren  übereiDstimmend  unter  sich,  also, 
^ie  man  sogleich  einsieht,  nicht  als  bloCie  Zufälligkeit  . 
eines  oder  weniger  Individuen,  sondern  gesetzlich,  wo 
•inmal  die  Bedingungen  vorhanden  waren,  familienweise 
in  unbestimmt  grofser  Anzahl  sich  wiederholend,  wie 
die  Eigenthümlicbkeiten  einer  Krystalldruse  oder  dergl« 
an  sämmtlichen,  gleichzeitig  oder  unter  denselben  Be*  * 
dingungen  gebildeten  Individuen. 

Die  Krystall Varietät,  an  welcher  diese  sonderbare 
Krümmung  vorkommt,  ist  die  von  lafelartig,  parallel  2 
gegenüberliegenden  Seitenflächen,  breitgedrückten  Säulen, 
die  auf  die  breitgewordenen  Seitenflächen  aufgesetzten 
Zuspitzungsflächeo  ebenfalls  sehr  ausgedehnt  über  die  4 
übrigen,  eine  Zuschärfung  des  Endes  an  der  Stelle  der 
Endspitze  bildend,  so  dafs  das  allgemeine  Ansehen  einer 
Mchtwinklich  4seitigen  Tafdi  süt  cogeachärften  iUodar% 
Anhnr«  IX  B.  2.  B*  36 
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mid  gagUich  mit  cugetclNirlUo  BcIlm  —  Ulstort  Zut- 
•cbärfHog  dttffcb  die  ]•  4  ktoipeMii  'ZafpittaogtflacbMi 
gebildet  ^  entsteht»  Vee  den.  die  Zascherfnng  dse 
Kndes  bildenden  nwei  FISchen  ist  jederseil  die  einei 
aebsl  der  ihr  parallelen  unten,  grofs,  die  endete  ntbit 
der  ihr  perallelen  klein. 

Will  man  sich  Ton  der  in  Rede  siehendiM  Kram* 
maog  anetst  eine  recht  sinnliche  Vorstellung  machen^ 
so  denke  man  sich:  man  fiissj»  diese  rechtwinklichen 
4siritigan  Taff«ln,  als  sei  ei  tine  weiche  Haase,  an  dee 
4  EdLen  mit  den  beiden  Oeumen  und  deii  beiden  Zeige- 
fingern  so,  dafs.  die' beiden,  Danmen  sich  in  der  Diago- 
liale  der  einen  (vordem)  breiten  Seiteofiächey  die  beidee 
Zeigefinger  in  der  sweilen  Diagonale  auf  der  aodereo, 
(hiateren)  Seiten-  oder  Tafelfläche  sich  gegen überftteben; 
man  gebe  nun  der  Masse  einen  Druck  mit  den  beiden  Dau- 
men abwärts  vom  Korper,  und  gleicheeitig  mit  den  bei- 
den Zeigeftngera  herwrirts,  so  wird,  wenn  die  3Iassd 
'  biegsam  ist,  eine  doppelte  Krümmung  |eder  Tafelfläche 
entstehen,  eine  coovexe  und  eine  concave,  obngefähr  sat- 
telförmig sich  kreuzend;  die  beiden  Daumen  werden  die  i 
convexe  Krümmung  der  vorderen,  die  beiden  ZeigeGo-  ' 
ger  die  convexe  Krümmung  der  hinteren  Fläche  bestim-  ^ 
inen;  der  convexen  Krümmung  jeder  Seite  parallel  wird 
eine  concave  der  anderen  sich  bilden;  dieselben  beideo 
Krümmungen  werden  sich  auch  auf  den  breitgewordeoea 
Zuspitzungsflächen  noch  deutlich  fortsetzen,  i»  auch  noch  | 
auf  den  Schmalge  wordenen  Seitenflächen,  und  hier  vor« 
nämlich  die  coocave  Krümmung  sichtbar  bleiben ;  des- 
gleichen auf  denjenigen  Zuschärfungsflächen  dar  £ck«o 
oder  kleiner  gewordenen  ZuspiUungsflächao,  auf  Weichs  | 
der  Druck  der  FingeV  am  wenigsten  direct  wirkt. 

Von  dieser  fieschaifenbeit  ist  nun  in  der  That  dia 
KriimmMng  von  unaem  Gottharder  Bergkryalalleo ,  und 
io  entsjprechend,  dala  man  aich  nicht  wändern  dürfte, 
wenn  Laien  geneigt  wären,  aich  diese  Erscheinung  durch 
eitte  mechanische  Quetschung  2U  erklären,  lirelche  dse 
etwa  noch  welchen  Bergkrystallen  wirklich  widerbb- 
ten  wäre,  wiewfohl  es  übeiflüssig  ist  in  bemerkeni  wat- 
che  gänclich  nnstatthaftei  um  nich|  so  sagen,  äbgescbibacfclt 
Vorstellnng  ee  wäre,  wenn  sie  ernstlidi,  odor  TOii  einsid 
Uloeralogen  eosgesprochen  würde. 

ImGegentheii:  die  KrTStalle  sibd  M  (f/MiM-^  trd 
nnd  oW  mochenischen  Olnek  foo  attben  hibeüidsriih 


* 
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in  ihrer  Kryatallhohle,  gleich  den  glattflächigsten,  oetle* 
8t#D,  gewöhnlicheo  BergkrTStallyarieläten ,  so  und  nicht 
anders  gebildet ;  und  dies  macht  sie  zu  einem  merkwoff- 
digeo  Gfgenslande  der  ernstesten  Betrachtung. 

Die  Stelle,  mit  der  sie  angewachsen  sind,  liegt  meist 
deutlich  an  einem  durch  die  schmälern  Seitenflächen  ge- 
bildeten Knnde  der  Tafel,  also  so,  dafs  die  dihexaedri- 
sehen  Axen  der  Krystalle  während  ihres  ganzen  Eostr 
Wachsens  an  beiden  Enden  frei  blieben. 

Ein  anderer  krystallographischer  Umstand  ist  nicht 
minder  wichtig,  und  ich  zweifle  nicht,  dafs  die  Minera- 
logen, denen  solche  Varietäten  zur  Hand  sind  oder  Tor 
Augen  kommen  werden,  ihn  überall  bestätigt  ündeu  wer- 
den, wie  er  sich  mir  an  nllen  den  Exemplaren,  die  icl^ 
jetzt  vor  mir  habe,  dargeboten  hat.    An  diesen  nemlich 
verhält  es  sich  so :  die  Krystalle  haben  die  gewöhniicheti 
Trapez  fläch  en ,  und  diese  in  einer  ganz  bestimmtea 
Bezieboog  zu  der  Krümmung.    Man  siebt  sie  sehr  deut- 
lieb an  dem  der  Steile  der  Aufwachsnng  entgegenste- 
henden oder  freien  £ode$  eo  dem  der  Aufvyacbeaog  •ui4 
eie  Datürh'ch  mtttder  gut  mrabrnehmbar.   Wenn  mao  dem 
KiTstall  in  der  Torbetcbriebenen  Weise,  als  ob  «r  nodl 
ifeich  würe,  und  man  ihm  durch  Druck  der  Finger  eein« 
Kr&mmQDg  gebeo  könnte,  gefailit  bat,  so  hft  man  ge* 
will*),  obne  darauf  weiter  zu  reflectiren^  ipU  deoi 
Daumen  sowohl  als  dem  Zeigefinger  deifemgen 
Hand,  -welche  das  freie»  jiicht  angewachaen  gewesene 
Ende  der  Tafel  anfafst,  vorn  und  hinten  auf  eine  dicNMt 
Tknpesfläcfaen  gefiibt  und  gedrückt.   Die  an  einer*  beeil 
gewordenen  Seileniläcbe  anliegende  Trapesflicbe  liegt 
«llemal  in  der  Ricbtung  der  ConTezitSt  jener. Flache. 
Gesetstf  die  sweite  derselben  Seitenflache,  nach  der 
gewöhnlichen  Regel  beim  Qum  aokbnmiende^  käme  an 
dem  aufgewachsen  gewesenen  Ende  nach  vor»  so  worde 
Ton  ihr  ebenfblis  dasselbe  gellen,;  dem  es  wSre  die  m 
der  Diagonale  denelben  Seitenfläche  der  Torigen.  schng 
gegenüber  liegende ;  ihre  beidersdtigen  Kanten  mit  der 
Seitenfläche  wären  unter  sieb  parallel* 

Jedoch  es  läfst  sich  nach  den  Torllegenden  Exem-» 
plaren  mit  Bestimmtheit  sagen,  dafs  an  derselben  Sei- 
tenfläche nicht  zwei  Trapezfläcbeot  sine  nach  oben,  die 


Von  einen^  Ansnahmeiall  unten«  - 
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andere  nach  unten  geneigt ,  einander  gegenüber  liegen^ 
sondern  Tietmehr  dafs  sie  blofa  zu  ilirer  rhomboe-' 
drischen  Hälfte  rorkommen  ^  wie  auch  scboa  die 
oben  bemerkte,  jederzeit  sichtbare  Mehrausdehnuog  der 
eioeo  Zuschärfungsfläche  des  £ndes  über  die  andere  Be- 
weis des  constant  rhomboe drischen  Verhaltens  der 
Individuen  hier  ist.  Dann  fallt  dieses  Cinandergegen- 
iiberliegen  oben  und  unten  auf  derselben  Seitenfläche 
weg.  Dieses  Geeetz  eines  rhomboedrischen  Zur- 
hHlftevorkoinmens  der  Trapesflächen  invoWirt  es,  difs 
sie  nur  an  abwechselnden  3  Seitenkanten  der  Säula 
vorkommet],  au  den  anderen  3  nicht,  an  jenen  aber  paar» 
weise  eine  nach  oben,  eine  nach  unten,  die  eine  gegen 
die  eine,  die  andere  gegen  die  andere  Seitenfläche,  wel- 
che die  Seitenkanle  einschliefsen,  gekehrt»  Wenn  uma 
daher  den  KrystaU  in  der  oben  angegebenen  Weise  ao« 
gefafst  hat,  so  wird  der  Daumen  und  der  ZeigeGnger  dar 
Hand,  mit  welcher  man  das  fraia  £nda  galallit  bat^  aU 
Itfrdings  auf  Trapezflächan  lo  liegen  kommen,  der  Dan- 
m^D  und  der  Zeigefinger  deff-aBdarnfiaad  aber,  mit  wel« 
.eher  man  das  aufgewachsan  gewesene  £nda  ao(a£il, 
nicht;  denn  da  fafst  man  an  2  derjenieen  Kanten,  an 
iR^elchen  nacli  dem  Gesetz  der  rhomboedrischen  Hälfla 
vidi  keine  Trapezflachen  befinden ,  während  dia  beidan 
antao  Finger  2  abwechialDde  Kanten  berölirlaQ^  an  wal- 
eben  dia  TrapesiUicban  Torhandan  sind 

In '  dar  battimmten  Beziehung  der  ConTaxital  dar 
breiten  SailenBUdian  anf  dia  Laga  dar  Trapezflachan  in- 
datt  sirh  blartnit  ibrigan»  nithto;  immer  ist  dia  Aza  dar 
ConTaxität  parallel  der  Kante  swiscben  der  Seilenflacbe 
und  der  anliegenden  (nAch  dleaem  die  Hälfte  der  Tra* 
pezQfichen  des  Qnanes  wieder  anf  ihre  rhomboedriseha 
Hälfte  redncirenden  Qeseüi:  einaigen)  Tmpesflacha. 

Der  Schilift  liegt  alio  ganx  nana:  daA  die  TVapan* 
flacben  hier  in  einem  Cantalnazns  mit  der  Bildung  der 


*)  Anioabmiweii«,  aber  allerdings  teltan  —  unter  un^^rn  U 
Ezemplareii  einmal  ~  kooiiiit  auch  rf«r  Fall  vor,  wo  di« 
Kanten  der  breiten  Seiteiiflacben  ^egen  das  freie  Ende  tu,  an 
Wflcbe  maa  fafsl,  ohne  Trapezfläcben ,  die  xwiscben  ihnen 
liegemie  cinr  mit  Trapesflächen  ist;  dann  ist  nenilicb  der 
KrvAlall  mit  einer  aeiner  Seitenkanten  ohne  Trapeiflicben 
au^ewacbsen}  im  gewöhnlichen  Falle  ist  er  ei  mit  einer  Sei 
tcnkanle  mit  Tkaptaflicbin* 
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KfSflinioiig  stolMo,  1«  tc^ar:  dbft  gerade  diaat  Kram«- 
inuog  waaeollieh  ao  die  hamiedriach»  Eigeuicbaft, 
die  dam  Bargkryatall  in  Bariaheog  auf  aeiae  Trapesflä« 
dian  eigeDihthnlifh  ist,  gebaadeo  aeio  möt^e;  eine  Eigen* 
heil  alao^  di«>  garade  ao,  ibm  ausacbliafsiicb  zukoiomaa  > 
dMle,  wie  liekaonllich  es  kein  zweites  Beispiel  dieses 
.  Gaaatsaa  toq  Hamiedrie  giebt ,  wie  es  beim  ßergkrysUll 
Torkninmt. 

Von  iinsern  Yorliegenden  Exemplaren  sind  acht  je- 
her Heiniedrie- Varietät  angehörig,  wo  die  Trap^zflachen 
Ton  der  Linken  zur  Rechten  herabgebao«    Wir  beaitzeo 
in  der  Tbat  drei  andere  Exemplare,  gleicbarlig  ge- ^ 
krümmt,  von  d^r  antgegeng esatatan  Varietät^  wo 
die  Trapeafläcban  von  der  Rechten  cur  Linken  berab* 
geben,  und  ea  fand  sich  an  ihnan  beatültgt,  ^aa  wir, 
noch  ehe  wir  sie  aufgefanden  liatleii,  ana  den  zwei  er- 
eien  beobachteten  Exemplaren  der  eialen  Varietäl  fol-> 
garten:  wir  haben  an  ihnen  noch  die  entgegen  g  e»e  tsie 
KrHmmn ngsvarietat   d«r  ▼ei%en}    beiderlei  ge- 
krümmte Varietäten  Teilialten  eich  wieder  wie  Rechte 
«nd  Links«   Wir  werden  aueh  an  der  weirben  Masse 
in  oUger  Weise  durdi  den  Dmak  der  Knger  baiderlai 
KrSmmuttgSTariataten  emeagan,  |a  aaohdinn  wir  den 
Daumen  dar  linken  Hand  oben»  der  reehlea  unten,  und 
aomtt  auf  der  hinteren  Seite  den  Zeigefinger  dar  linken 
Hand  unten»  den  rechten  eben  ^hallen      (dies  giebt  die 
gewöhnlichere  VarielSt)      oder  aber  den  Daumen  der 
linken  Hand  unten,  dar  rechten  oben  u.  s.  f.    Dafs  aber' 
bei  dar  umgekehrten  Lage  der  Trapezflücban  auch  die 
umgekehrte  Krümmung  da  ist.  erbebt  den  Beweis,  dafs 
ein  Causaloexus  zwischen  beiden  vorhanden  ist,  bis  zur 
Evidenz. 

Aus  der  erörterten  Thatsache  geht  also  ohne  wei- 
teres und  unläugbar  hervor,  zuerst:  dafs  die  Axen  der 
▼arschiedenen  Ansätze  oder  Fortsetzungen  des  fortwach- 
aenden  Individuums,  oder  wenn  man  liabar  will,  der 
ffortwacbsendeo  Gruppe  einer  continuirlichen  Vefi* 
Änderung  ihr  er '  Riehl  n  ng  unterworfen  gewe- 
nen  aind. 

Eine  aolebe  Biegung  der  Flachen,  eine  aokhe 
.epatinnlrliche  Veränderung  der  Richtung  der 
Axen  Terlrägt  also  ein  starrer,  harter  Körper, 
wie  Bergkrystall  ist^  oboa  die  Bioheil  des  Indifiduuma  , 
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aafzogeben?   Dai  möcht«  in  dar  Tbat  b«frtmd«iid  und 
unglaublich  erscbeioeD.' 

Oder  wollten  wir  die  Gruppe  nicht  mehr  für  ein 
IndiTiduam  gelteo  lassen?  so  mülften  wir  wenigsten« 
gestehe»,  dafs  far  die  BeobachtuDg  Hlla  Grenzen  der  In« 
diTidoen  Terschwieden,  und  dafs  als  Ein  Individuum  e»* 
tt:  h  e  i  n  t ,  was  io  sich  aolcbeo  Wechsel  der  iiicbtiiBgea 
tffigti  Gleiche  Folgerung  aus  der  einen  wie  aus 
der  anderen,  Ansicht  für  die  Variabilität  der  Wi»f 
kel  ao  KrTetallen,  wie  sie  ale  Individuen  emcfaeioea 
oder  etaeMneD  können!  gleiche  Aufuütbigung  einer  bi^» 
lier  noch  ao  gar  wanig  beobachteten  Vorsicht»  ana  in* 
dividoellea  HasanDgen  rem  Winkeln  an  Kiyatallan,  daa 
Comtanla^  daa  lein  kiTatallographische  Gesels  Anadrä» 
akande,  liieht  a«  To^oifig  folgern  wa  wollen!  Wakiin 
ttiaiiT  mgehania  Variation  dar -Wtnkelgrolae  an  einem 
•oijBheA  Sradi!  wo  wir  freilich  durch  den  AugenacliaiB 
Mehrt  werden,  dafs  wir  es  mit  einer  geatdrl«n, 
▼•ränderten,  krystallinischen  Richtung,  mit  eineaa 
complicirteren  PLaooraene,  aus  dein  rein  krysiallinis^ea 
Grundgesetz  und  anderen  mitwirkenden  physikalischen 
Ursachen  zusammengesetzt,  zu  thun  haben,  und  das  wir 
also  freilich  sogleich  bei  Seite  legen  und  ao  ihm  die 
Qaarswiokel  nicht  werden  messen  wollen !  aber  wo 
es  niclit  so  aagenscheiolich  ist,  wo  es  dem  Auge  ver- 
schwindet, da  werden  die  kleineren  Unregelmärsigkeiteo 
aholicher  Art  in  der  Natur  vorhanden  sein  an  Stücken, 
die  wir  für  wahre  ungestörte  Individuen  gelten  lasse« 
und  der  Messung  zum  Grunde  legen;  wir  werden  als- 
dann allen  den  Täuschungen  ausgesetzt  sein,  welche  die 
Folge  daroo  werden,*  wenn  wir  einzelne  Messungea  an 
lodiTiduen  für  hinreichend  halten,  um  das  Constnnte 
•iner  kr3rstallinischen  Species  festzustellen!  — «  Und  iat 
der  Quara^.der  fieigkiyatali  solcher  Biegungen,  aolrhag 
Veränderongen  der  Axenlage  fähig,  was  haben  wir  4<m 
aämmlUcbaa  übrigen  UiBataliali,  waa  haben  wir  too  daa 
weicheren,  minder  starren,  biegsameren  zu  erwarten!  «-^ 

Allein  ich  anüchte  allerdinsa^mick  dafür  entscheidaij^ 
solche  Matnrkörper,  wie  die  erörterten,  wirklich  für  I  n  - 
diTidaan,  (freilich.  iSr  gestörte  Indinduen,)  nicht 
für  Gruppen  TavaebiadtiMr  Indrridnen,  viilniehr  alla  dieM 
Veiüoderungea  dar  krysUllinischan  Ricbinng  in  Bin  Mm^ 
diYidnnui  inaamosanfltolSMnd  an  arkliiran!  Uk  bäte  «i» 
m  der  aciiSaataii  Eaamplaia  »Sgliciial  aanknckl  mC 
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dir  An  MbkifM  lami.  Bi  uSgIß  im  bikaonto  opii»  , 
,  tcb*  Figur  lo  poUritirlem  Lieht  mit  Cootinuitä 
•b«r  Mcbt  nh  «iiifii  Kriit,  soodm  alt  «o  tihr  laog« 
licbat  Oyal.  '  - 

Em  jLomBaa  aaeh  moA  gaas  airfm  FSila  m  dar 
Hator  TOTy  fyalcha  ainea  Bagriff  davon  geb«ii,  vtalvba 
'  sieliga  VarÜod^riMia  der  Richtung  innerhalb  eines  Kry- 
alallindividuums  möglich  ist.    Unter  andern  gehört  dahin 
das  VorkuinLocTi  von  Bergkrystallen,  welche,  um  wieder 
ein  fafsliches  Bild  zuui  Grunde  zu  legen,  man  sich  den» 
keil  inochle,  wie  einen  in  zwei  oder  uiehrere  Stücke  ~' 
serhrochenen  und  schlecht  wieder  zusammengebeiKeii^  d.       ^  « 
h.  die  Enden  nicht  in  Parallelismus  der  Ilichtungen  er- 
haltenen ürystall.    Grofsa  Abweichung  der  Richtung  der  ' 
Axen  in  je  zwei  zusawuiengeheilten  Stücken,  und  >edes 
Stück  in  ansehnlicher  Erstreckung  gradlinig  und  grad«> 
flächig  sich  fortsetzend,  dennoch  beide  stark  divergireode 
Richtungen  in  der  Milte  durch  eine  gekrÖBinaie  Stelle 
verbunden  9  wo  die  divergirenden  Richtongan  wirklich 
ohne  Untatbfachaagy  «boa  Abaats,  alalig  ia  aiaaada» 
fibargeheo. 

Es  kann  gar  wohl  im  das  Bagriff  ainea  krjrstalÜBi«- 
acbaa  lodiTidoams  gehorao:  eine  gewisse  Variationsweita^ 
aine  gewisse  amplitudo  der  Bnslimmthsit  und  IdantkH 
*  aainer  kr}rstaUiiiiaabao  ftichtaogaB  so  basitaMo  i 

Waa  abar  kann  das  aain  und  Factum  ist  aa  aia* 
mal  —  waa  aioa  solche  coatMiaaflkba  Veränderung  hi 
dar  StallvBg  edar  dao  Richtungen  m  daa  aUaiäblich  Ibrt- 
iffaakiaaadaB  Lagaa  das  iadiridiMina  odar  dar  Gruppa 
Vifaga  briagl?  Oiaaa  Fraga  blaibl  gansaiwsam»  wia 
»aa  auch  Sbar  dift  latf? idaaUtäl  odar  »icfaÜadmdaaU« 
Iii  aiaaa  aokbaa  Votkaasmaaa  daaka  l  lYaa  ka^»  waa 
laafs  aa  saia,  woria  dia  Uasacba^darEiaclMMiaag  aa  am^ 
ahaä  ist?  Mehla  aadasaa  kaaa  aa  sein,  ate  wirklich' 
drebaada  Kräfla,  walcba  bat  dar  KryalaHbMilag 
mit  im  Spiala  sind,  gaoa  denen  ähnlich,  anf  die  man  sa 
Beziehung  auf  Licht,  auf  Drehung  p olarisirtar  • 
l^ichtstrahlen,  so  wie  bei  den  mag netis ch-alae« 
Irischen  Erscheinungen  geleitet  worden  ist!  ^ 

Auch  anderwärts  wird  man  auf  drehende  Kräfte  l>ei 
der  Krystalibildung,  wie  es  scheint,  unausweichlich  ge-* 
führt,  insbesondere  bei  der Zwillingsverwacbsung, 
sobald  man  das  in  bestimmter  Weise  zwilliogsgemärs  ^ 

aaCwachiaada  jsvi aUa  lodiyiduuia  skh  ainaa  Uamaat  tot 
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in  Tärw aehsong  irgend  tcboD  gebildet,  oder  lelbttslihi» . 
dig  denkt.  Denn  de  ist  klar,  dafr  das  Sichbefindea  in 
der  geforderten  Stellung  unter  den  nnendlich  möglichea 
Fallen  nur  ein  einziger  wäre,  mitbin  in  der  Wirklich- 
keift ▼erachwande  gegen  die  abrigen,  ron  der  geforder-» 
lea  in  jeder  erdenkliehen  Weite  abweichenden.  Da  nun 
dennoch  die  getelamafaigeZwüIingsbiiduDi!;  milÜooeofach 
eieh  wiederholt,  yfo  die  Bedingungen  einmal  da ,  und 

in  einer  Granit-  oder  Porphyrmasse,  io  einem  gro* 
fm  Räume  Terbreitet  sind,  so  wird  es  eine  unausweicb« 
liehe  FolgeruDg:  weon  das  aDwachsande  zweite  lodtTi« 
dunm  irgend  vorher,  wie  das  erste,  Sttlbstslandige  Exi- 
ateoz  hat  nebeo  ihm,  so  mufs  es  in  die  gerorderte  Stet- 
Inog  im  allgemeioeo  erst  gerückt  werden^  d.  i.  es 
müssen  irgendwie  drehende  Kräfte  vorhanden  und 
wirksam  sein^  welche  ^a  aus  der  gegebenen  Sleliuog  in 
die  geforderte  bringen. 

Hat  aber  das  anwachsoDde,  zweite  Individuum  kei- 
nerlei selbstständige  Existenz,  bevor  es  an  ein  gegebe- 
nes nach  ZwiJlingsgesetz  anwächst;  erhält  es  im  ftlo^ 
nent  seines  Starrwerdens  in  der  Berührung  mit  seinem 
Zwillingsgegenstück  zugleich  die  geforderte  Stellung  aU- 
bald, so  ist  in  dieser  Einwirkung  des  vorhandenen 
auf  das  sich  bildende  auch  das  Aequivalent  solcher  dre- 
hender Kräfte;  aufserdem  ist  es  undenkbar,  wie  die  ge- 
forderte, und  von  der  vorhandenen  abweichende  Slellaog 
der  erstarrenden  neuen  Masse  durch  die  Torhnndene  äl* 
tere  eingesetzt  werden  könnte. 

Wenn  nun  aber  dae  Dasein  drehender  Kräfte  in  dar 
krjstallinischen  Stroelnr  aieh  anch  aonat  naebweieen  läftt, 
ao  wird  man  ihrer  Spnr  mit  um  so  mehr  2iO¥ersichft 
auch  bei  diesen  unseren  Quarzkrystallen,  wo  ihre  Wir- 
kung evident  ist,  folgen  dürfen.  Ohne  in  das  oothwie- 
digerweiae  aebr  feine  krysUllographiache  Unteiecheidungea' 
iurdemde  Delaii  hier  gern  abgehen  cu  können,  wild  ee 
genügen,  wenn  wir  sagen:  der  Torheadeaa Kr3r>taU  wirkt 
auf  das  anwachsende  StSck  ao^  dafa  dia  breite  Sei- 
tenlleche  des  latstaran  dar  aagranzenden 
Trapezflächa  im  arataran  ganahart  wird.  Diea 
bewirkt  die  CouTexttät.  Auf  der  antgegengetetstea  Ml» 
wird  die  breite  Seiftanficha  dee  aawaahaeadeo  Stückea 
•bea  ao  der  Bichtaag  der  dort  angiansendaa  Trapili' 
cba  geaihefft  aad  dort  eine  GonTexilit  eimeugt,  dertn 
Asa  gegen  die  der  aiBleA  ,eo  gaiiejgt  iat»  wia  swal  im 
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dar  Lateralecke  des  Dihexnüders  zusainmen- 
8to  Tuende  End  kauten.  Beide  Drehuageu  der  brei- 
ten Seitenflächen  wirken  gleichzeitig  durch  die  gan^e 
Masse  hindurch  von  einer  breiten  Seitenllache  zur  an- 
dern, und  so  wird  die  CoDvexitat  der  eioeo  cor  Ckicca« 
Tilät  der  anderen. 

Um  die  Ansrhanung  dieser  inneren  StructurverbälU 
fiiftse  strenger  zu  fassen,  ist  es  uolhwendig,  den  Terfchie-. 
denen  Zustand  der  Seiten  der  in  der  Lateralecke  des 
Dibexaeders  sich  gegenüberliei^enden  £ndkanteo ,  d.  i. 
aller  diesen  Endkanten  parallel  gedachter  Linien,  ins 
Auge  zu  fassen.  Bei  dem  mit  Trapezflachen  verseiieuen 
Quarze  sind  die  den  entgegeogesetzteo  Richtungen  ia 
der  auf  der  Endkante  und  der  Aze  gemeinschaftlich  seuk« 
recbten  Querdimension  ( in  aiiserm  obigen  Falle  in  der 
auf  der  breiten  Seitenfläche  senkrechten)  in  affenbaf 
physikalisch  differentem,  d.  i.  polarisirleA 
iUwIande,  zuerst  io  Folge  des  Khomboedriteh  waf 

s  des  Dibexaeders  selbst,  wodurch  die  herrschend- 
.werdende  Dibexsedeffläche  der  aia#a,  die  Ver- 
schwindende der  andern  jener  zwei  entgegeng^ 
tetstea  Riebtungen  aogekebrt  ist.  Diese  Zustände  liegen 
dauö  in  Folge  der  zweiten  Hemiedrie  des  Quarzes ,  in 
Folge  seines  gedreht« dibexaedriscben  Gbaracters  in  Qe* 
siehung  auf  das  Vorhandensein  seiner  Tfapetfläeben»  n  m* 
gekehrt  an  zwei  ia  der  Lateralecke  sich  gegennbei^ 
Uegeaden  Endk^len  des  Dihezaeders.  DieDi^nng  ev- 
lblgt|  wie  dnrch  swei  l'engeDtialkräfte  an  die« 
aen  swei  Endkanten,  ia  umgekehrter  Richtung  an 
der  oberen  und  an  der  unteren,  ond  eben  deshalb  in 
eiaer  nad  deVaelbea  Drehungsrichtung.  Die 
umgekehrte  Drehung  bei  vertauschten  posillven  und  ne« 
gativen  Zustünden  der  Seiten  der  Endkanten. 

Sehen  in  meiner  in  den  Schriften  der  Berliner  Aba* 
demle  der  Wissensoh.  Tom  J.  1817  enthaltenen  Abband« 
long  über  eine  Beteicbnungsmethode  der  Krystallflächgif  * 
„nebst  Bemerkungen  über  den  Zustand  TOil 
Folarisirung  derSeiten  in  den  Linien  der  ki'jr* 
etalliui  sehen  Structur/'  wurde  ich  durch  das  St  n- 
dium  der  inneren  Stracturbeschalfenheit  der  hemiedriscben 
Krysiallsysteroe  auf  die  Ueberzeugung  bingeleitet:  dafs 
es  drehende  Kräfte  in  der  krystallinischen  Strurtuf 
geben  uiÜ5se.  —  ,,E8  bildet  sich,"  sagte  ich  h.  a.  (X 
&  315 :  nein  in  sich  zurückkehrender  Kreis »  und  eine 
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OÜFerenz  der  Ricbtung  in  deraselbeo  ,  d.  i.  der  Dre- 
btt  D  gs  rieh  tu  og/^  uod  fügte  hiniu:  ,,wie  überhaupt 
Drehung  in  der  Nalnr,  also  AxendrebuDg  u»  s.  C 
physikalisch  begreiilkb  werde  oder  eiaeu  ioDereOf  phy- 
8iK..lisch  MchvteislMireD  Gmad  «rhalto  durch  tolcbe 
Dit'fereos  Id  d«D  Seiten  £weier  in  Bezug  auf 
«inaoder  polftrieirlen,  unter  sieb  rechtwink* 
liehen  Oiineosio n en.''  In  Beieg  auf  dea  i^mm 
-  ielbst  aber  tagte  ich;  S.  329:  ^^et  ergebe  Mk  mi^  deae 

Elarniitea  ZoelaBde  der  Setton  seiner  iMeiw  Slreelor- 
ien  ^ebennels  jeBes  Ptdeoniea  Tee  Drehoeg,  ihhI 
«mgeke-hrter  Drebneg*'*  Was  wir  jetst  mdk  m 
gereiuiier  Zeit,  als  m'eebaaisebe  Drelmng  der  gee« 
sen  Hasse  durch  kr j^siälliaisciie 'Kraf^  1^11» 
Foftwacbsen  berTorgebraeht,  ao  dea  redils  mmi 
Hnks  gewaedeoett  Krjttallen  rem  Goihard  aad  der  Griai  ■ 
sd  Tor  uns  sehen,  ist  eiae  ta  der  Thal  mir  selbsl  biSs 
dahin  unerwartete,  gewifs  aber  eine  nicht  geringe  Be* 
statigung  der  Naturgemärsheit  der  damaligen  Reflexionsa 
über  den  inneren  physikalischen  Zustand  der  krystali»« 
niscben  Stmctur  geworden« 


2. 

Odber  dne  Reihe  iotereeaaDfer  Eraoheiiiinigea 

verateiiiertea  AiiaDobiten  uod  Spataugeo« 

Von 

Herrn  C  S.  Weils. 


Das  König).  Uinaralienkakinet  in  Berlin  besiftal  sweft 
Exemplare  too  Steinkeruen  Toa  Amwchiits  sulcatmm 
^UUtf*f  dem  von  Waich  im  Knorriscben  Versteio^ 
mngswerk  Tb.  II.  Abschn.  1.  S.  177  —  179.  beschriebe 
»SB  aad  Taf«  £•  I.e.  Ifo.  3.  abgebildeten  ühnlitb.  JOim 
aailMIaade  legetaaaUg  aelKge  Qaaisbildaag  in  setna«. 
fimata»  weleha  dea  Namen  ,,faieaenaelliger  ficbiait** 
bai  daa  aHaien  yerstaiaeiiiogsscbBilsteltani  vagHAlefiHt 
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iUiMrUa  BdHoiU»!  weklw  KSnigl.  Mindnlieak»- 
bio«l  b^tt,  umd  welch«  mit  •rsUmoeiMWDidigw  Be^el*  ^ 
inafsiglLtii  «II  inehr^fwn  Ezenplam  völlig  ShMinstiin«» 
iMad  Tot  AagMi  legen,  wia  a«f  jadat  TUMabeo  oder 
)ede  Aieel  der  BchisileBedMMÜe  eis  KalkepaihkrytialJ» 
mit  seioer  Are  eenkreehl  eof  den  TSfeldien ,  ood  dee<* 
seu  gaose. Fliehe  Stt  seiner  Basis  nehineod^  aufgewach« 
MO  ist,  80  dafs  sämtntliche  Krystalle,  mit  höchster  lle^ 
gelinäfsigkeil ,  in  Reiben  geordnet  erscheinen,  nach  der 
Spilse  des  Echiniten  zu  immer  an  Grofse  abnehmend, 
nach  der  Basis  zunehmend,  und  sämtntliche  Axen  der 
Kryslalle  nach  dem  Innern  des  Echinilen  conver^^irenJ ; 
ein  regelmäTsiger  Einflufs,  den  das  Getäfel  der  Kchini» 
lenscbaale  aui'  den  io  ihrer  Höhlung  krystallisirendeo 
Kalkspalh  übt,  welcher  in  der  That  in  Erstaunen  setzt  ^* 
die  Form  der  Krystalle  übrigens  rhombuedriftch,  das  er- 
ste stumpfere  Ubomboeder  die  obere  Endigung  bildend, 
unter  ihm  ein  echärferet^  etwas  eUimpfect  aU  dae  ersta 
schärfere. 

Ein  bemerkenswerthes  Gegenstück  zu  den  letztereo 
Bildungen  besitzt  das  Köuigl.  Mineralienkabinet  aufser- 
dem  an  einem  Spatangus  cor  anguinum,  an  welchem 
umgekehrt  auf  der  äufseren  Oberflache  der  Schaela 
iedes  Tafelchen  mit  einem  eben  solchen  Kalkspat hkry- 
stalle  besetzt  gewesen  ist,  nor  dafs  die  Krjstalle  ebea 
deshalb  mehr  gelitten  haheo  aod  stark  bescbäd«gt  sind. 

Bei  VergUichung  der  ersteo  Reihe  der  arwähntea 
Ersebeioangaii,  nemlich  der  dersog.hiaaaoselligen  Echioi-' 
tan  mit  der  swaiten  ergiabi  sieh  aun  untweilelheft^  dab 
jene  Qaarssellen  im  laaern  der  zu  Kiesel  Teialaioertao 
Aosnchitao  nichts  weiter  als  die  (Jaberzüga  solcher 
(spatar  wieder  zersloHao)  Kalks pathkrystallisap» 
tionan  auf  der  inaeran  Fläche  ihrer  Asseln  gewesen 
aittd;  auch  die  Baschaifooheil  dar  Biadrücka  baslätigl 
.diaat  wenn  man  aar  nicht  iraigüst,  wie  die  laaglldi 
aacbssailiia  Form  dar  Täfelclien  dia  Dmiisea  dar  Kaftr 
aaatttfjFalalla  nodifictrt,  nad  wia  di^  ibaihboädiiscliap , 
iCr^rstsliBichaB  Tarüiao  kSaaMi;  i^dit  miadar  basiätigiil 
as  dia  Stnctnr  das  Qofrsea» '  walcba  ainar  solchan  ad;- 
Hgaa  fiüdang  ab  Uabatzug  YoUkommaa  gan&fs  Ist.  Zi^ 
dam  beeilt  dea  KSoigl.  MinaraUaakabiaat  #»  dntt^ 
Bsamplar  aiaas  mit  dar  aaUigan  Qaaiahiidmig  Tarsaba- 
naa  Aaaadiitan  (^..ovafii«),  an  welchem  £e  kalkige 


56ü 


8«^tNil«  sowohl,  als  dto  Kalkspathkrystallo  aoch  ottxor- 
■fort  gebiiebeo  sind ,  von  welchen  d«r  Qomrs  aicli  abg»»^ 
formt  hat.  Das  loBare  ist  Tollstäodi^  fenoistatoarlig 
Terkiasott. 

Rh  '«ligt  sich  abar  nocb  eine  «adaro  markwordts« 
EfadMMiaog  an  jaoM'  swai  oratan  ^arkiasatoo  «aHigM 

Exatnplami ,  walche  aof  dao  arsten  Anblick  aocb  ratb«. 
selhaftar  schaiaea  modita;  uad  das  ist  aina  scbarf, 
^ie  niTallirt  abgascbaitiana  Bbaaa,  dia  acbräg  mmi. 
an  den  vmchiedaneo  E^amplaiaa  mit  gaas  rarachiadl^ 
ner  Neigung  schräg,  den  gaozan  TaHdeseltaa  Aaaaaliiln 
gleichsam  durchschoeidet ,  und  auf  welcher  Ebaaa  das 
s«Hiße   Gebäude  emporsteigt.     Offenbar   ist    das  Toa 
Walch  abgebildete  Stück  auch  in  dieser  B«*ziehung  gans 
denen  des  Berliuer  Museums  gleich  gewesen,  obgleich 
Walch  von  diesem  Umstfinde  nicht  besonders  spricht; 
dsgegen  bemerkt  er,  dafs  die  Quarzzellen  sich  nocb  im 
die  hornsteinartige  Masse  hinein  verfolgen  lassen. 

Als  der  natürlichste  Erklarungtgrund  dieser  sonder- 
baren Erscheinung  einer  völlig  ebenen,  schriig  liegendea 
Flüche,  welche  die  Schalle  des  Ananchiteu  nach  der 
einen  Seite  hin  völlig  abschneidet  und  das  innere  zeitige 
Gerüst  eatblörst  stehen  läfst,  offenbar  aber  mit  einem 
Sprung,  einer  Kluft  u.  dergl.  aicbts  gemeio  hat,  bietet 
sich  wohl  der  Gedanke  dan  es  rühre  dies  voo  aiaeaa 
'Vlfiaaigkeitaniyeaa  —  matbiaaislicb  im  lonem  daa 
Aaancbileo,  ehe  er  yerkiasalte  —  her,  wodurch  der  ia 
der  Flüssigkeit  aingetaachte  and  dar  oberbalb  derselbea 
kefindliebe  Thaii  dar  Scbaale,  in  eiaen  Terschisdeoea 
Zo8taBdeelajedar,geael&t  werde;  der  ersiera  scheint  der 
▼erUeaohiBg  aaterworfaa  worden  aa  aeyo,  wäbread'dar 
letztere  aeiaen  Kalk,  dar  Scbaale  aowobl  ala  der  inwen- 
dig aufgewadiaeoen  Kalkspeibkryslalle,  bebieltr  Ob  dea 
xellig  aufgesatste  Qoars  yor  oder  nacb  dar  Yarkieaalaag 
des  unteren  Tbeiles  der  Scbaale  sieb  aof  die  KalkspatbK 
krystalle  aufgesetzt  uod  aof  ibaea  abgeffiniift  bebe» 
würde  in  Beziehung  auf  das  hier  zu  ErklSreade  aia 
gleichgültig  angesehen  werden  können;  es  scbatnt  jikkicll 
die  hornslein-  oder  feuersteinartige  Verkieaelang  der 
Schaale  auf  die  Bildung  des  zelligeu  Quarzes  erst  ge- 
folgt zu  seyn.  Jedenfalls  wurde  der  Kalk  zuletzt  zer^ 
stört ,  und  zeigte  alsdann  den  oberen  xeUigen  Bau  dea 
Quarzes  bIo(sliegend. 
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lieber  eine,  der  vegetabilisofaen  Form  täuacbeud 
MuMrinde^  alrar  aooifftiiiBohe  Abiooderang  ' 

an  einer  Braunkohle« 

Von 

Htrio  CS.  WeiXt. 

•iaer  gemeinto  Braunkohle  yoo  d«atlich#r  Hola«'  ' 
l«xiur,  w«lche  bei  dem  Seoahofe  Mapprach  bei  Zeg- 
liDgeo  im  Kaatoa  Basel  Torkommt»  vad  welche  |id| 
durch  die  gefällige  Miltheiluag  der  Bmea  rfofeaama 
Ueriaa  uad  Schoabeia  ia  Baael  echielt,  aad  aecb-» 
her  auch  ia  der  Schlotheim'echea  Sammlung  wieder« 
faad  t  aieht  maa'  auf  deic  Oberfläche  der  Bruchstücke  Fi« 
guren,  Toa  deaea  ma^  bei  dem  erstea  Anblicke  gai( 
nicht  zweifela  solltei  dafa  es  vegetabilische  Formen 
seyn.  inüssen,  und  welche  es,  näher  betrachtet,  dennoch 
nicht  siod,  sundern,  gegen  allen  Anschein,  wirklich 
unorganische  Absouderungsverhältnisse,  je^ 
doch  Tön  einer  gaoz  ungewoholicheo  Beschaffen  heil  und 
von  eioem  besonderen  lateresse. 

Man  sieht  auf  einer  solchen  Fläche  ein  Getäfel  yon 
unregelinaftipeo  6-  odtft  mehr-  oder  weniger- seitigen 
Feldern,  vollkommen  zusammenschliefsend  und  den  Raum 
der  ganzen  Flache  eionehraendy  wenn  man  will,  dea 
Bienenzellen,  oder  Panzerschildern,  wie  von  Schildkröten 
vergleichbar,  durch  hervorragende  scharfe  Ränder 
Ton  einander  getrennt;  in  jedem  Felde,  bald  mehr  oder 
weniger  in  der  Mitte^  bald  mehr  nach  einem  Rande  hia 
gertickt,  eine  vollkommen  runde  Vertiefung,  wie 
den  Abschnitt  einer  kleinen  Kugel,  von  fast  ganz  gleichet 
GrÖfse*  in  jedem  der  Schilder;  der  übrige  Theil  des  Ge« 
täfels  platt  und  eben,  wenigstens  ohne  beeuadre  Eigen- 
thümlichkeit.  Zuweileo,  doch  seltea,  hat  es  wohl  auck 
den  Aaschein>  als  ob  zwei  oder  >ger  drei  ruade  Gruben 
der  erwähalen  Art  ia  £iaem  Felde  neben  einander  lär 
feen;  aaher  hetiechtel,  aeei^  sich  alsdann  aber  doch  ein 
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oJhr  mehrm  sdiwacber  hervorlreCende  lUSnder,  'wsIcIm 
dM  «BtchmiiMid  Bioe  FM  io  swd  oder  dm  sarlhiilMi; 
uod  grade  daon  sind  die  Gnibeo  am  ttärksleii  dieaeia 
•cbwach  tbeileodeo  Rande  genähert«  Das  Ganse  uaciil 
einen  Eindmek»  dafa  man  unwillk&hrlkh  an  SiigmcriM 
dabei  denken  möchte,  wiewehl  man  sogleich  eiaaMif» 
dafa  TOD  ihnen  die  Rede  nicht  sein  kann. 

Was  sind  nuo  diese  ausgezeichnet  r^gelmäTtiges 
Bilduogeo?  Man  bemerkt  bald,  dafs  die  Flächen,  welche 
sie  zeigen,  vreder  die  natüriichen  Oberflächen  einet 
StSckes  noch  ihnen  parallel  sind,  dafs  auf  frischem  Bruch 
nicht  die  Spur  von  ihnen,  oder  von  etwas  mit  ihnen 
zusammenhängendem  im  looern,  sondern  der  gewöhn- 
'  liehe  ebne  und  flachmuschliche  Bru^h  der  gemeinen 
Braunkohle  mit  noch  ganz  kenntlichen ,  unter  sich  par- 
allelen^ überall  wahrnehmbaren  Holzfasern  vorhanden 
ist ,  und  dafs  dagegen  die  Flächen  mit  dem  Getäfel  lo 
der  verschiedensten  Richtung  durch  diese  Holzlextur 
hindurchsetzen,  wie  freilich  der  Gang  des  alten  Sprun- 
ges eben  gegangen  ist,  der  das  Stück,  was  man  eheo 
iror  sich  hat,  zu  einem  abgesonderten  Stücke  — 
denn  das  ist  es  in  der  richtigen  oryctogoosfischen  Be- 
deutung —  gemacht  hat.  Die  eben  aufgezählten  Um- 
atände  entheben  uns  sogleich  der  Täuschung,  als  habe 
inaa  ea  mit  der  Oberfläche  einer  Fflantey  wie  etwa 
•iser  Stigmarie ^  zu  thun;  nnd  man  aieht  ein,  daftf 
trenn  das  Getäfel  ja  etwaa  oigaiiiaches  sefn  sollte,  ea 
•nf  der  Klufifläche  eingedrungen,  und  aich  auf  sie  auf- 
gesetzt haben  müfste;  was  wiederom  durch  die  Conti* 
aoilat  der  reinen  Braunkohlenmasse^  weiche  die  Figo- 
ten  bildet,  mit  der  übrigen,  welche  nicht  die  mindeste 
daroB  hat,  nnd  yielmehr  im  Widerspruch  damit 
dM  gemeine  laarigt  Holslezlor  etkentfen  Um»  widev- 
wird. 

Sieht  man  endlich  die  wahre  Oberfläche  dea  BraM* 
kehlenifBchea,  welche  noch  atellenweiae  hie  und  de  an« 
iitsti  die  Rinde,  und  die  Betiehnng  der  Aiaae  d«^ 
eeiheii  nnf  darilater  liegende  Getifbl,  ao  kann  wohl 
keine  llinichnog  iher  die  Sache  mehr  hieiheo;  deoa 
IMÜcb»  die  Binde  iat  geiiiaen»  wie  gew8hnl(ch,  wie 
Uno  tt.  e.  1^  Kleine  aüalenlihrmige  Aheendireagea  hü« 
die  eich  dndh  die  Siiae»  eiBwimgebeod  in  die  ■aaee; 
Md  —  Indem  eolehen  efinlenfSrmigem  Sliek 
Mtteapondirt  nie  Beate  mim  unterltegelidM 
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F«ld  4e8  Getäfels,  jeder  ruadeo  Grub«  entsprichl 
#ioe  runde  Krhab«oä«il.  des  sävleoföruiigen  abga»* 
sonderten  StiickM* 

Aber  diese  ruodeo  Gnibeo,  die  lisrTorsteebsodsl« 
Eigenheit  dieses  YorkommDi^ses  —  wie  •rkläfSD  sieh 
diese?  —  Wir  haben  hie^  eio  Beispiel  vor  uns,  das  M 
deinen  sn  rechnen  ist,  iftelebe  gewils  in  die  feineiw 
VerhiSItnisie  des  Zerspringeos  vortugsweise  einsnleiteft 

feeignet  sind;  Verhaltnisse /welche  wohl  eine  scfafirfevn 
^etraehtnng,  als  ihnen  bisher  su  Theil  worden  ist,  TOf- 
dienen*  — *  Eine  onvetrkennbareAehnlichkeil  wallet  hier» 
wie  sdioa  im  Gaosen  evident  swischen  den  Baseil* 
e fielen  nnd  jenen  woleofSrmfgen  Absooderaogen  nnA 
dem  ihnen  entsprechenden  Getäfel,  so  eoclr  s wischen 
dem  besoodero  Falle  der  gegliederte  n  Basalt» 
säuleo  mit  nach  nnten  convexen,  bei  der  Gliede* 
ruDg  sich  wiederholenden,  ia  die  uotere  Concaviiät  pas« 
senden  Grundflächen  der  Säule  und  unsern  rnnden  Gru-« 
ben  mit  den  in  sie  passenden  runden  Erhabenheiten  dee 
aufliegsnden  Säulenstückes;  eine  sweite  Aehnlicbkeit 
bietet  sich  dar  mit  den  concent rischen  Oonrexi- 
täten  und  Concavitäten  der  zerspringenden 
Turmaline.  Aber  die  Analogie  mit  den  Basallen  ist 
noch  Tollkommner,  als  sie  etwa  sogleich  erseheint,  und 
alle  Eigenthüiniichkeit  unsers  Falles  von  den  hervor* 
ragenden  Ii  ändern  der  Schilder  durch  die  ebne 
Fläche  derselben  hindurch  bis  in  ihre  roode  Verti*» 
fang  hinein,  stellt  susamraen  das  Tollkommne  Analo« 
gon  der  Einen  ConcaTiiät  der  Fläche  dar,  welche  heia 
Basalt  die  untere  Grundfläche  des  säulenförmig  abgeson» 
derteo  Stückes  aufnimmt.  Wir  haben  hier^  möchte  ich 
sagen ,  den  rtosefs  des  Zerreilliens  unter  geni  ähnliche^ 
Bedingungen ,  gleichsam  enifsdehnt  in  TerschiedeM 
noterscbeidbate  Perioden  Tor  nns,  die  bei  der  einfacbeü 
Bnndong,  itfe  «n  der  Basis  der  BasaltsSnle,  »  einer 
gWchÜMTmiiea»  nicht  in  adufete  sich.gUedmideny  Be» 
iMe  vereint  eind. 

Eine  pb3rsikalische  Differeoi  in  den  entgegsngeeeln» 
ten  Kiehtnogeii  der  Aze  der  siioki^Srmig  abgesowleHett 
8iid(A,  mae  terf 'mit  Bedil  aegen,  ein  poierSeclmr 
Gegeneets^  welchen  die  Coharens  In  diesen  en^»- 
gepgesetmen  Rfehtangen  in?olvirt,  möchte  wohl,  wie 
Ton  der  merkwürdigen  Erscheinung  der  mit  nach  be^ 
stimmter  Richtung  gekehrter  ConreziUit  nnd  ConcaTitüt 
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zurApriogMÜM  Turinalme,  so  aoch  von  der  Atg«l  d«s 
Zer^^riiigens  solcher  Basalte  odw  onsMBIf  BimukoUv, 
dtfo  eigentlichen  SchloMel  liofero.  ' 

lo  der  Bitdong  der  hervorstehenden  Ränder»  wel* 
cIm  'die  EiofatsuDg  jedes  Feldes  des  Getäfels  inpdMif 
«ed  Yop  je  swei  fliicbconceTett  Seiten  gebildet  werde^i 
seigt  sich  suerst  eioe  besUmnite  Tendenz^  de,  der 
▼erliksle  Spreng »  der  das  saoIeofSmug  ebgesondeile 
Stück  bestimmt,  seioe  Bodschaft  erreicht  bat,  nicht  eiwe 
qner  hernber  in  einer  ebnen  Grandfläcbe  der  SSnle ,  ele 
.enf  dem  knraesten  Wege,  die  CohasionsspannuDg  den 
eo  weit  abgetrennten  mit  dem  Stuck,  enf  welchem  ea 
«loch  festsitst,  aafsnheben,  sondern  sogleich  eia* 
wirts  und  abwärts,  .also  in  einer  susom menge* 
setsten  Bewegung  den  Rifs '  fortsusetzen  und  die  nach 
jieten  bin  convexe,  von  obeti  gesehen  concoYe  Brach» 
Bäche,  die  den  hervortretenden  Rand  bildet,  herroi»» 
briogen«  Dies  mochte  man  indefs  noch  nicht  als  eine 
besondere  Eigenthümlichkeit  im  CohäaiontsustaDde  der 
J^asse,  von  welcher  die  Rede  ist,  sondern  vielmehr  als 
allgemeine  Folge  der  Spaltung  des  bis  dahin  vertika- 
len Risses  in  zwei  Arme  zu  beiden  Seiten  des  sich  bil- 
denden IlandeSy  anzusehen  geneigt  seyn.  Das  folgende 
aber  scheint  dennoch  eine  solche  Eigenthümlichkeit  auch 
hier  scliou  als  wirksam  zu  beweisen.  Es  ist  aus  me* 
chanischen  Gesetzen  hiulänglich  klar,  wie  diese  flach- 
.coocaven  Trennungsilächen ,  so  wie  sie  an  den  Rändern 
sind,  weiterhin  in  das  flach  tellerförmige  der  wei- 
teren Trennungsflächen,  wie  sie  den  grüfsesten  Theil 
des  Feldes  einnimmt,  übergehen  müssen.  Von  allen 
Seiten  her  wird  dem  Sprunge,  der  die  Cohäsionsspan- 
Dung,  in  welcher  das  sich  routrahirende  von  den  Seiten 
lotgezogene  Stück  sich  gegen  das,  worauf  es  aufsitzt^ 
befindet,  aufzuheben  hat,  diese  Richtung  vorgeschrieben, 
um  den  kürzesten  Weg  in  der  zerspringenden  Masse  zu 
£nden  ,  in  welcher  die  Spannung  mit  der  grüfsten  Gleich* 
förmigkeit  vertheilt  und  in  gegenseitiger  Abhängigkeit 
.▼CO  einander  sich  befindet*  liun  nähern  sich  aber  die 
.Baader  des  Sprunges  gegen  die  Mitte  des  Telieia  einan* 
-der  mehr  und  mehr.  Auf  einmal ,  wo  eine  be» 
stimmte  gegenseitige  Nähe  derselben  erreicht  ist» 
«eehen  wir  jetzt  di^n  Sprung  die  Richluag  der  Telle»^ 
.ebne  ?erlassen,  in  der  TeadeosSf  angleich  nach  unten,  m 
ep^er  mit  der  horiaontalen  ausauifpengeytatey,  SUchuji«^ 
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urieder  codcat  wie  vorliio,  zu  relfsen;  und  das  ist  dar 
Ursprung  der  runden  Gruben  von  übereinsiimrnend  glei* 
eher  Gröfse,  bei  denen  es  weniger  auf  die  Stelle,  die 
sie  im  Teller  einnehmen,  als  auf  den  Linearabstand  an- 
kommt, bis  zu  i^elchem  sich  gegenüberliegende  Stelleo 
der  Sprungfläche  im  Teller  einander  genähert  haben ; 
auch  ist  nun  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dafs  dieselbe  Ten- 
denz, zugleich  nach  unten  hin  zu  reifsen,  wahrend  der 
Hauptrifs  in  horizontaler  Richtung  vor  sich  gehen  soll, 
durch  den  ganzen  Trennungsact  hindurch  thälig,  oder 
überhaupt  in  der  Cohäsionsweise  der  Masse  auf  con- 
slante  Art  begründet  ist.  Mit  vorherrschend  vertikaler 
Richrung  fangt  der  Sprung  an,  wo  er  deo  Raod  bildet, 
und  das  Heifseo  in  horizontaler  Richtung  erst  begiool; 
durch  die  Concavitat  des  Randes  wird  der  weitere  Gaog 
des  Sprunges  bis  nahe  in  die  Horizpotalebve  hineinge- 
lenkt, ohoe  dafe  in  dem  Teil erförtnigen  der  Gestalt 
di^  Tendenz,  zugleich  oach  unten  zu  springen,  gans 
Terschwände,  bis  die  gemeinacbaniiche  Wirkung  sämmt« 
lieber  die  Grenze  des  Sprunges  bildefiden  F-unkte  ein- 
ander durch  die  verminderte  Entfernung  unterstütseDd, 
der  inwohoenden  Tendenz  zum  Reifsen  in  abwärts  ge« 
bender  Richtung  daa  Ueber^ewicht  über  das  Reifsen  ia  . 
boiizontaler  nieder  Terachafft  und  in  eioer  Rnndang  ab- 
«tärta  deo  Sprang  io  eich  acbliefat,  Sor  liegt ,  glaabo 
ich',  die  Thaisacbe,  atif  dereo  Besebreibnng  ^ir  aos 
jetzt  beachranken  ni3aaeii,  dem  Hechaeiker,  der  auf 
dieo  Ad  der  ZarHnfsang  apedeller  eiogehen  mochte,  zur' 
weiteren  Bearbeitiiog  Tor. 

^  Beim  Basalt  I  und  noch  gleichfSrroiger  und  schärfer 
beim  Turmaltn  ^  hier  mit  einer  offenbaren  Beziehung 
auf  die  ph jaikaliacbe  Differenz  dessen ,  waa  nadi  oben 
vnd  waa  nach  onlen,  d.  i  nach  entgegengesetzten  En- 
den der  Axe  hin  wirkt ,  —  dort  wahracheinlich  nur  in 
Folge  einer  durch  TemperalurverKoderong  ond  Einwi»* 
kung  Ton  aufsen  entsprungenen  Differenz  des  nach  Au« 
fseo  und  des  nach  Innen  gerichteten  in  der  Cohäsion  — 
beim  Basalt,  sage  ich,  wie  beim  Turmalin  ,  wird  durch 
die  Bildung  einer  einzigen  Rundung  des  Sprunges  den 
«io  der  Spannung  der  Masse  liegenden  Tendenzen  Ge^ 
nüge  geleistet ;  sie  entspricht  der  letzten  Bildung  der 
rundan  Verliefung  bei  unserm  Holze;  bei  diesem  nur 
breitet  sich  in  der  Mitte  des  Zerreifsungactes  die  Run- 
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tlang;  in  . l«ll»rl6riBig«  Ebo«  gui;  yom  das  kWsfHMi 
Weüea  sehen  wif  ab. 


4. 

* 

lieber  das  Striükohlen  -  Gebirge  zu  Manebach 
und  Kammerberg  bei  Ilmenau  und  an  einigen 

aiidera  Puocteu  am  Thüriogerwalde. 

Henm  Taotscber  io  Kammsdorf« 


Bekannt  ist  es,  dafs  ein  grofser  Theil  des  Thürioger- 
waldgebirges ,  namentlich  in  seinen  hörlisten  Puncleo, 
aos  Porphyr  besteht^  der  an  der  nordwestlichen  Seite 
lanee  Gebirges,  bei  Amtgehren,  seinen  Anfang;  neh> 
mend ,  das  Thonschiefer-  und  Grau  wacken  -  Gebirge, 
Walcbaa  den  ganzen  südöstlichen  Theil  desselben  bildal» 
bia  io  die  Gegend  von  Rubi  u.  a.  w.  ganz  Tardrangl 
Das  Thal  der  Ilm  aufwärts  kommend,  sieht  man  zueiat 
Thonporpbyr  unierbalb  Langenwiaaan  am  rechten  Ilu^ 
nfer  anstehen  und  sich  bald  «bis  au  ansehnlichen  Hoheo 
«ifaabaD«  Im  Zusammenhange  mit  dem  Erscheinen  das 
Porpbjrra  scbeineu  die  Grünsteine»  Grünsieinporphyfa 
und  Hornblendescbieler  au  sayn,  welche,  auf  der  Gränze 
swaiar  Haupiformationen  stehend,  am  linken  Ilmjf#r 
den  Ebrenberg,  dicht  hinter  Langenwiasen  anfangend* 
bilden,  und  bia  cum  Grenzhammar  thalaufwörta  aicfi 
fortsiehan,  wo  auch  eine  kleine  Parthia  Granit  und  Sya» 
Bit  nnter  ihnen  hervorragt. 

Von  lltnanau  aoa  treten  die  Porphyre,  maialaoa 
Thonpoiphyre  mit.  lUandelsteiuao  und  Thonatainan,  ,lm 
giofsaB  Maasen  har?or,  die  hSharn  und  höchsten  Rergi- 
kuppen ,  s.  E.  den  |iiikalhahn  (2700'  über  den  Heei« 
end'  1290^  aber  dam  Ilmspiegel )  bildend«  Man  ist  da- 
her sehr  Tarwaadart,  wenn  man  den  Lauf 'dar  Ilm.jiof- 
wärts  weiter  verfolgt ,  eine  Stunde  hinter  Ilmanan'  bei 
Bflanebacb  nnd  Kammatbecgi  wie  eine  Oaae  ia  der  gri»- 
tian  Porpbyrwüatet  Steiakohlengebirge  a^  finden,  in 
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^elcbem  mehre    bauwürdige    Steinkuhlenflötie  aufie- 
tzeu.    Ks  ist  eiue  isolirte  Parfbie,  welche  ungefähr  1000 
Lachter Länge,  200  Lacbter  Breite  uod  14  bis  15  Lach« 
ter  Diäcbtigkeit  bat,  nur  im  Bereiche  des  Ilmthals  auf«  . 
setzt  und  die  untersten  Berggehänge  am  rechten  und  lin« 
ken  Ufer  bildet.     An  den  Porphyrgehäogen  zieht  sich 
der  Sandstein  uod  mandelsteinartiges  Cooglomerat  auch 
höher  hinauf,   und  et  eolsteht  hierdurch  eine  gröfMis  . 
Mächtigkeit  y  als  6i%  angegebene «  welche  jedoch ^  ivte  . 
f paler  eotwickelt  werden  soll,  nur  scheinbar  ist. 

E§  koromfn  eufser  der  BlaDebacher  Ablagerung  aft 
der  Mordöslikhen  und  tödwesIlicheA  Seite  de«  Tbürin* 
iveldes  noch  andere  kifine  Farthieen  Sieinkofalengebirga 
Tor,  8.  E.  an.  den  HordSecken,  em  Sacbsenslein ;  M 
6eb)berg  am  Fufte  dei  Schneekopfs^  bei  Goldlaoter,  bei 
Croek ;  allein  sie  stehen  weder  vnler  akb^  noch,  mit  der 
Manebacher  Parthte  in-  Verblndnng,  liegen  in  sehr  ver- 
schiedenem Niveau  und  nar  die  erstem .  beiden  fmden 
sich  in  demselben  Thale,  worin  Manebach  liegt,  jedoch 
eine  ziemliche  Strecke  (1  bis  2  Stunden)   weiter  auf- 
wärts.    Dagegen  rorrespondiren  diese  eiozeluen  Stein- 
kohlengebir^^parthien  aufserordentlich  in  BetrelT  der  ein- 
celnen  Schichten,  woraus  sie  zusammengesetzt  sind,  he-« 
stehend   in  Kohlensandstein,   mitunter  conglomeratähn- 
lich,  Schieferihon  und  darin  liegenden  schwachen  Schich- 
ten von  Steinkohle,  und  es  tragen  diese  Schichten  von 
den  verschiedenen  Funkten  alle  daa  Gepräge  einer  und 
dersel(>en  Biidang«    Ich  würde,  wenn  ich  hier  die  Be» 
Schreibung  der  einseinen  Schichten  des  Kohlengebirges 
Iblgen  lassen  wollte,  nichts  Neues  sagen  können ,  dn 
schon  Voigt  in  seiner  Geschichte  der  Steinkob-  . 
len»  der  Brannkohlen  und  des  Torfes,  Tbeil  II. 
8.  61  bis  90,  diee  genan  nad  aosfdbrlich  getban  ha«, 
^OTon  ich  das  Meiste  bestätigt  gelhnden  habe«  Diee 
gilt  namentlidi  in  Betreff  des  Koblensendstelnsi  welcher , 
iron  hSchtt  eigenthSnilieber  Bildung  ist  und  sich  von  al- ' 
len  mir  bekannten  Arten  durch  den  Aggregationszustand 
seiner  Theile,  Quarz  und  Feldspath,  durch  das  thonige, 
mitunter  steinmarkahnliche ,  häufig  grüngefarble  Binde- 
oailtel,  durch  sein  in  der  That  an  mehren  Stellen  ganz 
porpbyrartiges  Ansehen  unterscheidet,   und  die  Bemer- 
kung Vo igt's  (S.  90)  rechtfertigt,  „dafs  dieser  Sand- 
•stein  fsst  als  ein  chemischer  Niederschlag  zu  betrachten 
aea'^  Dagegen  möchte  ich  die  anf  den  dortigen  Flöiaee 
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bMcbeode .  Sl«»iukoliIe  nicht  nur  Schiefer-  sondern  wtt 
muschligen  Glanzkohle  recbMl«  Auch  ist  die  Frequenz 
oiid  die  BAuwördigkeit ,  ao  wie  di«  Mücbtigkait  d«r 
SteiBkohtoBflofse  «lebt  bedeoleod,  «ein  UniBtaad,  der 
die  »rbon  anderweil  gemacbte  Beoierkiiog  wiederbolt  be* 
•tätifit,  dafs  je  tnäcbüger  apd  regelmäfsiger  ausgebreilet- 
daa  Koblangebirge  irgendwa  vorkommV  desto  inäcbtlgiir 
mid  coDfttanter  sind  auch  dessen  KohleDflotse»  oder  nit 
andern  Worten:  wo  die  ganze  Kohlenrornialioo  in  ib* 
rem  ursprünglichen  Ablagerungsniveau  sich  beüodet|  sind 
euch  die  Kohl«nilütze  ungestört. 

Die  Beobachtungen  ,  welche  ich  zu  machen  Gele- 
genheit hatte,  sind  besonders  auf  die  allgemeinen 
Lageroin^s-Verhaltnisse,  deren  Ilegeltnäfsigkeit 
hier  augeoscheinlich  gestört  ist,  gerichtet  gewesen,  um 
zu  erfahren,  wie  sich  das  Kohlengebirge  zum  Por- 
phyr und  ilmgekehrt  dieaea  zu  eraterem  rer- 
hmiie,  Ueberau,  wo  Torpbyr  lo  machiigeo  Measee  ia 
der  Nähe  Tom  Kohlengebirge»  oder  in  demselben  auf* 

'tritt,  Z.K.  am  »üdlirhen  Harxe,  im  Saalkfaiae  bei  Wet» 
tin,  in  Niederschlesien  hei  Waldenburg  «•  a.  w.  ündet 

.  aicb  die  Regelmüfaigkeii  in  der  Ablaganmg  der  Stein* 
iLobleogebirgaacbicbten  mehr  oder  weoigar  geatort.  Da£i 
der  Porphyr  die  Ursache  daTon  aei^  wer  wSrde  ee  tü^ 
kennen?  Die  Anaichtea  ober  daa  Wie?  aind  jedodh 
aebr  getbeilt  Ea  achetnt'  mir ,  daüi  aicb  daa  ebno^f»* 
nannte  Terrain  ganx  dazu  eignet,  einige  AnfkÜraog  ober 
die  aufgestellte  Frage  zu  geben,  da  das  Steinkoblenge- 
birge  sich  auf  einem  kleiuen  Räume  ausdehnt,  iniibi; 
sich  leicht  übersehen  läfst  und  aucb^  des  Bergbaues  we- 
gen, Tielseitige  Beobachtungen  gestattet.  Ich  werde 
meine  von  den  Voigtschen  Vorstellungen  ab  wei- 
chenden Ansichten  ioi  JNacbfolgeiidea  darsul^gien 
anchen. 

Es  können  dreierlei  Vorstellungen  über  die  Lage- 
rungs- Verhältnisse  der  IVIanabacher,  ao  wie  der  iibrigea 
erwähnten  Sieiokoblengebirga*fartbieen  atatt  lindpp. 
nämlich: 

Erstens.  Die  Schiebten  Immen  baaainevtig  «kr 
muldenförmig  im  Ilmtbale  vnd  an  den  nndem  f  «nacüps 
abgelagert  sein»  .aicb  an  den  mnd  herum  iunegiiulen 
Porph/rbeigen  herauahebend ;  anch  können  aie  (walclBa 
Vorateilnng  siemliGli  fihereinatfmiend  diamit  iai)  im  film 
ynriluidenain  apaHtaaftigeo  Vniliefiiii^en  regeUaibig  «1^ 
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g«seUt  worden  sein,  überall  am  Porphyr  abschneidend 
ijod  spater  durch  Waaaerflutheo  durchbrochen  und 
«erstörf. 

Zweitens.  Die  Schichten  können  regelmäfMg  im 
Forphyrgebirge ,  welches  man  tbeil weise  el§  alles  S^nd* 
Steingebirge  (Kohlensandstein  und  rothes  todtes  Liegen« 
des)  betrachten  roüfttei  eingelagert  sein,  Porphyr  zum 
Liegenden  und  Hnogenden  .habend  und  eich  nach  und 
nach,  wie  andere  notergeordnetn  Lager  in  grBleeni  6e- 
birgsmaeeen,  anakailaad  nnd  Tarliarend. 

Dritt« PS«  Dia  iaolirtan  Kohlengebirgspartbiaan 
kSnnen  Ton  dem  epalar  (nach  Abeelsang  des  Kohlanga* 
birges)  gebildeten,  oder  Yialleichl  richtiger  so  so  an« 
eebniidien  Hoben  empor  gehobenen  Porphyr  getrennt, 
lerrissen ,  aus  ihren  ursprünglichen  Lagerungs>  und  Ni- 
Tcau- Verhältnissen  gebracht,  zum  Tbeil  aber  selbst  ge« 
hoben  worden  sein. 

Bevor  ich  die  Gründe,  welche  fiir  oder  gegen  die 
'eine  und  andere  dieser  Vorstellungen  sprechen,  entvfik« 
kein  werde,  mufs  ich  bemerken,  dafs  ich  keiner  Hypo* 
these  über  Bildung  des  Porphyrs  und  der  Gebirge  über- 
haupt vorzüglich  gern  anhange,  aoodaan  ^dieselben  nur 
nlletn  auf  Beobachtungen  stütze. 

Der  ersten  Ansicht  ist  Voigt,  in  der  schon  an- 
geführten Schritt  (^.  63  u.  f.)  eich  dahin  attteprechead» 
dalli  das  Ilmthal  mit  seinen  Varawaignngen ,  welches  er 
dan  Manebacher  Gmnd  nennt ,  eine  schon  unter  dam 
Meara  offne  Spaltung  sei,  in  dar  sich  das  Steinkohlen-- 
giabtrga  nadi  dam  Gatais  dar  Schwera  ahgataial  liaba, 
Mch  safaa  diesa'Spaltnog  durch  cjas  gania  Gebirge  fort 
mmt  dia  aodUeha  Saila  des  Thfiringarwaldas  bis  Snhl« 
wo  ala  abanblls  mit  Stahikqblangabirga  ausgafUll  wor* 
dan  sei.  Nach  Znrocktritt  das  If eeres  sei  das  anf  diasa 
IVeise  abgelagerte  Steinkohlengebirge  von  atmosphari<« 
sehen  Wasseriluthen  durchbrochen  und  getrennt  wor* 
den.  Das  Durchsetzen  des  Ilmthales  als  einer  grolseo 
Spalte  (natürlich  nicht  in  einer  Richtung)  durch  das 
ganse  Thüringerwaldgebirge  mufs  man  zugestehen  und 
es  ist  sehr  bemerkenswerth,  dals  auch  an  andern  Punc- 
tan  eich  Gleichartiges  beobachten  läfst.  Indessen  scheint 
gerade  diese  Thatsache  für  die  Emporhebung  des  Ge* 
birgs  zu  sprachen,  und  was  ans  dieser  für  das  Stein- ^ 
koblengebirge  folgt,  wenn  dassalba  schon  vorhaudan 
wart  liliit  sich  laicbi  aiasahan.    Um  jedoch  nicht  Ton 
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dem  efgeDtHcben  Gegenstände  «bza weichen,  so  »liinmen 
die  "von   mir  beobachteten   Verbälloisse    nicht  fiir  die 
Voigtsche  Ansicht.    Zunächst  wird  dabei  vorausgesetzt, 
dafs  das  Meer,  aus  vvelchein  sich  das'Sleinkohlengebirge 
abseilte,  in  der  Urzeit  so  hoch  gestanden  habe,  als  das 
TbüringerwHidgebirge  jetzt  ist.    denn  eine  Parlhie  von 
Steiokohlengebirge  liegt  ziemlich  so  hoch  als  der  Renn- 
•ti«g,  welcher  auf  dem  hocheten  Kamine  sich  hinzieht. 
Dies  bleibt  immerhio   höchst    unwahrscheinlich.  Die 
Spaltung  selbst  ist  nur  an  wenigen  Funden  mit  Stein* 
Hobtengabirge  ausgefüllti  Waa,  wann  die  Absetzung  nach 
den  Gesetzen  der  Schwere  Tor  sich  ging,  besonders  io 
den  Nebaoscbluchtan  and  Spalten  mehr  der  Fall  sein 
nnfata.    Auch  tat  es  anwahiacheinüch,  dab  die  Scliich- 
fen  dar  iaolirtan  Paathiaen  so  verschiedenes  Streichen 
und  Falien  hatten,  als  sich  dies  überall  beobachten  la/st 
Die  Schichten  s«  Manebach  und  Knramerberg  fallen 
tordoatlich  gegen  den  Porphyr  der  Thal  wände  ein  und 
atreichen  St.  9  bis  10;  die  an  den  Mordflediesn  streichen 
Sl.  6  und  fallen  Sstlicb.    Wieder  anders  serbelt  sieb 
dies  £0  Gefalberg  und  em  Sacfaseaatein.    So  verschieden 
wie  die  Streichongsiinie  ist  jnbrigena  auch  dar  EisCstt- 
Winkel,  welcher  Ton  10  his  30  Grad  wechselt.  *  Am  e^ 
^  tilgen  Stellen  ist  sogar  ein  seigeres  BtnlsUen  n  hene»* 
fceo.    Es  mfUste  ferner,  wie .  mir  so'  hemerliett  tM 
Wichtigkeit  acheint,  wenn  erst  eine  spätere  TreoMsg 
des  Steinkohlengebirgs  durch  WasseHIntfien  Vor  sich 
gangen  wäre,  ein  gröfserer '  Zosemtnanhang  unter  im 
isolirten  F^rthieen  im  Ilmthale  stattfinden,   itnat  win 
Voigt  selbst  bemerkt,  nicht  der  Fall  ist)  euch  wSre  ee 
docb  sehr  auffallend,  dafs  nicht  noch  Uehefbleihsel  eiMT 
andern  Gebirgsformation ,  z.  E.  des  alten  PiStikalks,  dB 
Ilmthale  und  eben  so  auch  in  andern  ThHIern  des  Th»* 
ringerwaldes  (welche  man,  wie  z.  B.  das  nahe  und 
deutende  Thal  der  Gera ,  mit  eben  der  WahrschaintfalH 
keit  wie  das  Ilmthat,  als  unter  dem  Meere  vorbanden 
aonehmen  kana)  Steinkohlengebirge  mit   anderen  Ge- 
birg»bildüngen  abgelagert  gefunden  werden,  sondern  blols 
In  der  einzigen  Spaltung,   welche  das  limthal  genannt 
worden  ist.  Endlich  scheint  mir  aber  noch  der  Umstand 
gegen  die  Voiglsche  Ansicht  zu  sprechen  ,  dals  man  iin 
Ilmthale  unterhalb  Knmmerherp:,   wo  es  eine  sehr  be- 
deutende Wendung  von  Mitternacht  nach  Morgen  macht, 
auf  eine  Länge  ? on  mehr  als  1  Stunde  keine  Spur  von 
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Steinkohleoeebirg»  .mehr  findet,  «oodero  blofs  Tbonpor« 
pbyre  mit  ThonftteioeD,  an  die  sich  dann,  uninitteü'ar 
bei  Ilmenau,  das  rothe  lodte  Liegeode,  der  alle  i^iöts- 
kalk  und  die  jüogam  Gabirgsarten  anlf>gen. 

Die  Ansirbt  von  einer  apaltenar Ilgen  AusfülloBg  de* 
Ilintbales  durch  erat  später  zerstörtes  Kohlen gebirge  (die  , 
Pailbia  bei  Gehlberg  ist  hierbei  gar  nicht  berBcki irhiigt 
wordeo.  deoo  ditese  liegt  weder  im  Ilm-  noch  in  einem 
«adaro  Tbala),  waleha  wohl  bauplsfichlich  dadurch  her» 
▼orgerafbo  worden  ist,  dafs  dassalbe  Toraogsweise  in 
üatam  ThalgruDde,  aiich  auf  dar  nodwastlichao  Seito 
das'  Gabirgs  io  dar  Forlsatsong  dassalben,  gefoodaa 
%vard,  scheint  mir  sonaab  nach  den  vorhar  angeführtaa 
Gründen  nicht  beslehen  zu  können.  Eben  so  weoii; 
findet  aber  eine  bassin-  oder  inuldeolörinige  £inl»gerung 
des  Kohlengebirgs  in  dem  verhalloirsmÄrsig  sehr  schma- 
len und  tiefen  Ilmthale  stall,  wie  aus  dem  Siiuations« 
plan  von  der  Gegend  bei  Manebach,  Taf.  XIV.,  g^tnz 
klar  und  deutlich  hervorgeht.  Die  Scbicliten  zu  dJ^ne- 
bach  und  Kamroerberg,  welche  von  df-r  Um  beinahe 
quer  durch«^« hnitten  werden,  streichen  Sl.  9—10  und 
fallen  nordöstlich  ein.  Sie  heben  sich  aber  nirgends  an 
den  steilen  Porphygehängen ,  welche  wohl  öOO  bis  800 
Fufs  sich  über  daa  Thalsohl«  arhaben ,  heraus,  aoadara 
achneiden  an  daasalbao  •  ab ;  ja  icb  habe  einen  altaa 
Stollen  auf  dam  rächten  Ihnufer,  su  dem  Grofsherzogl« 
SieinkoMenwarka  gehörig,  balahran,  dar  weit  (70  Lach^  ^ 
lar)  im  Kohlangabirga  gatnabao  ist  nnd  docb  ober  Taga 
Porphyr  übar  sich, hat.  Amh  machtoa  die  Schicblaa 
am  liakan,  flacbaro  Thalgehänga  (auf  der  Bielb^cheii 
<3raba),  je  aähar  sia  dam  Porpiiyr  komtef^n,  aioa  Wen« 
fdloog  im  Streichen  bis  auf  Slttnida  5,  jedoch  nichl  mit 
amllicham  Fallen,  dem  Thale  zn,  sondern  mit  nördlicher 
Cinsenkung,  gerade  dem  Porphyr  entgegen.  Nicht  mia^ 
der  sprechen  die  Verhältnisse  ^uf  dem  Steinkoh- 
lanwerke  zu  Gehlberg  (im  Herzogt.  Gothoisrhen  Ge- 
biete) dagegen.  Dieser  Ort  liegt  etwa  i\  Stunde 
nordwestlich  \od  Manebach,  2180  Fufs  über  dem 
Meere,  ö80  Ins  700  Fufs  über  ilianebach,  welches 
letztere  1500  Fufs  über  dem  Meeresspiegel  sich  heiin- 
^dat.  Gehlbarg  wird  übrigens  von  weit  höheren  Ber- 
gen umgeben  und  beiindet  »irh  namentlich  am  Fu^be  des 
Schneekopfes,  der  3043  Fuls  über  dem  Meafa  li^gt. 
-Kacb  ailaa  Satlao,  dia  nach  dam  S«biB«oko^  tu  «otg^ 
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mommm^  wivi  das  k)«l»e  PialM«,        wm  Gdilbitg 

•icli  fermirt  hat,  too  iM%n  6fSnd«n  umgabeo.  Sdbom 

die  örliicbeo  Verballöissd  sprechen  auf  d«u  erfttM  Blkk 
gegao  eine  bassin-  oder  inuldeoicirinig«  Ablagerung  der 
hier  aufgefundeDeo  Sleinkoblengebirgsparthie,  über  de- 
ren Ausdehnung  ich  mich  nicht  ganz  genau  unterrichlea 
konnte;  indefs  geht  aus  meinen  Beobachtungen  in  der 
Grube  hervor,  dafs  die  Flöize  hier  scliildförtnig  Hegen, 
80  dald  das  Steinkohlenflütz ,  welches  auf  der  Tage- 
strecke nördlich  einfällt,  auf  degi  mittlern  Stölln,  einige 
40  Lachter  entfernt,  schoo  mit  eioer  starken  Neigung 
fon  20^  gegen  Weai  sich  einsenkt,  woliio  unmittelbar 
das'  Torphyrgebirge  des  Schneekopfs  vorliegt.  Den  deut- 
lichsUo-  Beweis  itir  meine  Behauptung  giebt  die  Schieb« 
teostellung  ei oes  Stückes Kobleogabirge  bioter  demDorfii 
Maeebech  in  Hanbütte»groiidak  Das  Kobleegebiigs 
robt  sooadi  wobl  auf  Porphyr,  ohne  fedocb  baadb» 
oder  nmldeolSraiig  abgelagert  s«  sein;  Tielmabr  ist  Um 
Lager aog  bScbst  OBbealimnit  und  ooregaliiiäfsig  und  dai 
Kobleogabirge  scboeidet  ibaraU  in  uDbaslImiBtaa  Vor* 
bältiiissen  am  Porphyr  ab. 

Die  zweite  Vorstellung   von  einer  regelmäfsigao 
Einlagerung  des  Kohlengebirgs  ifo  Porphyr,   hat  einige 
ThatSHcben  für  sich ,   welclie  ihr   leicht  Eingang  ver* 
scbalTen  könnten.    Der  Turphyr  im  Liegenden  des  K.ob* 
lengehirgs  bei  Manebach  und  Kammerberg  (an  deo  an* 
dern  Puncten  kann  man  dies  Verhaltnifs  weniger  beob- 
achten) ist  ein  anderer,  als  der  im  Hangenden.  Jener 
ist  ein  Hornstein-  und  dichter  Faidspatbpforpbyr ,  unter 
dem   »ich  Syeoit  beraushebt;   dieser  ein  Thonporpb^ 
mit  IVIaudeUteineii  und  Thonsteioeo.  Ein  ähnliches  Ver» 
hältaifs  waltet  bei   der  Wettiner  Stein kohlenformatioft 
ob.   Allein  durcbgäagigUndet  siob  docb  das  oben  e^ 
wäboto  Veihältoils  bei  Manebach  nicht,  deo»  einig»  dor 
JiScbsten  Puncto,  s»  E.  der  Scbwalbonstein,  Hormam^ 
otein  n«  t.  w«  besleben  aus  Hornsteioporphyr,  y^Mb&t 
ans  dem  Tbonporpbyr  bervorragt.    Ferner  scbohat  mm 
der  Grenze  swiscben  Porphyr  und  KohleosandaMtt^  iia 
Ii  luvenden  ein  Uabergrng  statt  zu  finden,  so  difis  4nr 
Sdudstein  porphyr-  und  mandelsleinartig ,  und  der  Per« 
phyr  dem  feinkörnigen  Sandstein  ähnlich  wird,  ein  Ver<- 
hältnifs,  dessen  schon  Erwähnung  geschehen  ist.  Man 
kann  dies  jedoch  auch  als  ein  Eingreifen  beider  Forma-« 
ÜQutn  iü  einander,  oder,  als  eine  Einwirkung  des  Por« 
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phyrs  auf  ien  Sandstein  belracbUn.  Endlich  habe  iob. 
auch  schon  angeführt ,  >  dai's  man  aiit  mehren  Arbeiten 
in  den  Gruben  bis  unter  Porphyr  gekommen  ist,  ohne 
das  Kohlengebir^e  zu  verlieren.  Erschwert  wird  die 
nähere  Untersuctiung  dieser  Verhältnisse  dadurch,  dab 
der  Porphyr  keine  Spur  von  Schichtung  zeigt,  allein  es 
sprechen  viele  andere  Gründe  dagegen.  Man  hat  kei- 
nen analogen  Fall  aufzuweisen,  nach  welchem  qoao  den  ^ 
](orphyr  als  altes  Sandsieingebhrge  betrachten  konaiai^ 
.«od  es  können  die  xweideutigen  Gesteine  an  der  Grenze 
zwischen  Porphyr  und  Kohlengebirge  nicht  allein  für 
diese  ikfeinung  entscheidend  sein.  Auch  sind  die  Lage« 
ruDgs^erliäUoissey  in8besoo4.ere  in  der  Nabe  des  Poiw 
phyrs |,  nnregelmiUEiig  nod  gestört, '  und  die  Fancle,  wo 
das  'Kohlengebirge  Tom  Porphyr  Yerdrängi  wird,  weiapD 
•io  Abschneiden  der  Formatioo,*  aber  kein  lagerartitges, 
nDmahliges  Aufhofen  nach. 

Es  bleibt  sonach  nur  noch  die  dritte  Vorstelluog 
^  Gbrig,  dafs  das  Kohlengebirge  durch  den  Porphyr,  aU 
sich  derselbe  gebildet  oder  empor  gehoben  hat,  in  sei- 
nen ursprünglich  regelmäfsigen  Lagerungsverhältnissen 
gestört,  zerstückelt  und  zum  TheÜ  selbst  mit  emporge- 
hoben worden  sey. 

Wenn  man  das  dortige  Porpbyrgebirge  betritt  >  so 
zeigt  schon  der  erste  Blick,  dafs  man  es  mit  einem 
durch  gewaltsame  Ereignisse  hervorgedrängten  Theile 
der  Erdoberfläche  za  thun  hat.    lUao  betrachte  nnr  mit 
tto befangenem  Ange  die  tiefen  und  engen  Thäler  imd  - 
schroffen  Klippen,  die  vielen  konisch  gebildeten  und 
die  gmppeolbrmig  zusammengehäufteo  Berge  des  Ko:* 
kelhabn,  der  Stormheide,  des  Scbneidemfillerskopfes^ 
des.  Finsterbeme  u.  &•  w«,  und  man  wird  sich  nbet^ 
aetigen,  dals  die  swischenlügenden  GrSnde  und  Vertie» 
inngen  dbrch  dieses  gruppenfSrmige  Emporheben  gebU» 
det  worden  sind«    Nacbstdem  sprechen  aber  für  diese 
Ansicht  die  steile  Scbicbtenstellung  der  Kohlengebirge- 
schichten,  das  verschiedene  Streichen  derselben  und  das 
Wellenförmige  der  Schichten  an  mebrern  Puncten.  Es' 
läfst  sich  nur  ungenügend  erklären,  dafs  die  Schichten 
nm  Sachsenstein,  den  Mordflecken  und  zu  Gahlberg  20 
bis  30^  fallen,  während  die  zu  Manebach,  in  weit  tie- 
ferem Niveau,  10  bis  12^  sich  neigen,  wenn  man  nicht 
Verrockungen  der  Schichten  annimmt,  und  zwar  um 

eo  stärkere,  je  bober  sie  liegen.  Uierzu  kommt  beeon- 

/ 
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deft  noch  di«  scboa  erwähote  echildfürmige  Lagerung 
der  Schichten  hei  Gehlberg,  welche  durch  die  Oerllich- 
keit  eben  so  wenig  bedingt  gewesen  i»l  ^  als  die  ur- 
sprüngliche Absetzung  soldier  Inecha(li^chen  Gebilde  in 
einer  so  aursetrurdenUicben  Höhe  auf  diese  Wtfise  statt 
gehabt  werdeo  kann.  Aulserdem  zeigt  sich  die  steile 
SchichteDstellung  nicht  blofs  b^i  dein  KohUogehirge, 
sondern  auch  bei  dem  rothen  todten  Liegeodeo  und  aU 
%tn  Flotskalk,  welche  sich  too  Ilineneti  ans  ao  die  Por- 
pbyrgnippe  der  Starniheide  anlehnen,  nad  swer  norli 
aafrallender  wie  bei  dem  Keblengebirge.  B**i  Roda  «tfi 
Elgersburg I  an  der  nordöstlichen  Seile  der  Sturmhridc^ 
habe  ich  eine  Neigung  der  FlSlskalkachichlen  Ton  40 
hia  60*  abwechselnd  gefanden,  nnd  dalli  das  Knplbr-» 
sdlieferflötz  y  welches  fröber  dort  bebaut  worden  ist, 
bisweilen  auf  dem  Kopfe  gestanden  h^t,  ist  längst  be- 
kaoDl.  Eine  derartige  Scbicbtenstellung  ,  wie  sie  aecif 
auf  der  südwestlichen  Seite  des  Thüringerwaides,  z.B. 
am  Domberge  bei  Suhl  beobachtet  worden  ist,  kann  our 
durch  gewaltsame  Verrückuog  statt  gefunden  haben. 
Zwischen  dem  Koblengebirge  bei  Manebach  und  den 
eben  bezeichneten  Stellen  erhebt  sich  der  Porphyr  der 
Sturmheide  mehr  als  1000  Fufs  über  den  llnispiegel. 
Bemerkenswerth  ist  hier  noch  aweierlei ,  oemlich  :  dafs 
eneh  ein  Uebergang  der  Porphyrs  in  das  rothe  Liegende 
•kn  manchen  Stellen  in  die  Augen  fällt ^  uod  dann  di4 
geringe  Breite,  womit  daa  alte  Flötakalkgebirge,  im  Ver» 
bSItDiri  an  d^n  jÜngem  FlSlsgebirgsarten,  an  der  Ohw> 
Aiche  anflrilt;  eine  Bemerkoog,  welche  ich  bei  iTOMt- 
gehirgto  in  den  Yerschiedenaten.  Gegenden  witfdmrMI 
gefunden  habe,  und '  die  mir  ebehflslls  einen  Ümateit 
der  Schichten  an  erweisen  scheiot.  Man  kann  eidi  aea 
der  beobachteten  Breite  schon  einen  Schlafs  aof  die  na^ 
abre  Neigung  der  Schichten  erlauben 

-  *)  Wenn  man  die  Bmporfaehang  der  G^irgs  nach  ämt 

Kng  der  Schichten  bestiisnit,  so  niSckl  et  sich  wshrsckMin» 
b,  dafs  die  Emporbebung  des  Purpbyrs  in  der  besprocbe- 

nen  Gegend  vor  «I»t  Bildung  des  bunten  Sandsteins  erfolgt 
sei,  indem  die  Scbichien  des  letztern  sihwaciie  Neiguog  gei- 
len und  sumTbeil  unmittelbar  bis  an  den  Purpbyr,  in  einem 
weit  tiefern  Niveau  und  scliwacb  faüeod,  weshalb  auch  ibre 
▼•rhrdlane  dber  Tage  grofs  ist,  bstanlfelen,  Oleaer  Um» 
stand  slaniint  jedocb  nicht  mit  der  Ansicht  einiger  Gdehrtsn 
flberein,  welche  den  Thdringervald  erat  nach  Abstisnafg  des 
Keiipcrs  sich  erheben  lasssn* 
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Hiermit  habe  ich  die  Grande  fSr  diese  Ansicht  iioch^ 
nicht  erschöpft,  denn  es  ist  ferner  in  allen  Gruben,  die 
ich  befahren  konnte,  sichtbar,  dafs  die  regelmäfslge  La- 
gerung der  Schichten  des  Kohlengebirgs ,  welche  übri- 
gens fast  nur  zu  Manebach  statt  findet ,  nur  entfernter 
Ton  dem  Porphyr  zu  beobachteo,  demselbea  näher  aber 
T#rwirrt  und  gestört  ist. 

Es  wird  dem  vorurtheilsfreien  Beobachter  insbeson- 
dere bei  Berücksichtigung  der   ganzen  Localila(,  nicht 
minder  auffallen,  dafs  sich  die  einzelnen  Steinkohlenge- 
birgsparthieen  in  so  verschiedenem  Niveau  befinden,  so- 
wohl dies-  als  jenseits  des  Thüringer walds ,    dafs  an 
manchen  Orten  Üeberreste  derselben  gleichsam  am  Por- 
phyr hängen  geblieben  sind         und  dais  sich  dieselben 
iGehlbarg  ansgraommen )  vorzugsweise  in  der  Richtung  \ 
oes  sogeilaDnten  Manebacher  Grundes  auffinden  und  ver- 
folgen lassen.    Es  ist  einleuchtend,  dafs  gerade  in  die- 
^  Mm  Tbalgruode,  der  durch  die  Emporhebung  gebildet 
irroi'de,  die  Zerstörung  aidit  im  dem  Verhältnils  statt 
finden  konnte,  als  da,  wo  der  Porphyr  in  groÜMB  Mas- 
sen duicbbraidi.    Der  NiT^ananterschied  der  einzelnen 
Parthieen  am  Rennstiege ,  am  Sachseaslein ,  hei  Gehl- 
berg, bei  Manebach  and  bei  Goldlauter  beträgt  800  bi^ 
1000  Fo£k    Die  Ilm  eoUpriogl  oemlich  am  Fufse  dee 
Saebeensteins,  swischeo  diesem  ood  dem  Fins(erberg% 
«84  M  liegt  die  QneUe  der  Uni  etwa  870"  über  Mane- 
bech.    Der  Sacbsenstein  aelbel  »t  2840'  ood  der  Fin-» 
alerberg  2955  Fafs  bocb«   Solche  bedentende  INiveanon«* 
.«erscbiede  finden  ebenfalla  an  der  sndwestlicban  Seite 
bei  Goldlaoter  und  am  Dürrberge  statt.    Dabei  gewinnt 
oa.  dnrcb  Beobacbtnngen  an  Ort  und  Stelle  .gro&e  Wahr« 
icheinUchkeit,  dafs  die  Manebacher  Partbie,^  welche  die 
weaigsteo  SlfSrnagen  erlitten  hat,   noch  in.  drm  nr« 
apriinglicbeo  Niyeau,   in   welchem  frftber  die  ganfe 
«teinkohlenaiederlage  abgeietsl  wordan  aein  mag»  sich 
befindet.  M) 


•)    Voigt  a.  a.  O,  II.  S.  195  u.  f. 

)  leb  kann  mir  bei  dieser  Gelegenheit  dir  Bemerkung  nicht 
vertagen)  dafs,  wenn  die  Manebacber  Steinkoblenpartbie  in 
einem  Niveau  liegen  sollte,  in  dem  aie  ursprünglich  ab^e- 
aetst  wtMden,  dietet»  il«  et  1500  Fofs  Ober  dm  )eiai(|en  Mee- 
resspiegel sich  befindet,  Sflir  bemerk rnffWerth  liinsicbtlicb  drr 
äbrigen  bekannten Steinkobienfurmaiionrn  im  Wurden  und  So- 
den Deutacblsndi  aeyn  wdrde»    Da»  Niveau  des  Aosi^ebenden 
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iet  AlMebttmdeBs  dar  SfMakobl«ii§«birgi$cliiclifMi  dordk 

d«o  Porphyr  findet  sich  gleich  hinter  dem  Dorfe  MaM* 
bach  im  Harzhütfengruode  auf  eioer  aUea  Grube ,  di« 
ich  zu  befahren  Gelegenheit  hatte.  Hinter  oder  nord- 
westlich  dem  Dorfe  Manebach  erhebt  sich  der  Forphyr 
•US  dem  Harzhültengriinde  und  schneidet  dis  St^inkoii- 
lengebirge,  io  welchem  man  bis  hierher  auch  Gruben- 
bau üodety  ab.  Steigt  man  jedoch  im  genannten  Grunde 
hinauf,  so  findet  man  bald  zum  zweitenmal  Stein koh- 
leogebirge,  jedoch  nur  als  ein  tcbmaUs  Stück,  bald  wie-» 
der  Tom  Porphyr  Yerdrängt,-  der  sich  aledann  zu  an* 
•ehnlicber  Höhe,  nach  der  Sturmheide »  erhebt«  Dim 
Schichten  streichen  hier  am  Betgabhange  ave  und  tnaa 
hat  md  düMeiban  eioeo  Stollen  gelrieben,  welclw  im 
einer  Lioge  wo  «etwa  20  .Lachtero  avf  eis  achwachM 
Kohleofldiz  traf,  daa  mNi^aowohl  ian  Streichea,  ab 
auch  mit  eioeaa  fiadien  Ort<  uaier  der  StoUaaobla 
Ibigt  und,  wie  ea  eaheiBt,  tliailwaiae  abgebattl  bei.  Oaa 
FlSis  alieicbi  Sl.  3  bia  4  and  Ulli  St.  9  bia  10  wlar 
aioam  Winkel  von  etwa  20^  nordweatlieb  ein.  fe 
einiger  Entfernung  vom  Mundloche  hat  man  einen  kor- 
zen  Querschlag  ins  Hangende  gelrieben ,  ^ermnthlidi 
um  noch  andere  Flötze  aufzusuchen;  allein  man  fuhr 
den  Porphyr,  unter  einem  Winkel  von  etwa  60^  auf 
dem  Steinkohlengebirge  liegend  und  die  Steiokohleoga- 
birgsschichten  im  Streichen  abschneidend ,  also  nicht 
mit  gleichem  Streichen,  wie  diese  Schiebten ^  an.  Dtaa 
Terbältnifi  habe  ich  selbst  beobachtet  und  die  Tren- 
mogafläche  zwischen  Porphyr  und  Steinkohlengehirge 
aiemlicb  glatt,  mit  lettigeni  Beateg.  wie  eine  Gangkluft, 
gefunden. .  Oer  Wink#i|  unter  welchem  die.  Stelnkob« 
lenacbichten  an  der  glatten  Pornhyrfläcbe  absatsea^  b*^ 
trag  uogeföbr  26^.  Die  Sehichtea  waren  &brigeaa  et- 
was verworfen,  inabeeondera  der  8chi«lMthon*  —  Sa 
kann'  hier  dnicbaoa  kein  Zweifel  ober  das  Verballaa 


de«  alten  Flölskalkgehirges  Ist  übricent  io  dieser  Gegend 
aiemlicb  dasselbe,  da  der  Spieeel  der  Ilm  bei  llaMan 
aber  dem  Maere  liegt  and  der  Flötskalkslein  noeh  eiwaa  b6* 
ber  sich  erbebt  In  uemlich  gleicher  Höhe  ( einsdai^  Ana* 
nabmeo  angerechnet)  liegt  da«  alte  Flötzkalkge^irge  auf  dem 
ganseo  Zuge  nach  Morgen  bi«  Camftdorf,  wo  es  sicb  andi 
1300  bi«         über  den  Mtcrc«»pie^el  erbebt« 
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Am  Slcbikoyieog«birg8  ran  r«rpbyr  nd  •mgtl.dbit 
ttAtt  fiackn«   MäD  bal  m  bi«r  mll  mwk  too  d«a  üMr 

g€n  dortigen  Kobleugebirg«  abgerisseimi  und  umge- 
stürzten Stück  zwischen  Porpbyr  zu  ihun,  was  sidl 
ohne  Zweifel  bald  in  der  Tiefe  und  im  Sireichen  ntie»' 
keilt.  Denn  wahrend  die  übrigen  Schichten,  wie  fiü« 
her  bemerkt  worden,  St.  9  bis  10  streichen  und  10  bis 
13^  nordöstlich  einfailf^ii ,  streichen  die  Schichten  liiev 
St.  3  bis  4  und  fallen  nordwestlich  ,  also  gerade  entge- 
gengesetzt. Ein  auffatleodes  Beispiel  yon  Lagerung^un- 
terschied  in  so  geringer  fintfernung!  Auch  ist  das  Ab- 
schoeideii  der  Schichten  im  l^treiclüD  aod  Fallen  am 
Hangenden  ra  deutlich,  aU  dafa  et  galiiigeet  wiidaa 
.Monte  ♦). 

Da  sonach  das  Steinkohleogebirge,  sowühl  an  dw 
Mffdioallicben  als  sadw«stlicheo  ( Ihnnogitefaeo  «1t  fnlit^ 
kischen)  Seile  des  Tküringerwaldae,  aller  geognostif» 
•clieii  WahrsebeiAUchkeiC  nach,  eine  dvreh  des  Poi^ 
phjr  aerilBckeite  SteuikohieoaUagereog  ist,  die  aber  iü 
Geaaen  keine  grobe  ^AnadehaiiDg  uad  Mächtigkeit  ge- 
habt habea  kanas  co  ict*ea  wahrscheinlich  »ad  in  hei^ 
mannischer  Hinsicht  Ton  Wichtigkeit,  dafs  sieh,  bei 
genanerin  Nachforschen,  auTser  den  schon  bekannten 
und  bebauten,  noch  andere  isolirte  Tarthieen;  an  dieser 
Formation  aufündeo  lassen  werden. 


Alle  Porphyrarten,  tö  wie  auch  die  übrigen  GebiirgSiftrfa 
des  ThaHn^erwaldgebir^s  sind  in  eincelnen  Sificken  and  gan* 
zen  Saronilun^en  vum  Herrn  Rentamtmann  Mahr  in  Ilme- 
nau billig  und  gut  tu  beaieben»  worauf  ich  Sammler  auf. 
merk«am  zu  nscBen  mir  erlaube*  Besoodera  intereaMnl  iai 
eine  Gebirgtsoiie  von  dem  Wnrcabcrge  swis^in  llmtnaa  and 
Laafmriescn« 
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5. 

Ueber  eio  Vorkommen  von  Diorit  im  Thon- 

schiefer^  bei  Boppard« 

Ueno  Noeggarath 


wa  fSoP  Hioutaii  mitarbalb  Boppard  laofk  das  Thal 
des  Bdidarbacbea ,  baiaaba  rächt  winklig  auf  dia  Laad- 
atrafaa  von  Boppard  oach  Coblaos  aot*   Dieaaa  Thal  «ttd 
ontl  ihm  ilao  hiar  überall  aosteheodeo  Tbonachiafar  etwa 
«ine  halbe  Vierlelsiuade  verfolgend,  gelangt  man  zu  dfot 
ersten  Punkt  des  Ausgebenden  des  Diorits.    Zu  beiden 
Seilen  des  Burderl)acli**s ,  ganz  in  der  ^'ähe  des  Weges, 
steht  die  Masse  als  eine  steile  Wand  zu  Tage  an.  Ibr 
Hangendes  und  Liegendes  bestehen  aus  eint-in  bläulieb— 
grauen  Thon<«chiefer,  der  die  Natur  eines  etwas  udvoII— 
komoienen  Dachschiefers  besitzt.    Das  dioritarlige  Ge« 
stein  dürfte  eine  Mächtigkeit  von  vielleicht  30  bis  40 
Fufs  besitzen.    Es  scheint  ziemlich  oder  vollkommea  isn 
Streichen  des  Tbooschiefergebirges  aufzusaUaOi  welchaa 
sich  nicht  allein  an  diasar  Stelle  ergiebt,  sondern  um  so 
mehr  dadurch  bewiesen  wird»  dafs  die  Felsart  in  derseW 
ben  Straichongslinie  bis  zu  aioer  nordwastlich  in  d«r 
Enlfernoag  von  4  bis  5  Mioatao  yorliagendas  Gahirga» 
iLuppa,  dar  Barden  gananot,  an  mabran  Funkten  so 
an  dar  genaoataii  Kuppe  salbst  aasgehend  beniarkt  yrii 
Ungeachtet  das  gleichmafsigen  Verhaltens  der  Diorit]' 
mit  dem  Streichen  des  Thonschiafers ,  welches  atw» 
Stunde  2.  beträgt,  dürfte  jene  doch  keineswegs  als  ein 
eigentliches  Lager  in   dein  Thonschiefer  zu  betrachten 
sein,  da  ihr  Fallen  mit  dem  Fallen  des  Thonschiefers 
nicht  überall  parallel  ist.    An  jenem  Punkt  in  der  Nähe 
dei  Burderbaches,  in  der  Umgebung  des  io  Rede  stehen- 
den Gesteines,  fällt  z«  B*  dar  Thonschiafer  unter  einem 


Hr«  J.  Diibr»  nein  fleifsiger  Zobörer,  bat  mich  auf  diesas 
Dioritvorkomaen  in  der  MSbe  seiner  Vaterstadt  svlinerksaft) 
genucbt.  N. 
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WidWpI  Yon  60  Grad  mU  ösllicher  Neigong,  wübr^oddit 
Diorhkörper  lo  seiner  Itegenden  ßegrenzuiig  gaoE  deo^ 
lieb  die  Thooscbieierschicbteo  id  der  Fallrichtaog  durch» 
schneidet,  iod^m  die  Nefgong  der  BegreosuogtOärhe  der 
dioridscheo  lllasse  oacb  dieser  Seile  Uin,  obgleich  dnM 
▼otlkeminen  g[tadliofgt,  eisen  Winkel  ^on  bocbstene  w 
Grad  blld»l. 

Bei  der  Aotchanung  dieses  dioritiachea  GesteioiM 
wird  man  meist  zweifelhafit  ob  man  es  mit  einem  wirk- 
lichen Diorite  oder  einem  Gabbro  2U  thuo  habe.  Das 
Gemenge  besieht  ziemlich  glcirhmäfsig  aus  meist  grün- 
lich-weifsem  Feldsttfin  und  einem  dunkellducb  -  grüneia 
Mineral.    Letzteres  hat  fast  immer  einn  mehr  talkartige 
^atur  als  dieses  der  Hornblende^  eigenthütnlich  ist,  sr 
dafs  man  glaubt,  olt  wirklichen  Talk  oder  Schillt^rsteia 
vor  sich  zu  haben,  während  jedoch  in  And(«rii  Blus'er- 
stürken  die  Uornbleode  deuthcber  erkennbar  hervorlri^ 
Blnlichen  von  sill^erweifsem  Glimmer  sind  fast  in  jedeÄ 
Biuslerstürke  sahlreicb   vorhanden.     Aufserdem  finden 
nicb  im  Gemengt,  ziemlich  allgemein  aber  stellenweise 
binfiger  verbreitet,  sebr  kleine  fest  mikroskopische  War« 
fsl  von  Schwefelkies*   Die  normalen  Geqiengtheile  der 
.Feltart  halien  gewöhnlich  eine  Neigung  snm,  kryalelli- 
mseh-schiefrigeo  oderflafsrigen,  wie  bei  manchem  Gnelfs. 
Diese  kry&talliniscb  -  trhiefrige  Textur  scheint  aiemlich 
parallel  mit  den  Begranzungsflachen  der  Masse  so  liegen. 

An  einigen  Stellen  nahe  der  liegend«)o  Begräozung 
des  Thonscbiefpr«  wird  der  Diorit  sehr  feinköroig,  dicht  ' 
und  einem  homogenen  grünen  Gestein  ähnlich;  oder  es 
verliert  {»ich  aus  demselben  die  Hornblende  fast  ganz 
und  inAn  erhält  eine  Masse,  welche  beinahe  nur  aus 
weiTs^in  kinnigem  Feldstein  besteht. 

Di(*  Felsart  ist  mit  zahlreichen  Schnüren  von  wei- 
fseoi ,  derbem,  seltner  in  Druseoräuinen  krystallisirtem 
Quarz  und  von  einem  Kalksteine  durchzogen,  der  kry* 
nlallinisch-kornig  im  Gefiige  erscheint,  aber  meist  so 
Itrobk^rnig  wird,  dafs  man  ihn  Kalkspat b  nennen  darC 
Der  Quarz  steigt  in  der  Blachtigkeit  dieser  Schnüre  bis 
etwa  6  Linien,  der  Kalkstein  aber  selbst  bis  so  6  Zolleo* 
Die.  Schnüre  durchsetsen  das  Gestein  nach  allen  Rick«» 
langen,  .bald  mehr  parallel  der  flafsrigen  Texter,  balo 
dieeelbe  durchschneidend.  Quars  nnd  Kalkstein  ersehet* 
»en  aber  nicht  immer  als  scharf  begrenste,  geschtos8en# 
SpalteanvsfBllttngen,  sondern  TetlaiiieB  sich  auch  häufig 
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4rt  in  cU»  Gestein  Mlbsl,  dafs  ti«  gewiitmiiaftM  tte  6e- 
mmglhM»  der  Ftlsarl  beiracbtet  wardan  mfiiaM.  D«r 
QaM  aBlluill  biiofi^  in  eekig^o  Parihien  aiogaapreiigtm 
Kupferkiat»  ao  wie  auch  wdil  der  Diorif  und  derThoo* 
adiMar  ib  daaaeB  NIihe  bin  und  wiader  mit  KupfergrSn 
baacblagao  enciraiot« 

Die  Dioritnaaaa  iai  TielCacb  nnragAlmafaig  serUSI- 
tet,  jedoch  am  häufigsten  nacb  der  lUcbluDg  ihrer  Aaati- 
gen  Textur.  Die  Kluflebenen  sind  meiatena  ToUkommeo 
spiegelartig  mit  griioem  Talk,  äbnh'ch  dem  sogenanatea 
Schaaleotalk,  wie  er  bei  dem  Serpentin  Torkommi,  be- 
legt,  so  <Jafs  man  bei  der  Anschauung  solcher  Klufifia- 
eben  geneigt  werden  könnte,  ohne  nähere  Betrachtung 
des  Gesteines»  dasselbe  für  einan  wirklieben  Serpentin 
sn  halten. 

*  Üer  Thonschiefer  zeigt  in  der  Nahe  der  Berühraog 
des  DIorils  wesentliche  Veränderungen,  und  dieses  aaf 
4  bis  6  Fufs  Entfernung,  sowohl  im  Hangenden  als  im 
Liegenden«  Er  iai  hier  licht- grünlichgrau ;  die  ebenett 
Sabieferungsflächen  aind  Teraciiieden;  bedeutend  hat  m 
•n  Fealigkeit  gewonnen.  Die  Spahn ngsflachen  xeigen 
UninlLiiotige  Erhabenheiten  nnd  Vertiefungen ,  wnfeh< 
dnnkler  oder  beller  gefürbt  aind  nnd  durch  \  nhnnfnnto» 
yram  Feldalein  nnd  Hornblende  entstanden  zu  aein  athntMB« 
Oieae  KoStcben  aind  im  Tbooachiefer  um  mo§m^ 
quenter,  je  nfiber  die  Stocke  dem  Dinrite  geleges  In- 
ben ;  die  Grofse  der  Kn5teben  nimmt  aber  mit  der  fimm 
oaberung  zum  Diorite  ab. 

An  und  für  sich  ist  dieses  lokale  Vorkommen  des 
Diorits  in  dem  Schiefergebirge  unmittelbar  am  Rheine 
schon  deshalb  interessant,  weil  fast  gar  keine  Analogien 
davon  in  dieser  Gegend  nachzuweisen  sind.    Die  einzige 
analoge  Erscheinung  einer   mehr  ausgebildeten  Diorit- 
masse  findet  sich  an  dem  ii(")rdlichen  Ende  des  Ehreo- 
breitsteiner  Felsens,  nahe  an  der  Landstrafse  ehe  mim 
'dea  Dorf  Urbar  erreicht,  gerade  an  der  Stelle,  wo  9k 
MQerer  Zeit  ein  Wirthshaus  erbaut  ist,  in  dessen  Gar- 
ten nnd  Weinberge  die  Dioritmassa  zu  Tagn  anabeifst 
Hier  sind  aber  die  Verhättniaae  des  Vorkorameos  dnrc3| 
4h  Bedeckung  der  Dammerde  und  der  Vegetation  ^ 
'mbSIlfi  daß  keine  Beobachtung  darüber  möglich  trifft. 

Dea  Herroratecheade  nnd  Intereaaantn  bei  dem  *Tte>» 
hemmen  Ton  Boppard  wäre  neben  der  eigenthfimltctoti 
Votnr  dea  Gealeioea  leibat,  welcbee  aich  aowoM*  dHn 
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als  dem  Gabbro  nähert,  liefoadm  d'b  Mrkwftu 
Durehflechtoo«  deieelb«!  yrom  Kopfarkiee  fdhren- 
dem  Qatfs  «od  köfnigaii  Kalkiteio;  daoD  die  talkigen 
SpiegellMldaogett  .ao£  den  Klafkflechen.  und  eodlicb,  alf 
ytichligsta  EMcbeianng,  die  Veränderung  des  im  Lie- 
gaadaa  nad  Hangenden  vorkommenden  Thonschiefers 
tforch  alaa  Imprägnation  mit  den  Gemengtheileii  des  ab- 
aonaaD  Falsnebildes.  - 


Bemerkuogeii  über  die  fossile  Flora  ScUeflieni» 

m  • 

Von 

Harra  OSppatt« 


Als  ich  vor  2  Jahren  meine  Landsleata  aisackta  •) 
mich  in  meinem  Vorhaben,  die  scblesischaa'PalfafiMtaB 
zu  beschreiben,  fraaadlichst  durch  güiiga  MiMhailunga» 
ttotarsioteaa,  ebnete  ich  aicht.  waicha  AoedeboSnff 
dieses  aar  schwach  begonaaoa  Ualaraahoiaa  erreichen 
durfla.   Aus  dan  Tarschiadanstao  Gegenden  der  Provinz 
alr^mtaa  nur  Bertraga  zu,  und  eigens  zu  diesem  Zwe- 
cka  unferaommaaa  Raisaa  mehrten  das  Material  in  sol- 
f^ain  Giada.  dab  ich  mich  dar  Bearbeitung  desselben  in 
«nan^  grolsaraa  Maafsstaba  zu  unterziehen  Termoßte. 
Aus  dar  aofiaghch  beabsiehtigfen  Besdireibung  einzelner 
loScIilasian  entdeckten  fossilen  Farrnkräuter,  wurde  aiaa 
MoBographie  dieser  Familie,  in  welcher  die  scblesiicham 
gewissermafsen  nur  den  Anhaltspunkt  bezeichneten,  von 
welchem  die  Untersuchung  ausging.    Dia  iibarela  Weise, 
mit  welcher  Herr  Professor  Dr.  Wees  von  Ssaobaak 
dieses  hterarische  Unternehmen  unterstülzta   macbta  aa. 
indem  er  die  Hülfsmiltel  der  K.  IL  I^poldiaiidiaft 
Akademie  dazu  verwendete,   allein  aar  noilidi,  dia 
Herausgabe  der  gesammelten  Schätaa  so  hawirken  wo- 
la  dikZ^  waiilaAt  fdhla»  ihm  hiatmit  wiad^rbolt 
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Amili  fftt  dpr  Druck  jener  oben  g«nannteo ,  60  Bo- 
gen starken,  Monofraphie  beendiget,  und  von.  44  ciaxu 
b(*slimnileD^  mit  250  Figuren  versehenen  Tafeln  in  Quart 
und  Polio,  sind  36  vollendet,  so  dafs  das  GnnxA  binoeo 
Tvenigen  Mouat«o  dem  rublikum  wird  äb«rgeb«tt  ^•c- 
dao  können. 

Dr  weder  die  Akademte,  noch  der  Verfiiseer  bei 
diesem  Unternehmen  irgend  einen  G^winoy  »onder»  er« 
•tere  nur,  Deckung  der  Seibat  kosten  btabaichiigl  p  kaaa 
4er  Frak  mSglicbst  billig  gestellt  wanko,  um  iim  Aa- 
achaffung  dieses  Werkes  zu  erleichlanu 

Die  ZabI  der  darin  headiriebenan  Parrnkräoter,  wal* 
clie  überhaupt  uogefSbr  den  dritten  Theil  niler  bi»  |elat 
Bekannten  IbmMe*  tfletoMii  a^Macben,  beirftgl  268^  mo^ 
von  die  mebteo  (96)  bis  |eUt  in  dem  Stemkohto»aAfe 
lar  TDn  Scfaleaien«  91  in  England,  49  in  Frenkiekhp  31 
in  BSlimea,  63  im  übrigen  I^enlachland ,  2  in  Paeef 
mark  und  Sehweden,  4  in  Ostibdien,  ond  2  in  Neekol- 
land  yorkorameo.  Bisher  waren  überhaupt  nur  2J2  bt- 
kennt,  daher  die  Zahl  derselben  durch  obige  Arbeit  noi 
den  vierten  Theil  veriliehrt  wird,  worunter  50  nnserm 
•Yaterlande,  bis  jetet  wenigstens,  eigenthütnlich  angeboreo. 

Jedoch  nichl  tiur  an  Farrnkräutern ,  sondern  auch 
an  andern  fossilen  Pflanzen  aus  den  übrigen  Pflaiiseiifi'l 
milien,  ist  Schlesien  aufserordentüch  reich ,  so  dafs  e»p 
wie  ich  ebenfalls  in  meiner  Schrift  nachweise,   auch  Jiii 
dieser  Beuehung  alle  übrigen  Landet  überttiftl.  Btidtt* 
PearbeHnng  dertelben  beaMchtige  ich,  a^if  eine  ilmll* 
ehe  monographiiciie  Weife«  sn  verehren,  in^m  kh, -irefe  | 
.den  schlesischen  venen  Qathtegen  und  Arten  aimgMtaä^ 
anch  alle  übrigen  anderawo  entdeeklen  bearhreibeh  wtt. 
« Bereite  iai  ein  groffer  UmM  (MnrlMi«ftd  fir  eO  Hj^yp 
'fek«iiohiiei^  nnd  eine  noch  bedeuUMideM  lleti|^  Itatt  m 
gleichem  Zwecke  vor«  eo  dlia  UniMii  Hfbiglm  £pMl 
.Mileiieii  akh  Im  Beaitn  einer  tltrf^  HdVcnunM  Mi» 
.dürfte^  ftie  e^  w«BigBietts  hia  jeltt  dötth  küh  «^M 
Land  aufcuweiaeto  bei» 

Zur  Vollendung  einer  solchen  Arbeit  erschein l  abif 
eine  tnö^Iicbst  ausgedehnte  Vermehrung  d^r  ÜeittÜge  ia- 
sofero  doch  noch  höchst  wanschenswerth,  als  e%  hi^fbei; 
kiicht  nur  auf  Kenntnifk  neaer  Arten,  sond^fn  anch  aafj 
die  in  geognostischer  Hinsicht  so  wichtige  V«rbtellii^ 
der  fossilen  Flora  der  Vorwelt  ankommt;  und  ea  wird 
daher  jeder  fietdag,  aei  er  nach  der  itleinnnf  de»  <jnhm 
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aoch  noch  so  klaiip,  tm  mir  mit  dem  giSrstoii  Danke 
aoQsenommeo  werdao. 

Zeglaicli  halla  .ich^as  hier  fSr  meioe  FBieht^  der  ' 
•asgeteiehnet  freimdliebeo  UoteielSlsuDg  to  gedenken^ 
die  mir  de^'tierr  Graf  Caeper  tob  Steroberg,  be» 
kaoBtlirh  der  GeSader  der  TegetakiUichaD  PetrelriLtea* 
kimde  ali/Wisaeatcbafi,  su  Thefl  werdeo  Befs.  BereiU 
willig  Bliergab  er  mir  bei  meiner  An  Wesenheit  in  Prag 
die  fossilen  Parrnkräuter  zu  meiner  Benutzung,  welcba 
ar  selbst  in  dem  Achten«  erst  im  Laufe  eines  Jahres  zn 
arwartendan  Hefte  seines  klassischen  Werkes  über  Fflan- 
xenversteineruDgen  zu  beschreiben  gedenkt,  durch  weU 
che  Liberalität  weine. Schrift  eioa  irünscheaswertlia  V^llr 
aländigkeit  erlangte. 

Um  aber  meinen  Herren  Landsleulen  zu  zeigen,  wel« 
cbee  grofse  Faid  ihnen  zur  Unterstützung  eines  vater« 
Ifindischen  Unternehmens  noch  übrig  bleibt,  sei  es  etm 
laabt,  eine  Uebersicbl  der  Gegenden  Stt  Uatoi,  io  da« 
nen  entschieden  Bürgen  und  Zeugen  einer  vergangenen  ' 
1/Velt  Ibeili  Schon  gefunden  worden  sind|  tbeiis  wohl 
noch  *  noch  angetroffen  worden  d&rfjkan.  Dia  maietan 
fiisailen  Fflanten  ahtdeckta  man  bisher  in  dem  Uebar» 
gangsgebirge ,  in  dar  Stainkohlmi*  nnd  Quaderstain^ 
Formalion. 

In  Niedersehlesian  aarfSllt  das  >  Uabergangsgebirge» 
nach  T.  Ranmarj  Zobel  und  t.  Garnall,  in  drei  Ab- 
theilnngen,  in  das  nördliche,  in  das  Hausdorfer  und  in 
das  südliche  Uebergaogsgebirge. 

Nach  Zobel  und  t.  Ca  mall  begleitet  ersteres  den 
Vorderraod  der  Urschiefer  des  Uieseogebirges ,  von  der 
Gegend  bei  Schatzlar  über  Rudolstadt  und  Freiburg  in 
einer  hufeisenförmigen  Gestalt.  Am  machtigsten  ist  es 
zwischen  Landsbut  und  RudoUtadt.  Hier  beßndet  sich 
eine  der  gröl'sten  und  durch  ihre  Eigenthümlichkeit  vor 
allen  ausgezeichnete  Niederlage  fossiler  Pflanzen ;  hier 
sehen  wir  zahlreiche  Tarsteinena  Stämme  mit  wohler» 
lialtener  Rinde  und  Baste,  während  das  Innere  Ton  dem 
gföbstan  Konglomerat  erfüllt  ist;  rietige  Parrnkräuter 
and  noch  viele  andere  merkwürdige  Bildungen^  die  bis 
JntBl  oodi  Mrgenda  weiter  beobachtet  worden  aind«. 

Das  sSdneka  odar  GKtaar  Uabai«angsgebirge  füllt 
#lna  LUka  nwisokan  dem  Gmn|S  des  JBnlaMabkges,  dem 
Tolperedarfar  Gabbni  nnd  dem  Ostglätier  Syanat  ans. 

Das  Hkiedaifcr  Odbei^angsgebirga  hädat  nnr  einen  ' 
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idimalcn  Streifen,  der  nordwestlich  und  südostlich  cwi« 
sehen  d^^m  unterliegenden  Gneus  und  der  ihn  bedecken- 
den Steinkohtenbildung  hervoiiiitt.  Dieser  letztere  Ge- 
hirgszug  zeigt  merk\'?ürdigervveise  hiusichtlicli  der  io 
ihm  vorkommenden  l*üanzen  die  meiste  Aeholichkeit 
mit  einigen  Gebirgen  Nordamerikas.  In  Oberschlesien 
ist  das  Uebergangsgebirge  (Uebergangsthonsrliiefer,  Grau- 
wacke  und  Grauwackenschiefer )  nach  Oeynhausen  ia 
dem  schlesisch-mährischen  Gebirge  und  den  Karpathen, 
in  Preufsisch-Schlesien,  im  Fürsteathum  Neiüio  oad  L«toll- 
achätz  sehr  Terbreitet;  aber  rücksiclitlich  seiner  vorwelt- 
Ifcheo  Flora  noch-YoUig  nnerfor^cbt.  Staiakohlea  ütd 
ito  Ober-  uod  Nieder* Schieaian  ia  imgelieiirer  Mm^ 
Yorbänden. 

Die  Steinkohlenforraation  IViederschlesieas  hofibal 
eigentlich  echen  bei-  Schattier  in  Böhmen  t  geht  nordUr 
Ms  Lendfthot,  Wendet  sich  oatlich  nerfa  Gottesberg, 
'denbnrgi  wo  tie  die  grölste  Breite  erreicfal,  ond  elnUt 
dann  andostlich  über  Taonheusen,  Bödolphswalde ,  Hei- 
rode  bis  Eckersdorf '  ia  der  Gcafkchait  Glatz,  in  einer 
Lang9  TOD  10  Meilen.  Auf  rolhem  Sandstein  gelagert 
drängen  sie  sich  zwischen  hohen  Porphyrkegeln  hindurcli 
und  füllen  jede  Vertiefung  muidenfürmig  aus,  ohue  dia 
Sbene  zu  erreichen. 

In  Obersclilesien  verbreiten  sie  sich  in  einer  fast 
gebirgslosen  Gegend  ,  und  kaum  erreichen  sie  die  hebe- 
ren Gebirge,   liegen  aber  nicht  im  reihen  Sandsteme, 
aondern  im  Kohlensnndstein  ohne  Porphyr,  mit  iirech« 
selnden  Lagen  von  1  boneisenstein  ,  häufig  auch^  nach 
Tusch  uod  Kefenlein,  von ^  Muschelkalk  bedeckt.  Der 
Kohlensnndsteiii  verbreitet  aich  hier  und  in  dem 
harten  l\>len,  durchschnitten  von  den  breiten,  mit 
gescbwelDUitem  Gebirge  erfSlUeo  Thälem  der  Odw 
Weicheel,  nach  Oeynhausen,  ungefähr  in  einer 
▼on  16  Meilen  in  Schlesien,  insbesondere  bei  KrennMii^ 
KSnigshiitte,  Gleiwitz,  Nicolai,  Birtultan»  .Ostiaa.nadl*nA 
nadero  Orten* 

*  Die  FiansenabdrScke  im  altern  SteinkobIeng^ii|e 
sind  meistens  Farmkraoter  und  in  beiden  Hemimbaies, 
in  dem  Süden  (Indien  und  Nepal)  und  dem  riordea 
Asiens,  in  dem  nördlichen  Europa^  durch  den  gaozea 
Kontinent  hindurch  bis  jenseits  des  Kanals  in  England, 
Irland  und  Schottland^  gleichwie  jenseits  des  Meeren  im 
nördlichen  Amerika^  unter  der  Poiaizone  auf  dar 
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^ille-Tn5^e),  nuf  GrönlAnd  ^^ie  im  südlicheu  Amerika  und 
^itfU-Holland,  wenn  auch  nirlil  iiuuier  der  Arf,  dodi  der 
GaltuDg  nach  einander  sehr  ^ervvandt,  und  nur  mit  den 
tropischen  Arien  der  Jelzlwelt  norh  zu  vergleirhfn,  wor- 
aus innri  mit  Recht  auf  ein  gleicbmafsiges ,   damal»  auf 
der  Erde  verbreitetes  \?ärmeraa  Klima  schh'efst.  Auch 
in  Schlesien   beobachten  ^ir  ein  ahnliclies  VarlMiilfii. 
Die  Flora  der  Sieinkohleo  steht  der  £ogl«ods  am  imcb« 
etea,  btsifzt  übrigens  aber  auch  bei  uns  einen  «oilkom* 
inen  tropiachen  Charakter,   wiewoli)  ich  bis  yeizi  oofh 
kainfs  Art  aatdecktei  dia-mil  irgaod  aiaer  Form  dar  Jetzt« 
ivall  ala  idantisch  batraebtat  wardaA  köonta.  Wohl 
fcarrarhtaii  in  der  Vorwalt  diasalbap  Vagatalionsgaaefza; 
abar  tedara  Bildnogeo  warao  TorbaadaD^  dia  mit  dao 
^egeowäriig  aziatiraDdaa  maistans  nur  aioa  aotfarata 
^abttliebkait  aaigeb ,  zum  Thail  auch  wohl  wirklich  jetal 
TÖllig  ausgestorbenen  Gattungen  angebortao,  wi«  die  ria^ 
sigen  Roh r-Scbufpeoge wachse  y  kaktusabnlichen  Bildun- 
gen u.  dergl.  ^ 

Oer  Muschelkalk  erstreckt   sich   in   Oberschtesiea . 
vorzüglich  von  Oppeln,    Krappitz   bis  Grufs-Streliti, 
Taroowitz,  Reuthen  bis  in  das  benachbarte  ]^>l6u. 

Der  zur  Kreideformatton  jetzt  gewöhnlich  gezahlte, 
im  Alter  viel  jüngere  Pläner-  und  Quadersandstein  kommt 
in  Niederschlesieo  uad  der  Grafschaft  Glau  io  grofser 
Ausdehnung  vor. 

Die  bedeuteodste  Niederlage  desselben  befindet  sich, 
wohl  am  Abhaoge  daa  Aiesengeblrges  von  Goldberg  an 
über  Lowenberg,  Bunzlau,  bei  Tilleadorf  bis  an  daa. 
Queis  bei  Wehrau,  Tiefeafiirt  und  an  dia  Neifse»  'Sin 
Sfibet  sich  gegen  Nordwest  dem  flachen  Lande  nn ,  und 
wird  in  Otten  Ton  älteren  Gesteinen  begrenit.  Bei 
IVenig-Rackwilz,  bei  Ottendorf,  bei  Neuen  irlttt  man 
mehre  aehwaehe^  6  bis  24  Zoll  alaAa  StainHobleaflStta 
an,  woTon  sich  aneh  noch  Spforen  bei  Wehren  fiodeni 
'WO  der  Sandstein  in  Quansfels  nbargaht,  ThooJager  nnd 
an  thierischen  Versteinerungen  reichen  Tboneisensteio 
•DthÜlt.  In  der  Grafschaft  Glatz  beginnt  der  Hauptzug 
des  Quadersandstelns  in  der  Gegend  von  Ober-Langenau, 
Kieslingswalde  und  Habelsrli wert,  verbreitet  sich  von 
dn  nordwestlich  »wisrhen  Reinerz  und  Wünsiheiburg,  . 
dort  vom  ürgebirge,  hier  von  rolhen  Sandsteingebildeo 
hegreuzt ,  nach  ßöhmen  über  Pölitz  wiedor  zwischen 
Schömberg  und  Ffiedland  bis  Gtiissan  in  Schlesien. 
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dtr  d«r  StcioliohleB  völlig  ab  «nd  getiSrI  fiwifc  «mt 
•pit*rtt  «od  iröUig  getrenolra  Bilduogs-Epocb»  An«  Vm 
Sliginaricro,  riasigen  RobrgewachAen ,  die  in  den  ältorai 
SteinkobleD  so  häufig  vorkomuieo ,  findet  sich  bis  )etzt 
keine  Spur,  Seegewäcbse  oder  Tange  herrscheD  Tor,  Teiw 
mischt  mit  Palmen  uod  uosern  Weiden,  Fappelo,  Ahoro 
«holichen,  iib«c  bei  oahttrer  Uolmucbuog  ?«rftchi4Mi«aeB 
Blättern. 

Kreide  findet  sich  bei  Oppeln  und  Neustadt  in  Ober- 
•cblasien ,  Braunkobienlager  koraineo  an  mehren  Or- 
Hn  um  Neifse  uod  Möosterberg,  dat  bedauteodst«  io 
dar'benachbaitea  NMarlaaiitz  bei  lUuskau  Yor. 

lo  d&m  giobfB  Banicb  der  obeo  gatcbikUrteo  For- 
aiatiooeo  tiM  our  waoige  Gageodeo  ganaa'  hekaoot^ 
Iwise  einsig»  mchSpftj  je  der  grofate  Tliail  ooch  oidtf 
Mtartttcht;  worauf  moD  eraebao  kaos,  walchao  Raiift 
thain  ao  fMtileo  Mattaen  Scklaiiea  noch  in  aniii#ai 
ttarn  Urgt.  Unter  dfo  noch  gar  nicht  naltfrattflht««  6^ 
gnnden  gebSrt  daa  Uebargaogsgebirga  Ob»fachiaai— a^  aa 
Win  anch  dar  giiUite  Theii  der  daaigan  Steiohohinnhi 
inaiion,  Nor  ana  4  Pooktan  jlntaalben  erhielt  iA  hie 
{etat  foasile  Pflaozeo,  wiewuhl  dieeföUige  Unteiaoeilnn* 
gen  in  geogoottischer  Hinsicht  so  wichtig  wäreD,  nni 
äber  das  Alter  der  oberschleiischen  Steinkohlen  und  der 
mit  ihnen  zugleich  lagernden  Gehirgsarten  genügeode 
Aufschlösse  zu  erlangen,  und  die  Frage  zu  entscheiden: 
ob  sie  mit  den  oiederschlej^ischen  zu  einer  Formation 
gehören.  Nicht  minder  wönschenswerlh  erscheinen  Be- 
träge aus  dem  dasigen  Muschelkalk,  der  Quadersandstein- 
Foriuaiion  der  Grafschaft Glatz  und  denen  der  Gegend  ¥na 
IfOwanherg  und  aus  der  zur  Zeit  noch  ganz  unbekann» 
tan  torwell  liehen  Flora  der  hier  nsd  da  in  Sclilarian 
•ntdecktan  Bfanokoiüenformatioaen«  Ich  habe  mir  swar 
vorgenommen ,  so  viel  ala  möglich  an  Ort  und  Stella 
aachmfonciieo ,  doch  fibeialeigt  diea  die  Kraft»  edin» 
Pfivatmannaa«  der  übnrdiaa  nur  din  aparaam  sngwMM» 
nett  Mnbeatondnn  diaiam  wnilinamhanden  Pntainal—an 
sn  widmen  Tennag. 

Nochmala  hitie  i^h  daher,  durch  .HiUhaHoog  wm 
Exempimnt  die  auf  Tarlangeo  wieder  nstSckgeaclnckt 
werden,  zur  Volleodoog  eioer  Arbeit  mitzowirkeo,  die 
nicht  nur  lür  vaterländische  Naturkunde  wichtig,  soo« 
dern,  wenn  sich  der  l  erfaMer  nicht  völlig  über  deine 
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KrHfie  täiMfht^  auch  cur  B«9eich*ruii|f  d«f  Witseoachafl 
uDieroommen  ward.  »        •  k 


lfacbtrfi|.  Nadi  mer  liogera  Zeit  fürtgesetslM' 
'  l/ntmuchnns  lossitar  Gewidito  bin  feh  90  glickKck  ga- 
Mcten«  Blllbea  au»  der  BravakohU  ia  datr 
VetteTau  au  erballea»  in  dasaa  »ocfi  A«t|ie- 
reo  mit  wahlarha I lefiao  Pollaakftrparcheo 
aurgeruoden  wurdea.  Die  aähere  Beschreibung  ood  Ab* 
bildaog  dieser  merkwürdigen  Pflanzen  der  Vorwell,  wer^ 
deo  die  nächsten  Verhandlungen  der  K.  K.  LeopoMi. 
Karolip«  Akademie  liefere.  .  \ 


l}«ber  die  Bereohauiig  de»  €e8ohwiiidigkeil  ihm! 
Qa^tit^t  der  erbitatea  Getilaseliift. ' 


JLFia  immer  aHgemeiaer  werdende  Anwendung  des  er- 
liitzten  Windes  bei  den  verschiedenen  tnetallurgischen 
Prozessen  macht  es  ootbwendig»  die  bisberig^eo  Formeln 
Slir  Berechnung  der  Geschwindigk«i|  u^d  Quantität  der 
den  Oefeo  etc«  sugefuhcten  Gebläseluft  naber  zu  prüfen, 
indem  dieselben  nicht  »ehr  anwendbar  seyn  können, 
weil  die  erhöhete  Tempeaator  einen  bedeutendea  Ein« 
fluül  die  Ausdehonag  der  Luft  bat  und  4«ber  die 
«lliiptn  G^liia«|lolt  aina  weit  grSAwre  Qenßbwindigkeil 
aohaltt  ^  «ch  ana  dar  bekivvntan  Fonnel 


bei  Mioem  FaU  iin  luftl^ertn  Raum«  16,i 


Herrn       Scbiilme  in  Bri^g^ 
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F  Um  FkMttiDg  d«r  Alniotphm  s  14,6  Ffandt  M  ST 
Zoll  Barometerstasd,  t 

p  das  Gewicbt,  mit  Trelchein  die  atmosphärische  Luft 
"VOD  r  Pressung  zusammengedrückt  wird, 

la  die  Höhe  der  Wassersäule,  welche  mit  dem  susmm* 
mengeprersteo  Wiode  im  Gleichgewicht  steht, 

^  die  Dichtigkeit  des  Wassers  im  VerhaltDifs  zur  Dich- 
tigkeit der  Atmosphäre,  also  etwa  600:  1«  ond 

O.die  Dichtigkeit  der  Atmosphäre  bei  FFreasuos  1 
bedeuten. 

lo  dieser  Formal  aiod  die  Gröfseo  P  und  D  voa 
dem  jedesmaligen  Barometerstande  und  der  Tempecstvi» 
p  und  h  dagegen  von  dem  £fiect  des  Geblases,  Toa  der. 
Gröfse  der  DfUeiiöffoiiog  etc.  abhängig  ood  dem  §nalfi' 
Teränderlich, 

Um  den  Eiofiafa  sq  prüfen,  den  die  Verandemf 
dea  Dmcfca  der  etmoaphanscben  Ladt  oder  der  JBaio- 
nelerslend,  aof  die  Geachwindigkeit  der  Gablaaelnft  kk 
gleichbleibender  Rreeattog  p  and  gleichbleibender  Teifie 
wtw  CS  0  hnt,  eei  F  dio  Praaanog,  die  DichUgkell 
«od  O  die  Geachwindigkeit  y  welche  dem  wtudHan 
Barometerstände  zukommt.    Alsdann  wird 

rp+p  •  Vd  (P'+p) 

mIb  und  da  sich  dia  Dkbligkeitea  «UaliidMr  Fli 
•m  wto  di«  drockaD>l«i  KriUlto  TtthahM»  «9  itt 

1  :  O  s  P  :  P« 

•tao  D  as  ^, 

Subttitnirt  man  diaM  GröTsa  io  dar  obigao  Gleichuo^  m 
•rbält  mao 

c»«  1^4i;  =yf^= 

p. 

Bemne  folgt,  dab  unter  obiger  Yorenaaetsnng  Si  6»- 
acbwindigkeil  innimml,  wenn  der  Barometeiataad  alK 
nimmt  nnd  omgefcehrt;  .denn  je  niedriger  dieaer  ist,  -dwle 
kleiner  wird       nnd  desto  gröfser  der  Werth  ßm 

Brnehea  i^r-i — .  „ 

Nimmt  man  ferner  die  Praaaung  pt  io  «rin^  dnn 
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Werth  TOD  P  unverändert  an,   so  8bt  die  Tempefatur 
der  Atmosphäre  einen  bedeutenden  Eioflufs  auf  die  (xa- 
sdmiodigkeit  der  Geblaseluft  aus»  weil  mit  der  höhern  , 
oder  niedrigem  Temperatur  die  Dichtigkeit  der  Atmo-i 

Sphäre  ab-  oder  zunimmt,  mithin  die  Grofse  -tt  ud^  da« 

her  aocb  die  Geschwindiglceit  der  ausströmenden  Luft 
Teräbdert  wird.  Nach  Gay  Lossac  dehnt  sich  die  Luft 
lei  {«dem  Grad  Reaum.  =  t  am  0,004ö876  aus,  welcha 
Gröfse  mit  b  so  bezeichoeo  Ist.  Bio  Volumen  Lofl  TOii 
0  Grad  Temperatur  s  V,  wird  durch  Steigeroog  dar 
llVünne  bis  zu  t  Grad»  om  bt  sdoer  GrSfte  zaoehmao, 
^pder  es  wifd  y  a  V  +  Vbt  V(lä.bt)  saib,  vn« 
da  sich  die  fKcbllgbailao  zweier  Flossigkeifaii  bei  glai«' 
eher  Pressung  umgekehrt  wie  die  Volomioa  Terbalüb, 
so  ist,  weon  V  das  Voloman  Loft  too^O  Grad  Tem». 
paralor  ond  Dichtigkeit  ss  1,  V  das  eioea  gleicheo  G#- 
^cfatsqoantoms  Loft  too  t  Grad  Taupeiator  ood  Dich- 
tigkeit oo  O  badaotao: 

V  :  V  =  D  :  1 
V  :  V(l  +  bt)  =  D  :  I 

D  as  — i— 
1  +  bt- 

Diesen  Warth  in  die  obiga  Formel 

gaaaisit  so  srhalt  man 

.«2^(ghJ(l+bOp|p) 

als  den  Ausdruck  für  die  Geschwindigkeit  einer  Geblä- 
seluft Ton  t  Grad  Temperatur,  wenn,  wie  bemerkt,  der" 
Druck  der  atmosphärischen  Loft  sowohl»  aU  dia  fres- 
auog  uoTeräodert  bleiben« 

'    Was  die  oben  bemarfcten  Veränderungen  dar  Gröfse 

Lund  der  davon  abhängenden  Höhe  der  Wassersaola  b 
trifft,  80  werden  iolcba  bei  gleichbleibender  Tempera-  . 
tnr  und  Barometerstände  ¥on  der  Wirkung  des  Geblä- 
aas,  Grofse  der  Diisetaöffauag  etc  bestimmti  und  es  wird 
c  wachsen  oder  abnehmen  i  je  nachdem  p  und  h  gcöCses. 
oder  kleiner  werden.   Es  Tsrhalten  sich,  alsdann  ^ 
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Audi  liAt  di«  BetchAfiVnh*il  «od  (iMtnlt  d^r  DÖMnoff« 
niuiß  Pjnflofs  auf  die  Gesrhwiodiukrii  und  jMeu:*6  der 
•uMlrofn«»nd«u  Luft.  Da  jedoch  dieser  iie^enat»iid  be« 
reils  virlfalligeu  Uoleraurliungeu  unterwurfeo  vvordtOi 
daren  Resultat  für  conisclie  Düsen  deo  Widerstand- G>- 
•fGci^^ntHD  zu  0,94  ergab,  glaube  ich  keiutir  Fnt«chuU 
dicuDK  zu  bedürfeo  ,  wenn  bei  voriiegendeo  Bexnerkuo- 
gMi  «ocTobl  dieser  uob«räckiichtigt  geblieben,  |iU  auch 
Werth  vo»  F  cgoelanl  jui  14^5  rfoiKl  Mft»- 
muuumn  hu 

Dm  dMtt  M  ,lhiltnacbuBg  de§  BoflotM»  4w  al- 
«mpbariMliMi  Tmüpenilttr  «nf  die  OMchwiDdigkail  Iü 
GaUiiielQft  fefiiiHl*D0  Formel 

ew2p^(6h^(l+bt) 

weM  die  etmoiphSriiche  Tenpevelmr  iietmli^lil^ 
ti§l  bleibt ,  zur  BeierhowE  df r  GeeoliwiiKU^keil  der 
biisfe«  GeMiieliift  eoweemr,  weil  Luft  nof  t  Qmdl  «h 
fcitct ,  ohne  Zweifel  mit  derselben  Geschwindigkeit  m- 
etromen  wird,  als  LuH  von  t  Grad  atinosphäritcher  Tm- 

rtratur  bei  derselbeo  Pressung.  Da  jedoch  ein  Volamen 
uft  V  bei  einer  Temperatur  der  Atioosphäre  vck» 
X«  B.  20  Graden,  im  Vergleich  der  Luft  von  0  Grad, 
bereits  den  Werth  von  (l+20b)V  erlangt  hat,  bhu 
um  so  viel  weniger  durch  die  Erhitzung  selbst  aus;^- 
debnt  wird,  um  den  Werth  von  (l-}-bt)V  zu  enei- 
cbeo  f  dagegen  im  Winter  das  Ufngekehrta  statt  ftodii« 
IVO  die  Luft  erst  bis  so  0  Grad  erwärmt  werdeo  msf«, 
mithin  die  Erhitemig  mn  so  viel  mehr  betregtf  eo 

lUf  Fotneli  die  eltiioepiMiiieMiii  Te«iperilft  w  p> 

C  =  2  [/(gb^a  +blt+ ig)  ^) 

ebmjiBdeni  teio ,  wereas  lidi  die  QuMHiiiit  der  «feto» 
teo  Lull  eecb  der  Fomel 

Q      a  .  e 

•rgiebt,  ia  welcher  Q  Meage  iiad  a  de«  Fliek» 
ffaani  «let  DSeeaMMdaag  bedaalao. 

Um  die  Quaolil'at  des  erhitzten  Windes  aaf  Lßdk 

VOB  atmosphärischer  Dichtigkeit  c=3  f  und  too  0  Grad 
Temperatur  zu  reducireu ,  mufs  man  die  aus  dein  Vei^ 
halioifs  d.er  Dithtigkeit  zur  rressuog  D;D'  ^  FiP^f'P 


« 

Digitized  by  Google 


591 


bekMDto  GriSÜM  D  ist 


aoch  mit 


mnltiplici» 


P  t  +  bl 

ren,  weil  di«  Dichtigkeiten  der  erbilzlea  uDd  geptefftlan 
Luft  im  gmdto  Verhalt oifs  zn  deo  PMuangen  Uttd  im 
umgekehrten  zu  den  Volumina  sieheo}  oder  wenn  dia 
Q^btigkeit  der  erfaitzUo  und  geprebteo  Luft  durch  D'' 
•uigadrückt  wird,  to  TarlMU  dch: 

DcD^sPtP  +  p 
IV  :  D''  SS  V(l+bt)  :  V 
•liO  D  :  D"'  s  (l  +  bt)r:.r  +  p,  woiao» sich 

Eis  FkMuid,  dum  ich  vor1ic|^«  FmnI  TtrdialL% 
Ihciltf  mir  auch  «Isif •  Baobaehtuiigeo  aii^  dia  bui  dum 
mit  eriiilslflf  Luft  batriabaaco  Cupolofan  aal  dar  £iiaiif 
;^ftai«i  bai  Gleiwilz  gemacbt  woidan  sind,  w^Icha  hiaf 
»glich  abas  Plate  fiodaa.  Dia  aum  Baldaba  dar  Cu* 
jpoIo*Oafao  diaaaada  IfiiSlligaDampfinatchipa  wachtelta 
kl  170  Grad  Tampaiatar  nod  |  Pfund  ncaMong  in  dar 
Hiauta  15|  oiat  und  alt  tnao  dieselba  Tor  Erwärmung 
dar  Luft  15|  mal  wechseln  liefs,  batrag  dia  Prasaunj^ 
an  dar  Dnsa  nur  Pfuod,  wobei  die  Temperatur  dar 
AlmosphS^  12  Grad  war.  Die  DiUeo  hatten  1|  Zoft 
im  Durchmesser,  also  eine  Oeffnong  von  0,0166  Qua- 
drallurs»  beide  mithin  von  0^033  Quadratfufs.  Nun 
aber  bei  i70  Grad  Temperatur  und  |  Pfund  Pressung 

Bich  darfaimal  c  «2^(ghJ(l  +  b(tT iO)  p~j 

aca2  l/(l5,6a». 1,64 . 800 (1+0,0046875 .  Iö8) 

=:  2y (20500.1,740625.0,95)  =s  368,232  Fufi  und 
Q  =  a.c  =  0,033.  368,232  es  12457  Culakfura  in  der 
Sacnoda  odar  729  Cubikfufs  in  der  Minala,  waichag 
paanlnm  md  atamphäiiacha  Luft  radudrC, 

—  729(14,5+0,75) 

^        14,5 . 1,796875 


426^722  CuhiiLf ufii 


Dagagaa  ist  bai  FAmd  rmm§  «nd  12  Giad 
Tamparatur 

c  Ä  2  l/(l5,625 . 0,956 . 800  (t  +  0,0046875 . 12)  f^j) 
et  2^  (11950. 1,05625 . 0,97)  a  221,3  Fuia. 
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Q  SS  221,3 . 0,033  .  60s=:438Cubikfur8  in  der  MisQte  und 

438  .  14.9375  ^ 

V     14,5 .  1,05625  T 

Zur  Vergleich  ung  mag  bier  noch  eioe  Berechouog 
nach  der  urspriinglichen  Formel,  ohne  BerocksiebUgung 
der  Temperatur,  bei  Pfand  Freasung  folgeo,  wo 
aladaoD 

«2V'(ghJpf)  =  2i/'(l5.626.Q.öö6.800.j^*|3) 

Ä  2|/ 11950  .  0,97  =  215,2  Fufs  in  der  Secunde 
Qesa.c  =  0,033.215,1.60  =  426  Qubikfufs  uod 

426  ,  14,9375  ^  ^  Cobikfob  kU  • 
^  14,6 

Hierbei  erglebt  sich  gegen  die  Toriga  Barachaoag. 

bei  Q  eioe  Differenz  von  —  12  Cubikfufs,  dagegeo  boi 
Q'  «ioe  voo  +  11  CubÜLfufs.  Diei^e  Uoterschiede  Uh« 
Aen  nur  in  dem  Einlluf«  der  atmosphärischen  Tempora» 
for  von  12  Grad  begründet  sein,  denu  bei  Berechnoog 
aacb  der  lalzteo  Formel  ist  eia  Voiumeo  Luit  voo  0  Grad 

Tomparalar  mit  ^       rreaamig  io  Racbnoog  gobnichtt 

welches,  auf  die  Dichtigkeit  =  1  redudrt,  an  Umfang 
smummli  wahrend  bei  dar  vorigen  Anfgabe  ein  Voln- 

uen  Luft  von  12  Grad  Temperatur  mit  Proaaoog 

•agaamnmoo  wurde,  walcbo  Qoantität  auf  0  Grad  rtdo« 
drt  wagaB  dar  Aoadebnang  dnrch  die  Temparalor  we- 
^ar  baUagt*  Hiaratta  gebt  banror,  dafs  die  Formal 

a  =:2^(gh.fa  +  b(t+lO) 
noch  einer  Correctioo  bedarf,  welche  ich  darin  gefondaa 

9m  baban  glaoba,  dab  man  aia  mit  -^,7-  .    oder  dam 

bei  1'  Gradao  arlaogtan  Volumen  moltipiicirt ,  wonacb 
ooleha 

-,p(i  +  bto  ,  \     ,  ^,  _     r  .> 

Warden  dörffla,  in  welcher  p  die  bei  Grad  Warmo 
gawetene  iPraaiong  bedeotet,  daher  aolche  sam  Unter- 
adiiede  voo  derfenigen,  die  bei  der  auf  t  Grad  arbits* 
tea  Loil  beobachtet  wird,  doreb  p'  su  b^chneo  iat. 
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^i^i^  ist  aber  bei  12  Grad  Wärme      1,025  und 

liierDach  wird  bei  einer  Temperator  too 

12  Grad  «  170  Grad 

€.»226,832'  377.437' 

Q  =  '449  Cobikfab^       747  Cubikfofs 

*       SS  437,8Cubikf.         437  Cobikfolli, 
wodurch  die  UebereioMitninoog  hergestellt  ist. 

Dali  die  io  deo  heideo  Beispieltn  gefoodeiieD  Left* 
mengeo  tob  etniospharitcber  Diclitigkeil  so  geoeu  «her-  ^ 
eiottimiiien;  zeugt,  too  der  Richtigkeit  der  Beobacbtaog« 
Es  ISefs  sich  aoch  kein  anderes  Resultat  erwarten »  dm 
die  Maschine  gleich  oft  wechseile  iiod  das  Volemen  deif 
TU  i  Grad  erhitzten  Luft,  welches  ein  Gebläse  bei  a 
Wechselungen  in  der  Blinute  liefert^  dein  Gewicht  nach 
gleich  sevQ  mafs  dem  Voluwen  Luft  von  atmosphäri- 
scher Temperatur,  welches  das  Gebläse  bei  demselben 
Kolbenweciisel  liefert.  Allein  nicht  zu  verkennen  ist 
hei  dergleichen  Beobachtungen  die  Schwierigkeit,  die 
Pressung  bei  dem  Schwanken  des  Windmessers  so  ganz 
genau  zu  bestimmen  und  das  Gebläse  unter  veränderten 
Umständen  gleich  oft  wechseln  zu  lassen^  so  dafs  das 
£rgebnils  um  so  erfreulicher  ist. 

Um  zu  übersehen ,  Welchen  Ginflufs  die  Tempera- 
tur auf  die  Geschwindigkeit  und  das  Volumen  der  Ge- 
bläseluft bei  verschiedenen  Pressungen  bat,  ist  folgende 
Tabelle  entworfen,  bei  welcher  leider  nicht  wirkliche 
Beobachtungen  oder  practische  Erfahrungen  zum  Grunde 
gelegt  werden  konnten,  sondern  solches  der  Zukunft 
Torbehalten  bleiben  mufs,  wenn  mehrere  zuverlafsige 
Data  vorliegen  werden,  aus  welchen  sich  mit  Sicherheit 
ein  Gesetz  wird  ableiten  lasseb ,  nach  welchem  imt  der 
SQoehmenden  Temperatur  auch  die  Warthe  von  p  und 
b  gröfser  werden.  Unter  den  gegenwärligen  Umständen 
blieb  nichts  anders  übrig,  als  die  Pressung  und  die  da-  « 
voo  abbangende  Gröfse  b  anvevänderl  ansanehmen,  and 
swar  ist  in  der  Spalte: 

L  die  Pressung  p  st  0,76  Pfand  und  2  Düsen  Toa 
1^  Zoll  Durchmesser  oder  a  =  0,033  QuadratfaFs, 

U.  p  =:  ifi  Pfond  und  a  as  0,068  Qaadralfalli  oder 
2  ,Oüee.a  too  2j|  Zoll  Durchmesser,  and 

IIL  ps:2  Pfand  and  aabeäralle  ss  0,068  Qoadnitfafe 
^genommen« 
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So   ttolbig  Auch  die  oImIi  -  «rwäbiite  C6rr«clioa 

bei  Berecbnangen  der  Geblä»f»luft  aus  gemach* 

leD  Bi-nlmcliiungeii  su  tefii  Bcheinl,  om  do  richtigere^ 
Resultat  %u  •rballen,  so  glaubte  kh  solch«  ifoch  bei- vor- 
liegender Tabelle  uobeachtet  lassen  zu  tnussen,  weil 
hier  die  Pressung,  in  Ermangelung  von  Erfahrung,  uitt 
wieviel  solche  bei  der  ^zunehmenden  Temperatur  steigt, 
wie  bereits  bemerkt,  unverändert  beibehalten  werden 
mufste,  folgliih  hier  eine  andere  Voraussetzung  als  bei 
der  frühern  Berechnung  statt  findet,  wo  die  yermehrte 
Pressung  bei  dem  höhero  Wärmegrade  .mit  berücksich* 
tiget  wurds* 

Iii  d»r  «beii  arwfifioleii^VorsdiMMibait  dar  Aufga- 
bea  glauba  ich  auch  den  Gmod  nachznwaitaDy  w'ealMilb 
in  dar  Tahalle  die  gpprafata  und  arbilsta  Luftmaogey  aq| 
^solche  auf  atmosphärische  Dichtigkeit  und  0  Grad  TaiN«^ 
jteratur  zu  redurirea,    nicht    mit   dem    Werthe  voo 

{»licirt  werdeo  mufata. 

Wagan  daa  bameifci^D  Uotaiaebiate  m  da»  Tova 
•tttaaUnDlen  badorfen  Bacbalahamb  Baavltala«  die  aich 
aua  TerBagaadar  TabaUa  ergeben,  Mch  dar 'BaaÜligung, 
«ttd  a»  .bMbl  den  j^rklichan  Bvobadituiigen  Torbaiial« 
taiiy  oachBowaisan ,  ob  die  berechneten  mit  den  wirkli^ 
chjn  Resultaten  übereiostimmend  Werden  gefundaa 
Warden. 

Die  Resultate  sind  foleenda: 

1)  Dia  Quaoittatan  daa  anastrSmaiidao  «rhitldafi 
WiadiM  «ahman  regairoabig,  fedoch  bai  bobem  WXrma^ 
gradaa'im  abnebmandaa  VerlialtDifa  sn«   Dia  tooabtoig 


Bei  alnar  J^ffaaavnii  von: 

0,75 Pfd.  1 1,5  rfd.|2  Pfund. 

bis  50  Grad 

nwiacbair  M  ttid  100  Gr«d 
ond  aa  'bMrSgt  dar  Uotarachied 
swiacbaii  0  iiiid  100  Giad  ; 
swiaabaa  100  und  200  OnmI  s 
.  200  «d  300  — 

12Cbkf. 
il 

tl7  ^ 
99  ^ 
W  — 

35Cbkf. 
32 

333 

283-^ 

260-^ 

39  CUkf. 

36 

f 

379  — ' 
320  ~ 
286  — 
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2 )  Die  ZaDafame  im  Voloibtos  betrifgt  twiadiM  0 
«ad  300  Gmdeo  in  Frocmteo  autgedrackt: 

bai   i  FM.  Prestong  566  :  857  ss  1 :  f  ,5141 
.11^       _      1650  :  2437  3=  1  :  1,4769  . 
.  2     -       —      1904  :  2770  =  1  :  1,4548 

1  Dia  Dichtigkeit  dar  geprerstan  und  erhitzten  Luft  be» 
tragt  bei  300  Grad  and  einer  Pressuoj^  von 

i  Pfd.  =  0,437. 
Ii  Pfd.  =  0,459. 
2   Pfd.  =  0,4729. 
Setzt  man  nno  die  DicLtigkeit  der  almosphärisdiefl 
Luft  bei  0  Grad  Temperatur  =  1,  so  verhalt  sich  bei 
4rfd.rraaaung  0,437:1  =  >^  1 ./ 2,288329  =  1:1,512 
i|  •      _      0,459 ;i  =  i/l.V 2, 178649  =  1:1,476 

2  .  _  0,47'J9  :ic=z^U  |^ 2,114612  i :  l|4M 
welche  Verhähoiftse  mit  dan  obigen  übereinstitnmeo,  wo* 
Sach  aich  dieVc  Iumina  nmgekehrt -wia  die  QaadiatwUH 
iMn  aus  den  Dichtigkeiten  Terhalteo« 

Diatar  Sats  dürfte  sich  indeCi,  weon  practiscbe  Er- 
Mmagan  mm  Grande  liegao,  wahrachaiolicli  dabio  ab- 
%daffo ,  daii  rieh  die  Veiamioa  umgekehrt  wie  die  Oicb- 
tigkeifen  Terbaltan,  welchea  Geaels  nicht  alteio  das  Wi* 
lierigea  Befecboangen  der  Gebläseluft  mm  Gmada  lilgli 
sondern  aldi  aach  aaa  deo  abeo  erwähnten  GleiwitsM 
Versuchen  bestättgel,  denn  es  verhalt  sich  die  bei  ji^Ü* 
Fressung  und  12  Grad  Temperatur  gefubdeue  Luft« 
meoge  gegen  die  bei  |  Pfd.  Pressung  und  «170  Grad  be- 
rechnete, wie  folfst:  ,  ^ 

449  :  747  =  1  :  1,664. 
Die  Dichtigkeiten  dagegen  wie  0,5853 : 0,9752  =s  1 : 1,666, 
Wglche  Verhältnisse  ziemlich  nahe  zusammen  kommeo. 

3)  Bei  gleichen  Temperaturen  und  gleich bleibeoder 
Pieasung  fieigt  sich  ein  feststehendes  Verhaltnifs,  deoo 
aa  yerhalten  sich  die  erhitzten  Luftmeagen  Ton  ^  Pfi 
aad  i|  Ffd*  Pressung,  bei  einer  Temperatur  voas 
0  Grad  as  553  :  1571  =  1  :  2  8408. 
50-    85  614  :  1745  aai  1  :  2,8420. 
iOO    -   SB  670  s  1904  =3  1  :  2,8417. 
200    •  s:  769  :  2187  s  1  :  2,8439« 
800    ^   s  857  :  2437  »  i  :  2,8436. 
HmUdieB  Ton  1  Pfl.  und  2  Pfd.  Prataang  bei 
0  Grad  sa  «53  :  1786  as  1  :  3,2296. 
50    .    ma  614  :  1983  as  1  :  3,2294. 
100    -   s  670  :  2165  s  1  :  3^2313. 
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200  Grad  s  769  :  2486  0  1  i  3^2314. 
800    *   a  867  f  2770  »  1  :  3,2322. 
Und  MaBch  bii  If  m  mti  2  FM.  PnmuH  »«4 
0  Gmi  SS  im  :  1786  s  1  :  1,1368/ 
60    -   s=  1743  :  1083  »  1  :  14363. 
100    u    es  1904  :  2165  ss  1  :  1,1370. 
•^00     -    =  2187  :  2485  =  1  :  1,1362* 
300     -    =  2437  :  2770  =  1  :  1,1366. 
Dl0  Uo  erachiede  sind   unbedeutend  uod  wobl  nur 
dadurch  Teranlafst,   dafs  die  Decimalstellen ,  der  Küris 
wegen,  nicbl  angegeben  sind.    I^ieraus  glaube  ich  aber 
den  SchluTs  ziehen  zu  dürfen,    dafs  die  Luft   aurh  bei 
Terschiedene  Pressungen  gieicbrnafsig  durch  die  Wärme 
ausgedehnt  \Tird,  und  zeigt  sich  dieses  Ebenfalls  in  fol- 
gender  Zusainmeoslelluog.    Die   Aitadebnuog  beträgt 
oehmlich  zwischen 

beilPH'Prestang  bdl^PtPienaag  bei2F£Plmlit 

CbKf*       Procent     Cbkf,       Procpiit     Cl>kf.  Procent 

Ou.  60  Gr.  61  =  1.110  174  «1,110  197  =  1,110 
60  -  100  -   56  =  1,090  159  =  1,091  182  =  1,091 
100  -  200  -   99  =  1,147  283  ts»  1,148  320  =  1,147 
aOO  -  300  .   88  =  1,114  250  a  1,114  286  s  1,114 
0  -  300  «  304  s  1,^  866  s  1,661  984  1,669 
Üio  bei  Tertcbiedeoer  PrMsoiig«  eof  gleiche  Temperetar 
^ebracfft,  eine  gfeiiehiiiefiiige  Zonabme  des  Volutoens« 
,    Wae  die  oben  bemerkte  Cotreetioe  oder  dee  Werth 
P  (1  bl'^ 

ram'        ;  ,  J  betrifili,  so  läblsich  solche  freiUcb,  wena 

iiar  eine  Beobachtung  hei  erhitzter  Luft  zum  Grunde  ge* 
legt  werden  kann,  ohoe  eine  vergleichende,  bei  gleichem 
Gebläsewechsel  und  gleicher  aiinosphärischer  Temperatur 
zu  haben,  nicht  anbringen  und  wird  man  dadurch  im- 
MneVf  wenn  auch  unbedeutende,  Differenzen  erhalteO| 
^eoo  nichl  die  Pressung  auf  die  jedesmalige  atuiosphä« 
riscbe  Temperatur  reducirt  6der  der  Werth  TOO  p'  be^ 
atinmit  wird.  Aus  diesem  Grudde  habe  ich,  gegründet 
auf  die  (leidmiftfsige  AesdehnoDg  der  Luft  ued  dem 
tflosf^ail  Resultate  aus  deo  erwäbniba  Beobacbtuogeff, 
die  daher  fir  richtig  aag^eheo  werdto  aaosseo,  uoeb 
Mgaada  VoroKd  fSr  die  Veränderung  det  Pressung  oder 
dea  Weftbea     aufeestellen  gesocbt. 

.Da  bei  gleichem  Gebläse  Wechsel  die  Preseuog  bei 
19  Grad  Wärme  jI  =  0,4375  Pf. ,  bei  170  6red  Itrbi- 
iaaog  abar  0,75  Pf.  betrog  |  ao  war  bei  einer  Tempera- 

Kanlf a  Afohin  IX«  Bd.  2.  U«  39 
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fur-Venchied^Dhtlt  tod  158  Gra  jfti  %Id  Uoterschiecl  Tdü 
0,3125  rruodeD,  oder  bei  1  Gradron  0,001 9778 Ff aodeo, 
DieM  Zahl  mit  0,4375  dividirt,  giabt  0,0045208  s  ß 
uod  hiarnaeh  würde  sich  di«  Pressung  p  kti  t  Grad  Ei^ 
bitzung  in  (l+/^Op  ^^^^  Bertickaicbtigaiig  dar 
niopbiriKheo  Temj^atur  in  ((+i^(^dbO)p  vmaaderst 
woroach  es  leialit  lat,  die  baobacblata  Piasaaog  «of  jada 
ktlnoapbariscba  Tampanilar  nach  dar  Foraial 

x  =  E  

EU  reduciren,  in  welcher  x  die  bei  dar  Tamparatur  1' 
Grad  gesuchte  Pressung  hU 

Bina  Pressnag  Toa  0,75  Pfd.  bai  0  Grad  Tempera- 
tur z.  B.  worde  hei  einer  Erhitzung  daa  Windes  bis  am 
300  Gradeo  =  1,76718  Pfund  balragan  und  bei  dieser 
Pressung  ood  einer  DüsenofibuDg  von  0,033  Quadrat» 
fufs,  erhält  man  die  Werlhe  c  s=  610,703  Fufs,  Q  » 
1209  Cubikfura,  aad  =  563  CubüfuA»  welches  lett- 
tera  Volumen  der  auf  0  Grad  Temparator  uod  Dichlif» 
beit  =  1  reducirten  Luft,  mit  dem  oben  gefundenen 
mid  in  der  Tabelle  Terraarkten  Wertbai  bis  aaf  eine  Dil» 
ISmns  Too  3  Cnbikfuls  übereinkommt,  wabrand  din 
Qnantitil  der  erhitzten  Gebläseluft,  mit  BernckaichUgmg 
dar  bobarn  Freasuag  «od  des  bierdnicb  wändaftan 
Wnrtbaa  Ton  b,  nn  352  Cuhikfaia  bobar  an^gMullall 
ist.  '  Dieses  würde  dia  Prassuiig  nnd  dia  Quantität  dar  | 
.bia  an  300  Graden  arbiutan  Geblasalnft  sein,  waaii  das 
Geblaaa  aban  so  oft  als  bai  einem  Winde  too  0  Grad 
Temperator  wacbseltow  Wfii  aber  dia  Erwirmiing  dea 
Windes  rückwirkend  iat  und  die  Geblüsa  nacb  den  aail* 
berigen  ErfiiliroDgen  bai  dar  hobern  Temperator  im 
Windes  nicht  so.  oft  wadisaloi  so  wird  dar  Windaas* 
aer  ancb  nie  so  bocb  steigen  f  milbin  aodi  den  Düaen 
nie  aina  so  groCsa  Quantilal  von  arhitster  Luft  suga» 
lobrt  werden,  als  eben  gefunden  worden. 

Auf  die  angegebene  Weise  liefse  sich  twar,  in  der 
Voraussetzung,  dafs  die  Gebläse  gleich  oft  wechseln,  die 
Pressung  p  für  jeden  Temperaturgrad  bestimmen  nnd  ; 
hieraus  eine  ahnliche  Tabelle  wie  die  obige  berechnen^  ' 
aus  welcher  der  Einilufs  der  Erhitzung  om  so  deotii* 
cber  berTorgeben  mochte.  Indefs  scheint  es  jetzt  noch 
tu  gewagt  zu  sein,  den  Werth   von  ß  =  O.OOWt^ß 

aeboB  ala  last  aogaiMbaMat  mmi  scbUaba  kk  dabor  nnil 

« 
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VrnaA,    dah  Mcht   bald  mehr  Tit|t«!cheod« 

w  oben   bemerkteo,   bekannt  werden 


nSditeo,  um  bei  kanftigen  ßerechoaogeo  der  eihiUlea 
Geblaselull  eiu  f^aies  Aobaiieo  zu  gebeo. 


Nachtrag  zu  dem  VerzeioboiCi  (B.     g«  441) 
tiidMwehaa  AuafeBckc^  weldie  beim  Bergbau 
.  io  £o£laad  gebraoohliob  ajnid* 


j4ule^  laubes  Gestein  (Cornwall)» 

Bank,  oder  Benk-^  der  ScoCi  baim  Kohleopfeiler,  olar 

diejeDiga  Seite  daeeeiben,  ao  welcher  dar  Pfeiler  io 

Angriff  genommeD  wird  cDerbjslüif). 
Ar^rr,  oder  ^ard^  Eiaetrich  Ton  Holz,  durch  welchen 

die  Knnelealza  im  Wastarhaltuogsschacljt  uotersiStzl 

werden. 

Btl^  die  ScblaBb  bei  den  Fordergeräfseo,  ao  welcher  die 
Ketten  angeschlagen  werden  (Derbyshire). 

Board  gate,  eine  diagonale  Strecke  auf  den  Kobleoflöi' 
tzen  (Derb.). 

Sounds,  der  Groodeigenthümer  (bei  den  Zinnerzgraben 

in  Cornw.). 

Breitis,  Grubenholz  zum  Verzimuern  der  Firsten^  oder 

zur  Anfertigung  der  Kasten  beim  Firsteoban  (Harb.)* 
Brettisway,  Firste<^strecke  (Derb.). 
Bmket  lifty  eiserner  KuDstsalz  (Cornw.). 
Bucklsrs,  dünne  Kelten,  welche  am  die  Kohlen  anf  deo. 

Fördargeräfsen  geschlungen  werden,  um  daa  Barabfali» 

len  derselben  zu  verhindern  (Derb.)« 
Bult,  ein  aisamer  Stift  um  das  za  waila  Anftcbligail  dar 

Ventile  zu  Terhiodera  (Derk)» 
Cal,  Wolfram  (CornwO- 
Cmmd  oder  JKmdy  Ffaibspadi  (Cornw.)« 
Cap^  aiM  Kappe  bei  der  StrackaoaimmarQDg  (Derb.). 
Cflfwtoio  tfnMMr,  fochateiger  ((Jomir«)» 

39  • 
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.  H»nit)Ien«l«  (?),  tvelchet  häufiger  auf  de«  Zionetfk-  «B 
.  auf  deo  Kuprefara-Gaogan  die  Gangart  bildat  (Comw.). 
Ca/a/  of  Spar  ^  Qttapatrnmmar ,  welch«  die  £Rgaoge 

durthsetcan  (Coraw.)* 
CasUtg^  Eiostraichhols,  dorch  weichet  der  Schacht  in 

«lahra  Abthailuegeo  gesondert  wird  (Corow.). 
Ckiamutig,  Bizaufbereilung  durch  de«  Sichertr^g  (Corow.). 
ChwndrUl,  ein  4  bia  6  Fula  langer  Bohrer,  der  gewoho- 

iirh  an  beiden  Enden  mit  einem  Mai£Ml  ?eraaheii  iaC 

(perbO*' 
-CUH,  ein  Kail  (Derb.) 

Coby  to,  Handscbaiden  dar  Brze  mit  dem  Schaidaianfiit 

(Cornw.), 

Cofer ^  to,  das  Aosschlämmen  der  hinteren  Fläche  der 
Scliachtinaueruog  mit  Thon,  um  die  Wasser  abauLaI* 
teo  (Der!).). 

Co^teofäng^  das  Aufsurhen  von  Erzgängen  durch  Ahlen- 
fen  und  Treiben  von  Querschlagen  aus  jenen  Gesen- 
ken nach  dar  Wellgegend  wo  der  Gang  Tarmothei 
wird  (Cornw.)- 

Gvep,  der  Druck  des  Hangenden,  nachdem  die  KoU« 
abgebaut  worden  ist  (Darb.). 

Crih  oder  Curh,  aine  runde  luMaarne  Scheibe,  weUh«  die 
Sohle  bei  der  Schechtmaoerang  hiUei  (Darb.). 

Grosses  and  hcits,  die  Besitzergreifung  von  einer  aufg^e- 
fundenen  Lagersfalle  geschieht  durch  Bezeichnung  dea 
Fundortes  auf  der  Oberfläche  durch  crosses  of  holes, 
so  lange  bi»  der  Haspel  aufgestellt  werden  kann  (Derb.)« 

Dan,  eine  hölzerne  Kratze,  mit  'welcher  die  gewönne* 
Den  Kohlen  vor  dem  Orte  herangezogen  werden  (Derb.)u 

Dowsing  rody  Wünschelruthe  (Cornw.). 

Draft  etigine,  jede  Maschine,  welche  cur  Wasaerhaltang 
angewendet  wird  (Cornw.). 

J^eagy  W9f  Ganggestein  mit  finspuren  (Cornw.). 

Dropper,  ein  ron  dem  firagange  abachaareadM  Trum 
(Cornw.). 

Daeh»  oder  hulk,  einem  Bohrloch  dadurch  zu  flStfe  hfim» 
men ,  dafs  auf  der  einen  Seite  desselben  etwaa  t«« 
dem  Gestein  weggeoommen  wird  (ComW«}. 

Elv€,  der  hölaerne  HandgriiT  einer  Keiltiaue  (Derb.). 

Pa€€,  die  mit  dam  Streicbaa  paiilhl«  Waod  dea  IM- 
lenflotaea  (JMb.y. 
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Feigh,  das  bei  der  BltieizaulUrailaog  abgesoiiderl« 

Gestein  (D«rb.).  ' 

FloTig,  eine  Erzbaue,  die  aa  beidaii  Eodeii  sugespitst  ni 

(Cornw.). 

Fluke,  das  Kopfende  daaKnlsert  ssm Reioigeii  des  Bohr^. 

lochs  (Cornw.). 
Forcepieee,  eine  Spreilze. 

du,  jede  Ali^ecbine,  vvelche  cur  En«  oder  KohleDfSr^ 
derung  apgewendel  wird-  (Derb.). 

CltJt,  Glimmer  (Cornw.). 

GMdngf  Gestein  und  Kohlengrus,  die  naeh  der  Kbhleif« 

gewionoDg  in  der  Grabe  surnckbleiben  (Derb.). 
Gaoä  f0V9lf,  Strerkfn  und  StoUen,  die  fast  horizontal 

getiieben  sind  (Cornw.). 
Grimdmr^  Maschinede  snm  Zerquetschen  der  Erze  swi« 
.  sdien  eisernen  Cy lindem  (Cornw.). 
Badiiigs,  die  Veränderung  im  Fallen  des  Erzganges  von 

der  senkrechten  in  eine  mehr  oder  waoiger  gegen  den 

Horizont  geneigte  Lage  (Derb.). 
Halvanery  ein  Pochnrheiter  (Corow.). 

Hanging  wall^  das  Hangende  des  Ganges  (Coruw.).  *  • 
JSaulingy  Fördern,  sowohl  de^  Erzes  als  des  tauben  Ge« 

Steins  aus  d#r  Grube  (Cornw.). 
Jiead  jword^  das  auf  den  StoUeo  .abgehende  Waaser 

(Cornw.). 

Horn^  die  Kichtnng  einer  Ebene,  welche  mit  der  Strei- 
Ghung!;ebene  des  Flötses  einen  Winkel  von  46^  bildet 
(Derb.). 

Haust  of  waler,  ein  mit  Wasser  engefßllter  Sumpf,  er 
nag  absichtlich  dargestellt  sein  oder  nirht  (Cornw.).  - 

JuMead  pit^  ein  Gesenk  lo  der  Grobe,  iiberhaupt  ein 
•  Schacht  der  nicht  zq  Tage  ausgeht  (Derb.). 

Jodchead  puinp,  die  Pnmpe,  welche  die  Nahrangswaeser 
fBr  die  Dampfmaschine  hebt,  wird  auweilen  su  genannt 
(Derb.). 

Judge,  der  Blaai^stab,  mit  welchem  die  unterirdischen 
^  Arbeiten  gemessen  und  den  GrubenarbMitern  iibgeooin« 

men  werden  (Derb.). 
Junctionj  das  Zusammenschaaren  von  Gängen  (Cornw.). 
Ijonder,  der  Anschläger,  welcher  auf  der  i^chacbtsclieibe 

die  gefüllten  Erz  u.  s.  f.  Kübel  in  Kmpfang  nimmt 

und  die  leeren  wieder  anschlägt  (Cornw.). 
Lappior^  der  Arbeiter,  welcher  die  {^cheideerse  weiter 

auleubereitsn  hat  (Cornw.). 
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Leadings^  schmale  Brctriimer  im  Quergestein  (Derb.). 
I^arieSy  verlassene  Orte,  auch  gleich bedeiatead  mit  alter 

Mann  (Corow.). 
Leo^,  ein  Wasserlauf  (Corow.)« 

JL^aviugs,  Schfideerze,  aus  welchen  dia  StnfferM  bertila 

nusgesclilagen  »iod  (Cornw.). 
Lidy  (Derb.)  gleichbedeutend  mit  Cap« 
Lock  piecey  ein  Stempel  (Cornw.). 

L>os^  levels,  Stollen  und  Strecken  die  mil  Aosltigas»  oad 

nicht  sohlig  getrieben  sind  (Cornw.). 
MaMne  whim^  eiiM  Fördemascbine  mit  rotatiTar  Bsnai 

gung  (Cornw.).  ' 

Match,  irgend  eine  langsam  TerbreaoaDda  SnbstanSt 
wöbnlich  ein  brauo  gefSrblas  Papier,  welches  mm 
einen  Ende  mit  dem  Zunder  des  Bohrloches  -rm 
den  ist  nnd  an'  dem  anderen  Ende  angesnndel  wird^ 
damit  die  Arbeiter  Zeit  gewinnen  sich  an  einem  eUl» 
ren  Ort  sn  begeben  (Cornw;)» 

ßioorstotu^  Granit  (Cornw  )• 

KogSy  Kappen  zur  Verzimmerung  der  Firsten  (Derb.}. 

Köper f  ein  Rechen,   mit  welchem  die   Kohlen  beim 

Einladen  in  der  Grube  zusammengebracht  werden 
(  Derb. ). 

Pass,  ein  Gesenk  in  der  Grnbe,  welches  zu  einer  fSf- 

derstrecke  fuhrt  (Cornw.). 
Pedn  Cairn^  ein  Erznest,  welches  mit  dem  Gange  mM 

in  Verbindung  steht  (Cornw.). 
Pitworl'y  dasKunstgexeug  in  einem  Wasseriialtungssdindhl 

(Cornw.). 

Pdini  of  ih»  hom^^  die  Stelle  an  welcher  sich  der 
in  zwei  oder  mehre  Trümer  theiit  (Cornw*)* 
der  ÜLohlenpfeiler  (Derb.). 
gfown^  mürber  serseteter  Gianit  (Cornw.)» 

PriH,  StuAra  (Cornw.). 

Froduco^  der  Gaarkopfergehalt  in  iOO  Theilen 
ers  (Cornw.). 

AmeA,  ein  Stempel  snr  Unterstntsiing  des 
(Derb.). 

Quere y  eine  Klnfl  (Cornw.). 

JltftfJ,  ein  Strohhalm  oder  eine  andere  röbrenfSrmige  te* 
getabilische  Substanz,  welche  beim  Besetzen  der  Bafel* 
locher  mit  Pulyer  aogefUllt  wird  (Cornw.)* 

Rieicet,  die  Wetterlutte  (Derb.). 

Row^  groise  Gesleinblöcke  (Cornw.)* 
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MißlUrSf,  4i«  Schliff«  (BiuiittUilbw)  lo  il«r  Orato- 

(CofDW.). 

Scautimg  hiU  BobrlbiTel  (Derb.> 

Serpi^  ein  Erslram  (Derb.)« 

^aly  oder  StiU,  das  Tiefste  der  Grabe  .  (Derli.),  . 

ofiimh&Tf  ein  ▼oilstäodiges  Grobeogesimiiier,  eo^irobl 

•of  einem  Stollen  oder  einer  Strecke,  alt  in  'einem 
•     Sebaehl  (Cornw*)« 

Shaking,  Ersaofbereilung  daich  die  Wasche  (€oniw.)* 
Shanmel^  der  Wechsel  bei  der  Erzförderung  ond^bfl 

der  Wasserhaltung,  indem.  Em  und  Walser  dnrch  eine 

Maschine  cnerst  bis  zn  einer  gewi^en  H8he  gehobea 

und  von  dort  einer  anderen  Maschine  bis  anm  Be» 

slimmongsort  übergeben  weiden  (Comw.}« 
Shelff  festes  Gebirgsgestein  (Cornw.). 
Shieve,  die  Rolle  sur  Aufhalime  des  FSrderseils  (Cornw.)» 
Skep  oder  Skip,  Kasten  (von  Eisenblech),  in  welchen 

die  Kohlen  bei  der  Schachtförderung  an  Tage  gebracht 

werden  (Derb.). 
Sled^  Schlepplrog  (Derb.). 

Slit,  jedes  Ort,  welches  zwei  Strecken  oder  Stollen  in 
-    der  Grube  mit  eiuander  in  Verbindung  &etzt  (Derb.). 
Snoff,  S.  Match.  .    '  ^ 

Sollar,  die  Bühne  in  den  Fahrschächten  (Cornw.).  • 
Spallitigt  das  Zerkleinern  der  Erze  als  Vorbereitung  zum 

Handscheiden  (Cornw.)«  * 
Spanner ^  der  Schraubenschlüssel. 
Spire,  S.  Hetd. 

Squat  of  orCf  ein  Erznest  (Cornw.). 

Stamp  htad,  das  Eisen  unter  dem  Pochstempel  (Cornw.).  *     .  " 
Standard,  der  Preis  des  Gaarkupfers  (Cornw  ).  ^ 
Stoysy  Zimmerholz,  welches  zur  Befestigung  der  S$Ue 

in  den  Kunstschächten  dient  (Derb.)« 
Stuffy  taubes  Gestein  (Cornw.). 

Stull,  Kastenzimmerung  in  den  Streckenfirsten  cur  Auf- 
nahme des  tauben  Gesteins  (Curnw.). 

Sump  shoft,  der  ÖJaschinen- oder  Kunst-Schacht  (Cornw«J. 

Sumpmen,  Kunstwarlergehülf*»  (Cornw.). 

Tackle^  Haspel,  Seil  und  Kübel  (Cornw.)- 

Taeklers^  dünne  Ketten,  welche  um  die  bela^jenen  Koh- 
lenkÖrbe  geschlungen  werden  (Derb.). 

Thrown  up,  oder  T.  down,  ein  Verworiensein  des  Cso-  ^ 
gee  ins  Hengende  oder  ins  Liegende  (Cuiow.). 
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Itmif  «ifi  Slolleii  Ton  tidlrücbtlblMr  Lä^^  (Derb.)*  j 

Thursi,  das  Zabrocbeniegiiogeoe  UaogeDd«,  aacbiiMB  i 
Kohl«tipf(Mler  weggenofnmeii  worden  (Datbw).' 

Tossing ,  od«r  Tozütg^  •in  Proseri  M  det  Etm<iHimm 
ti>Dg,  welcher  dario  basiafit,  dafs  dia  Braschllcb«  dank 
heftige  Bewegung  des  Wassers  in  ainam  Paiae  uhm^ 
band  erhalieu,  und  durrh  Srhla^c^o  mit. dem  l^amwwr 
an  den  Wänden  des  Geintes  (Packiog)  tom  Niedaf* 
finkeo  gebracht  werden,  wodurch  die  tauben  Tlieila  i 
die  qberste  Schicht  einnehmen  und  auf  diese  Weise 
abgesoodfrt  werden  (Corow.).  '  i 

Trade,  taubes  Gestein  (Corow.). 

'Treloobing^  S.  To < sing, 

TriiiUe^  der  £rzaothei1,  welcher  dem  Bergmann  sufiolga 

»eioaa  Gedinges  sukummi  (Cornw.)* 
^ribuierSy  Gediogfinahinar  die  uiihi  in  Geld  sondern  ia  , 

Emntheileo,  —  der  Quantität  oder  dein  Werth  aad^ 

—  beaablt  werden  (Cornw.). 
TWtore  pii4h0Sf  diejenige  Eratreckang  auf  eine»  Gay» 

welche  einer  Kameradacbafl  ios  Rrz  Gedinge  gegste 

iit  und  über  welche  hineoa  keine  Gewanaoo^  j 

finden  darf  (Cornw*)« 
Amal  head^  die  GichtSffnung  bei  emem  Sihniilwlii  | 

(Corow.). 

Trunkf  Waschgraban  (Corow.)»  ' 
Trunking,  das  Reioigeo  d«r  Erze  Tom  Orslianai hHli 

durch  Waschen  im  Waschgraben  (Oomw.). 
TugSy  die  Eisensläbe  an  den  Kohleukörben ,  an  welfj^  1 

die  Ketten  (tacklers)  bele5ti^t  Vierden  (Derb.).  -  ' 
Vpderlayer,  ein  senkrechter  Scharhl,  der  so  aogeseUt 

wird,  dafs  er  den  Gang  in  einer  bestiinoilen  Teelt 

trifft  (Cornw.). 
Vnderlayihaß,  ein  im  Streichen  dea  Ganges  YOi^geeaM^ 

gener  Schacht  (Corow.). 
Fogle,  oder  Vugh.  eine  offane  Kluft  (Cornw.). 
fVall,  das  Hangende  und  Liegende  eines  Ganges  (Defbb> 
Wallings  die  Sohlen  der  förderatrecken  aus  GeetaHi » 

bereiten  (Derb.)- 
fFmter  infork,  dea  Wasser  ist  zu  Soropf  gebfciil(CiisMtf 
H^ayhßad,  das  Ort  einer  Strecke  (Dwb.)b  | 
f9^edge^  Brechstange  (herb.). 
fP'M,  die  Sohle  des  Schnelxofeoa  (Gomw.V 
fPkim  shaf  ,  der  Porderschacht  (CornW.)^ 
f^imd  way^  ^ie  Wetierstrecke  (Derb«), 
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(Citf^it.)» 

fVwkt  dM  «at  d«r  Grab«  gtwoooMiei  oiehl  airfb«f«il«|« 

Eis  (Coni^  .). 

J^mikiug  big,  liinläogiicb  geräumig  siir  Arbeit  fSr  eUeo 

Maau  (Curuw.)*  n 


TerMiohiiUs  der  teohninlieii  Amdrüoke,  welche 

beim  Bergbau  in  Spanien  und  Mexioo  ge- 

brKoeklioh  wmd. 


u^lr»!  eine  Kluft  imflitleiii,  odtr  andi  aef  denCaeg«» 
Stahl.  • 

AMmt^  Siaq^n»  das  Waaaar  in  dar  Grube  au  Saai|ir# . 

briogeo*  ' 

Aohicador^s^  die  Arbeiter,  "vrelcbe  das  Waieat  dufib 

hotas  aus  der  Grube  schaffeo. 
Ademador^  Grubeo-Zim merllog.. 
Ademe,  Gruben-Zitnineruog. 

jidobes^  uDgebraonte  Ziegel  ron  belrachtlicber  GrÖfsa. 
jidminittradar,  der  Grubenaufseher  ( Berg  meiste  r). 

Jßnaeion,  Rtiniguiigaarbaiiaii  bei  MataiiachaMnage% . 

^[hande,  Abteufen. 

jilbflmil^  Grobeo-Maurer. 

Albaradon^  Graben  für  eiDen  Wasserlauf. 

McribU  0  Xaverot  die  Forai  im  Scbmakofail» 

jtlbergU0f  eine  Kluft.  * 

AUmentot^  die  ZobuDie,  welche  bei  der  AitfauhPMI,  pd^ 
Qberbaopt  bei  dam  Betriebe  eaar  Graba  so  laqga  ge» 
^  sahh  «lardaD  miibi  l|b  lie  A«aba«le  giahl» 
'jUmadamim^  das  Pochaieaii* 
jO^t  daa  Ua&ganda. 

Awfmro^  die  Yetpilicblttag  der  Gniba^baeitaar  eich  tat 
Batils  ihm  Eigealhnme  dadafdh  a«  arbaltea,  deli-  eie 
die  Grabe  mit  eiaar  haitimmteo  Aaaahi  vjDa  Arbfiiesn 
belegen. 

Anehura^  die  Ausdehuungi  Weite,  Geiüumigkeit. 
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JK^tr4^^^^  Art  Gtidiirr  für  Zug-  od 
jipsriadOf  das  Labomtoriooit  in  welchgoi  Um  GoU-  «ad 

Silbar-Scbaidoag  vorgenomaieB  wird« 
Aperos,  WariLgaoge  im  AligemaiiiaD»  basoadata  ab« 

SchierspuWar  aad  MatarialiaD  aum  Baaata^  d•ffBak^ 

lÖcher. 

ji  pique^  Trabajar  a  pic|aa}  das  Ablaufen  in 

KicblUDg. 
.  jipolvUlados^  reiche  Erze,^ 
jirena,  Sand;  Areniüay  feiner  Sand. 
t^brastrar^  das  Zusainineiiscbaareo  der  Gänge. 
jirraHre,  JUühle  zum  Zermahlau  der  £rsa  als  Votbertk- 

tang  für  die  Amalgainatioo. 
j^TsadoTf  der  Pferdetreiber  beim  Göpel. 
jt/TOhOf  ain  Gewicht  von  25  Pf.  Spanisch. 
jtiacadar,  dar  Stampfer,  welcher  beim  ßetetzaa  dar  Bala- 

IScber  angewendet  wifd. 
^oaitfa  abior^t  Tageba«,  oder  oifena  Arbeit  die 

gi««a  Saäuibraeba  betrieben  wird. 
Jtajador^  dar  Knabe  weicher  die  flerda  nndMijpl'M- 

wartat. 

Aiargea,  ain  gemanertar  Waaaarlanl 

AMas,  Arbaitaf  wekha  daa  Wewer  ana  da«  Spwii 

io  der  Grabe  mit  EioMm  achöpfea  und  «ntar  i« 

Schacht  u.  8.  f.  bringen. 
jttitrres,  verschültetes  Gebirge  in  der  Grobe, 

die  Fortsetzung  der  Grubenarbeiten  hindert. 
jiviado,  der  Grubenbesitzer,  welcher  die  zum  AoalolMa 

dar  Grubenarbeiter  erforderlicheu  Summen  aufborgt 
Amudor,  derjeoige  welcher  die  Summen  zum  Au^ob- 

aeo  der  Bergleute  hergiebt. 
jtino^  die  Vortchoata  welche  eine  Grube  soio  BelPib« 

erhahen  hat. 
jtyudmfUe^  Gehülfe. 

AOtog^f  QoeckeUber,^  aber  auch  £rs,  walchea  ut 
gamation  geeignet  iat.  «  , 

jUügn»  apoloiüado,  ToraogUah  gntaa  En  fnr  dae 
gamationepiocere. 

Azogue  €ammun^  gewöhnliches  Era  üb  u.  a.  H 

Au^tn  ordinariOf  gemeines  Amalgamirer 

jtxögm  rffM^^,  Era  walchea  für  die 

gut  geeignet  itt. 

#11  eaUi^i  QueckeUber, 
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Azogueria,  die  Vorrat hskaumer  lo  w«lclm  das  Qaeck« 

«über  aufbewahrt  wird.  , 
yizoguero,  der  Ainalgatnirarbeiter. 

Bancofy  das  Gebirgsgestelo  welches  die  Gänge  ebtcbnei-' 

d«t  oder  ▼erwirft. 
BarqnineSy  die  Blasebalgen. 

harrüf  eio  Stal)^  eiue  eiserne  Brechstange«    Die  gleiche 
Anzahl  von  Actien  (K.ux«n),  in  welche  das  Graben* 

eigentüum  gelheilt  ist,  ge^wöhnlich  24« 
'Barranea^  eine  ScI.lucht,  ein  Absturz. 
Barrena^  der  Bohrer  i)ei  der  Bobrarbeit  aal  dem  Gestein* 
BarrenadoreSf  die  Bohrarbeiter. 
Barr^tOy  das  Brecheisen,  auch  die  Keilhaue. 
Barreteros  ^  Arbeiter  die  mit  Schlägel  nnd  Eisen«  ttnl 

mit  der  Keilhaue  arbeiten. 
BatrOf  Leiten,  schmandiges  Gehifge. 
Bal^üf  eine  hölzerne  Schüssel. 
Baoto,  das  Liegende,  der  unten  liegende  TheiL 
Beneficio,  Scbmelspcoceb,  welcher  nur  Zagutenacliiiiif 

der  Erze  Torgenomtnen  wird. 
Bmt/Uio  de  eazoy  der  Ainalgametionspioeefi  in  kopffM«» 

nen  Kesseln  über  dem  Feuer« 
Bmb^io  dehisrrOf  der  Analgemaiionsprocels  bei  wel» 

ehern  Eisen  mit  angewendet  wird«  ' 
Bmt^ficio  de  patio^  der  Amelgamationsprocefs  in  HaafSn, 

eowobi  in  offenen  als  in  mit  einer  Bedecbong  Teie«* 

henen« 

B^mfina  de  pella  de  pimtm^  der  Amalgam^iöosprocs% 

lief  welchem  dem  zn  amalgamimden  En  ein  Znsei» 

Ton.  Siibeiamalgam  gegeben  wird. 
B^iufißio  dtJa^olpa^  das  AmalgamaÜonsTerfalum  bei 

weldiem,  statt  des  Magistrais ,  £isenTitriol  '(€oleotliar) 

nomwendet  wird« 
BmyUio  par  fuego ,  der  Schmekproeeb,  ZngnleBmiAe» 

der  Brie  In  ScbmelsSfsn« 
Bim  Anw,  eine  weichet  sanft  ensoliihlettde  kSmige  Meseew 
Boea^  bedeotet  jede  Oeffiiong,  es  sei  das  Mundloch  eU 

nes  Stollens  eder  ein  Schacht ,  dnrch  weldie  man  im 

einem  Gange  gelangt;  aber  anch  einen  Scherl^ 
Boea  mqora^  der  Fabrschacht» 
Boehonio,  storkende  und  schlechte  Grubenwetter. 
Boletas^  Loose  beim  Erzverkauf.    Ausbringen  von  einer 

AmalgauiatioDsoperation. 
PoUßt  eie  reiches  £rxvorkoiniuen,  ein  Euoest. 
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BoMania .  gales  und  fritches  6nibtnw«lt«r*  Vom  «Imt 
Grithe.  die  gute  Anbrnche  hat,  tagt  mao,  sie  sej  i«. 
boiumxa. 

Bordes^  stehen  gebliebene  Erspfeiler  Im  eilen  Mann. 

Borrasea,  scblecbies  Grubenwetter.  Eine  Grube,  dit 
keine,  oder  schlechte  Anbrüche  hat,  bellndei  sicli 
in  borrasca» 

BotQy  ein  aas  Leder  angefertigter  Eimer,  mit  welchem 

das  Wasser  in  der  Grube  geschÖpfi  wird. 
Sota  chiea  f  ein  kleiner  lederner  Haodeimer. 
Sota  grande^  ein  aus  2  oder  2j  Häuten  angefertigter 
^    Eimer,  welcher  zur  Wasserhaltung  in  Verbiadiiog 

mit  einem  Pferdegöpel  angewendet  wird. 
Potilla  de  burrOy  ein  lederner  Wassereimer |  weldMf 

bei  einem  Haodgöpel  angewendet  wird. 
Botilla  dt  lomo,  ein  Handeimer,  welcher  beim  AbCao« 

fen  zur  Wasserhaltung  mil  AlMischefibäodeo  dient» 
JBaveda^  Gewölbe,  Bogen» 
Broculas  y  Bohrer. 
Broncty  Schwefelkies. 
Burro  y  ein  Handgöpel. 

Buseoneiy  Schürfer,  welche  Erzgünge  aufsuchen;  aber 
auch  Bergleute,  welche  die  im  alten  Mann  elehaa 
gebliebenen  Erze  gewinnen* 

CaballerangOJ  f  Fferdetreiber. 

Caballo ,  ein  tauber  Gebirgskeil  auf  einem  Erzgange. 
Caballo  de  tepetate,  eine  Unbe  Sirecke  enf  dem  GenfiL 

Cal  en  piedra^  Kalkstein. 

{jaliehe^  kalkige  Subttaoni  Ewii  welche  In  kmlkm^ipt 
Gangart  Torkommen. 

Calieni0Sf  (bei  der  Amalgamation )  Erze,  die  Schwe- 
fel- und  Kupferkies  und  keine  kalkerlige  fiahilgürt 
enthalten  9  eich  defaer  leiebt  eiliilieB» 

CamffiUas , .  Grubengewerken. 

CmlpQ,  der  Scharf  oder  daa  EmSM,  mm^  4m  Bmm^ 

toea  baacfaiftigt  aind. 
Cew— t  eine  Strecke ,  ein  Stötten. 
Cmä9St  WaaMiiSfaren ,  Konaiiäiiani 
CmHUrm,  Sieinbracb. 

CtiptUauUy  grofie  Bettona  von  Biaen  oder  Kopfer,  ma^ 
'  iar.  denen  daa  Silbetaiiialgani   daalfllifl  wud,  db 

bmde  Metalle  an  trennen. 
Cmthon  dä  hma,  IMskdiieu 
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•  • 

Carga^^in%  SlaiilcMl.Ladliqg,  geviSbalioil  300  PIMI 

ijarpiutero^  Zi'mmerllog. 
CmriÜm^if  Erilhäaer. 
Case^^  I  «ioe  San Jgmb«. 

Cms^imm^^  Zuschlag  odar  Plaftmittiit  beim  SehmeltpniMb. 
Go^tf^  aiii«  Grobe  Ton  geringer  Teufe,  eio  SchiirfsehachU 
'Caxm  del  iitOi  «io  Wastersumpf ,  nnter  dem  Schacltt^ 

oder  im  Tiefsten  d«r  Grobe. 
CaKOttj  eine  QuaoHläl  Rre  von  mehren  CeDlnern,  de- 

ttta  Zahl  jedoch  in  den  verschiedenen  Revieren  ver* 

echiedenist. 

Cehar^  bcfm  Schmelzprozefs  das  Aufgehen  der  Schmelz- 

tnaterialien ;  bei  der  Amalgamatioti  das  Zusetzen  von 

Quecksilber  su  dam  zu  amalgamirenden  £rz*  (S.  //i- 
eorporar, ) 

CebOf  das  Besetzen  eines  Bohrlocbs  mit  Schiefspolver; 

das  Futter  für  die  Pferde, 
Cedazos  ^  Siebe. 

Cendrada^  der  Aschenheerd  beim  , Treib-  und  Fein- 

brenn -Ofen. 
CendradiUa  6  Galeme^  der  Kupolofen. 
Charqueo,  das  Einfüllen  in  ^ie  Förderkorbe  (Cestat^ 

mit  der  Hand. 
Chichiclej y  kryst^ltisirfer  Knlkspalb. 
Chißon  f  eine  Strolsenarbeit  treiben  wird  trabt^ar  chU 

ßon  genannt. 
Chino  y  Magnetkies,  auch  Kupferkies. 
Cielo ,  Firste;  trabmjar  de  cielo,  Firstenarbeit  treiben. 
Clavos,  iVlAssf>n  von  gediegenem  Metall  oder  Ton  £rzea* 
Cohete^  die  Patrone  bei  der  Schiefsarbeit« 
Colladü  ^  der  Hügef. 

Colorados ,  .  Erw  die  durch  Eiieooxjd  brannroth  gt- 

färbt  sind. 
CcmiUo^  ein  Fiammenofeo. 

Camer  f  Ol  pilarmi^  die  Stempel  wegHhlagea»  mit  wel- 
•  cheo  die  Bäume  auf  dem  Gaoge  UDtevstSlat  und  aue*. 
gefimmert  waren, 

Comerie  lor  pilure9^  dUieelbe  wie  Corner  l.  p.  und  daher 

^  figürlich:  eine  Grube  auüässig  werden  lassen. 

Contrm  eUlo^  Uebersicbbrecbarbeit,  FirelesarbMt. 

Cmetr'a  mina,  eioe'Strerke,  besonders  eine  Strecke  durch 
.die  twei  Gnibtn  oiil  eioadde^  deitclttthtiSgig  dnid« 
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Contra  firo^  der  Fahrtchacht,  gbtdiaiipl  |ede  Abthai- 

Iheilung  in  einem  Schacht. 
Copos^  die  kleinen  Kügelcheo,  welche  das  Quecksilber 
bildet,  wenn  der  AinalgainaUoDsprojEefs  su  taach  and 

hitzig  Torscbreitet. 
Copola^  der  Treibofeo. 

CoTtar  las  Jogas ,  eine  Grabe  auflässig  werdao  laatea. 
Coftalf  ein  Sack  zur  Erzf()r<!erung  aus  Tita  ^ftftfafiigt. 

Eine  Mörserkeule,  überhaupt  ein  Stölaec» 
Cr€Ston^  das  Ausgehende  eines  Ganges. 
Criadero^  ein  Distrikt  welcher  ersfübieiid  ialf  oim  fW 

dem  man  vorausseui^  .dafa  er  et  tey. 
Crucero^  Quersehlag. 

Cuchara^  die  RauiOBadel  bei  der  Bohr-  dod  SchiafiMlhiit« 

Cuele ,  Auflahren  s«  ]EL  eine  Strecke» . 

Cwrtir^  das  Zusetzen  vott  Kalk  zu  htifseDi  oderinulJla» 

eistral  sa  kalten  Erzen ,  bei  der  Amalgamatioo« 
Calentadura  f  das   Abwärmen    und   VorbeiaitMi  Al» 

Scbaselsofeiia  vor  dem  Anblaaeo« 
CnerpQ,  der  Gang. 

Cuerpo  dlto^  der  haogende  TbeU  einea  In  Trümer  g#» 
theilten  Ganges. 

Ompo  baxüt  der  im  Liegenden  befiodlicbe  TbeiL 

Cmrpb  wudiot  der  mittlere  TbelL 

lUdOp  der  zwölfte  Theil  einer  Tahne  (4  Faluea  man- 
cheo  1  Vera).  12  Dedoa  aiad  gleicb  8  Fulgadaa,  oder 
Spalllachen  Zollen. 

JkmmtiOf  oder  Ekmmoia^cm^  der  Aospmcb,  den  Jemand 
bei  dem  Berggericht  aof  Zuthailuog  dea  Eigeothomaa 
einer  Graba  machlf  dio  entweder  gar  nicbti  oder  nidil 
in  der  dnrcb  die  yerleibnogs- Urkunde  beatimmlaa 
ikuadebnaog,  durah  den  Grubeobeailaer'  im  Betiebo 
erbatten  wird« 

lUr&cho^  nach  einer  ond  deiselbno  Stunde ;  garada. 

JJ^rnonAei  JParrnmtemfaür»»  d«i  BinfidleB  einer  Sttacka 
oder  einee  Ortes  in  der  Grube. 

IWafiie,  Waaaerhaliung* 

Dtiagües^  jede  Vorriditang,  welche  sur  Wamerhal 

taug  in  Anwendoog  gebracht  wird« 
MUsearguWf  das  Niederblaaen  dea  Scbmelzofcm  mid  Aua« 

kratzen  dar  Rückstände  in  demselben. 
lUi€OJiradorsi  ^  die  mit  dem  Wegräumen  dea  flüchtig 

gewordenen  Gesteins»  nach(ieui  daa  Bohrloch  ws^e* 

tliao  ia4|  beschäl ügtea  Arbeiter« 
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Desfrutar,  eiD€o  GevfioD  oder  Ertrag  h\\%  dem  Gruben« 

betriebe  zivheo. 
Dejmontä,  das  Arbelieo  auf  dem  Gestein,  sejr  es  durch 

Schlägel  und  Eisen ,   oder  durch  Sprengarbeit.  Das 

Wegräumen  des  Gesteins  etc.  von  einer  Sollte. 
Despachadores ^   die  Arbeiter,  welche  die  matUa*  mit 

£rz  etc.  füllen.    Die  Füilarbeiter. 
JD^spachOy  die  Hornstiitt.    Das  znr  Förderung  ausgewei» 

\m\m  Ort  beim  Zusammeatreffen  des  Förderacbachtes 

oder  eines  Fordergeseokes»  eaf  dem  Gaoge  oder  auf 

miumk  Forderstrecke. 
Despmnsa ,  eio  Megaain  tnr  Aofbewahraog  toh  Grabeo-« 

materialieo. 

DmsfmeH^f  Jee  Aoflütsigwerdenleseett  einer  Zecbfrciordk 

«Dsoreieheode  Belegong  ndc  Grnbeiiefbetteni. 
D^stüjo^  dae  Gegeeort.  - 
DeatajerOf  eio  Bergmami  jJer  hä  Gedioge  erbeilet.  ' 
Echadero^  «ler  MalerialiespIatZi  wo  die  Maulesel  be» 

uud  entladeo  werden, 
Echado^   das  Einfallen,  die  Neigung  einer  Lagerstätte 

gegen  den  Horizont. 
EmhorroMearje  ^  daa  Taubwerdeo  einer  Lagerstätte  aa 

einer  Stelle. 

Empleo^  die  zum  Amalgainiren  einer  gewissen  Ersqoao«' 
titcit  erforderliche  Menge  von  Quecksilber« 

Encampanar  una  mina,  das  Unterwerken. 

EneapiUar^  einem  Orte  eine  angemessene  Ausweitung 
geben «  um  ein  Qri  so  einer  anderen  Arbeit  ansetaen 
zukSnneo« 

Ensahnorar^  das  Hinsntbon  TOn  8ala  SO  deii  Erseo 

beim  Ainalgamationsprozefs. 
gscaUraSf  die  Fahrten  im  Fahnchaebt 
Mspejudo^  Ghmmer. 
Estwr^qm^  Zinkblende. 

j^Mit*^»  gewSbnllcboOnibenarbeiteo  (Siobera  der  Streik 
'  ken,  WegfSUeo  Ton  lanbem  Gebirge        f.)«  welebo 

durch  andere  Arbeiter  als  darcb  eigeolKdie  Bergleute 

Terrichtet  werden  koonen. 

Vaenero  ^  ein  Arbeiter  der  taubes  Gestein  fordert. 

Eanegada  ^  ein  Feld  von  bestimmter  Gröfse  (100  F« 
SS  llOi  Acres  En^l.). 

tierros ,  Stein ,  nämlich  das  bei  der  Schmelzarbeit  fal-> 
|#Bde  HalbprodokI«  Wird  auch  suweilen  liir  Regu- 
las ftbnncbt. 
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Frio$i  kalte  Em,       h.  solche  Erze,  die  Tiel  koUiB* 
••am  Kalk  eDtballen  und  d^lier  bei  der  Amalgam»- 
tloD  mähr  Magistral  erforderOi  durch  dessmi  Stfcw 
foiaa«f€g«b«U  die  R«lk«rd«  g^basdeo  v^ird» 

Br^oiillOf  ein«  Brtde. 

Ffwt0^  i9m  On  ed«r  Biidg  «asr  ^trscke  o.  ^ 
FudUi^  Btotebttlgeo. 
Fumdidar^  SehuMlsar. 

Fkmdimont  Scbnielsaf beit ,  «och  Sehm^lshStte» 
Sakra,  m  Gabüyde,  wono  sich        Ersioohle^  afa 
•och  di«  Teno«  befindet,  auf  welcher  d«r  Zmmtm  im 
Qoecksilbera  sii  doa  Ersea  bei  d«r  AmalgmtMkm  wm^ 
geoommao  wird* 
6«ler/a,  Strerke,  9lolleii. 

GmUüs^,  ilm«  Stib^rkofispehtii,  welch«  &aS  im  Obar- 
flSche  dea  lu  stark  gemlateD  Rrzea  com  Voi^iitw 

koininen.    Im  Ailgemetneo  die  Auawücbae  aoa  deni 

Silberkucheo,  welche  durch  das  Spraiseo  desselben  beim 

Erkalten  auf  d«r  Oberfläche  zoiu  Vorschein  kommeii« 
Gamela^  eine  grofse  hölzerne  Schüssel,  zum  Verwa«cheB 

des  Erzschiirh. 
Golpeador^  der  Arbeiter  welcher  bei  der  Bührarbeil  deä 

Schlägel  fuhrt.  ^ 
Orama,  grobes  Haufwerk  von  der  Erzmühle,  welches 

abermals  unter  die  Mühle  gebracht  werden  inoCs* 
Grantas,  arme  Erze. 

Grasaiy  Schlacken  die  heim  Erzschmelzeo  faileo* 
Grena,  unaufbereitetes  Erz. 

Guardoy  das  die  Saalbänder  des  Ganges  bildende  Gestsio. 
Guarda  raya^  die  im  Gestein  eingehauenen  Stufen  xiM 
Abmessen  und  aar  Abnahme  der  Grubeoarbeiteo* 

Guixa,  Quarz 

Babilitador,  Derjenige  welcher  GeldTOrschöase  MBlS#- 

triebe  der  Grube  giebt. 
Hoühas,  Keilhaue,  Brecheiseli. 
Haeienda  de  beneficio,  Amalgamir hätte« 
Hacienda  defimdicion^  Srhmelzhntte* 
Hechado,  das  Fallen  des  Ganges. 

Berramienta^  Werkzeuge,  im  e«gereii  VereUmd#  ScUi* 

gel  and  Etsee  und  Bohrer. 
Hierro  eolado,  Roheisen;  H.labradt^  StabeialM^ 
Hilo^  ein  ttbasales  Erztrum  anf  dem  Gange. 
BUoi  aUot^  eitt  *chmales  Erttmte»  fleiebee  te  Hanfea 

den  dee  6e«gee  •b^chiarl. 
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Hilos  baxos,  ein  deigU  welches  iin  Litgeodeo  ^eft  Gau* 

ges  abschaart. 

Hoja  de  Ubro^  düonachiafriger  Thonr,  Taikachiefef  o.8.li 
Homo     fundicion^  SchmeUofea. 
Hueco,  eioe  KlufU 

üundidaf  eine  soaeinnieD gebrochene  Grubenarbeit. 

tncorporar^  der  erste  Quecksilberzuiatz  bei  der  AmaU 
gamatioD.  Für  die  folgenden  Zusätze  ist  der  Ausdruck 
cebar  gebräuchlich.  Sonst  bedeutet  ioc  im  AUgemet» 
oen  auch  wohl  den  QueckaUbemiaats  m  der  toda 
überhaupt. 

Ingeniös^  JSJasrhinen. 

Labor,  iui  Allgtmeiiitn  alle  GrnbenarbeiteDy  baioadera 

aber  die  Erzgewionuogaarbeiten. 
Labor0t     haeienda^  alle  Grubeoarbeateo  fie  nicht  ina 

Gedioge  gegeben  sind. 
Lüma^  die  Schlanomabgaoge  Ton  der  Ainalgainatiofi|- 

erbeit.  '     t  - 

iMtneraSi  Schlemnisfiinpfe* 

Lavador^  der  Arbeiter  welcher  das  darch  die  Amalga- 
malioa  erhaltene  Sllberamalgam  ^dnich  WaKhen  an 
reiaigen  hat. 

LavadtroSf  Goldwaachen/'Waachbottige  cur  Absonderung 

des  Amalgams  ^on  den  Srhiämmen« 
Lmzadar^s^  Werber;  Diejenigen,  welche  Gmbenarbeiler 

anwerben. 

hmadüTt  Holahaner,  der  Arbeiter  welcher  die  Scbmels- 

ofeo  mit  Brennmaterial  an  rersorgen  hat. 
Lejy  der  Feingehalt  einer  Metallmifchung. 
Ley  de  oro,  der  Peingebaft  des  Silbers  an  Gold.  ■ 
L,ey  de  /jlaia,  der  Feingehalt  des  Erzes  no  Silber. 
Libramiento^  der  Lieferungsscbein  oder  die  Zahluugs- 

Aoweisung  für  das  an  die  Münze  gelieferte  GoJd  und 

Silber. 

Ltimadura^  das  Ansehen  und  Verhalten  des  QuecksiU 
bers  in  verschiedenen  Perioden  des  Aioalgamationspro« 
cesses,  wie  %z  sich  b^im  Verwascben  in  einer  Schüs- 
sel, oder  bei  der  Probe  (ten(adura)  ergiebt. 

Linipia^  das  Aufräumen  vom  Bergen  und  Schutt  im  al- 
ten Mann. 

Z/i/,  ein  eigenthomlicber  Zustand  des  SilberainAlgams, 
wie  er  sich  bei  der  Probe  (tentadura),  nämlich  beim 
Verwaschen  in  einer  Schüssel,  zu  erkennen  giebl. 

LMmbrera,  Wetterschacht|  fahrschach^ 

aanlt»  ArohiT.  IX.  0,  2.  40 
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» 

Madzo,  uovftrritzter  Tbeil  de»  Gaoges. 

Magistrale  Kupferkies. 

Malacate^  Pferdegüpel.    M.  dohle^  ein  Pferdegöpel  zar 
Wasserhaltung  iiiU  lederneD  ßimera  aut  2  Ocheeohäo- 

ten,  die  1260  Tf.  Wasser  hallen. 

iU.  seneillOf  ein  dergleichen,  dessen  Eimer,  nur  aus  ei- 
ner Haut  aogeffertigi  sind  und  nur  halb  so  viel  Wasser 
fassen. 

MalMUrOf  Gopellreiber» 

*Mandün^  Grubenaufseher  (Bergmeister)*       '  * 

Manga^  Wetterslrecke,  Wetterlalte« 

Manta,  eine  Fferdebaat  Termittelst  welcher  Erse  «nd 
GrubengesKbe  durch  einen  Göpel  aus  dar  Grabe  g^ 
zogen  wurden;  jetel  bedient  man  sich  statt  derselben 
gewöhnlich  der  Säcke,  die  aus  den  Fasern  der  Agave 

*  angefertigt  werden,  oder  der  Ochsenlihule. 

Mantear,  Frre  mit  der  Mantea  miUeUt  der  Scbachl/or- 
derung  aus  der  GruUe  hringeu. 

MantOy  ein  Beschickun^^sbelte. 

Maquiloy  Hütteocio^,  welcher  dem  Besitzer  einer  Auf- 
bereitungsanstalt ,  einer  Schmelz-  oder  AmaJgami^ 
Hütte,  für  deren  ßenutzung  gezahlt  wird« 

Marquesitas  wundic,  Scbwefelki^a. 

Maza^  Pocheisen. 

Mechoy  Zändrotbe  oder  Zündscbnnr* 

M^tal  de  a^itda,  Melail  iider  Ers,  welches  beim  Ver- 
schmelzen der  Silbererse  angeschlagen  fiird,  s.B.  Blait 
Bleiglanz,  .  ^ 

Metalpepena^  auageselchnet  reiche  Gold-  und  Silberem. 

MetaUj  cowmuttes^  Erse  Ton  gewöhnltehem  Metallgehall« 

MetoUs  de  fiindidon  f  Erze  die  aum  Verschmetsen  bn» 
slimuit  sind. 

MHales  plomosos^  Bleiiscbe  Erae. 
'Mineralf  Erz,  Gebirg sart,  BergbanreTijr« 

Moliendot  Erzmühle,  Erzquetscbwerk. 

üfolino,  auch  Mortero,  Erzpocli werk. 

Mohttques,  sehr  reiche  kryslallisirle  Silbererze. 

Monton^  ein  zur  Amalgamalion  bestimmter  ErzhaofeD, 
dessen  Inhalt  sehr  verscliieden  ist.  Zu  Guanaxualo 
35  Ouinlals;  zu  Real  del  Monte,  Pachuca,  Sultepec 
und  Tasco  30  Quintais,  zu  Zacatecas  und  Sombrerete 
20  Q. ;  zu  Fresnillo  18  Q. ;  zu  Boianos  15  und  anf 
der  Grube  Valenciaoa  ö2  Quintais«  ' 
Ao^oa,  Schlacken^ 
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Ni90t€S^d0  ogya^i  Wasa^rseige. 

Naria,  eioe  Kalte  oho«  Bode  nil  Eiinam ;  —  aioe  Art 
raiarnoatarwerk,  —  »ir  Waastrhaltuiig  aus  Sttinpfaii 
und  Geaankao* 

Ojo,  ein  kldnea  Erzoest  anf  dam  Gaoga.  —  0«  de  pol:- 
f/ilhy  eio  reiches  Erznest*  ^  O.  de  fnbora^  schwarze 
•  Zinkblende« 

Oro  de  copela^  fein  Gold.  —  O.  empolvado^  Goldslaub. 
J'acoSy  Krze  die  aus  Kisenoxyd  bestehen  uod  Silbererze 

eingesprengt   eulhallen.     Wenn   das    Eisenoxyd  eine 

rothe  Farbe  besitzt,  so  })flegt  man  sie  auch  coloradus 

zu  nennen.  Sie  kommen  nur  io  oberen  Gangteuien  vor. 
J^ajiiuo,  das  Terrain  io  welchaio  eio  Gang  auisetzU  Auch 

die  lualrix. 
Panizoj  Hornstein. 
JFarcionero,  ein  Grubengewerke.  • 
^artidoy  die  Erztbeilung  zwischen  den  Gröbenbesitse» 

und  den  Gedingaarbaitern. 
tatioy  der  Uofrauin  welcher  zur  Aufnahme  der  Erz* 

hauten  bei  der  Amalgaroalion  dient. 
Fegador^  der  Arbeiter  welcher  die  Bohrlöcher  wegthut 
f^Üa^  das  reiche  Silheramalgam  welches  na^h  dem  Aua-, 

pressen  zurnckbleibl  und  nur  durch  die  Destillation 

zerlegt  werden  kann. 
PtfOiWi  eingeborne  Gmbeaarbeiter. 
3?0ptna^  reirhea  Erz;  Erz  :ron  iMSter  Gate* 
^epenado^  aufbereitetes  Erz.  ^ 
JPepenadureJ,  Krz wascher. 

J*epiias^  kleine  Stuft  n  von  gediegenem  Gold  and  Silber. 

J^ertenencia,  eine  Lange  von  2U0  Varas  auf  dem  Strei- 
chen des  Ganges,  .worauf  die  Denuuciaciou  ein  iiecbt 
giebt. 

fetlanqueSy  krystallisirtes  Silbererz.  Erz  worin  sich  Sil- 
bererz deutlich  zu  erkennen  giebt«  —  Petiangut  €oLo^ 
radOy  Hothgüideo. 

Piedras  d e  mano^  Ileich  e  E  r z st  u iTen* 

FilareSy  Pilarejas^  Grubenpleiler. 

Fileta,  der  Vorheerd  beim  Schmelzofen,  worin  sicfi  das 
Uelaii  oder  der  Stein  ansammelt.  —  Ein  kleiner >Vas- 
sersumpf  io  der  Grobe  um  das  durchsickernde  Tage^ 
wasser  lo  sammeln. 

PiM,  der  Silbe  kucben  welcher  nach  der  Trennong  des 
QoedLsilbers  dnrdi  die  Destillation,  aus  dem  Amalgam 
zurScklileibt. 
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Mtfa,  d«$  VerhaUeo  •ioel  Ttim  Haupfgange  abacliM» 
rendan  Tramas  hinsicfaHlcb  der  finfohniog.  —  Das 
infMia  Auaeban  aibaa  Hetal%emia€haa,  wonach^  der 
waiirachaiolidie  Faingeball  daaaalbao  baarlbailt  wird. 

fbuar,  dia  rrofaog  nbar  dia  mbracb^Dliclia  EnflUifiiBC 
aioaa  Tromaa  Yoraabinaii* 

•  Af«^  daa  TlaTata  dar  Graba,  dia  tia&ta  Sohla. 
Pisön,  dar  StSftar,  Rammar* 

Pita,  Zeug  welcbes  aus  den  Pasafo  dar  Agav«  avier,  ««- 

gefertigt  wird. 
Pixarra^  Schiefer. 

•  Piati^  die  Gru  od  strecke.  ^ 
FlatadeUy,  Trobesilber.  Feinstes  Silber.  —  Fiaimpäutf 

das  Silber  weiches  uach  der  DestillatioD  daa  Sibar- 
amalgams  zurückbleibt.  —  P.  pardu  azule^  v§rds, 
Hornsilber  yon  verscbiedeoep  Farben. 
Plomosos^  bleiische  Erte. 

Poblar^  den  Bergmann  auf  einer  Grube  anlegen. 
Polvillones^  reiche  Erze.  —  Polvillos,  Benennung  fiir  alUi 
reiche  Erze. 

Polvorilla^  eingesprengte  schwarzgefarbte  Erze,  die  aua 
SchwereUiiber  bestaheo,  oder  viel  Schwefelsilber  eot« 
'  halten. 

Porfido^  Porphyr. 

PoixillaSy  übereinstimmend  mit  Copos, 
Pozo^  ein  Gesenk  auf  dem  Gange. 

Pueble^  die  Belegung  einer  Grube  mit  der  durch  das 
Gesetz  YorgeacbnabaDan»  geringsten  Anzahl  too  Ar- 
beitern. 

Puertas^  sehr  festes  Gebirgsstein ,  worin  der  Gang  auf* 
setzt  und  welches  nicht  anders  als  durcb  Bobr-  aod 
Schiefsarbeit  eingewonnao  werden  kaoo. 

Pulgadoy  1  Zoll  Spanisch. 

PuajadOf  dunkalgaiarbtes  Bleierz. 

Puebradaf  raaammangebrochenes  Gebirgsgestein. 

{hubradores,  Erz-Ausachlägar,  ala  Yorbarailttag  sur  w«i» 

"  teren  Anlbereitoog. 

Puemadmro^  Rost  platz,  Röststätta. 

(humazott^  das  äufsere  An  sehen  daa  Gabiigaa,  w«lcliaa 
das  Ansgabanda  ainaa  Gangaa  Terrath. 

fhUlate,  synonim  mit  Karat,  z.  B.  Gold  von  22  Quil.» 
aiithalt  in  24  Tbeileo,  22  Tbaila  rateaa  Md. .  i  QuiL 
SS"  4  Gran  Spanisch. 

iktiutal,  gleich  4  Airobaii  oder  100  rfaadati  Spaaiaclu 
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fiuiia  pep^nQf      Aurt^btr  auf  der  Scbacblsdi«ibei  weU 
ch«r  darauf  zq  sali«!!  hatg,  daf»  ktia  Ers  «nlwtiidai  wird« 

JtattühOf  ein  isolirt  liegeodas  Hau»  odtr  H^Ua« 
jRn/a,  der  wöeheollicha  .AnadipiU  (RachMisf }  Toa'al« 
aar  Zache. 

Rayador^  Schieb imaiatar  (RaehnangafSbiar  dar  Graba). 

Aro/,  dar  acht»  Tbail  ainaa  Dollar  Ein  Grnbaadialribl. 

Heata^  aio  Strick  voo  dar  Siarka  aioaa'  Fiacaia.  ' 

Reatüla^  aio  aii^farh  gadiab^ar  Sliiak«  / 

Behaxe^  Slfofiaiiarbail. 

HäSoltura^  ErsbaaebiekoDg» 

Rebosad9to^  das  Ausgehasda  daa  Ganges« 

Megmdpr^  D«r}eoIge,  walcbar  auf  aioe  ge^iftsa  QuaalitSi 

Wasser  aar  BawSsaming  barecbligl  isU 
HügtJtrar,  daa  anta  Eiasdilagen  In  eioa  Grube^  um  t idk- 

dadurch  lo  dan  Betilz  zu  setzeD. 
Begistro^  dar  zu  |eoeiii  Zweck  geiuacbta  Eio&chlag«. 
iU//Zy  das  Hangende. 

Msmolitto^  ßia  Erzaesf,  eine  Masse  von  Erz^  ' 
Ik&tdirsey  wird  von  einer  torta  gesagt,^  dereu  Amalgaiua- 

tioo  beendißt  ist. 
Repasary  der  Zusatz  von  Quecksilber  oder  vo»  andeteo»* 
im  flüssigen  Zustaade  hefindlicben,   Substanzen  zum 
Erz.    Das  Zusauunenarheilen  des  Quecksilbers  mit  dem 
Erz  io  den  tortas^  sai  ee  durcb  Menschan  oder  durch 
Maulesel. 

Repasador,  Derjenige,  welcher  lane  Arbeit  Yarricbtel. 

Rcdcatador,  Erzkäuler. 
Rescate,  öfTenllicber  Üjzverkaur» 
Rijcos,  Ivryslalle. 

Rosicler,  Rolbgülden.  ^ 
Rumbo,  die  magnetische  MittagsHnie. 

Öacuj  die  Quantität  Erz  die  ia  einer  gewissea  Zeil  im 

der  Grube  gewonnen  wird« 
SacabocadoSf  Bohrer« 
Sacnbuches,  Uandpumpeo« 

Salineros,   werden   die  Erze  genannt ,  welche  bei  ijmt 

AmalgamatioD  viel  Kochsalz  erfordern. 
SaloneJ,  offene  Kiüfla  auf  dem  Gaqgai 
Sangria,  Abbohren  tOO  Walser. 
SerpeßfUado,  S.  Vetw» 
.  Silla,  ein  Leder  welches  die  J^xldif  er  als  Scbittamittal 
iiber^die  ScbaUft  baagieo.. 
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8oM»bon^  Stollan. 
^aeio^  S.  FWto. 

Sogüt  das  S«il  woran  die  |iota  befoitigl  ist. 

S^pdtta^  das  Seil  mr  die  botillas  ds  bmio,  botet  iMwi 

ttod  manUs. 
SoUmanf  Soblimat. 
SambrOf  grau  gafarbtes  Bis. 
SoplHe^  Blasarobr. 

TahottOf  M&hU  mit  kltiDSo  horitontal  liegendio  Stei— o 

Tmlega^  aio  Beoiel  worin  1000  Dollars* 

Tatuta,  «ioa  Aifbaiisacbkhl*  Der  Zeitraum  wekbea  dar 

re^ador  so  beoatzen  bereebtigt  ist. 
Tapa  ojos,  Schenledar  für  die  Maulesel,  weldiodieEm 

'  9k^f  dem  patio  bearbeitea.  * 
Tejamonil,  Dacbschiudel,  ' 
Xr/ü,  31etallregulus. 

TenateSy  Säcke  aus  pita  zur  Erzförderung  ,  wekhe  lie 
Arbeiter  auf  die  Scbultaro  oebuieo.  Grofse  lederne 
und  leinene^  Beutel  zur  Förderung  yoo  Erzen  uad 
Bergen. 

TeuaterOf  der  Fördermann. 

Tepethte,  taubes  Gestein. 

T^quesqiute^  oatürlicbe  koblensaure  Soda, 

Ttrrero,  ein  Haufen  von  taubem  Gastein  oder  ?on  un* 
brauchbarem  £rz. 

TeiUray  ein  Gang  der  einen  anderen  durchsetzt.  Ost 
Durch^etzer. 

Texear  bien  el  homo,  Glälteziehen  aus  dein  Treibofen« 

TierraSf  arme,  erdige  Erze.  —  T.  apolvillados,  Erze  die 
etwas  geringer  sind  als  die  azogues  apoNillados.  — 
T,  4ommuneSy  gemeine  arme  Erze.  —  T.  d€  moritra^ 
arme  Pocberze. 

T^rOy  Schacht.  —  T.  generale  der  Qaoptschaebt» 

Tiro  de  muiaif  ein  Zug  Mautesel. 

Torta,  eine  gewisse  Quantität  Erz,  welche  Behnb  dst 
Amalgamation  auf  einen  Haufen  gebracht  ist. 

ToHa  rendida ,  Silberamalgain  ,  welches  so  weit  §•» 
bracht  ist,  dafs  «s  rerwaschen  werden  kamfe 

Vahof  unsichtbarer  Dampf,  Ausdünstung» 

¥^apor,  stockende  Grubenwetter. 

F^na^  oder  K^ta,  Gang.  V.  mantOy  ein  flacher  Gang; 
W»  ^lavadoy  ein  seigerar  Gang;  F.  echada,  ein  qbIw 
«ioena  gowissoa  Winkel  eofiMtiender  Gang;  V.  s$r^ 
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pmißeädo,  tfn  Gang  dessen  Slreidieii  eich  oft  ändeH; 

I  Socio,  ein  Gang  der  sich  mit  einem  Anderen  schleppt; 
1^.  RomOy  eiu  Gangtrum;  F',  madre,  der  Haoptgaog* 

Velador^  GrubensleigtT. 

V oladoraSf  die  Läufer  bei  den  arrastres. 

ynelta^  der  Silberblick  beim  Abtreibeo.  ' 

Xabones  buenoSy  reiche»  Erz, 

Xucal,  Erz-  und  Gerätbe*Ma^zio« 

Ytcoy  Zünder,  Ziiodholz« 

Yunque^  Atnbos. 

Zacate^  Maisstroh,  GiM  für  dl«  Maollbitm« 
^anea^  ein  Graben. 
Zurron^  üa  Udmtr  Smk. 


» 

Anzeige  der  Seetioii  XIV«  der  geogposdseheD 

Charte  des  Königreiches  Sachsen  und  der 
aDgrüDseoden  LSnderablbeUiuigeii. 


Ist  eine  Section  der  geognostischen  Charte  des 
K(5oigreiches  Sachsen  erschienen,  worauf  das  geognosti- 
Bche  Publicum  schon  seit  geraumer  Zeit  gewartet  hat. 
Die  Ausführung  entspricht  allen  Anforderungen  ,  welche 
i)illiger  Weise  an  ein  solches  Werk  gemacht  werden 
können.  Sehr  glücklich  tcheiot  die  Section  Grimma  ge- 
ifahlt  worden  tu  seioi  am  den  Anfang  der  Herausgabe 
SU  bilden;  sie «. reicht  Ton  Taucha  bis  Hainiohen,  von 
Strehla  bis  Altenbnrg,  und  umfafst  daher  den  noldöstli« 
;ben  Theil  der  nerkwnrdigen  Weifaslein  •  Ellipse ,  lür 
lie  In  der  letsten  Zeit  die  Mittlieilangen  des  Berrn  ProA 
üanmann  in  Freiberg  dee  Jbtefeite  der  Geognottetf 
illgonieia  erregt  haben«  Diese  beiden  MillheiiuDgeni 
Iber  die  sBdlich^  Weiteleingiiieae  im  Zeebopantbale 
I.  A»  Band  5«  Seite  393  und  öber  einige  ^eologiaebe 
Erscheinungen  in  ^r  Gegend  Ton  Mitweida  B^od  6^ 
>.  277  sind  au  bekannt,  als  dafs  hier  eine  speciellere 
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Hinweisung  erforderHch  v^äre.  Der  Kraoi  des  Gliiu> 
Bierscbiefen  9  der  den  Weifssteio  umgiebt ,  ist  sorgialtig 
aufgetrageo  und  die  Verbioduog  desselben  mit  dem 
Tbonschiefer  oacli  aufseu  bio  angedeutet.  Auf  der  süd- 
üf^tlichen  BegraozuD^  zeigt  sich  scboo  der  A.ofang  der 
tiefen  Blulde  zwischen  jener  Erhebung  und  dem  Gneifse 
des  Erzgebirges,  worin  sich  das  Kühlengebirge  yom 
Hainichen  findet.  Die  Ve|breitung  des  Porphyrs  ao  dein 
Nordraode  des  Gebirges  von  Allenburg  bis  Oschat»  mmgjt 
sich  hier  vollständig  inil  gioltem  Detail«  Die  Treaasm 
des  FeUit  iiad  ThoBSteiBporphyrs  von  dem  grS« 
aeB  Porphyr«  welche  la  dieser  Parthie  qBlerschledeB 
wordeB  siad,  durfte  wohl  Boch  xa  spätersB  Discostio- 
mh  oad  swar  um  so  mehr  YersBlassung  vrerdeo,  als 
aodererseits  uBter  dem  GroBsteiB  aller  Art»  Diorit,  Apha» 
Bit,  Horoblendeschiefer ,  eist»  MasseB  «asammeBgelhIrt 
worden  sind,  die  allerdings  unter  sich  wesentlichere 
Terschiedenheiten  zeigen  dürften  ,  als  jene.  Im  Allge* 
meinen  mogle  es  aber  wohl  zweckmafsiger  erscheinen, 
auf  Darstellungen,  wie  die  vorliegende,  welche  ihres 
Alaafsstabes  wegen  ein  grofses  Detail  erlauben,  die  Tres-* 
Dungen  des  verschiedenartigen  Gesteines  möglichst  weit 
fortzusetzen,  als  dns  wirklich  getrennte  unter  ailgemei« 
.  nern  Benennungen  und  Farben  zusammenzufassen.  In 
.  dieser  Beziehung  dürfte  auch  die  Treooung  des  Felttt 
BBd  Thonsteinporphyri  vob  dem  grünen  Porphyr  aidil 
ao  auffallend  sein,  als  es  wohl  erscbeiot,  weoB  Sv* 
phjrre  wie  der  in  Waraea  anstehende  zum  grüoea  gK 
cählt  und  mit  deojeaigen,  welche  sich  bei  Taucha  wtk 
der  uberhaad  Behaieadea  Bedeckaag  der  PiUiTialmasisa 
kervorhebeBi  gleich.  beseiehBet  wird. 

Mehrea  AofscfaluISi  Sher  diese  oad  Yiele  FrageB^ 
weldie  die  erste  Betraditaag  der  Charte  hervorruft,  '^«M 
eine  Schrill  iierero,  welche  aater  dem  Titel  ^»Erlaa- 
terungen  zu  Section  XIV  der  geognoslischea 
Charte  des  Königreiches  Sachöen  und  der  angränzeiH 
den  Länderabtheilungen in  der  Araoidscbeo  Buch^ 
htodlung  in  Dresden  bald  «rscheinen  wird. 

Es  ist  höchst  wichtig,  dals  diese  Charte  nicht  so 
allein  stehen  bleibt,  sondern  dafs  die  bildliche  Darstil* 
luDg  durch  eine  schriniiche  ergänzt  werden  soll;  inögte 
diese  letztere  sich  bald  zu  einer  vollständigen^  g«>nauea 
Be5chreibung  der  höchst  merkwürdigen  und  wichiigea 
V»ihähBissa.  aasdehaea »  aa  deaaa  das  säshsiscbd  £ni^r 
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biffii  to  Mbr  reich  mI%  wotoo  üoA  .kSnUch  4fo  vor» 
lr«ffliche  Schrift  im  VttmlMnü  yon  Beiitts  6«ogiiotli» 
acb«  Skissa  der  wichtigsltn  Porplijrgebild«  swiftdiMi 
Fr«ib«rg,  FranentUin,  Tbarandt  und  NotMii  aioM  M 

«precheDden  Beweis  geliefert  bat» 

Gegen wärlig  ist  die  vurliegeocld  Chart«  nor  voo 
etner  kurzen  liehersicht  der,  auf  derselben  dargestellteo 
Gebirg  »Verhältnisse  begleitel.  Einige  allgemeinere 
Bemerkungen,  welche  sich  auf  die  Anordnung  und  Aus^ 
fübrung  derselben  beziehen,  sind  vorangeschickt. 

Bei  der  Wahl  der  Farben  ist  zuerst  auf  deren  leichte 
Unterscheidbarkeit  liücksicht  genoinuien,  (im  jedncl) 
dieselben  einiganuarseo  mit  der  Gesteinsbescliaifenheit 
HB  Varbiodung  zu  ^(aas,  ao  aiad«  nach  Waroar*s  Vor- 
ganga,  im  Allgemeinen  und  Torzugsweiaa  die  roihee 
Parbeo  für  die  feldspathreicbao  Gesteina,  die  grünaii 
Farben  lor  die  Hofnblaode  umd  Aagitraicban  und  dia 
mit  ibneo  Yarwasdtea  Geataioe»  dia  gaftbaa  Farben  für 
die  .SaDdalaifibildungan  und  die  blauen  Farben  für  die 
Kalkatainbilduogen  benotet  worden,  wobai  jadoch  einia 
gaai  copaaqoente  DurcbfSbmog  jener  Besiehungan  we»* 
der  erreicht,  noch  beabaiditigt  werden  konnte*  Sq 
schwierig  es  auch  bleiben  wird,  sich  über  eine  allge- 
meine Wahl  der  Farben  zur  Darstellung  geognostischer 
Verhältnisse  auf  Charten  zu  vereinigen,  und  denjenigen 
Zweck  zu  erreichen,  welcher  schon  bei  der  Versamm- 
lung deutscher  Naturforscher  in  Breslau  zur  Aufgabe  ge- 
stellt worden  war,  so  ist  es  doch  zu  bedauern,  dafs  eine 
iolche  Vereinigung  durch  die  vorliegende  Charte  nicht 
gefördert,  sondern  immer  weiter  hinausgeschoben  wor- 
den ist*  Die  Graenoughsche  Charte  von  £ngUnd  und 
Wales,  die  HoiTinanuscbe  Charte  TOtt  Nordwestlichen 
Deotschland,  die  Tbirriasche  Charte  yfom  Sanne-»  Oepar* 
tement  haben  abweichende  Farben*  Binar  dieser  Far'- 
MUaiben  hätte  die  vorliesande  aich  wohl  mit  den,  durch 
^aondere  Verbältoiase  nothweodig  bedingten  Abände* 
'üogen  mehr  antcbliaÄen  kSnnen»  ohne  dadurch  eine 
Beqoemlichkeik  aufieuopfem ,  wekbe  mit  den  gewählten 
färben  varkoBpft  aein  mag* 

Die  Tier  Profile»  welche  auf  dem  oberen  und  unte- 
ren Hände  dar  Seetion  angebracht  sind,  geben  eine  aebr 
ilare  und  vollständige  Uebereicht  von  dem  Ueber-  aad 
Jn  t  ereinanderliegen  der  dargestellten  Gebirgsmasflen 
iud  gleichzeitig  vuo  dem  Oberflächen ? erhalten  der  Ge- 
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g«od.  Dai  yerhSItiilb  des  Längen«  and  HSbeamtaftsi«* 
bes  wie  1  su  6  ist  sweckmäfsig  gewählt  uod  Tefsiehl 
die  Gebirgsformeo  keioesweges  bis  sur  UokeDolliehkeif. 
IKe.  Angabe  de#  H6ben  id  den  Flrofileo«  \d  dem  Reom* 
zwiscbeD  dem  tiefsten  Thaietiischnitie  und  demMeeree- 
Spiegel  ist  geschickt  aogebrecht  ood  leicht  rerslSodlidi. 
Eine  eben  so  angenehme  Zugabe  zu  der  Charte  ist  eiii 
VerzeichniTs  gemessener  Höhenponkte,  vrelches  eich  eef 
dem  rechten  Rande  des  Blattes  befiodet;  • 

Um  die  Schichlungs-  uod  Lageruagsverhältnisse  auf 
der  Charte  selbst   so  weit  auszudrücken  als  dies  mög- 
lich ist,  sind  theiis  Pfeile  angebracht,- welche  bei  üca 
geschichteten  Gesteinen  die  Richtung  des  Einfatleos  ^e* 
zeichnen,  Iheils  dunklere  Farbensäume,  die  an  den 
G ranzen  der  Gesteine  auf  der  Seite  desjenigen  enge« 
bracht  sind  ,  welches  dem  anderen  aufliegt.    Wo  beide 
Gesteine  in  eioer  senkrechten  Fläche  aneinander  g^n« 
zen  I  sind  die  Farbensaume  zu  beiden  Seiten  angegeb«Q, 
während  sie  in  allen  Fallen  gänzlich  weggelassen  wur- 
den,  wo  die  Gränzverhältüisse  unbestimmt  sind,  oder 
.die  Anbringung   auf  der  Charte  Scbwierigkeilen  g^ 
habt  hätte. 

Die  angewendeten  Farben  sind  aufserdem  noch  mit 
Buchstaben  auf  der  Charte  und  auf  der  den  linken  Sei- 
tenrand des  Blattes  einnehmenden  Farben-Erklärung  be- 
zeichnet.   In  derselben  finden  sich  lolgeude  GebirgsarlSB 
ia  der  nachstehenden  Reihenfolge  uoteieciuedeo : 

A.  Thonschiefer. 

B.  GlimmerKhiefer. 

C.  GneiTs. 

D.  Granit 

F.   Grannlit  oder  Weifsstein. 

H.  Felsit-  und  Thonsteia->Forpb7r« 

L  ThoDsteio. 

B*  Quaiz  und  Quarzschiefer  (acheint  auf  dem  Tetüsa 
genden  Blatte  nicht  yorzakommen). 
Grünsteio  aller  Art,    Diorit»    Apheiiit|  Hoia^ 
blendescbiefer«    •  • 

Q«  Serpentin. 

F.    Grüner  Porphyr. 

a    Grauwacke  und  GrauwackeaschieDl^r. 

b   Lydit  und  Kieselschieto» 

e  SteinkohleagebirgOk 

%  Rothttegeadee. 
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f  Ztebsteio. 
h  Bwnter  Saodtteio. 
f|  RraoiikohU« 
Urkalktteiii. 

Scbnleieioahnlicli^r  Schiefer« 

Pechsteio« 

Dein  Zechsteioe  untergeordoete  Sandstelo^. 
Torf. 

\  Haseoeisonslein. 
Zusammen  24  verschiedene  Slassen ,   deren  Farben  In 
dem  vorliegenden  Exemplare  leicht  uoterscbeidbar  aiod^ 
uod  die  Schriit  nirgends  zu  sehr  verdecken.  ^ 

Diese  kurze  Notiz  können  >vir  nicht  schliefseo, 
ohne  den  Wunsch  auszusprechen,  dafa  die  Verbältnisse 
eine  rascbe  Avfeioemleifolge  der  übrigeo  Sectionen  die* 
ser  Tvichdgen  vod  achooen  Charte  yerstalten  fnogen, 
damit  sich  das  geognoslische  Publikum  bald  in  dein  ße* 
«iize  der  gaoien  oiid  ▼ollttändigeo  Arbeit  sieht ^  welche 
nicht  verfehlen  kaoo,  anregeiä  aaf  des  gec^npelifchil 
Siudiom  da  surück  so  wirken ,  wo  so  lange  desaev 
iViege  nnd  Bläihe  gewesen  ist,         y«  Dachen* 

11. 

Jebersicht  der  Berg-    n&d  H&tteDtnäoniscben 
Produktion  in  der  Preufsischeo  IVIonarohie^ 

im  Jahr  1S34« 


Taber  die  Zuverl^fsigkeit  der  Angaben  ist  Bd.I.  S  200 
ichzuseben.  Die  hier  folgenden  rroduktions-Quantitä-- 
o  sind  als  die  Dlinima  der  wirklich  statt  gefaodeoen 
ewioDung  anzusehen. 

1)  Roheisen  und  Rohatahleise n. 

Ober -Berg- Amts -Distrikte*  Centn.  Pfand* 

Brandenburg -rreulAiscber  •      •  '    •  7040  — 

Schlesischer   610391  72 

Niedersachsiscb-Thöiiogiacher   •       •  19945  — 

Weatphaliscber         •      •       .      •  5699  21 

aheiniscber             »       .      «       .  640139  97 

1183215  80 
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2)  Gufswaareo. 

Ober- Berg -Amis- Dislrikte.  Centn.  PlandL 

a.  BrAndenhurg-rreorsiscl^er  •       •      •  29878  88*) 

b.  Schlesischer       .       .       ,    *  ,       •  Ö5576  49 

c.  Niedersächsisch^Thüriogischtr    •       •  9444  34 

d.  Westphalischer         ....  86030  35 

e.  Abeutiscber      .            .      .      ,  ^02290  18 

283220  4 
3.  GeAchniitdeid«' Bisco« 

iu  BnindMbDrg-Pmftischw  •      •          52212  IM 

b.  SchlMitcher            .  -  •      •      .  315520  4H 

t.  Niedersachsisch-TbSringiscber    .      •     34342  ÜTS 

i.  WMtpbalisrber  ....  6943  37 
e,  Rbeii|t>eber      .      .      .      .         415878  104 

.     '  824697  2i 
4)  RobslahJ. 

a«  Schlesiftcher       ^       •       •       .       •  680  ^ 

b.  Niedersäcbsiscb-TbäriiigMcb^    •       •  4023 

EhcioiM^liar   58363  95 

63056  tt5 

5)  Cemtolttahl. 

Brandenburg -*Preafais€h6r  950  — 

b.  Sfblesiiebar   689  — 

t.  lYesipbaliseber        •      .      .      «  5  hb^f) 

d.  Rhcioischar       •      .      •      ;      •  ~  — > 

1644  55 

6)  Schwarzes  ßiseablach, 

a.  Brandenburg- PraaTfliscliar         .       •       7430  — 

b.  Scblasischer      ...  .      6145  \0\ 

c.  Niedersärlisisch-ThüriDgUicbar   •       •      6641  1^4 

d.  Wesiphäliscbar  (nicbt  aogegabeo)  .  —  — 
0.  Rbainiachar      .      •      *      .      .     ^0^>^7  4S 

40813  721 

7)  Blei. 

a.  Schlesischer   7747  9l 

b.  Kheiniscber       ....  12773  47, 

20521   28  ' 

•)  AaCierHem  115^631  Slflck  Ottüiwaarto»  deren  Gewicht  nkbi 
angegeben  itt. 

t)  Anfiirdem  sind  254  Cnir.  50  F£d.  GnlMlabl  angmebco. 
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8)  , 

Ob«r-BerfABtfDlflrikM.  C«nfn.  Pfuod. 

a.  ScbiMiscbw   4231  ^ 

h.  BiMioiwhar      .      .      .      •      -  1904^32^ 

6135  32 

9)  AlquifoQz  (Glasuren). 
Im  Bh«ii>iicb6ii  Distrikt      .      .  38342  — 

10)  Silbtf. 

'  •  Mark  Grln 

a«  Schlssischer  ....      .      1400  281$ 

b.  Niedmacbsiscb-Tboriogiscbsr  .      *    16622  .40| 
Ck  Rbeiniscbar   3814  256 

21838  2 

11)  Kuplar.  , 

Centn.  Pfund. 

a«  Schlesfsrher      .      .      .       •      •        281  90 
bl  Niederftäcbsisch-TböriD^cbev        •     14423  63| 
c»  Rhaioisfthar       .      •      •      •      ■      1111  49 

15816  921 

12)  Zink. 

ti.  Schlesischer   136925  55 

b.  Westphalischer         .      .      .       .        918  80 

a.  Kbeinischsr      .      .       •       •  ^  ~ 

137844  25 

13)  Massingj. 

a.  Brandeiibarg-FraiilinsdMr        •  3843 

b.  Schlesischer  310 

c.  Westpbälischar         .      .  ,    ♦      .      1046  60 
d«  Rheinischer  .    ..      .      *    ,  •      •     13021   ^  ' 

18219  60 

14)  Kobalt  (blaue  Farbe). 

a.  Scblesisebar   410  82^ 

K  l8ie4ersi<hsisdi.Tbiiriagi8eber   .      .       630  91 

<  Westphälischer   4000  — 

d.  Rbeioiscber      ....  1060  43 

6121  1061 

15)Arsenik. 
Im  Schlesischen  Distrikt  2644  Gtr.  48|  Pfd.  weifses« 
und  251  Clr.  13|  Pfd.  gelbes  Arseoik^ae.  6  Ctr. 
96^  Pfd.  weilkes  Arseniksiiblimat. 
ANhir.  DL  tt.  s.  a. 
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16,)  Aotimooert. 

a.  .  NiedersacbsbcboTliDtinglscber  • 

b.  Rheiniscbar       •  ... 


'  Ceiito.  Pfand. 
2632  55 
882  4 

^14  59 


17)  Schwefel. 
Im  ScblesiVben  Dialriit  654  Cealoar  27|  Tfiuid. 

* 

18)  Steinkohlen. 

Tonnen  f) 

».  Schlesischer  *  2416033  ff) 

h.  Niedersachsisch -Thüringitcber   •      «  67983^ 

c.  Westphälischer  «      .       .       ;      .  3831693 

d.  Rbeioi5cher       ♦      ...  2008800 

8324A09I 


19)  Braunkohlen. 

Ob«r  -  Ber^  -  Amts  -  Distrikte. 


Tonncti 


a.  Brandenbarg-Frenfuscber  i  j.    ^     .      -  n 

b.  Schlesischer  /       Angaben  fehlen. 


c.  Niedersäcfaaiach« 

d.  Rbeiniacber 


1322650J 
924090 


20)  Kocbaalz.  *) 

a.  BniDdanburg-Preafsi'scher  ♦») 

b,  Ntedeiaacbaiidi-Thuiiiigtächer  ^*«) 

d«  iihniniachw 


2246740i 


l^atlen  Tonnrn 
1656  7J 

30428  4 
6381  5 
3098  i 

41564  7i 


i>„P\^Jonntt  tu  4  ScbdSdn  Pnnla.  eder  in  CibIMbfla 

Hneinl.  i^erecbnet. 
•H)  Aiifserdem  17058|  XonAen  Koaki  Mitlelbwr  von  dtUg 

*)  M  dm  KodiMla  «ird  nadi  Laittn  tn- 10  Tenntn«.  ^ 
Tonne  lo  400  Pfd.  Prenfi.,  Iblglicb  die  Lert  in  dOOO  Pfd. 

Preofs,  gerechnet. 
**)   Aufserdem  d3  Lasten  9  Tonnen  graues  und  scbwarses  Salt. 
***)   Auüierdem  134  Lasten  1  Tonne  gelbes  Sah ,  590  Lasten 

1  Tonne  graaea  und  schwanea  5tJs,   und  45839  Scheffel 

MngMalt» 


Digilized  by  Google 


«at7 

2t)  AUtto»' 

Ctolo.  Pfund. 

a*  Brandenbui^^PcdiiMtclifr      •  1500  — 

b.  Scblesischer   t      .      .      «      .  5228  — 

e.  nidl«iMrb8iacb-  ThbriagUdieff  3110  — 

iJ"  l¥«8tphjUiBcher     •      •      •      •  ^  _ 

Bh0ioi8ofa«r   21557  36  * 


22)  Vilriol. 


31396  36 


Eisenvitriol.  Enpfem'triol.  VilrioT.  Zinkrilrlol. 
Cnt,       Pia.       Cat.  Pfd.       Cnt.   Pfd.    CaU  PiU, 

Ä.  Scblesischer   16628   —     132  —     335  55   

b-  Nieder8.-Thür.  3529    55    1372  —   1471  55   

c.  Rbemischer     6587    60     563  66   2600  —   280  — 

  _    k 

26745    5  2067  66  4407  <^  260 

12. 


  •  1 

■ 

iL 

Ml.  m  1 

.  im  Jabre  1834. 

MHgetheÖt  tob 
Uro.  Berginoister  fr.  Böb^rt  ia  Norweg^. 


An  Eisensteineo  ist  —  (zufolge  einer  uffi« 
cielleo  Darstellung  des  Königl.  Bergcolle- 
gl a  ms)  ge^vooneo  1,083,878  ScbilTpf.  (30,000  Scliiffpf. 
Sm-  uod  Baseaeisensteio  eioberechnet).  —  Die  Produc- 
lioo  an  Roheiseo  betrug  io  Summa  482,444  ScbifTpf. 
15  Liespf.  7  nämlich  14,582  Schüfpf.  17  Liespl*. 
1  Ff.  Gufseisen  und  467,861  SchifTpf.  24  Liespf.  6  Vf. 
Scbmiede-Rohmteo.  Die  bei  Hugfort  in  Westuiannlaud 
und  Ankarsnim  in  Calmar  Lehn  angestellteo  Versuche 
mit  der  Anwendung  von  erwärmter  Luft  beim  fiobei- 
seoscbmelien  habeo  folgende  Resultate  gegeben.  Bei 
Högfors  erhielt  man  bei  einer  Tempetatur  von  3  — 
400''  (Celsiof)  1  Schiffpf.  Robeisen  in  f  kürzerer  Zeil 
vad  mit  28AFroceot  minderem  Kohlen-;' Mflit  3t\-rro- 
cept  ipioderemEUensleiotTerbiraiich,  ala  beim  Anwenden 
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kall«r  Luft  io  imt  voilitfgvhtaieii  Worhe*    D#r  Ol^ii* 
gang  war  b#i  d«r  Anw^Ddaog  der  wannoo  Luft  Imth^ 
fr^  Qod  die  Arbeit  beSm  Uohofatt  weoiger  liatrfaw^f^ 
lieb,  alt  bti'  der  kalten  Lufk»  uod  obadioo  daa  mit  Hfiiia 
der  erwärmlea  LafI  erseugte  Ruheiseo  braäcbbarer  znm 
GieÜMa  als  num  ▼ertcbmiedeo  ertcbieo,  ao  hat  inao  dock 
wgeaoinineiB.  dab  daasMbe,  w^on  es  iditjAkkoratess» 
'deo  Heerdes  beheodelt  wird,  eben  so  gutes  Stabeiseo  ge- 
ben möchte,  als  das  mit  Kalter  Luit  erzeugte  Rabeiseo* 
Diels  ist  auch  durch  Versuche  bestätigt  worden,  welche 
eia  ausgezeichnet  dichtes,  festes  und  I«icht  sch^veifsba* 
res  Stabeisen  geliefert  haben,  das  jedoch  nicht  hart  ist, 
woraus  man  Mieder  den  Schlufs  gezogen  hat,  dafs  das 
mit  warmer  Luft  zu  weg«  gebrar  hie  Roheisen  am  dien* 
liebsten  zur  Kochschmiede  »ein  müsse,    bei  Ankars- 
ruins-Uiilte  veranlafste  die  erv^ärinle  Luft  ebenfalls  ei- 
nen leichtern  Hochofengaog  und  vollständigere  Erzschinel- 
zung,  wie  denn  auch  hier  die  lioheisenprodyclion  uad 
Kohlenersparniffl  milder erhöheten  Temperatur  zunahmen. 
Mao  erhielt  1  Schiü'pf.  Roheisen  in  fast       kürzerer  Zeit 
und  mit  40$"^  Procent  weniger  Kohlen,   samt  y|  Pro- 
Cent  weniger  Eisenstein,  als  zu  Zeiten,  wo  die  Schmel- 
zung unter  den  meist  Yortlieiihaiieo  Umstaoden  mit  kal- 
ter «Luft  betrieben  worden  war. 

Die  Guf  s -Production  bei  den  zum  UmschmeU 
zeo  von  Roheisen  eingerichteten  Werken ,  oder  in  den 
sogenannten  Giefsereien,  belief  sich  auf  4,778  SchiiTpf. 
Die  Ausfuhr  von  Galswaareo,  meistentheils  Kanonen  voo 
deo  Hüttenwerken  io  Soderoianoland  und  Oestergoth- 
laod,  hat  5,974  SchifTpf.  15  Liespf.  betrageD,  wotoo  der 
gröfste  TheÜ  nach  rreufsen  gegangeo.    An  Stabeiseft 
Q.  s.  w.  worden  449,354  Schiffpf.  4  Liespf.  S  Pf. 
schmiedet    Neoe  Schmiedeuiethodeo  siod  auf  mehre« 
Hütten  versuchl  worden,  deren  Besitzer  ihre  deutschen 
Heelden  theils  zn  Teirdecklen  englischen  Schmelzöfen  for 
die  englische  oder  sogenaoole  Lsncasterschmiedung,  theile 
lu  ovale  Heerde  fdr  die  vom  Obenchmiedemeister  Mo» 
rell  eingeführte  Schmiedeittethode  verändert  haben.  — 
Die  Ausfuhr  vonSlahelaen  im Schmiede|ahre  18M 
betrog  407,661  Schifipf.  S  LieepL  8  ff.   IKe  Ei%%m^ 
SDenofector-Prodaetion  hatte  suftilg»  eiegekomniner, 
nicht  gens  Tollsläediger  Anfgabeo  51,149  Schilf.  € 
Liespf.  15  Pf.  Beigmannsgewicht  *  ausgemecht.  Davo« 
ial^  exportirl  worden  2(1^794  Sebilljpn  Ii  Liespf.  9  «. 
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Die  Stlb«rgewinouDg  belief  sich  aof  3,605  lo« 
tbi)^e  Ptund  9J  Lolh.  An  Kupier  wurde  proüucirt 
6,342Scliifri)r.  üLienpf.  3Pf  ,  wovon  allein  2,419SchiiFpC 
18  Liespf.  11  Ff  b«!  Nora  Kobbarbergel. 

RohmeftÄiug  569  ScbilTpf.  18  Liespf.  16  Pf.  — 
Schmied  ekupl.^r  I,9ü0  SchifTpf.  4  Liespf.  8  Pf.  — 
Blaufarbe  19.214  Tf.  —  Schwefel  795  Schiffpf.  — 
Blei  147  Schlüpf.  13  Liespf  8  IT  —  Vitriol  972 
Schiflpf  19  Liespf.  13  Pf.  — •  Alaun  8,404  Tonnen.  — . 
Roth  färbe  4,023  Tonnen.  ^  Bliant  2,926 Liespf.  — 
Braunstein  2,606  ScbilTpf.  13  Liespf.  17  Pf.  —  Stein- 
kohlen  {bei  Hognäs )  123,596  Tonnen.  —  Porphyr 
uoü  Mafiuor- Arbeiten  zu  einem  WerUi«  TOo  12,310 
Hiliir.  33  Scb.  4  Bpf.  Baoco. 


In  der  letzten  Versammlüog  der  schwedischen  1  n  - 
duslrie-Vereiniguog  zu  Slockbolm  wurdea  der  Jahres- 
bericht ( für  das  Jahr  1835 )  Torgelesen  und  Proben  vun 
den  Erzeugnissen  des  Kunstfleifses  vorgezeigt.  Zu  den 
besonders  bemerk enswerlhen  Gegenständen  gehörleo  die 
VMMiche^  welche*  sur  weitern  Beförderung  and  VervolU 
komnuiiuig  des  Eisen  hött  en  betriebes  Torgenom» 
ineo  worden  sind.  Man  sah  nicht  allein  Eitenplatien, 
sondern  auch  nach  englischer  Methode  gewalslae 
Stabeisen  und  „pudlet"  Frischeisen^  jenes  TOB' 
Walzwerke  des  Herrn  Owens  in  Slockbolm,  dieses  VOD 
Herrn  Zethelius  zu  Nybye  in  Södermannland,  beide  von 
Torsnglicher  Beschä!ffenheit«  Der  Vorzug  de»  schwedi- 
schen Materials  war  biar  mit  den  durch  die  engyseho . 
FabricatioiismaUioda  banroi^ebraditaB  Bigaiisrbaften  Ter- 
'  «Uli,  wodarcfa  4as  eagüscbo  Bitan  aiaan  ivfiillig  hSbam 
Wartb*  for  gawissa  Artaa  tos,  Aibailaa  arbaltan  bat|  als 
saia  iooaiar  Gafaalt  soost  gawabian  wnida. 

'  Dar  MtttflStt  bai  AawaadQDg  too  warmar  Lalt, 
sawob|  Sur  Stabaisaawhmiadung  als  sam  RobaisaoscbmaU  . 
aan,  kl  darcb  dia  im  tot^b  Jabra  ftirtgsaeteten  Obsea- 
Tatioaan  bakiaftigt  worda#«  aod  daa  Hof  Kostan  daa 
Sisaa«Comtobs  angestallten  Vaiaocba  babaa  dabei  an  dar 
bScbsl  wicbtigao  Entdecknag  gefnbrti  daüi  dia  wanaa 
Luft  ainaa  so  reinigenden  und  'veredelnden  Einflofs  aoT 
rbtb-  and  kaltbrütiiiges  Eisen  hat,  dal's  uosre  be* 
deutenden  Lager  davon,  die  bi&ber  nur  wenig  Gewion 
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abwarÜBB «  aon  werthvoll  werden  su  wolUa  wAmmm» 

Hioiicbtlich  der  Kohlenersparnifs  beim  Stabeiset»- 
schmiedeo  hat  iozwischeo  die  warine  Laft  Dicht  so  viel 
ausgerichtet,  als  eio  inehr  forcirter  Betrieb.  Bei 
Anwendung  von  3  Schmieden  und  2  Kohlenkoechteu 
zu  deutschen  Heerden  hat  man  nämlich  deaKohleover- 
brauch  für  kalte  Luft  bis  10  Tonnen  pro  SchifTpfund 
Yermindern  könntn,  oder  ungefähr  das  Halbe  toq  dem 
sonst  gewöhnlich  Erforderlichen.  Durch  die  toi»  der 
Königl.  Bergwerks  -  Commission  angestellten  Versoche 
ist  es  auch  nachgewiesen  worden,  dafs  weit  mehr  Kuh- 
leo  au^  dem  Holze  gewonnen  werden  können,  als  zmt- 
ber  en  den  meisten  Orten  geschehen.  Während  maa 
so  in  eiüigen  Proriozen  12  Toonen,  in  andern  17  Ton» 
oen  und  an  ganz  einzelnen  Stellen  20  Tonnen  erhalt, 
giebt  der  Kohlenofen  za  Brevens-HülU  27  Toaata  tmlM 
ÜLobloa  not  Einem  Cttbicdden  Holz« 
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